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Einleitung

Gegenstand, Fragestellung, Hypothesen 

Die Veränderungen der islamrechtlichen Institution iftāʾ 
(Erstellung von Rechtsmeinungen auf eine Anfrage) und 
des entsprechenden Genres fatwā (Rechtsmeinung, Fat-
wa) durch die Nutzung diverser Medien stellen den Gegen-
stand dieser Arbeit dar. Exemplarisch stehen ein Akteur und 
dessen sozialer Handlungsraum im Mittelpunkt der Unter-
suchung. Es handelt sich um den 1926 geborenen Azhar-
Gelehrten Yūsuf al-Qaraḍāwī. Anhand der Darstellung der 
medialen Produktion und Veröff entlichung von Fatwas von 
Yūsuf al-Qaraḍāwī wird der Zusammenhang zwischen Me-
dien-Fatwas und der Popularisierung des Wissens über isla-
misches Recht im 20. Jahrhundert analysiert.1 

Fatwas werden im Folgenden zwar in ihrer diskursiven 
Tradition als Genre der islamischen Rechtswissenschaft 
(fi qh) verstanden, jedoch unter der Perspektive der trans-
nationalen Medienanthropologie untersucht.2 Sie werden 
als Medienphänomene wahrgenommen und dementspre-

1 Zum Begriff  der Popularisierung siehe in dieser Einleitung den Ab-
schnitt »Konzeptuelle Einbettung ‒ Der Begriff  der Popularisierung«. Zum 
islamischen Recht siehe Kap. 1.
2 Vgl. für einen Überblick Faye D. Ginsburg/ Lila Abu-Lughod/Brian Larkin 
(eds.): Media Worlds: Anthropology on New Terrain, Berkeley u. a.: Univer-
sity of California Press, 2002. 



chend als Medien-Fatwas bezeichnet.3 Diese Sichtweise 
wirft Fragen nach der Einbindung von Fatwas in mediale 
Produktionsabläufe einerseits und in politisch motivierte 
Strategien öff entlicher Kommunikation andererseits auf. 
Warum werden Fatwas veröff entlicht und in welche Medien 
ist der iftāʾ eingebettet? Welche Akteure sind in den medi-
alen iftāʾ involviert und welche politische Agenda verfolgen 
sie? Neben den beteiligten Akteuren und deren Weltsicht 
werden in dieser Arbeit diverse Formate des Genres Fatwa 
in den verschiedenen Publikationsmedien sichtbar gemacht 
und deren Funktionen untersucht. Über Yūsuf al-Qaraḍāwīs 
Fatwas hinaus interessieren mich deshalb die Produktions- 
und Rezeptions- bzw. Adaptionsabläufe, in denen Medien-
Fatwas entstehen, veröff entlicht und rezipiert werden. 

Mediale Produktionskontexte von Texten zu untersu-
chen ist bisher nicht selbstverständlicher Bestandteil einer 
sprach-, rechts- und politikwissenschaftlich ausgerichteten 
Islamwissenschaft.4 Methodisch beruht meine Arbeit des-

3 In Anlehnung an Brinkley Messicks Bezeichnungen radio fatwa bzw. me-
dia mufti benutze ich den Begriff  Medien-Fatwa für diejenigen Fatwas, die 
zum Zweck der Veröff entlichung erstellt wurden, aber auch für Fatwas, die 
zunächst herkömmlich erstellt und später veröff entlicht wurden. Vgl. Mes-
sick, Brinkley: »Media Muftis: Radio Fatwas in Yemen«, in: Masud, Khalid 
M./ Brinkley Messick/David Powers (eds.): Islamic Legal Interpretation. Muf-
tis and their Fatwas, London: Harvard University Press, 1996, 310‒320.
4 Die Begründung der Islamwissenschaft als eigenständige Disziplin 
wird mit dem deutschen Orientalisten und Politiker Carl Heinrich Becker 
(1876‒1933) und seinem zweibändigen Werk Islamstudien. Vom Werden 
und Wesen der islamischen Welt, 2 Bde., Leipzig 1924 u. 1932 in Verbin-
dung gebracht. Becker hatte die Vorstellung, der Islam sei der Schlüssel 
für das Verständnis der Zivilisation(en) des Vorderen Orients. Er plädierte 
für die Integration der Sozialwissenschaften in die philologisch und rechts-
wissenschaftlich orientierte Orientalistik und war dem interdisziplinären 
Arbeiten gegenüber aufgeschlossen. Vgl. Batunsky, Mark: »Carl Heinrich 
Becker: From Old to Modern Islamology. Commemorating the 70th Anni-
versary of ›Der Islam als Problem‹«, in: IJMES 13 (1981), 287‒310 u. Jo-
hansen, Baber: »Politics and Scholarship: The Development of Islamic Stu-
dies in the Federal Republic of Germany«, in: Ismael, Tareq Y. (ed.): Middle 
East Studies: International Perspectives on the State of the Art, New York 
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halb auf der Verbindung von zwei Herangehensweisen, einer 
medienanthropologischen, die sich mit der Erstellung von 
Fatwas, den Institutionen sowie den Akteuren beschäftigt, 
und einer text- bzw. diskursbezogenen, die Medien-Fatwas 
untereinander vergleicht und die Beziehung des Genres zu 
anderen Textgenres in den Medien untersucht. 

Angeregt wurde ich zu diesem Projekt durch die Frage 
nach dem Unterschied zwischen der »Fatwa gegen die Mon-
golen« (Fatwā t-tatār) des hanbalitischen Gelehrten  Ibn Tay-
miyya aus dem frühen 14. Jahrhundert und einer Fatwa von 
Yūsuf al-Qaraḍāwī.5 Meine Überlegungen bezüglich eines 
diachronen Vergleichs drehten sich ‒ neben den innerislam-
rechtlichen Unterschieden bzw. Gemeinsamkeiten in der 
Argumentationsweise bzw. im Umgang mit den Quellen ‒ 
um die Auswirkungen der Veröff entlichung von Fatwas.6 Ich 

u. a.: Praeger, 1990, 71‒130, 87 ff . Zum Paradigmenwechsel von der Kon-
zentration auf den Orient zu der auf den Islam und zu phobischen bzw. 
affi  rmativen Islam-Obsessionen in Westdeutschland in der zweiten Hälfte 
des 20. Jahrhunderts, vgl. Polaschegg, Andrea: Der andere Orientalismus: 
Regeln deutsch-morgenländischer Imagination im 19. Jahrhundert, Berlin, 
New York: de Gruyter, 2005, 97. Zu einer eigenständigen Entwicklung der 
wissenschaftlichen Beschäftigung mit außereuropäischen Regionen in der 
DDR, vor allem mit der arabischsprachigen Welt, siehe die Dissertation von 
Kai Hafez: Orientwissenschaft in der DDR. Zwischen Dogma und Anpas-
sung, 1969‒1989, Hamburg: Deutsches Orient-Institut, 1995. 
5 Ibn Taymiyyas (1263‒1328) Fatwas liegen in verschiedenen neuen Edi-
tionen vor, die in der Chronologie und systematischen Anordnung keines-
wegs dem Original entsprechen. Hinzu kommt, dass manch neu edierte 
Fatwa-Sammlung Ibn Taymiyyas, wie z. B. Maǧmūʿ fatāwā šayḫ al-islām 
Aḥmad ibn Taymiyya aus dem Jahr 1961, nicht nur Fatwas enthält, sondern 
auch andere Textgenres wie theologische, exegetische und rechtliche Tex-
te, vgl. Hallaq, Wael: »From fatwās to furūʿ: Growth and Change in Islamic 
Substantive Law«, in: Islamic Law and Society 1 (1994) 1, 29‒65, hier 32 
Fn 17. 
6 Zu einem diachronen Vergleich verschiedener adab al-muftī-Texte, 
darunter al-Qaraḍāwī, Yūsuf: al-Fatwā bayna l-inḍibāṭ wa-l-tasayyub (Die 
Fatwa zwischen Disziplin und Verleugnung), Beirut, Damaskus, Amman: 
al-Maktab al-Islāmī, 1995, 11988, vgl. Caeiro, Alexandre: »The Shifting 
Moral Universes of the Islamic Tradition of Iftāʾ: A Diachronic Study of 
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nahm an, die verschiedenen Publikationsmedien und damit 
die jeweiligen Adressaten beeinfl ussten Fatwas in hohem 
Maße. Die Beeinfl ussung müsste sowohl anhand der Regeln 
des Genres (Adressat, Aufbau, Argumente, Stil, Referenzen) 
als auch anhand seiner Adaption an die Strukturen der be-
nutzten Medien (Autorschaft, Formate, Kategorisierungen, 
Verfahrensweisen) erkennbar sein und gleichzeitig müsste 
eine Kontinuität sichtbar sein, die das Genre als solches 
identifi ziert. Schnell stellte sich jedoch heraus, dass es un-
zureichend wäre, die medialen Veränderungen des iftāʾ zu 
analysieren, ohne sich mit politischen Entwicklungen zu be-
fassen. Mehr als deutlich wurde dies, als ich mich näher 
mit der Rezeption der erwähnten Mongolen-Fatwa von  Ibn 
Taymiyya durch die ägyptische Ǧamāʿa Islāmiyya beschäf-
tigte.7 Auch ein Blick in die arabischsprachige Presse 2007 
verweist auf die anhaltende Diskussion um die politische 
Bedeutung und Funktion von Fatwas in den Medien (Pres-
se, Satellitenfernsehen, Internet), oft in Verbindung mit 
dem Ausdruck Fatwa-Chaos (fawḍā l-fatāwā).8 Das Phäno-

Four Adab al-Fatwa Manuals«, in: The Muslim World, Vol. 96, October 2006, 
661‒685. Siehe ausführlicher dazu Kap. 2 »Die akademische Rezeption zu 
Yūsuf al-Qaraḍāwī«.
7 Die Organisation benutzte u. a. diese Fatwa in den siebziger und achtzi-
ger Jahren, um Gewaltanwendung gegen von ihnen als ungläubig betrach-
tete Muslime (in Ägypten) zu legitimieren. Vgl. Steinberg, Guido: Der nahe 
und der ferne Feind. Die Netzwerke des islamistischen Terrorismus, Mün-
chen: C. H. Beck, 2005, 115. Eine wichtige Quelle bei der Ablehnung von 
Gewalthandlungen als Mittel der Durchsetzung politischer Ziele durch die 
Ǧamāʿa Islāmiyya seit dem Jahr 1999 (»Revision«) sind Yūsuf al-Qaraḍāwīs 
Publikationen. In einem von mehreren Büchern, herausgegeben in der Rei-
he Silsilat taršīḥ al-mafāhīm des saudischen Verlages Maktabat al-ʿUbaykān, 
wird die Argumentation bezüglich der Mongolen-Fatwa dargelegt. Vgl. 
ʿAbdallāh, Nāǧiḥ Ibrāhīm: Fatwā t-tatār li-š-šayḫ al-islām  Ibn Taymiyya. 
dirāsa wa-taḥlīl, Riad: Maktabat al-ʿUbaykān, 2004. Ich danke Lutz Rogler 
für den Hinweis auf diese Publikation. 
8 Vgl. die anhaltenden Auseinandersetzungen um Fatwas in den Medien 
u. speziell im Satelliten-TV exemplarisch anhand einiger journalistischer 
Artikel; in chronologischer Reihenfolge: Muǧāhid, Ṣubḥī: »Kayfa naqḍī ʿalā 
fawḍā l-iftāʾ?« (Wie überwinden wir das Chaos im iftāʾ?), 16.1.2007, unter: 
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men der Verbindung von Fatwas, Medien und Politik wird 
unter arabischsprachigen Journalisten, Intellektuellen und 
Gelehrten in den letzten Jahren intensiv diskutiert, insbe-
sondere mit Verweis auf das Stichwort »politische Fatwas« 
(al-fatāwā as-siyāsiyya). Diesbezügliche Artikel erscheinen 
sowohl in Tages- und Wochenzeitungen mit internationaler 
Verbreitung wie den in London produzierten al-Ḥayāt und 
aš-Šarq al-Awsaṭ, der ägyptischen Al-Ahram Weekly als auch 
in islamischen Periodika, wie der ägyptischen al-Manār 
al-Ǧadīd oder der kuwaitischen al-Muǧtamaʿ, ferner auf 
Internetportalen wie IslamismScope.com, IslamOnline.net 

http://www.islamonline.net/servlet/Satellite?c=ArticleA_C&cid=117257153
1758&pagename=Zone-Arabic-Shariah%2FSRALayout; Zugang 29.4.2007; 
ar-Rabʿī, Aḥmad: »al-Muslim al-basīṭ fī ḥarb al-fatāwā« (Der einfache Mus-
lim im Fatwa-Krieg), in: aš-Šarq al-Awsaṭ, 10337, 18.3.2007; Ashour, Azmi: 
»The age of fatwas. The traditional wisdom of Islamic jurisprudence is be-
ing bent to the whims of politicised fundamentalists«, in: Al-Ahram Weekly, 
27.9.‒3.10.2007, unter: http://weekly.ahram.org.eg/2007/864/sc2.htm#1; 
Zugang 8.10.2007; ʿAbd al-Fatāḥ Maġāwī: »Ḥikāyāt al-yawm ʿan al-muftī 
wa-s-sulṭān« (Geschichten von heute über den Mufti und den Herrscher), 
in: al-Badīl, 14.11.2007; ʿAwḍ, Aḥmad Sālim: » ʿAlī Ǧumʿa li-šabāb al-ʿālam 
al-islāmī: al-fatāwā al-ʿašwāʿiyya nitāǧ fawḍā l-ḥurriyya al-faḍāʾiyya!« ( ʿAlī 
Ǧumʿa an die Jugend der islamischen Welt: Leichtfertige Fatwas sind das 
Ergebnis des Chaos, das durch die Freiheit der Satellitenfernsehsender ent-
standen ist), in: al-Luwāʾ al-Islāmī, 7.12.2007; Muǧāhid, Ṣubḥī: »Muftī Miṣr: 
al-fatwā ṣināʿa taḥtāǧu ilā ḫabīr« (Der Mufti Ägyptens: Die Fatwa ist ein 
Handwerk und benötigt Erfahrung), 25.6.2008, unter: http://www.islamon-
line.net/servlet/Satellite?c=ArticleA_C&cid=1213871204915&pagename=Z
one-Arabic-Shariah%2FSRALayout; Zugang 26.6.2008. Siehe auch die Kon-
ferenz zum iftāʾ in den neuen Medien: Minhaǧiyyat al-iftāʾ fī ʿālam al-maftūḥ 
(Die Methode des Erstellens von Fatwas in einer off enen Welt) im Mai 2007, 
organisiert vom 2006 gegründeten Globalen Zentrum für Wasaṭiyya-Studien 
in Kuwait (al-Markaz al-ʿĀlamī li-l-Wasaṭiyya), www.wasatiaonline.net, vgl. 
Faraḥāt, Islām ʿAbd al-Azīz: »Man yuḥāsibu al-muftī?« (Wer kontrolliert den 
Mufti?), 28.5.2007, unter: http://www.islamonline.net/servlet/Satellite?c=
ArticleA_C&cid=1179664704399&pagename=Zone-Arabic-Shariah%2FS-
RALayout; Zugang 29.5.2007. Siehe u. a. die Sendung aš-Šarīʿa wa-l-ḥayāt 
mit Yūsuf al-Qaraḍāwī: »al-Iʿlām wa-fawḍā l-fatāwā« (Die Medien und das 
Chaos der Fatwas), 21.5.2006, unter: www.aljazeera.net/channel/archive/
archive?ArchiveId=335729; Zugang 4.5.2008.
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und Almultaka.net. Sie tragen Überschriften wie »Fiqh, Ge-
lehrte und moderner Staat«9 oder »Fatwas, Rechtsfragen 
und die Kritiker des politischen Islam«.10 Solche Beiträge 
sind journalistischer Natur und können keiner bestimm-
ten Bewegung zugeordnet werden, sondern vielleicht am 
ehesten einer »Diskursgemeinschaft von Islamisten«.11 Die 
Problematik von politischen Fatwas und Medien-Fatwas 
generell, die in den zitierten Auseinandersetzungen in der 
Presse refl ektiert wird, besteht darin, dass aktuelle Fatwas 
ihre Funktion in den meisten Fällen außerhalb staatlicher 
Rechtssysteme haben, d. h. sie sind nicht eingebettet in den 
diskursiven und institutionellen Rahmen staatlicher Rechts-
systeme. Um die Frage nach dem Unterschied einer Fat-
wa von al-Qaraḍāwī und von  Ibn Taymiyya in aller Kürze 
zu beantworten: Fatwas in muslimischen Gesellschaften in 
Zeiten vor Presse und Buchdruck sowie vor der Entstehung 
von Territorialstaaten und kodifi zierter Gesetzgebung wa-
ren Bestandteil eines Rechtsgefüges. Medien-Fatwas sind 
es nicht unbedingt und stehen darüber hinaus oft in Kon-
kurrenz zur Rechtsprechung heutiger Territorialstaaten.12

9 al-Ḫaṭīb, Muʿtazz: »al-Fiqh wa-l-faqīh wa-d-dawla al-ḥadīṯa«, 12.7.2007, 
unter: www.islamonline.net/servlet/Satellite?c=ArticleA_C&cid=118348422
7231&pagename=Zone-Arabic-Shariah%2FSRALayout; Zugang 12.7.2007.
10 as-Sayyid, Riḍwān: »al-Fatāwā wa-n-nawāzil wa-naqqād al-islām 
al-siyāsī«, o. D., unter: www.islamismscope.com/index.php?art/id:362; Zu-
gang 17.4.2007.
11 Diese zeichnet sich nicht durch Mitgliedschaft, sondern durch gemein-
same Themen und Anliegen aus, vgl. z. B.  Gudrun Krämer: »(…) Islamists as 
a discursive community sharing common theme or concern, rather than as 
members of any specifi c group or movement«, Krämer, Gudrun: »Justice in 
Modern Islamic Thought«, in: Abbas, Amanat/Frank Griff el (eds.): Sharia. 
Islamic Law in the Contemporary Context, California: Stanford University 
Press, 2007, 20‒37, 21. Auch im Folgenden wird der Begriff  Islamisten von 
mir in diesem Sinn benutzt, vgl. auch Fn 53. Des Weiteren benutze ich das 
Adjektiv islamisch auf Personen und Institutionen bezogen, die sich dezi-
diert mit dem Islam beschäftigen, in Abgrenzung zu muslimisch, das eine 
allgemeine Bedeutung hat, also jeden Muslim betriff t.
12 Vgl. Krüger, Hilmar: »Grundprobleme des islamischen Fetwa-Wesens«, 
in: Ebert, Hans-Georg/Thoralf Hanstein (Hg.): Beiträge zum Islamischen 
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Zwei Entscheidungen traf ich in einem frühen Stadi-
um der Arbeit. Zum einen würde ich nicht historische Fat-
was (z. B. von  Ibn Taymiyya) mit Medien-Fatwas vergleichen 
können, sondern der Vergleich müsste Fatwas in den soge-
nannten alten Medien Print, Radio und terrestrisches Fern-
sehen solchen in den neuen Medien Satellitenfernsehen und 
Internet gegenüberstellen.13 Andernfalls würde ich zu viele 
Zwischenschritte in der Entwicklung des Genres bzw. der 
medialen und politischen Verwendungen des Genres seit 
der umfassenden Einführung der Presse im 19. Jahrhundert 
überspringen.14 Zum anderen würden sich die formalen und 
funktionalen Veränderungen von Fatwas im digitalen iftāʾ nur 
verstehen und beschreiben lassen, wenn man die Felder Me-
dien, Recht, Religion und Politik in ihren Überlappungen in 

Recht III, Frankfurt/M.: Peter Lang (Leipziger Beiträge zur Orientfor-
schung, 13), 2003, 9‒32.
13 Obwohl die Unterscheidung in alte und neue Medien im Zeitalter digi-
taler Medien und zunehmender Medienkonvergenz überholt scheint, halte 
ich daran fest, um die in meiner Arbeit zu analysierenden Unterschiede 
zwischen historisch zu verschiedenen Zeiten erstellten bzw. veröff entlich-
ten Fatwas ‒ Unterschiede u. a. bezüglich der Reichweite, mithin der Adres-
saten der Medien ‒ markieren und beschreiben zu können. Vgl. zu medien-
wissenschaftlichen Begriffl  ichkeiten Kap. 1 »Iftāʾ in den neuen Medien«.
14 Obwohl die erste Druckerpresse in Istanbul im Jahre 1727 einge-
führt wurde, wurde die erste arabischsprachige Zeitung erst 1828 unter 
Muḥammad ʿAlī gegründet, siehe Glaß, Dagmar: Der Muqtaṭaf und seine 
Öff entlichkeit, Würzburg: Ergon, Bd. 1, 2004, 1. Die ersten arabischsprachi-
gen Fatwa-Sammlungen wurden in der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts 
gedruckt, vgl. Peters, Rudolph: »Muḥammad al-ʿAbbāsī al-Mahdī (d. 1897), 
Grand Muftī of Egypt, and his al-Fatāwā al-Mahdiyya«, in: Islamic Law 
and Society 1 (1994) 1, 66‒82; Skovgaard-Petersen, J.: »Fatwas in Print«, 
in ders./M. Harbsmeier/J. B. Simonsen: The Introduction of Printing in 
the Middle East Culture and History 16, 1997, 73‒88. Vgl. auch Ayalon, 
Ami: Language and Change in the Arab Middle East. The Evolution of Mo-
dern Political Discourse, N. Y., Oxford, 1987. Schon 1821‒22 soll die erste 
Fatwa-Sammlung auf Türkisch gedruckt worden sein, vgl.  Hilmar Krüger: 
»Masud, Khalid M.,  Brinkley Messick, David S. Powers (eds.): Islamic Legal 
Interpretation. Muftis and their Fatwas, London: Harvard University Press 
1996« [Rezension], in: Die Welt des Islams 40 (2000) 3, 438‒442, hier 439.
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den Blick nimmt.15 Die Beschränkung der Untersuchung auf 
nationale Kontexte würde darüber hinaus nicht dem Phäno-
men der Medien-Fatwas entsprechen (und schon gar nicht 
dem der Fatwas in den neuen Medien, d. h. der Online- und 
Satelliten-Fatwas mit ihrer potentiell globalen Reichweite). 
Viele Akteure im medialen Feld agieren über lokale und na-
tionale Kontexte hinaus. Der Gelehrte Yūsuf al-Qaraḍāwī 
gilt vor allem durch die Sendung aš-Šarīʿa wa-l-ḥayāt16 auf 
Al-Jazeera als populäres Beispiel.17

Exemplarisch stehen Yūsuf al-Qaraḍāwī, seine Fatwas 
und seine Handlungsfelder im Mittelpunkt meiner Unter-
suchung. Der Azhar-Gelehrte, Sympathisant der Muslim-
brüder, repräsentative Theoretiker des sogenannten islami-

15 Der Begriff  des Feldes wurde in der Soziologie durch  Pierre Bourdieu 
eingeführt. Jedes soziale Feld zeichnet sich durch bestimmte institutionel-
le, diskursive und symbolische Regeln aus, die das Handeln der Akteure 
und ihre Interaktionen strukturieren. In meiner Arbeit verwende ich den 
Feldbegriff  in keinem strengen Sinn und durchaus synonym mit Sphäre 
oder Kontext. Vgl. Bourdieu, Homo academicus, 1992, 293‒97, 332‒48. 
Zum journalistischen bzw. medialen Feld, ders.: »Im Banne des Journalis-
mus«, in: ders.: Über das Fernsehen, Frankfurt/M.: Suhrkamp 1998, 49 f. 
Siehe auch Benson, Rodney/Erik Neveu: Bourdieu and the Journalistic Field, 
Cambridge, Malden, MA: Polity, 2005. Zum religiösen Feld, Bourdieu, P.: 
»Genèse et structure du champ religieux«, in: Revue française de sociolo-
gie 12 (1971) 3, 295‒334. Der Widerstand gegen die Säkularisierung des 
Rechts, der Politik und anderer sozialer Felder wird in dem von Islamisten 
viel zitierten Postulat sichtbar, der Islam sei Religion und Staat (al-islām dīn 
wa-dawla) bzw. der Islam sei Religion und Welt (al-islām dīn wa-dunyā). Vgl. 
auch Alain Roussillon: Réforme sociale et identité: essai sur lʾémergence de 
lʾintellectuel et du champ politique moderne en Égypte, Casablanca: Éditions 
Le Fennec, 1998.
16 Im Deutschen: Scharia und Leben, vgl. ausführlich dazu Kap. 3 »Al-
Qaraḍāwīs Fatwas mit globaler Reichweite«.
17  Birgit Krawietz hatte bereits 1991, vor dem Boom der neuen Medien, 
auf das Phänomen »prominenter Muftis« u. »regelrechter Medienstars« 
verwiesen. Sie nennt neben aš-Šaʿrāwī, aṭ-Ṭanṭāwī u. Ǧādd al-Ḥaqq auch 
al-Qaraḍāwī, vgl. Krawietz, Birgit: Die Ḥurma. Schariatrechtlicher Schutz 
vor Eingriff en in die körperliche Unversehrtheit nach arabischen Fatwas des 
20. Jahrhunderts, Berlin: Duncker & Humblot, 1991, 41 ff .
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schen Erwachens (aṣ-ṣaḥwa al-islāmiyya)18 und sogenannte 
media shaykh bzw. global mufti19 Yūsuf ʿ Abdallāh al-Qaraḍāwī 
wurde 1926 in Ägypten geboren.20 Fatwas stellen neben 
Predigten und Monografi en einen wichtigen Teil von Yūsuf 
al-Qaraḍāwīs Textproduktion dar. Er erstellt und veröff ent-
licht Fatwas seit den 1950er Jahren in den verschiedenen 
alten und neuen Medien.21 Von daher bieten sich seine Fat-
was für die Untersuchung der Transformation des Genres 
durch die Nutzung der neuen Medien an. Kenner der neu-
esten Entwicklungen im Bereich des iftāʾ werden argumen-
tieren, dass Yūsuf al-Qaraḍāwī kein typischer Vertreter der 
»neuen Muftis« (al-muftūn al-ǧudud) sei, die täglich auf den 
verschiedenen Satellitenfernsehsendern oder im Internet 
zu erleben sind. Für die neuesten Entwicklungen ist dies 
in der Tat der Fall, obwohl al-Qaraḍāwī, wie zu zeigen sein 
wird, auch mit diesen Entwicklungen in Verbindung steht. 
Yūsuf al-Qaraḍāwī ist einer der letzten Vertreter einer aus-
sterbenden Spezies von ʿulamāʾ,22 die vor der Unabhängig-

18 Salvatore, Armando: Islam and the Political Discourse of Modernity, 
Berkshire: Ithaca Press, 1997, 197.
19 Skovgaard-Petersen, Jakob: »The Global Mufti«, in: Birgit Schaebler, 
Leif Stenberg (eds.): Globalization and the Muslim World: Culture, Religion, 
and Modernity, N. Y.: Syracuse University Press, 2004, 153‒165 u. Gräf, 
Bettina/ Jakob Skovgaard-Petersen (eds.): The Global Mufti. The Phenome-
non of Yūsuf al-Qaraḍāwī, London, New York: Hurst, Columbia University 
Press, 2009.
20 Siehe für Details zu seiner Biografi e, seinem Werk und zur bisherigen 
Forschung über ihn das Kapitel 2.
21 Vgl. al-Qaraḍāwī, Yūsuf: Min hady al-islām. fatāwā muʿāṣira, Bd. 1, Kai-
ro: Dār al-Qalam, 1981, 11979, 5 f. 
22 Der Oberbegriff  ʿulamāʾ (Singular ʿālim) steht allgemein für Gelehrte. 
Er ist abgeleitet von dem Wort Wissen (ʿilm), daher auch der synonyme 
Begriff  ahl al-ʿilm. Unter diese Gruppierung wurden vormodern Lehrer, Pre-
diger, Rechtsexperten (fuqahāʾ) u. Muftis zusammengefasst. Infolge der so-
zialen Ausdiff erenzierung von Wissen u. Wissensbereichen wird heute der 
Begriff  ʿulamāʾ für Experten aller Fächer verwendet. Im Folgenden benut-
ze ich ihn jedoch ausschließlich für diejenigen, die uṣūl ad-dīn (islamische 
Theologie) oder uṣūl al-fi qh (islamische Rechtswissenschaft) studiert haben 
bzw. sich selbst als ʿālim bezeichnen, wie z. B. al-Qaraḍāwī. Zur Rolle von 
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keit Ägyptens 1952 sozialisiert und vor den Reformen von 
1961 an der Kairoer Azhar-Universität ausgebildet worden 
sind. Aufgrund seines bis heute anhaltenden Engagements 
für die Ideen der Muslimbrüder und die tiefe Verinnerli-
chung des Gedankens der daʿwa (Aufruf zum Islam) hat er 
sich jedoch von Anfang an off en gegenüber allen Arten von 
Medien gezeigt: Er wollte stets so viele Menschen wie mög-
lich erreichen.23 Damit etablierte er seit den 1970er Jahren 
neben anderen, wie z. B.  Muḥammad Mutawallī aš-Šaʿrāwī, 
einen Trend der Popularisierung des Wissens von islami-
schem Recht, der sich in den neuen Medien nun zu ver-
selbstständigen scheint. 

solchen Gelehrten in gegenwärtigen Gesellschaften als religio-political acti-
vists siehe Zaman, Muhammad Q.: The Ulama in Contemporary Islam. Custo-
dians of Change, Princeton: Princeton University Press, 2002. Malika Zeg-
hal hat 1996 darauf hingewiesen, dass ägyptische Gelehrte in den 1980er 
Jahren von Sozialwissenschaftlern in Abgrenzung zu politischen Aktivisten 
und Intellektuellen stets als traditionelle Akteure porträtiert worden sei-
en. Dabei seien die Grenzen nicht so eindeutig zu ziehen und ʿulamāʾ hät-
ten zu einem nicht geringen Teil politisch und intellektuell als dritte Kraft 
zwischen Regime und Islamisten agiert, vgl. Zeghal, Malika: Gardiens de 
lʾIslam. Les oulémas dʾAl Azhar dans lʾÉgypte contemporaine, Paris: Presses 
de la Fondation Nationale des Sciences Politiques, 1996, 388. Ähnlich argu-
mentiert  Gudrun Krämer, wenn sie sagt, eine »scharfe Trennung« zwischen 
ʿulamāʾ bzw. fuqahāʾ u. Intellektuellen sei nicht länger haltbar, vgl. dies.: 
Gottes Staat als Republik. Refl exionen zeitgenössischer Muslime zu Islam, 
Menschenrechten und Demokratie, Baden-Baden: Nomos, 1999, 36. 
23 In verschiedenen Studien wurde darauf hingewiesen, dass daʿwa seit 
dem 20. Jahrhundert weniger der Missionierung von Nichtmuslimen als 
vielmehr der Erneuerung des Glaubens von Muslimen dient. Vgl. u. a. Na-
gata, Judith: The Refl owering of Malaysian Islam. Modern Religious Radicals 
and their Roots, Vancouver: UBC Press, 1984 u. Roald, Anne-Sofi e: Tarbiya: 
Education and Politics in Islamic Movements in Jordan and Malaysia, Stock-
holm: Almqvist & Wiksell International, 1994. Torsten Janson beschreibt 
darüber hinaus (in einer Studie über die historische Entwicklung des Kon-
zepts) daʿwa als Mittel der politischen Emanzipation mit dem Anspruch, 
bestehende Machtverhältnisse herauszufordern, seien es der Kolonialis-
mus um die Jahrhundertwende zum 20. Jahrhundert oder Verweltlichung 
und Neoliberalismus heute. Janson, Torsten: Invitation to Islam. A History of 
Daʿwa, Uppsala: Swedish Science Press, 2001, 67.
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Vor der Nutzung von Massenmedien stellte der iftāʾ ein 
wichtiges Instrument der islamischen Rechtspraxis und 
Rechtswissenschaft dar, das sowohl der Anwendung als 
auch der Aushandlung von Normen und Werten in islamisch 
geprägten Gesellschaften diente.24 Durch den iftāʾ (und den 
Eingang von Fatwas in die fi qh-Literatur) konnte die Rechts-
wissenschaft kontinuierlich weiterentwickelt, d. h. stets an 
neue soziale Verhältnisse angepasst werden.25 Anders als 
heute waren Fatwas nicht abgekoppelt vom Gerichtswesen 
und richterlichen Urteilen (ḥukm). Im Gegenteil, Muftis 

24 Vgl. auch im Folgenden: Hallaq »From fatwās to furūʿ«, 1994, op. cit. 
sowie Messick, Brinkley: The Calligraphic State. Textual Domination and His-
tory in a Muslim Society, Berkeley: University of California Press, 1993, 
135‒151. Zur Geschichte des iftāʾ siehe Kap. 1 »Instrument des islamischen 
Rechts«.
25  Khalid Masud beschreibt noch in den 1970er Jahren zwei verschiede-
ne Standpunkte bei der Betrachtung des islamischen Rechts; den einen, 
vertreten durch Joseph Schacht u. a., die davon ausgingen, islamisches 
Recht sei starr und unveränderbar, und den anderen, der von den Anpas-
sungsmöglichkeiten des islamischen Rechts an soziale Entwicklungen aus-
geht. Letztere Position ordnet Masud neben einigen Wissenschaftlern die 
Mehrheit der muslimischen Reformer und Juristen zu. Vgl. Masud, Khalid: 
Islamic Legal Philosophy. A Study of Abu Ishaq al-Shatibiʾs Life and Thought, 
Islamabad, 1977, v. Inzwischen hat sich der zweite Standpunkt in der 
Rechtsforschung allgemein durchgesetzt, nicht zuletzt dank der Arbeiten 
von  Khalid Masud, aber auch von Baber Johansen, Wael Hallaq u. a., sie-
he die Sammlung von Hallaqs Aufsätzen zur Entwicklung des islamischen 
Rechts: Law and Legal Theory in Classical and Medieval Islam. Hampshire: 
Variorum, 1995 sowie A History of Islamic Legal Theories: An Introduction 
to Sunni Usul al-Fiqh, Cambridge: University Press, 1997. Siehe auch die 
Aufsatzsammlung von Baber Johansen: Contingency in a Sacred Law. Legal 
and Ethical Norms in the Muslim Fiqh, Leiden, Boston, Köln: Brill, 1999. Die 
Gründung der wissenschaftlichen Zeitschrift Islamic Law and Society 1994 
verweist auf das zunehmende Interesse am islamischen Recht aus der Per-
spektive verschiedener Wissenschaften. Die publizierten Artikel spiegeln 
die methodische Bandbreite aus Islamwissenschaft, Rechtswissenschaft, 
Ideen- bzw. Geistesgeschichte und Anthropologie wider, in der die ver-
schiedenen Dimensionen des islamischen Rechts untersucht werden. Vgl. 
Johansen, Baber et al.: »Editorial Statement«, in: Islamic Law and Society 
1 (1994) 1, 1.
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dienten als Ratgeber an Gerichten und Fatwa-Sammlungen 
der jeweiligen Rechtsschulen als Quelle richterlicher Ent-
scheidungen.26 Die handschriftliche Veröff entlichung von 
Fatwas fand vor der breiten Nutzung des Buchdrucks und 
anderer Medien im engen Kreis der diskursiven Gemein-
schaften von Gelehrten statt, im Zusammenhang mit der 
Anwendung und Weiterentwicklung des Rechts sowie der 
Reproduktion der Gelehrtengemeinschaften.27 Die im engen 
Sinn am iftāʾ beteiligten Akteure, mustaftī (der-/diejenige, 
der/die eine Frage stellt) und muftī (ein Rechtsexperte, der 
die Fragen nach festgelegten Regeln beantwortet), standen 
einander dem Konzept des iftāʾ zufolge nicht gleichberech-
tigt gegenüber. Ihr Verhältnis war zwar durch Interaktion, 
vor allem aber durch Asymmetrie gekennzeichnet. Nach 
den Regeln der adab al-muftī-Literatur sind Fatwas für den 
Fragenden (mustaftī) moralisch bindend, da der Mufti als 
Stellvertreter des Propheten Muḥammad angesehen wird.28 
Das Verhältnis zwischen mustaftī und muftī beruht demnach 
idealtypisch auf der Anerkennung von Autorität durch die-
jenigen, die ihr gehorchen.29 Es ist (wiederum idealtypisch) 

26 Zu fatwā u. ḥukm vgl. K.  Reinhart: »Transcendence and Social Prac-
tice: Muftīs and Qāḍīs as Religious Interpreters«, in: Annales Islamologiques 
27 (1993), 5‒28.
27 Vgl. Messick, Brinkley: »The Mufti, the Text and the World: Legal In-
terpretation in Yemen«, in: Man 21 (1986) 1, 102‒119, 113 ff .
28 Vgl. Krawietz, Birgit: »Der Mufti und sein Fatwa. Verfahrenstheorie 
und Verfahrenspraxis nach islamischem Recht«, in: Die Welt des Orients, 
26 (1995), 161‒180, 162 f.
29 Zu Autorität als soziologischer Kategorie siehe Sofsky, Wolfgang: Figu-
rationen sozialer Macht. Autorität, Stellvertretung, Koalition, Frankfurt/M.: 
Suhrkamp, 1994. Er betont die Wichtigkeit der freiwilligen Bestätigung 
von Autorität durch die Autoritätsgläubigen, im Gegensatz zur Ausübung 
von Macht. Schon Weber hatte auf diesen Zusammenhang hingewiesen, 
siehe Weber, Max: Wirtschaft und Gesellschaft, Neu Isenburg: Melzer, 2005, 
11922, 157, vgl. auch Manoukian, Setrag: »Fatvas as Asymmetrical Dia-
logues: Muhammad Karim Khan Kirmani and his Questioners«, in: Masud 
et al., Islamic Legal Interpretation, 1996, 193‒203. Vgl. zum »rechtlichen 
Rollenspiel« und Austausch zwischen muftī und mustaftī, Krawietz, Birgit: 
»Der Mufti«, 1995, 178 u. Gaborieau, Marc/Malika Zeghal: »Autorités reli-
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ein Verhältnis von Unwissenden zu Wissenden, von Laien 
zu Experten, und lange Zeit war es eines von Analphabeten 
zu Gebildeten (obwohl die Fragenden dem Mufti gegenüber 
immer einen Wissensvorsprung haben in Bezug auf die so-
ziale Realität, in der sie leben). 

Meine erste von drei Hypothesen bezieht sich auf die 
Veränderung der Autoritätsbeziehung im iftāʾ. Meines Er-
achtens handelt es sich bei einer medial vermittelten Be-
ziehung zwischen Fragendem und Mufti nicht um ein Au-
toritätsverhältnis, sondern, überspitzt formuliert, um eine 
Beziehung zwischen Star und Fan. Gelehrte in den Medien 
büßen an Autorität ein, auch wenn sie an Popularität gewin-
nen. Sie sind Akteure unter anderen Akteuren im medialen 
Feld, deren Handeln nicht nur in islamrechtliche Regeln, 
sondern in die Mechanismen und Strukturen der Medien 
(z. B. Aktualität, Fangemeinden, Konkurrenz, Stars, Trends, 
Wiederverwertbarkeit, Wirtschaftlichkeit) eingebettet ist.30 
Diese Mechanismen treff en staatliche und unabhängige 
Muftis gleichermaßen. Ende des (christlichen) Jahres 2007 

gieuses en Islam«, in: Archive de sciences sociales des religions, 125 (2004) 1, 
5‒21, bes. 6. Zu religiöser bzw. sakraler Autorität in muslimischen Gesell-
schaften nach 1945 siehe Eickelman, Dale/James Piscatori: Muslim Politics, 
Princeton, New Jersey: Princeton University Press 1996, 57‒79 sowie zeit-
lich umfassender Krämer, Gudrun/Sabine Schmidtke (eds.): Speaking for 
Islam: Religious Authorities in Muslim Societies, Leiden: Brill, 2006.
30 Siehe u. a. Bourdieu, Pierre: »Das Fernsehstudio und seine Kulissen«, 
in: ders.: Über das Fernsehen, Frankfurt/M.: Suhrkamp, 1998, 15‒54 u. 
ders.: »Die unsichtbare Struktur und ihre Auswirkungen«, ebd., 55‒96. 
Zum Zusammenhang zwischen Fernsehen und Konsum bzw. zu »consumer 
revolution« siehe Appadurai, Arjun: »Consumption, Duration, and Histo-
ry«, in: ders.: Modernity at Large. Cultural Dimensions of Globalization, Del-
hi: Oxford University Press, 1997, 66‒85. Zu Stars, Ruhm und Fangemein-
den als Phänomenen gegenwärtiger Gesellschaften siehe Redmond, Sean/
Su Holmes (eds.): Stardom and Celebrity. A Reader, Los Angeles u. a.: Sage, 
2007 u. Mayeur-Jaouen, Catherine (ed.): Saints et Héros du Moyen-Orient 
Contemporain, Paris: Maisonneuve et Larose, 2002. Siehe auch Blaseio, Ge-
reon: »Radio makes the movie star ‒ Eine Einführung in die Praktiken des 
Populären«, in: Blaseio, Gereon et al. (Hg): Popularisierung und Popularität, 
Köln: DuMont, 2005, 245‒256.
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wurden z. B. populäre Muftis auf IslamOnline.net unter der 
Überschrift Nuǧūminā (Unsere Stars) vorgestellt, indem 
ihre Porträts, darunter diejenigen von Yūsuf al-Qaraḍāwī 
und  ʿAlī al-Qurah Dāġī, eingerahmt von jeweils einem ster-
nenförmigen Bilderrahmen durch das Bild schwebten.31 Was 
die Fragenden angeht, so kommen sie durch die mediale 
Vermittlung in die Lage, unabhängiger zu handeln. Sie kön-
nen Entscheidungen treff en, ob, wem und wie sie zuhören/
lesen bzw. ob, welche und wie sie die publizierten Fatwas 
ihrerseits interpretieren, integrieren oder ablehnen.32 Sie 
sind ferner in der Lage, Fatwas weiterzuverarbeiten, d. h. 
ihrerseits zu Fatwa-Redakteuren zu werden. Darüber hi-
naus wird die klassische Zweiteilung zwischen muftī und 
mustaftī im medialisierten iftāʾ erweitert. Wir beobachten 
zahlreiche andere Akteure einer gebildeten Mittelschicht 
mit diversen universitären Abschlüssen, die als Produzenten 
von iftāʾ-Sendungen, Fatwa-Redakteure oder Berater den Pro-

31 Der katarische Gelehrte  ʿAlī al-Qurah Dāġī (geb. 1950) ist Vizedirektor 
von IslamOnline.net (IOL) u. Kollege von al-Qaraḍāwī sowohl an der Univer-
sität Katar als auch im europäischen Fatwa-Rat (ECFR) u. in der internatio-
nalen Vereinigung für muslimische Gelehrte (IUMS).
32 Diese Vermutung ist naheliegend aufgrund der Ergebnisse der Rezep-
tions- und Aneignungsforschung in den Medien- u. Kulturwissenschaften. 
Vgl. Hall, Stuart: »Encoding/Decoding«, in: ders. (ed.): Culture, Media, Lan-
guage. Working Papers in Cultural Studies 1972‒79, London, 1980, 128‒38 
u. im Anschluss daran John Fiske, der dem Zuschauer beim Fernsehen eine 
aktive u. kreative Rolle bei der Herstellung von Bedeutungen zuschreibt, 
Fiske, John: »Augenblicke des Fernsehens. Weder Text noch Publikum 
(1989)«, in: Pias, Claus et al. (Hg.): Kursbuch Medienkultur. Die maßgebli-
chen Theorien von Brecht bis Baudrillard, Stuttgart: DVA, 1999, 234‒253 u. 
ders.: »Die kulturelle Ökonomie des Fantums«, in: SPoKK (Hg.): Kursbuch 
Jugendkultur. Stile, Szenen und Identitäten vor der Jahrtausendwende, Mann-
heim: Bollmann, 1997. Siehe darüber hinaus Göttlich, Udo: »Zur Kreativi-
tät des Handelns in der Medienaneignung: Handlungs- und praxistheore-
tische Aspekte als Herausforderung der Rezeptionsforschung«, in: Winter, 
Carsten/Andreas Hepp/Friedrich Krotz (Hg.): Theorien der Kommunikati-
ons- und Medienwissenschaft. Grundlegende Diskussionen, Forschungsfelder 
und Theorieentwicklungen, Wiesbaden: VS Verlag für Sozialwissenschaften, 
2008, 383‒399.
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zess der Erstellung bzw. Publikation von Fatwas begleiten 
und formen. Im Zuge der Nutzung neuer Medien nehmen 
Absolventen der verschiedensten Fakultäten, neben Recht 
und Theologie auch Informatik, Journalistik und Verwal-
tungswissenschaften, am iftāʾ teil.33 Sie alle üben Einfl uss 
auf die dem iftāʾ inhärenten Autoritätsverhältnisse aus, und 
es ist wahrscheinlich, dass sie die Interpretationsmacht der 
Gelehrten beeinfl ussen.34 Die veränderte soziale und sym-
bolische Stellung der Gelehrten zeigt sich deutlich in einer 

33 Siehe exemplarisch das Internetportal IslamOnline.net (IOL) im Kap. 3 
»Iftāʾ im Internet«. In anderen Disziplinen, wie Medizin und Psychologie 
wird die Institution des iftāʾ erfolgreich adaptiert, vgl. ebenfalls IOL sowie 
darüber hinaus die Einrichtung des al-hātif an-nafsī (psychologisches Tele-
fon) seit dem Jahr 2006 (siehe deren Website www.drfadel.net/content/ca-
tegory/3/7/25/), neben dem al-hātif al-islāmī der ägyptischen Firma Islamic 
Phone (seit August 2000), siehe deren Website in Arabisch und Englisch 
(seit 2003) www.elhatef.com. Es geht dabei nicht nur um die Nachahmung 
des Frage-Antwort-Musters, sondern um die Einbettung dieser Wissens-
gebiete in den diskursiven Rahmen der šarīʿa. Zu šarīʿa siehe Kap. 1 »In-
strument des islamischen Rechts«. Zum Frage-Antwort-Muster als journa-
listischer Rubrik, vgl. Glaß, Der Muqtaṭaf, Bd. 1, 2004, 260‒270. In der im 
19. Jhd. von Christen gegründeten Zeitschrift Muqtaṭaf wird die entspre-
chende Rubrik als »Masāʾil-Rubrik« bezeichnet. Sie ist die zweitälteste Ru-
brik des Muqtaṭaf, siehe ebd., 260. Siehe zu Islamic Phone auch Gauch, Sar-
ah: »Need to know if Koran allows soccer? Call Islam Line«, in: Christian 
Science Monitor, 4.6.2001, unter: http://www.csmonitor.com/2001/0406/
p7s2.html, Zugang 10.6.2001.
34  Jon Anderson nutzt für diese Akteure den Begriff  knowledge worker, 
vgl. Anderson, Jon: »New Media, New Publics: Reconfi guring the Public 
Sphere of Islam«, in: Social Research, 79 (2003) 3, 887‒906, 903.  Brinkley 
Messick verweist bei der Analyse der jemenitischen juristischen Zeitschrift 
al-Qistas ebenfalls auf neue Funktionäre aus dem Bereich des Rechts, wie 
z. B. Redakteure von juristischen Zeitschriften, vgl. Messick, Brinkley: »Co-
ver Stories: A Genealogy of the Legal Public Sphere in Yemen«, in: Salva-
tore, Armando/Mark Le Vine (eds.): Religion, Social Practice, and Contested 
Hegemonies. Reconstructing the Public Sphere in Muslim Majority Socities, 
N. Y.: Palgrave, 2005, 711‒734, hier 712 f. Der Begriff  knowledge worker 
kommt aus den Kulturwissenschaften. Vgl. zu dieser Kategorie z. B. Ross, 
Andrew: No Respect. Intellectuals and Popular Culture, N. Y., London: Rout-
ledge, 1989.
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Verfahrensweise, die für den iftāʾ in den neuen Medien ty-
pisch ist, speziell im Zuge der Entwicklung interaktiver Mo-
dule und der Herausbildung des Web 2.0.35 Fatwas werden 
im Zuge des digitalen iftāʾ nicht nur technisch reproduziert, 
sondern auch zerstückelt, neu zusammengesetzt, kommen-
tiert und redaktionell bearbeitet.36 Man kann demnach ver-
muten, und dies ist die zweite Hypothese, dass sich Fatwas 
im Zeitalter der neuen Medien von einem Instrument der 
islamischen Rechtswissenschaft (fi qh) zu einem Symbol is-
lamischer Autorität entwickeln, das medial von verschiede-
nen Akteuren eingesetzt wird. Dies schließt nicht aus, dass 
Rechtsgelehrte bzw. Rechtsexperten das Genre bedienen. 
Der Name eines populären (!) Gelehrten, wie al-Qaraḍāwī, 
sei es als Autor oder als Zitat, verleiht einer Medien-Fatwa 
zusätzliches Gewicht. Medien-Fatwas müssten demnach, so 
meine dritte Hypothese, auch andere Funktionen überneh-
men als Fatwas vor der Herausbildung der Massenmedien. 
Medien-Fatwas sind nicht nur soziales Instrument norma-
tiver Regulierung (Beratung von Personen in einem spezi-
fi schen Kontext) und dienen nicht vordergründig der Wei-
terentwicklung des Rechts (rechtlich-normativer Diskurs), 
sondern sie dienen vor allem der Adressierung eines ima-
ginierten Publikums (medialer bzw. politischer Diskurs).37 
Die Zeit-, Orts- und Personengebundenheit von Fatwas löst 
sich schon im Zuge der Veröff entlichungen in Buchform seit 
den 1950er Jahren auf (worin Zeitpunkt und Ort der Ent-
stehung der Fatwas meist gar nicht erwähnt werden) und 
setzt sich in den neuen Medien fort (besonders im Internet 

35 Siehe für eine Einführung in das, was Web 2.0 ist oder vorgibt zu sein, 
Spielkamp, Matthias: »Es waren einmal Zuschauer«, in: Aus Politik und 
Zeitgeschichte 38/2006, 18.9.2006.
36 Zum Thema Wiederverwertbarkeit, Eklektizismus und Fusionierung 
von verschiedenen Texten im Zusammenhang mit dem Fatwa-Genre siehe 
Kap. 4 »Collage-Fatwas«.
37 Dieser Gedanke ist abgeleitet von Brinkley Messicks Arbeit zu media 
muftis im Jemen, vgl. Messick, »Media Muftis«, 1996, op. cit., siehe auch 
unten Kap. 1 »Fatwas in den Medien, Medien-Fatwas«.
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infolge der immensen Archivierungs- und Weiterverarbei-
tungsmöglichkeiten). Medien-Fatwas werden zudem nicht 
nur in muslimischen Kontexten erfragt, erstellt und rezi-
piert, sondern gleichzeitig translokal bzw. transkulturell.38 
Fatwas in den Medien fungieren, so hat es zunächst den An-
schein, als Mittel der daʿwa, d. h. des Aufrufs zum Islam und 
der Erneuerung des Glaubens. Sie sind Mittel politischer 
Agitation mit dem Anspruch, bestehende Machtverhältnisse 
herauszufordern.39 

Diese hypothetischen Überlegungen leiten über zur Dis-
kussion des konzeptuellen Rahmens dieser Arbeit, wel-
cher die Funktion hat, meinen Untersuchungsgegenstand 
in größere Zusammenhänge und deren wissenschaftliche 
Bearbeitung einzuordnen. Alle drei genannten Hypothesen 
werden gerahmt durch die Vorstellung einer im 20. Jahrhun-
dert stattfi ndenden Popularisierung des Wissens von islami-
schem Recht, einer Popularisierung, die von Akteuren mit 
politischen Visionen wie Yūsuf al-Qaraḍāwī forciert wird 
und in soziale, politische und mediale Entwicklungen im 
Nahen Osten und darüber hinaus eingebunden ist. 

38 Vgl. zur Perspektive bzw. zum Phänomen der Translokalität die For-
schungsarbeiten am Zentrum Moderner Orient in den Jahren 2000 bis 
2007, unter www.zmo.de u. den von Ulrike Freitag u. Achim von Oppen 
herausgegebenen Sammelband Translocality ‒ The Study of Globalising 
Phenomena from a Southern Perspective Leiden: Brill 2010. Zum Konzept 
der Transkulturalität vgl.: Welsch, Wolfgang: »Transkulturalität. Lebens-
formen nach der Aufl ösung der Kulturen«, in: Information Philosophie 1992, 
5‒20. Für eine Einführung in das Konzept der transkulturellen Kommuni-
kation als globaler Medienkommunikation siehe Hepp, Andreas: Transkul-
turelle Kommunikation, Konstanz: UVK Verlagsgesellschaft mbH, 2006, zu 
den Herausforderungen trankultureller Geschichtsschreibung, siehe Pern-
au, Margrit: »Transkulturelle Geschichte und das Problem der universalen 
Begriff e. Muslimische Bürger im Delhi des 19. Jahrhunderts«, in: Schäbler, 
Birgit (Hg.): Globalgeschichte und Entwicklungspolitik, Band 5, Wien: Man-
delbaum Verlag, 2007, 117‒149.
39 Vgl. Janson, Invitation to Islam, 2001, 67.
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Konzeptuelle Einbettung ‒ 
Der Begriff  der Popularisierung 

Das Wissen innerhalb einer spezifi schen Diskursgemein-
schaft unterscheidet sich vom Wissen außerhalb dieses 
Diskurses. Der Versuch der Inklusion vieler Menschen, 
die nicht einer speziellen Diskursgemeinschaft angehören, 
kann als Strategie der Popularisierung von Wissen bezeich-
net werden. Popularisierung bedeutet dann einen Versuch 
der Überbrückung von Distanz, beispielsweise von Dis-
tanz zwischen Gelehrtenwissen und Laienwissen oder aber 
auch zwischen Eliten und Volk bzw. Massen. Das Projekt 
der Popularisierung des Wissens (als normatives Projekt) 
hatte im ausgehenden 18. Jahrhundert in Europa zum Ziel, 
alle Menschen zu adressieren und idealerweise in einem 
unterscheidungslosen soziokulturellen Raum einzuschlie-
ßen, zu dem jeder Zugang hat.40 So ging das politische 
Projekt der Abschaff ung von Standesunterschieden einher 
mit Bemühungen um die Popularisierung bestimmten Wis-
sens und bestimmter Kunst.41 Möglich wurde dies durch 
die Verbreitung des Buchdrucks sowie die Entstehung ei-
nes Zeitungsmarktes im 19. Jahrhundert. Das Phänomen 
der Popularisierung von Wissen war und ist demnach ein 
Medienphänomen. Populär sein hieß zunächst, von vielen 
zur Kenntnis genommen zu werden. Das normative Projekt 
allerdings blieb eine Utopie und übrig blieb ein bitterer 
semantischer Nebengeschmack der Begriff e Popularisie-
rung, Popularität und populär. Populär zu sein hieß eben 

40 Vgl. Stäheli, Urs: »Das Populäre als Unterscheidung«, in: Blaseio et 
al., Popularisierung, 2005, 146‒167, 154. Begonnen hatte dieses Projekt 
schon Anfang des 16. Jahrhunderts mit Buchdruck, Reformation u. der Ge-
nese einer »reformatorischen Öff entlichkeit«, vor allem durch Flugblätter, 
vgl. Braun, Manuel: »›Wir sehens, das Luther by allr welt berympt ist‹ ‒ 
Popularisierung und Popularität im Kontext von Buchdruck und Religions-
streit«, in: Blaseio et al., Popularisierung, 2005, 21‒42.
41 Vgl. Traeger, Jörg: »Politik der Popularisierung. Zum Kunstprogramm 
Ludwigs I. von Bayern«, in: Blaseio et al., Popularisierung, 2005, 93‒114.
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nicht nur allseits bekannt, sondern auch zu leicht, einfach 
und allgemein verständlich zu sein. Was populär sei, d. h. 
für die Allgemeinheit bestimmt, könne nicht gleichzeitig 
hohe qualitative Ansprüche und Standards erfüllen.42 Mit 
dieser Semantik wiederum spielt die künstlerische Avant-
garde, und was hohe Qualität ist, wird spätestens seit dem 
Ende des 19. Jahrhunderts nicht mehr nur durch eine Eli-
te und das Elitäre, sondern auch durch die Kultivierung 
des Alltäglichen markiert.43 Was folgt, ist die Möglichkeit 
der Reproduzierbarkeit von Kunst, die serielle Produk-
tion von Wissen bzw. Information und die Herausbildung 
der viel zitierten und prominent kritisierten Kulturindus-
trie im ersten Drittel des 20. Jahrhunderts. Diese Art der 
Popularisierung von Wort und Bild, die unspezifi sch Mas-
sen adressiert, folge nicht einem Bildungsideal, sondern 
vor allem Marktmechanismen.44 Wie Vertreter der Cultu-
ral Studies einwenden, sind jedoch Käufer, Konsumenten 
bzw. Rezipienten von Informationen längst nicht so passiv 
und Wissensproduzenten nicht ausschließlich auf die Maxi-
mierung von Gewinnen konzentriert, wie von den Theore-
tikern der kritischen Theorie angenommen. Vielmehr sind 
mediale Produktion und Rezeption von Wissen und Kultur 
miteinander eng verknüpft.45 Diejenigen Produzenten von 

42 Vgl. Ruchatz, Jens: »Der Ort des Populären«, in: Blaseio, Popularisie-
rung, 2005, 139‒145.
43 Vgl. Butzer, Günter: »Von der Popularisierung zum Pop. Literarische 
Massenkommunikation in der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts«, in: Bla-
seio, Popularisierung, 2005, 115‒135.
44 Vgl. Horkheimer, Max/Theodor W. Adorno: »Kulturindustrie. Aufklä-
rung als Massenbetrug«, in: dies.: Die Dialektik der Aufklärung. Philosophi-
sche Fragmente, Frankfurt/M.: Fischer, 1992, 11947, 128‒176.
45 Zu den gegenseitigen Abhängigkeiten von intellektueller Wissenspro-
duktion, populärem Geschmack und Populärkultur (popular culture) siehe 
Ross, Andrew: »No Respect: An Introduction«, in: ders., No Respect, 1989, 
1‒14. Siehe für eine Einführung in die Diskussion den Sammelband Gött-
lich, Udo/Winfried Gebhardt/Clemens Albrecht (Hg.): Populäre Kultur als 
repräsentative Kultur. Die Herausforderung der Cultural Studies, Köln: Ha-
lem, 2002.
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Information (Wissen und Kultur) sind populär, die Themen 
aufgreifen, die von Relevanz sind, d. h. Themen die den Re-
zipienten entgegenkommen, mit denen sie etwas anfangen 
können und die sie berühren.46 Eine emotionale Bindung 
der Rezipienten an Produzenten bzw. an ein Produkt (Re-
dakteur/Zeitung; Verleger/Verlag, Buch, Zeitschrift; Mo-
derator/Fernsehsender, TV-Programm; Blogger/Weblog; 
Fatwa-Redakteur/Internetportal, Medien-Fatwas etc.) kann 
verschiedene Gründe haben. Hier geht es jedenfalls weder 
nur um fi nanziellen Erfolg noch allein um Wissenstransfer, 
sondern auch um eine Identifi kationsmöglichkeit der Rezi-
pienten mit den Produzenten bzw. Sendern von Information 
(und umgekehrt), sei diese kulturell, ökonomisch, politisch 
oder aus der Überlappung dieser Gründe motiviert. 

Die Diskussion über Popularisierung und Popularität bzw. 
Populärkultur (popular culture, auch public culture47) in 
zeitgenössischen Gesellschaften soll im Folgenden auf das 
Phänomen der Medien-Fatwas bezogen werden. Ein Zusam-
menhang zwischen der Popularisierung des Wissens von is-
lamischem Recht und Medien-Fatwas kann anhand von vier 
Punkten angedeutet werden. Es handelt sich erstens um 
die Abwesenheit des Autors/Muftis bei der Veröff entlichung 
seiner Fatwas im Internet und die Präsenz von Fatwa-Re-
dakteuren an seiner Stelle, die seine Fatwas auswählen, 
redaktionell bearbeiten und veröff entlichen. Diese medien-
strukturelle Abschwächung der Autorenposition durch Mo-
deratoren oder Produzenten sowie durch sich beteiligende 
Zuschauer lässt sich nicht nur im Internet, sondern ebenso 
im Satellitenfernsehen beobachten. Zweitens sind Medien-
Fatwas in aktuelle mediale Debatten eingebettet, anstatt, 
wie im iftāʾ vor den Massenmedien, auf andere Fatwas oder 
Rechtstexte Bezug zu nehmen. Drittens besteht die Mög-

46 Vgl. Stäheli, Urs: »Das Populäre als Unterscheidung«, 2005, 153.
47 Vgl. zum Begriff  öff entliche Kultur die 1988 von  Arjun Appadurai u. 
Carol A.  Breckenridge ins Leben gerufene wissenschaftliche Zeitschrift Pu-
blic Culture. Bulletin of the Project for Transnational Cultural Studies.
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lichkeit der Wiederverwendbarkeit von Fatwas zu diversen 
privaten oder öff entlichen Zwecken, nicht nur durch ande-
re Gelehrte, sondern durch die verschiedensten Akteure. 
Schließlich ist bemerkenswert, dass al-Qaraḍāwīs Medien-
Fatwas zum großen Teil einen generalisierenden Charakter 
tragen, statt auf spezielle Umstände spezifi sch zu antwor-
ten, wie es bei Fatwas (als Texten, denen ein Frage-Antwort-
Muster zu Grunde liegt) vorgesehen ist. 

Alle vier Aspekte haben mit der Nutzung des Genres Fat-
wa in den Medien zu tun. Alle vier verändern die Form und 
die Funktion des herkömmlichen Genres. Dies geht einher 
mit den politischen Visionen diverser Akteure, die sich ge-
gen eine drohende bzw. als real angenommene Säkulari-
sierung muslimischer Gesellschaften nach europäischem 
Vorbild zur Wehr setzen. Fatwas eignen sich für den Trans-
port dieser Visionen wie kein zweites Textgenre. Sie sind 
authentisch islamisch, direkt angebunden an Koran und 
Sunna (und somit ein nichtkoloniales bzw. nichtwestliches 
Instrument der Wissensproduktion). Sie sind interaktiv an-
gelegt und laden zur Teilnahme an medialer Kommunikation 
ein. Damit schaff en sie nicht nur eine Vermittlung normati-
ven Wissens, sondern auch eine Inklusion des Lesers, Zuhö-
rers und Zuschauers. Außerdem sind sie meistens kurz und 
knapp verfasst und damit für viele Menschen ohne Schwie-
rigkeiten zu rezipieren.

Wer hat jedoch ein Interesse an der Verbreitung des Wis-
sens über islamisches Recht und islamische Normativität? 
Es sind aus diversen Gründen die unterschiedlichsten Ak-
teure in muslimischen Ländern und darüber hinaus, darun-
ter solche, die als islamische Opposition gegenüber einem 
als nichtislamisch deklarierten Staat bzw. Gesellschaftssys-
tem operieren, aber auch staatliche Organe, die eine Popu-
larisierung des Wissens von islamischem Recht betreiben, 
um ihre Politik als islamisch zu legitimieren. Hauptsächlich 
getragen wird das Projekt der Popularisierung des Wissens 
von islamischem Recht via Fatwas von einer breiten Be-
wegung des islamischen Erwachens seit den 1970er Jah-
ren, die einhergeht mit einer umfassenden Nutzung von 
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Radio, Fernsehen, Presse und Buchdruck.48 Dabei geht es 
nicht nur um die Überbrückung von Distanz zwischen Ge-
lehrten- und Laienwissen, sondern um ein sowohl soziales 
als auch politisches Projekt, das dem Bedürfnis nach me-
dialen Identifi kationsmöglichkeiten mit anderen Muslimen 
entgegenkommt.  Armando Salvatore geht davon aus, dass 
es im Rahmen der ṣaḥwa islāmiyya seit den 1970er Jahren 
zu einer verstärkten Nutzung einer islamrechtlichen Spra-
che in öff entlichen Auseinandersetzungen gekommen ist.49 
Es handelt sich dabei nicht nur um eine politische Nutzung 
von Begriffl  ichkeiten des islamischen Rechts (durch politi-
sche Akteure). Möglichst alle Bereiche des sozialen Lebens 
sollen durch ein islamisches Rechtsverständnis oder viel-
mehr durch eine islamische Ethik, die auf einem tradierten 
Rechtsverständnis beruht, determiniert werden. Je mehr 
Menschen an diesem Projekt aktiv oder passiv partizipie-
ren, desto besser für die Umsetzung der Vision von einer 
»wirklich« islamischen Gemeinschaft, wie sie von Islamis-
ten, etwa von Yūsuf al-Qaraḍāwī selbst, angestrebt wird.50 
Dabei sei dahingestellt, ob es historisch jemals eine solche 
Durchdringung muslimischer Gesellschaften gegeben hat, 
wie sie von al-Qaraḍāwī und anderen als Modell zu Grunde 
gelegt wird und wie die sogenannten Reformer (Salafi sten, 
die sich in ihrem Denken hin zur frühislamischen Zeit und 

48 Vgl. Salvatore, A.: »Global Infl uences and Discontinuities in a Reli-
gious Tradition: Public Islam and the ›New‹ Sharia«, in: Füllberg-Stolberg, 
Katja/Petra Heidrich/Ellinor Schöne (eds.): Dissociation and Appropriation: 
Responses to Globalization in Asia and Africa (ZMO-Studien 10), Berlin: Das 
Arabische Buch 1999, 211‒234 u. Skovgaard-Petersen, Jakob: Defi ning Is-
lam for the Egyptian State. Muftis and Fatwas of the Dār al-Iftāʾ, Leiden: Brill, 
1997, 294 ff .
49 Der Diskurs des islamischen Erwachens ist laut Salvatore eher ver-
bunden mit »public communication« als mit einem »mere legal discourse«, 
vgl. Salvatore, Islam and the Political Discourse, 1997, 203. Ähnlich Krämer 
anhand von Autoren wie z. B. Farīd ʿAbd al-Ḫāliq o. Salīm al-ʿAwwā, vgl. 
Krämer, »Justice«, 2007, 28 f.
50 Vgl. z. B. Baker, Raymond William: Islam without Fear: Egypt and the 
New Islamists, Cambridge Mass., London: Harvard University Press, 2003.
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an den Altvorderen orientierten) um die Jahrhundertwen-
de zum 20. Jahrhundert sie anvisierten.51 Möglicherweise 
ist eine solche Durchdringung und das Einschließen großer 
Teile der Bevölkerung überhaupt nur mittels Medien der Art 
denkbar, wie wir sie seit dem 18. Jahrhundert kennen. Zu 
Recht verweist  Dyala Hamzah auf Muḥammad Rašīd Riḍās 
Beruf des Journalisten im Gegensatz zu dem des Gelehr-
ten, um auf den Zusammenhang zwischen Mediennutzung, 
Gesellschaftsvision und der Einbeziehung breiter Bevölke-
rungsschichten aufmerksam zu machen.52 

Die Bewegung des islamischen Erwachens wurde bisher 
vielfach als politische Bewegung wahrgenommen, beschrie-
ben und analysiert.53 Jedoch auch im Bereich der Kultur und 
Kunst, der Wirtschaft, des Rechts und der Religion fi nden 
die Gedanken und Ziele von Islamisten ihren Widerhall.54 

51 Vgl. Hamzah, Dyala: »From ʾIlm to Sihafa or the Politics of the Pub-
lic Interest (Maslaha): Muhammad Rashid Rida and his journal al-Ma-
nar (1898‒1935)«, in: dies. (ed.): The Making of the Arab Intellectual 
(1880‒1960): Empire, Public Sphere and the Colonial Coordinates of Self-
hood, in Vorb. bei Routledge.
52 Vgl. die Dissertation von  Dyala Hamzah: LʾIntérêt général (maslaha 
ʾâmma) ou le triomphe de lʾopinion: fondations délibératoires (et esquisses 
délibératives) dans les écrits du publiciste syro-égyptien M. Rashīd Ridā 
(1865‒1935), Institut für Islamwissenschaft der FU Berlin, 2008.
53 Vgl. z. B. im Standardwerk für deutsche Islamwissenschaftler die Bei-
träge von Rudolph Peters: »Erneuerungsbewegungen im Islam vom 18. bis 
zum 20. Jahrhundert und die Rolle des Islams in der neueren Geschichte: 
Antikolonialismus und Nationalismus«, in: Ende, Werner/Udo Steinbach: 
Der Islam in der Gegenwart, München: C. H. Beck Verlag, 1991, 11984, 
91‒131 u. Udo Steinbach: »Vom islamisch-westlichen Kompromiß zur ›Re-
Islamisierung‹«, in: Ende/Steinbach, Der Islam in der Gegenwart, 1991, 
11984, 198‒211. Die 5. aktualisierte und erweiterte Aufl age des Sammel-
bandes erschien 2005. Momentan wird er ins Englische übersetzt. 
54 Bei den Begriff en Islamismus und Islamisten handelt es sich um Ter-
mini, die in ideologischer Abgrenzung zu Säkularismus und Säkularisten 
in den 1980er Jahren sowohl als Selbstbeschreibung als auch als Fremd-
zuschreibung entworfen wurden, vgl. z. B. Sayyid, Bobby S.: A Fundamen-
tal Fear. Eurocentrism and the Emergence of Islamism, London, N. Y.: Zed 
Books, 1997 u. Masud, Khalid: »The Construction and Deconstruction of 
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Sie sind Teil der medialen und kulturellen Produktion von 
Wissen und Bildern in muslimischen und nichtmuslimischen 
Gesellschaften, sowohl kommerziell als auch nichtkommer-
ziell orientiert.55 Die Wissensproduktion der Vertreter der 
Bewegung des islamischen Erwachens steht neben und 
überlappt mit anderen Formen der Kultur- und Wissenspro-
duktion. Untersucht wurden solche (transkulturellen) Phä-
nomene bisher von Medienanthropologen wie  Lila Abu-Lug-
hod oder  Walter Armbrust, wobei sie sich nicht nur auf den 
Islam, sondern auf vielfältige Phänomene der Populärkultur 
im Nahen Osten konzentrieren.56

Secularism as an Ideology in Contemporary Muslim Thought«, in AJSS 
33 (2005) 3, 363‒383. Im Zuge der Debatte um den sog. »Postislamismus« 
bzw. die »neuen Islamisten« beziehen sich die Begriff e nicht mehr nur auf 
Akteure, die einen islamischen Staat anstreben, sondern auf diejenigen, 
die islamische Ideale im sozialen Leben implementieren möchten, vgl. Roy, 
Olivier/Patrick Haenni (éd.): »Le post-islamisme«, in: Revue des mondes 
musulmans et de la Mediteranée 85‒86 (1999) u. Baker, Islam without Fear, 
2003, op. cit. Die strikte Dichotomie zwischen Islamisten und Säkularisten 
wird damit aufgehoben. 
55 Vgl. den Sammelband von Amel Boubekeur und Olivier Roy (eds.): 
Whatever Happened to the Islamists? Salafi s, Heavy Metal Muslims, and 
the Lure of Consumerist Islam, London: Hurst, 2009. Vgl. auch Roy, Olivier: 
Lʾislam mondialisé, Paris: Seuil, 2002 u. Haenni, Patrick: Lʾislam de mar-
ché: lʾautre révolution conservatrice, Paris: Seuil, 2005. 
56 Vgl. u. a. Abu-Lughod, Lila: »The Objects of Soap Opera: Egyptian Tele-
vision and the Cultural Politics of Modernity«, in: Miller, Daniel (ed.): Worlds 
Apart: Modernity Through the Prism of the Local, London: Routledge, 1995, 
dies.: Dramas of Nationhood: The Politics of Television in Egypt, Chicago: 
University of Chicago Press, 2005, dies.: Local Contexts of Islamism in Popu-
lar Media, ISIM Papers 6, Amsterdam: Amsterdam University Press, 2006; 
Armbrust, Walter: Mass Culture and Modernism in Egypt, N. Y.: Cambridge 
University Press, 1996, ders. (ed.): Mass Mediations. New Approaches to 
Popular Culture in the Middle East and Beyond, London: University of Cali-
fornia Press, 2000.; Ginsburg et al., Media Worlds, 2002, op. cit. Siehe auch 
die Arbeiten von  Brinkley Messick, »Media Muftis«, 1996, op. cit. u. »Cover 
Stories«, 2005, op. cit. Vgl. auch die Studien zum Verhältnis von Religion, 
Medien und Populärkultur, z. B. Bräunlein, Peter: »Migration, Globalisierung 
und das TV-Mahabharata. Anregungen der Medien-Ethnologie für Religi-
onswissenschaft und Cultural Studies«, in: Göttlich et al., Populäre Kultur 
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Verortung, Quellen und Aufbau 

Meine Arbeit verortet sich in der Tradition der deutsch-
sprachigen Islamwissenschaft, die als klassisches soge-
nanntes Orchideenfach philologisch, historisch und rechts-
wissenschaftlich ausgerichtet war und sich in den letzten 
20 bis 30 Jahren den Perspektiven und Methoden der So-
zialwissenschaften geöff net hat.57 Ziel dieser Studie ist es, 
Überlegungen und Herangehensweisen der verhältnismäßig 
jungen Medienanthropologie für eine islamwissenschaftli-
che Arbeit fruchtbar zu machen. Die Medienanthropologie 
widmet sich Herstellungs- und Aneignungspraktiken im 
medialen Feld bzw. in mediascapes, ideoscapes oder lands-
capes of images in lokalen Kontexten weltweit.58 Herkömm-
liche akademische und politische Konstruktionen wie die 
der Ersten und Dritten Welt oder die von national orien-
tierten Mutterdisziplinen und Regionalwissenschaften bzw. 
area studies werden zu Gunsten der Betrachtung von globa-
len kulturellen Flüssen (global cultural fl ows) und der Vor-
stellung von globalen Landschaften (global scapes) aufge-
geben, die ihrerseits Grenzen, Diff erenzen, Unsicherheiten 
und Brüche bereithalten.59 Für eine islamwissenschaftliche 
Arbeit bedeutet dies, den Horizont so abzustecken, dass 
nicht nur die Besonderheiten des Islams bzw. von Muslimen 
und islamischen Bewegungen, Institutionen und Ideen im 

als repräsentative Kultur, 2002, 171‒190; Helland, Christopher: »Popular 
Religion and the World Wide Web: A Match Made in (Cyber)Heaven«, in: 
Dawson, Lorne/Douglas E. Cowan: Religion Online. Finding Faith on the In-
ternet, London, N. Y.: Routledge, 2004, 23‒35; Lynch, Gordon (ed.): Between 
Sacred and Profane. Researching Religion and Popular Culture, London, 
N. Y.: I. B. Tauris, 2007.
57 Siehe oben Fn 4.
58 Vgl. Appadurai, Arjun: »Disjuncture and Diff erence in the Global 
Cultural Economy«, in: ders.: Modernity at Large, 1997, 27‒47, 35 ff .; für 
Beispiele siehe den Sammelband von Ginsburg et al., Media Worlds, 2002, 
op. cit.
59 Vgl. Appadurai/Breckenridge, »Editorsʾ Comment«, 1988, 1 u. Appa-
durai, »Disjuncture and Diff erence«, 1997, 27‒47, bes. 33 Fn 1.
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Fokus des wissenschaftlichen Erkenntnisinteresses stehen, 
sondern ebenso deren Eingebundenheit in und Überlappun-
gen mit globalen ethnischen, medialen, technischen, ökono-
mischen und ideologischen Entwicklungen.60 

Die internationalen politischen Entwicklungen, besonders 
seit 9/11, erschweren die Aufrechterhaltung dieses Hori-
zonts für Akademiker/innen. Zu viel scheint darauf hinzu-
deuten, dass es doch am Islam, zumindest aber an Islamisten 
(wie z. B. Yūsuf al-Qaraḍāwī) und deren Weltsicht und Visio-
nen liegen muss, dass es nach dem Ende des Kalten Krieges 
immer noch keinen (ewigen) Frieden auf diesem Planeten 
gibt.61 Ziel dieser Arbeit ist es, das Phänomen Medien-Fat-
wa zu beschreiben und zu erklären. Yūsuf al-Qaraḍāwīs Me-
dien-Fatwas dienen mir als prominentes Beispiel, anhand 
dessen ich mediale Produktionsprozesse im Zusammenspiel 
mit diesem Genre des islamischen Rechts beleuchten kann. 
Ferner zeichne ich ein Bild von Yūsuf al-Qaraḍāwī, das in 
seiner Komplexität keine einfache Zuordnung erlaubt. Die-
se Studie versteht sich als ein Akt transkultureller Kommu-
nikation. Sie möchte gängige Bilder verkomplizieren, das 
Wissen über das Phänomen Medien-Fatwa und die Person 
Yūsuf al-Qaraḍāwī erweitern und ein Bewusstsein schaff en 
für die Legitimität von politischen Entwicklungen mit einer 
spezifi schen Rationalität und eigenen Tradition, die sich 
sowohl in Abgrenzung zu europäischen Entwicklungen als 
auch in Anlehnung an und in Überlappung mit ihnen vollzo-
gen haben und vollziehen. 

60 Vgl. Appadurai, »Disjuncture and Diff erence«, 1997, 33. Siehe auch Schef-
fl er, Thomas: »The ›Global Culture‹ Debate as a Challenge to Islamic Studies«, 
in: Füllberg-Stolberg et al., Dissociation and Appropriation, 1999, 43‒52.
61 Vgl. zum Zusammenhang zwischen Eurozentrismus und Islamismus 
u. zu islamischen Bewegungen als Manifestation einer anhaltenden kul-
turellen u. politischen Dekolonisierung Sayyid, A Fundamental Fear, 1997, 
op. cit. Vgl. für die deutschsprachige mediale Darstellung des Islams z. B. 
Schiff er, Sabine: Die Darstellung des Islams in der Presse. Sprache, Bilder, 
Suggestionen. Eine Auswahl von Techniken und Beispielen, Würzburg: Er-
gon, 2005.
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Die vorliegende Untersuchung stützt sich sowohl auf 
schriftliche wie auf mündliche arabischsprachige und eng-
lischsprachige Primärquellen sowie auf arabischsprachi-
ges Filmmaterial. Bei den schriftlichen Quellen handelt es 
sich zum einen um von Yūsuf al-Qaraḍāwī verfasste Bücher 
und zum anderen um von ihm erstellte und in verschiede-
nen Formaten veröff entlichte Fatwas. Da es sich sowohl bei 
seinen Monografi en als auch bei seinen Fatwas um große 
Textmengen handelt, musste für die Analyse eine sinnvol-
le Auswahl getroff en werden.62 Ich konzentriere mich, was 
die Monografi en angeht, auf solche, die sich mit dem Is-
lam als Lösung (al-islām huwa al-ḥall), dem islamischen 
Erwachen (aṣ-ṣaḥwa al-islāmiyya), der Erneuerung des 
Rechtsverständnisses (taǧdīd al-fi qh) und dem Fatwa-Genre 
beschäftigen. Darüber hinaus fl ießen seine bisher in drei 
Bänden (2002, 2004, 2006) erschienenen Erinnerungen 
Ibn al-qarya wa-l-kuttāb. malāmiḥ sīra wa-masīra in die Un-
tersuchung ein. Was die Fatwas betriff t, so dient mir als 
Grundlage al-Qaraḍāwīs dreibändige Fatwa-Sammlung Min 
hady al-islām. fatāwā muʿāṣira (1979, 1993 und 2002). Zu-
sätzlich zu diesen schriftlichen Quellen nutze ich Informa-
tionsmaterial, das ich während meiner Aufenthalte in Doha 
und Kairo von verschiedenen Einrichtungen erhielt. Auch 
journalistische Texte aus den vergangenen zehn Jahren, die 
sich mit Fatwas, Medien-Fatwas bzw. mit Yūsuf al-Qaraḍāwī 
beschäftigen beziehe ich in meine Arbeit ein (siehe Quel-
len- und Literaturverzeichnis). Hinsichtlich mündlicher 
Quellen sind neben informellen Gesprächen 21 halbstan-
dardisierte Interviews zu nennen, die ich während meiner 
Aufenthalte in Doha im Jahr 2005 und 2007 durchführte, 
sowie weitere neun Interviews von meinen Aufenthalten in 
Kairo 2007.63 Als Filmmaterial stehen mir zwei Mitschnitte 

62 Eine chronologische Liste seiner Publikationen fi ndet sich im Quellen- 
und Literatuverzeichnis
63 In Doha führte ich Interviews mit Yūsuf al-Qaraḍāwī, Mitarbeitern von 
IslamOnline.net, Qaradawi.net, Al-Jazeera, Aljazeera.net und Qatar TV so-
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von al-Qaraḍāwīs Fatwa-Sendung Hady al-islām auf Qatar-
TV aus dem Jahr 2006 sowie mehrere Folgen der Sendung 
aš-Šarīʿa wa-l-ḥayāt auf Al-Jazeera aus den Jahren 1997 bis 
2006 zur Verfügung.64 Die einzelnen Sendungen von aš-
Šarīʿa wa-l-ḥayāt werden auch als Textversion im Internet 
zur Verfügung gestellt. Sie sind sowohl unter Aljazeera.net 
als auch unter Qaradawi.net abrufbar. Darüber hinaus wer-
den Videomitschnitte der Sendungen auch als CD-ROMs 
vertrieben, z. B. von der ägyptischen Firma Makka Soft 
(www.makkasoft.com), und sind seit Januar 2008 auf dem 
Videoportal YouTube.com abrufbar.65 

Im Verlauf der Arbeit bin ich mit den beschriebenen 
Materialien auf unterschiedliche Weise umgegangen. Die 
Ergebnisse der Untersuchung der institutionellen Kontex-
te medialer Fatwa-Produktion basieren methodisch auf 
teilnehmender Beobachtung, der Auswertung der Infor-
mations- und Werbematerialien sowie der durchgeführten 
Interviews. Mein Interesse galt dabei nicht nur der medi-
alen Erstellung von Fatwas, sondern auch dem berufl ichen 
und persönlichen Werdegang meiner Interviewpartner und 
deren Vernetzung untereinander. Jeden Gesprächspartner 
bat ich am Ende des Interviews um Namen und Hinweise 
auf weitere Personen, die für mein Forschungsthema von 
Interesse sein könnten. Zumeist entwickelte sich auf diese 

wie mit Wissenschaftlern der Universität Katar. Des Weiteren zeichnete ich 
eine Studioproduktion der Live-Sendung aš-Šarīʿa wa-l-ḥayāt auf Al-Jazeera 
als Audio-Mitschnitt auf. Zu drei Sendungen lagen mir ferner die vorab 
angefertigten Skripte des derzeitigen Produzenten der Sendung  Motaz 
al-Khateeb vor (siehe Bibliografi e). In Kairo arbeiteten meine Gesprächs-
partner in unterschiedlichen Funktionen bei IslamOnline.net.
64 Ich danke dem langjährigen Lektor für arabische Sprache am Institut 
für Islamwissenschaft der FU Berlin Wolf Fromm dafür, dass er mir sein 
aufgezeichnetes Material zur Verfügung gestellt hat.
65 Des Weiteren erhielt ich von  ʿAbdallāh Ḥammādī, einem Mitarbeiter 
bei Qatar TV und langjährigem Mitarbeiter der Sendung Hady al-islām den 
Video-Mitschnitt der zwölfteiligen TV-Produktion über Yūsuf al-Qaraḍāwīs 
Leben aus dem Jahr 1998 innerhalb der Serie Waraṯat al-anbiyāʾ (Erben der 
Propheten) auf Qatar TV.
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Weise ein Austausch sowohl über das Thema als auch über 
Herangehensweisen und zu erwartende Ergebnisse meiner 
Forschung.66 Für eine detaillierte Analyse der Transformation 
des Fatwa-Genres in den neuen Medien untersuchte ich 30 
ausgewählte Fatwas von Yūsuf al-Qaraḍāwīs Website Qarada-
wi.net mit den Mitteln der vergleichenden Textanalyse unter 
Berücksichtigung der Forschungsansätze zu Intertextualität 
und Intermedialität.

Die vorliegende Untersuchung besteht neben der Einlei-
tung und dem Fazit aus vier Kapiteln. Zunächst werden Fat-
was als Forschungsgegenstand diskutiert. Der zweite Teil 
widmet sich Yūsuf al-Qaraḍāwī, d. h., der Darstellung bio-
grafi scher und intellektueller Verankerungen. Der darauf 
folgende Teil beinhaltet die Untersuchung der Produktions- 
und Adaptionspraktiken im iftāʾ in den alten und neuen Me-
dien, und zwar anhand von Institutionen und Akteuren, mit 
denen al-Qaraḍāwī zusammenarbeitet oder zusammenge-
arbeitet hat. Hier identifi ziere ich unterschiedliche Verfah-
rensweisen von Fatwa-Redakteuren in den verschiedenen 
Medien sowie diverse Fatwa-Formate und Kategorisierun-
gen von Medien-Fatwas. Der vierte Teil der Arbeit stellt die 
Ergebnisse der vergleichenden Form- und Inhaltsanalyse 
ausgewählter Medien-Fatwas von Yūsuf al-Qaraḍāwī aus 
unterschiedlichen Medien vor.

66 Die meisten meiner Interviewpartner traf ich mehrmals, wobei die fol-
genden Gespräche von mir nicht mehr formell behandelt wurden. Infor-
mationen, die aus den Interviews in meine Arbeit eingefl ossen sind, sind 
jeweils in den Fußnoten mit Angabe von Person, Datum und Ort des Ge-
sprächs gekennzeichnet.
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Technisches

Die Transkription arabischer Begriff e und Namen erfolgt 
nach den Regeln der Deutschen Morgenländischen Gesell-
schaft (DMG) außer in den Fällen, wo es sich um bereits 
etablierte Namen handelt, wie z.B. Al-Jazeera. Manche ara-
bische Autoren haben bei englischen bzw. französischen Pu-
blikationen eine eigene Umschrift ihres Namens etabliert, 
die von mir übernommen wird. Bei arabischsprachigen Pu-
blikationen derselben Autoren greife ich wiederum auf die 
Umschrift der DMG zurück.

Zur Zitation von Internetadressen (URL): Wenn der voll-
ständige Verweis auf einen Artikel oder Eintrag im Internet 
nicht erhalten und auch im Internet nicht mehr auffi  ndbar 
ist, werden Autor und Titel des Artikels oder Eintrags nur 
mit Verweis auf die jeweilige Website, die untergeordnete 
Site und die Daten der Entstehung des Textes sowie des 
Zugangs zum Text angegeben.
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1  Fatwas als 
Forschungsgegenstand 

Instrument des islamischen Rechts

Formell besteht eine Fatwa in der Regel aus einer Frage 
(suʾāl, istiftāʾ) und einer Antwort (ǧawāb, fatwā Pl. fatāwā).67 
Dieser Frage-Antwort-Prozess (iftāʾ, futyā) ist klassisch 
verortet im diskursiven Rahmen der Scharia (šarīʿa). Eine 
Fatwa wird demnach idealtypisch abgeleitet aus der Kennt-
nis und dem Studium der umfangreichen, in verschiedene 
Schulen sich unterteilenden historisch gewachsenen islami-
schen Rechtswissenschaft (fi qh) bzw. aus dem sogenannten 
(nicht kodifi zierten) islamischen Recht šarīʿa (im Engl.: Is-
lamic law).68  Muhammad Qasim Zaman und andere haben 
darauf hingewiesen, dass sich die Bedeutung von šarīʿa 
unter kolonialer Herrschaft gewandelt habe: »The shariʾa 
now came to be increasingly seen as ›content‹ rather than 
›process‹«.69 Dieses letztlich inadäquate Verständnis von šarīʿa 

67 Vgl. Tyan, Emile: »Fatwa«, in: Encyclopaedia of Islam. Second Edition, 
Vol. 2, Leiden: Brill, 1965, 866‒867.
68 Vgl. Tyan, »Fatwa«, 1965, 866‒867. Siehe als Einführung in das isla-
mische Recht bzw. in die islamische Rechtswissenschaft Hallaq, A History 
of Islamic Legal Theories, 1997, op. cit. u. Krawietz, Birgit: Hierarchie der 
Rechtsquellen im tradierten sunnitischen Islam, Berlin: Duncker & Humblot, 
2002. Siehe auch Hooker, M. B. »Sharīʿa«, in: Encyclopaedia of Islam. Se-
cond Edition, Vol. 9, Leiden: Brill, 1997, 321‒328.
69 Zaman, The Ulama, 2002, 32. Vgl. auch Messicks Beschreibung von 
šarīʿa im Anschluss an Marcel Mauss als »›total‹ discourse«, in dem alle 



in der Außensicht, das aus einem positivistischen Zugang zur 
Welt und aus dem Wunsch nach Vergleichbarkeit verschie-
dener Rechtssysteme zu erklären ist, bleibt in der Folgezeit 
dominant.70 In der deutschsprachigen wissenschaftlichen Li-
teratur fi ndet sich im Zusammenhang mit šarīʿa häufi g der 
Ausdruck religiös-rechtliches Feld oder religiös-rechtlicher 
Kontext (die entsprechenden Experten werden als Religi-
ons- und Rechtsgelehrte bezeichnet, im Englischen als legal 
scholars, religious scholars oder religio-political activists), 
um darauf aufmerksam zu machen, dass es sich bei šarīʿa 
um religiöses Recht handelt, im Gegensatz zum sogenannten 
rationalistischen Naturrecht.71 Die diversen Übersetzungen 
verweisen auf die Schwierigkeit, historisch gewachsene bzw. 
sich stets verändernde und kulturell aufgeladene Begriffl  ich-

möglichen Institutionen simultan ihren Ausdruck fänden, religiöse, rechtli-
che, moralische, ökonomische und politische, in: Messick, The Calligraphic 
State, 1993, 3. Dieser Vorschlag grenzt sich ab von der gängigen Überset-
zung von šarīʿa mit Islamic law. Das Wort šarīʿa kommt im Koran nur einmal 
vor in Sure 45/18, vgl. Hooker, »Sharīʿa«, 1997, 321.
70 Nicht zuletzt durch die Arbeiten von Max Weber zum »islamischen 
heiligen Recht« u. zur »Kadijustiz«, vgl. Weber, Wirtschaft und Gesellschaft, 
2005, 11922, 606‒617 u. 200 f., 602. Die Annahmen von Weber u. a. fanden 
auch in der arabischen Welt Verbreitung, vgl. Bryan Turners Analyse von 
Webers Islamverständnis: »Although Weberʾs analysis of Islam was not par-
ticulary successful, it is ironic that when Muslim reformers came to explain 
the decay of Islam, they employed implicitly Weberian arguments.«, Turner, 
Bryan S.: Max Weber. From History to Modernity, London, N. Y.: Routledge, 
1992, 42. Vgl. zur Verfl echtung der intellektuellen u. politischen Geschich-
te Europas und des Nahen Ostens im 20. Jahrhundert Salvatore, Islam and 
the Political Discourse, 1997, passim.
71 Bei Weber ist diese Dichotomie stark ausgeprägt. Sie basiert auf der 
Annahme, dass religiöses Recht nicht einer formalen Rationalität folgen 
könne, Weber, Wirtschaft und Gesellschaft, 2005, 11922, 614 f. Vgl. zu der 
Grundlegung der Einteilung des Rechts in theologisches, naturalistisches 
u. rationalistisches Naturrecht in der griechischen Rechtsphilosophie 
Strömholm, Stig: Kurze Geschichte der abendländischen Rechtsphilosophie, 
Göttingen: Vandenhoeck & Ruprecht, 1991, 11985, 16, 30 u. 160 ff . 
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keiten adäquat zu übersetzen.72 Die Übersetzung von šarīʿa 
mit islamische Normativität statt mit islamisches Recht triff t 
den gegenwärtigen Gebrauch von šarīʿa wohl am besten.73 

Die Erstellung einer Fatwa erfordert also die Interpreta-
tion von Koran und Sunna sowie die Kenntnis der Metho-
den der islamischen Rechtswissenschaft.74 Für die Beurtei-
lung eines Sachverhaltes stehen dem Mufti fünf Kategorien 
(al-aḥkām al-ḫamsa) zur Verfügung.75 Es handelt sich da-
bei um das, was gemäß šarīʿa geboten bzw. verpfl ichtend 
(wāǧib, farḍ), empfehlenswert (mandūb, sunna), erlaubt 
(mubāḥ), verwerfl ich (makrūh) und verboten (ḥarām) ist. 
Diese Einteilung gibt sowohl dem Fragenden als auch dem 
Mufti eine gewisse Flexibilität bei der Anwendung der is-
lamrechtlichen Regeln.76 

72 Vgl. zu diesem Phänomen Hepp, Andreas: »Kulturtheorie in der Kommu-
nikations- und Medienwissenschaft«, in: Carsten Winter et al. (Hg.): Theorien 
der Kommunikations- und Medienwissenschaft. Grundlegende Diskussionen, 
Forschungsfelder und Theorieentwicklungen, Wiesbaden: Verlag für Sozi-
alwissenschaften, 2008, 113‒138, 114 f. u. Pernau, »Transkulturelle Ge-
schichte«, 2007, 117‒149. 
73 Vgl. u. a. Lutz Roglers Forschungsprojekt am Zentrum Moderner Ori-
ent: Normativität, Ethik, Sozialphilosophie: das Paradigma der maqāṣid aš-
šarīʿa als Grundlegung einer »universalen« Rechtsmoral, unter: www.zmo.
de/forschung/projekte_2008/normativity_sharia_e.html.
74 Vgl. Krawietz, Die Ḥurma, 1991, 51 ff . 
75 Vgl. Krawietz, Die Ḥurma, 1991, 81. Vgl. z. B. auch ʿAbd al-ʿAlī, Ismāʿīl 
Sālim: al-Baḥṯ al-fi qhī. ṭabīcatuhu, ḫaṣāʾiṣuhu, uṣūluhu, maṣādiruhu maʿ 
l-muṣṭalaḥāt al-fi qhiyya fi  l-maḍāhib al-arbaʿa, Kairo: Maktabat az-Zahrāʾ, 
1992, 60 ff . Vgl. zu al-aḥkām al-ḫamsa mit ähnlicher Wortwahl al-Kabīr, 
Ḥasan Aḥmad: al-Aḥkām al-islāmiyya fī masāʾil muʿāṣira, o. O., 1995, 1: 
al-wuǧūb (Verpfl ichtung), an-nadb (Gebot), al-ibāḥa (Erlaubnis), al-karāha 
(Verwerfl ichkeit), al-ḥurma (Unantastbarkeit, Verbot). 
76 Vgl. Krawietz, Die Ḥurma, 1991, 81. In der Praxis werden auch ande-
re Termini synonym zu diesen fünf gebraucht, wie z. B. qurba min aʿẓam 
al-qurbāt für empfehlenswerte Handlungen, ǧāʾiz, ǧawāz, ḥalāl für er-
laubte Handlungen oder kabīra min al-kabāʾir für verbotene Handlungen. 
Letztgenanntes bezieht sich auf die Koranverse 42/37 und 53/32, dort 
wird von »schweren Sünden und abscheulichen Handlungen« (kabāʾir 
al-iṯm wa-l-fawāḥiš) gesprochen, die die Gläubigen vermeiden sollten, da-
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Die historischen Entwicklungen des iftāʾ haben die He-
rausgeber des ersten regionen- und epochenübergreifen-
den Sammelbandes zu Fatwas und Muftis in ihrer Einlei-
tung dargestellt.77 Ihnen zufolge wurden Fatwas vor dem 19. 
Jahrhundert ausschließlich von Experten der islamischen 
Rechtswissenschaft (faqīh, Pl. fuqahāʾ) bzw. spezialisierten 
Rechtsberatern (muftī, Pl. muftūn, Muftis) erstellt. Diese 
Position etablierte sich im Laufe der islamischen Geschich-
te und steht der des Richters (qāḍī, Pl. quḍāh) gegenüber.78 
Fatwas waren demnach nicht das einzige Textgenre, mit-
tels dessen in der Geschichte des Islams Normen und Werte 
ausgehandelt wurden. Daneben spielten vor allem Gerichts-
urteile (ḥukm, Pl. aḥkām) und Predigten (ḫuṭba, Pl. ḫuṭāb) 
eine wichtige Rolle in der Produktion islamischer Norma-
tivität, wie eigentlich jegliche Art von furūʿ-Schriften.79 
Alle klassischen Instrumente der ʿulamāʾ standen in unter-
schiedlichen historischen Zusammenhängen jeweils mit be-
stimmten Positionen (zum Teil Ämtern) in Verbindung. Un-
ter dem Einfl uss von Kolonialisierung und schließlich der 
Herausbildung territorialstaatlicher Strukturen veränder-
ten sich diese bzw. fi elen weg. Diese Umgestaltung stellte 
sich in den einzelnen Territorialstaaten unterschiedlich dar, 

mit ihnen vergeben werde. Übersetzung nach Paret, Der Koran, 51989, 
342 u. 373, vgl. Kap. 4.
77 Masud, Khalid M./ Brinkley Messick/David S. Powers: »Muftis, Fatwas, 
and Islamic Legal Interpretation«, in: dies. (eds.): Islamic Legal Interpreta-
tion, 1996, 3‒32. Sie weisen zu Beginn darauf hin, dass eine solche Dar-
stellung nur auf Grund von interdisziplinärer Zusammenarbeit zwischen 
Vertretern der Fächer Recht, Sozialwissenschaften und Geschichte möglich 
sei, ebd., ix.
78 Vgl. zu den verschiedenen Genres adab al-muftī und adab al-qāḍī, Ma-
sud et al., »Muftis, Fatwas«, 1996, 15 ff . Dazu auch Messick, »The Mufti«, 
1986, 102‒119 u. Reinhart, »Transcendence«, 1993, op. cit.
79  Birgit Krawietz bezeichnet furūʿ-Schriften als islamisches Fallrecht, 
unterschieden von den theoretischen Grundlagen des Rechts (uṣūl al-fi qh), 
vgl. Krawietz, Hierarchie der Rechtsquellen, 2002, 12. Siehe ähnlich Hook-
er, »Sharīʿa«, 1997, 323.
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am stärksten war jedoch das Gerichtswesen betroff en.80 Der 
Wandel betraf auch die gesellschaftlichen Funktionen der 
Gelehrten und ihre Ausbildungsbedingungen.81 Sie büßten 
im Laufe des 20. Jahrhunderts ihren Einfl uss als gelehrte 
Elite ein, vor allem in ihrer Rolle als Lehrer und Richter. In 
ihrer Funktion als Muftis konnten ʿulamāʾ diese strukturel-
len Veränderungen in Bezug auf Recht und Staat off ensicht-
lich am besten kompensieren.82 Dies geschah einerseits in-
nerhalb neu geschaff ener staatlicher und nichtstaatlicher 
Fatwa-Institutionen und andererseits durch die Nutzung 
von Printmedien sowie später von Radio und Fernsehen.83 

Auf einen wichtigen Aspekt im Zusammenhang mit dem 
iftāʾ und der Veränderung von Rechtswirklichkeiten in mus-
limischen Ländern im 20. Jahrhundert hat der deutsche 

80 Vgl. Brown, Nathan J.: The Rule of Law in the Arab World, Cambridge: 
Cambridge University Press, 1997; Johansen, Baber: Islam und Staat. Ab-
hängige Entwicklung, Verwaltung des Elends und religiöser Antiimperialis-
mus, Berlin, 1982. 
81 In Ägypten wurden Ende des 19. Jahrhunderts parallel zu traditionel-
len Institutionen (madāris) staatliche Ausbildungseinrichtungen für Lehrer 
und Richter gegründet, siehe Skovgaard-Petersen, Defi ning Islam, 1997, 
36‒79.  Armando Salvatore erwähnt für den ägyptischen Kontext die He-
rausbildung von »autonomous professionals of law and intellectual commu-
nication who were faithful to the new national project, but did not become 
mere instruments of the rulerʾs policy priorities (…)«, Salvatore, »Global 
Infl uences«, 212. Zu den Berufsrichtungen für zeitgenössische Absolventen 
des Rechtsstudiums im Jemen, wie Rechtsanwalt, Staatsanwalt, Richter, 
Rechtsprofessor, aber auch Herausgeber wissenschaftlicher Zeitschriften, 
siehe Messick, »Cover Stories«, 2005, 212 ff . 
82 Vgl. z. B. Masud für Indien: »Under the British, qadis and muftis were 
replaced by judges. The position of mufti, provided for in the Regulating 
Act, 1772, was abolished in 1864. Although one might have expected the 
importance of the muftis to decline, they continued to fl orish, albeit in a 
private capacity (…). As a consequence, by the fi rst decade of the twenti-
eth century almost every Muslim educational or political organization had 
established a dar al-iftaʾ.« Masud, Khalid M.: »Apostasy and Judicial Sepa-
ration in British India«, in: ders. et al., Islamic Legal Interpretation, 1996, 
193‒203, 197.
83 Vgl. Masud et al., »Muftis, Fatwas«, 1996, 26 f. 
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Islam- und Rechtswissenschaftler  Hilmar Krüger hingewie-
sen. In Ländern, wo eine islamische Rechtsprechung nur 
noch teilweise (er nennt Bahrain, Kuwait, Jemen, Jordanien; 
man könnte Ägypten, Tunesien und Marokko, aber auch In-
dien hinzufügen) bzw. gar nicht (Türkei, ähnliches gilt für 
Europa) zur Anwendung kommt, würden sich Muftis häu-
fi g zu Themen äußern, die in der jeweilig geltenden Recht-
sprechung des Landes bereits gesetzlich geregelt sind. »Es 
wird in diesen Fällen so getan, als existiere das islamische 
Rechtssystem weiter.«84 Fatwas bergen dementsprechend 
enormes Konfl iktpotential, denn es geht oft um die Anfech-
tung bzw. Verteidigung staatlich vorgeschriebener Normen, 
d. h. um eine Form des politischen Widerstandes bzw. die 
Reaktion darauf. Diese sogenannten politischen Fatwas 
bzw. die Funktionen von Fatwas in politischen Diskursen, 
seien sie antikolonial, islamistisch oder staatliche Politik le-
gitimierend, stehen im Mittelpunkt zahlreicher Studien.85

Was die Erforschung von Fatwas und Muftis angeht, so 
konstatieren Masud, Messick und Powers: »[C]ompared 
to qadis, muftīs have received little attention in Western 

84 Krüger, »Grundprobleme«, 2003, 21.
85 Z. B. Peters, Rudolph: Islam and Colonialism: The Doctrine of Jihad in 
Modern History, The Hague: Mouton, 1979;  Hartert, Sabine: »Ein Ägyp-
tisches Fatwā zu Camp David«, in: Die Welt des Islams 22 (1984), 139‒142; 
Haddad, Yvonne Y.: »Operation Desert Storm and the War of Fatwas«, in: 
Masud et al., Islamic Legal Interpretation, 1996, 310‒320; Amiq, A.: »Two 
Fatwās on Jihād against the Dutch Colonization in Indonesia: A Prosopo-
graphical Approach to the Study of Fatwā«, in: Studia Islamica. Indonesian 
Journal for Islamic Studies 5 (1998) 3, 77‒124; Umar, Muhammad S.: »Fatwa 
and Counter-Fatwa in Colonial Northern Nigeria: The Islamic Legality of 
Broadcasting Qurʾān Recitation on Radio«, in: Journal for Islamic Studies 
21 (2001), 1‒35; Hadler, Gordon: »Modernes Politisches Iftāʾ am Beispiel 
von Ägyptischen Fatwas zu Friedensverträgen mit Israel«, in: Ebert/Han-
stein, Beiträge zum Islamischen Recht III, 2003, 101‒128; Nafi , Basheer 
M.: »Fatwa and War: On the Allegiance of the American Muslim Soldiers 
in the Aftermath of September 11«, in: Islamic Law and Society 11 (2004) 1, 
78‒116; Hamzah, Dyala: »Is There an Arab Public Sphere? The Palestine 
Intifada, a Saudi Fatwa and the Egyptian Press«, in: Salvatore/Le Vine, 
Religion, Social Practice, 2005, 181‒206. 
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scholarship (…).«86 Dagegen betont Krüger, dass es seit dem 
18. Jahrhundert eine kontinuierliche europäische Tradition 
gebe, sich mit Fatwas zu befassen. Als Pioniere auf diesem 
Gebiet nennt er den französischsprachigen Orientalisten 
Muradgea dʾOhsson und den deutschsprachigen Joseph von 
Hammer-Purgstall, die sich mit Fatwas im Osmanischen 
Reich beschäftigten.87 Damit sagt Krüger jedoch nichts über 
die Dichte und die Art des Erkenntnisinteresses der einzel-
nen Untersuchungen zu Fatwas, die den erschienenen wis-
senschaftlichen Publikationen nach zu urteilen in den letz-
ten 15 bis 20 Jahren tatsächlich quantitativ zugenommen 
haben. Der folgende Abschnitt gibt einen Überblick über 
die europäische Forschung zu Fatwas im 20. Jahrhundert. 

Im Selbstverständnis der Islamwissenschaft spielt die Er-
forschung der Entstehung und Veränderung des islamischen 
Rechts eine wichtige Rolle.88 Zum einen wurde das Genre 
Fatwa als Instrument für die Entwicklung der islamischen 
Rechtswissenschaft untersucht, d. h. der Entwicklung me-
thodischer und theoretischer Dimensionen des islamischen 
Rechts.89 Fatwas beeinfl ussten, wie Wael Hallaq (1994) ar-
gumentiert, die Entwicklung des Rechts in hohem Maße:

In sum, our enquiry suggests that the juridical genre of the fatwa 
was chiefl y responsible for the growth and change of legal doctri-
ne in the schools, and that our current perception of Islamic law 
as a juristsʾ law must now be further defi ned as a muftīsʾ law.90

86 Masud et al., »Muftis, Fatwas«, 3.
87 Krüger, »Grundprobleme«, 2003, 9 f. 
88 Vgl. zur Geschichte der Islamwissenschaft in der BRD Johansen, »Poli-
tics and Scholarship«, 1990, op. cit. 
89 Vgl. Hallaq, »From fatwās to furūʿ«, 1994, op. cit.; ders.: »Iftāʾ and Iǧtihād 
in Sunni Legal Theory: A Developmental Account«, in: Masud et al., Islamic 
Legal Interpretation, 1996, 33‒43; Krawietz: Die Ḥurma, 1991, op. cit., dies., 
»Der Mufti«, 1995, op. cit., dies.: »Der Prophet Muhammad als Mufti und 
Mujtahid«, in: Ebert/Hanstein, Beiträge zum Islamischen Recht III, 2003, 
55‒71; Messick, »The Mufti«, 1986, op. cit.
90 Hallaq, »From fatwās to furūʿ«, 1994, 65. Siehe auch ders.: A History 
of Islamic Legal Theory, 1997, op. cit. Auch Emile Tyan betont in seinem 

Fatwas als Forschungsgegenstand 47



In diese Kategorie gehören Forschungen, die sich der Un-
tersuchung von islamrechtlichen Konzepten widmen, die im 
iftāʾ zu verschiedenen Zeiten angewendet wurden, wie z. B. 
bidʿa (unerlaubte Neuerung),91 ḍarūra (Notwendigkeit)92 
oder nīya (Absicht).93 Darunter fallen ferner die Forschun-
gen zur Bedeutung und zur Methode des iǧtihād (kreative, 
eigenständige Rechtsfi ndung), die unmittelbar mit dem iftāʾ 
in Verbindung steht und die entgegen der Ansicht von Jo-
seph Schacht, wie in den Arbeiten gezeigt wird, auch seit 
dem 11. Jahrhundert kontinuierlich angewendet wurde.94 

Beitrag für die Encyclopaedia of Islam im Jahre 1965 die Bedeutung der 
Fatwas bzw. der Muftis für das islamische Recht: »Furthermore, the muftīs, 
like the prudentes of Roman law, played a considerable part in building up 
the structure of Islamic law.« Tyan, »Fatwa«, 1965, 866.
91 Masud, Khalid: »The Defi nition of bidʿa in the South Asian Fatāwā Lit-
erature«, in: Annales Islamologiques 27 (1993), 55‒69.
92 Krawietz, Birgit: »Ḍarūra in Modern Islamic Law: The Case of Organ 
Transplantation«, in: Gleave, R./E. Kermeli (eds.): Islamic Law. Theory and 
Practice, London, N. Y.: I. B. Tauris, 1997, 185‒193.
93 Messick, B.: »Indexing the Self: Intent and Expression in Islamic Legal 
Acts«, in: Islamic Law and Society 8 (2001) 2, 151‒178 u. Powers, Paul R.: 
Intent in Islamic Law: Motive and Meaning in Medieval Sunnī Fiqh, Leiden: 
Brill, 2006.
94 U. a. Hallaq, Wael B.: »Was the Gate of Ijtihad Closed?«, in: IJMES 
16 (1984), 3‒41, ders.: »On the Origins of the Controversy about the Exist-
ence of Mujtahids and the Gate of Ijtihad«, in: Studia Islamica 63 (1986), 
129‒141; al-ʿAlwānī, Ṭāhā: »The Crisis in Fiqh and the Methodology of Ijti-
had«, in: American Journal of Islamic Social Sciences 8 (1991) 2, 317‒337 
(Ṭāhā al-ʿAlwānī ist Mitglied der Islamischen Fiqh-Akademie der OIC u. 
war bis zu seiner Ausweisung aus den USA im Jahr 2006 Vorsitzender des 
1988 gegr. Fiqh Councel of North America sowie Präsident des 1981 ge-
gründeten International Institute of Islamic Thought (IIIT) in Herndon, Vir-
ginia); Kamali, Muhammad H.: »Fiqh and Adaptation to Social Reality«, 
in: The Muslim World 86 (1996), 62‒84 (Muhammad Kamali lehrt an der 
1983 gegründeten International Islamic University in Malaysia); Waghid, 
Yūsuf: »In Search of a Boundless Ocean and New Skies: Human Creativity 
is a Matter of Aʿmāl, Jihad, and Ijtihad«, in: American Journal of Islamic So-
cial Sciencess 13 (1996) 3, 353‒365; Chaumont, Éric: »Ijtihād et histoire en 
islam sunnite classique selon quelques juristes et quelques théologiens«, 
in: Gleave, Islamic Law, 1997, 7‒23; Jokisch, Benjamin: »Ijtihād in Ibn 
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Zum anderen dienten Fatwas der Untersuchung von 
Rechtswirklichkeiten. Snouck Hurgronje war laut  Jakob 
Skovgaard-Petersen Ende des 19. Jahrhunderts einer der 
Ersten, der die Wichtigkeit von Fatwas für das Studium des 
islamischen Rechts erkannte.95 Sowohl Hurgronje als auch 
 Ignaz Goldziher, der über Fatwas in der 1898 gegründeten 
Zeitschrift al-Manār schrieb, waren sich jedoch darüber im 
Klaren, dass Fatwas eine wichtige, aber wohl auch zwiespäl-
tige Quelle für die Forschung darstellten. Sie argumentier-
ten, dass viele der auftauchenden Fragen nicht etwa aus ei-
nem tatsächlichen sozialen Hintergrund heraus entstanden 
sein mochten und auch keinen solchen bedienten, sondern 
eine Erfi ndung von Gelehrten darstellten. Diese trügen ihre 
zum Teil abstrakten Streitigkeiten in rechtlichen Fragen auf 
der Plattform des iftāʾ aus. Es sei daher eine gewisse Skep-
sis seitens der Wissenschaftler geboten.96 Heute fi nden wir 
zahlreiche Arbeiten, die sich der Untersuchung von Fat-
was zu spezifi schen Themen bzw. Praktiken aus rechtswis-

Taymiyyaʾs fatāwā«, in: Gleave, Islamic Law, 1997, 119‒137; Hasan, Aznan: 
»An Introduction to Collective Ijtihād (Ijtihād Jamāʿī): Concept and Applica-
tions«, in: American Journal of Islamic Social Sciences 20 (2003) 2, 26‒49. 
(Hasan Aznan lehrt ebenfalls an der Islamischen Universität in Malaysia. 
Ich erwähne dies, um zu zeigen, dass Personen, die sich für die Erneuerung 
des islamischen Rechts engagieren, gleichzeitig Mitglieder einer globalen 
wissenschaftlichen Gemeinschaft sind und in entsprechenden nationalen 
u. internationalen Zeitschriften publizieren.) Vgl. auch al-Qaraḍāwī, Y.: 
al-Iǧtihād al-muʿāṣir bayna l-inḍibāṭ wa-l-infi rāṭ (Kreative Rechtsauslegung 
in der Gegenwart zwischen Disziplin und Ablösung), Beirut u. a.: al-Maktab 
al-Islāmī, 1998, 11994 sowie in Kap. 2 die Abschnitte »Zur Erneuerung des 
Rechtsverständnisses« u. »Zum Prinzip taġayyur al-fatwā«. 
95 Hurgronje schrieb 1893 eine Abhandlung über eine Fatwa zur Skla-
verei und 1900 eine über Fatwas zur Nutzung des Phonographen, vgl. 
Skovgaard-Petersen, Defi ning Islam, 1997, 11 f., einschließlich Fn 24 u. 25. 
Vgl. Hurgronje, Snouck: Islam and Phonograph, in: Verspreide Geschriften, 
Bonn, Leipzig: Kurt Schröder, 1923, 419 f. 
96 Skovgaard-Petersen, Defi ning Islam, 1997, 11 Fn 26.  Birgit Krawietz hat 
ebenfalls auf die Skepsis Hurgronjes verwiesen, »(…) wenn es um die Beur-
teilung des normativen Informationsgehalts von Fatwas geht.« Krawietz: Die 
Ḥurma, 1991, 67 f. 

Fatwas als Forschungsgegenstand 49



senschaftlicher bzw. rechtsanthropologischer Perspektive 
widmen. Dies betriff t z. B. medizinische Fatwas zur Gebur-
tenkontrolle bzw. Familienplanung, zu Schwangerschafts-
abbruch, Organspenden, lebensverlängernden Maßnahmen 
und Wiederbelebung oder Fatwas zu wirtschaftlichen Prak-
tiken wie Versicherungen, Krediten und Zinsen oder Steu-
ern, aber auch zu sozialen Praktiken wie dem Feiern des 
Prophetengeburtstages oder der Ausgrenzung von Bahais 
in Ägypten.97

 Jakob Skovgaard-Petersen (1997) hält wenig davon, Fat-
was als Quelle für die Rekonstruktion von Sozialgeschichte zu 
nutzen:98

My main reservation is that in cases where we do not know the 
context of fatwas their value for the study of Islamic dogma and 
ideology is limited, and for the study of Egyptian social histo-
ry they will be a small and diffi  cult supplement to much better 
sources.99

Im Gegenteil, er macht sich die Kritik von Hurgronje und 
Goldziher zu eigen und hält Fatwas für einen geeigneten Spie-
gel, um Methoden und Welt sichten verschiedener Gelehrter zu 
erkennen:

From my point of view, a promising approach would be to use 
the fatwas as sources for the muftiʾs world view: when giving 

97 Amanullah, Muhammad: »Opinions of Modern Egyptian Scholars 
about Family Planning in Islam«, in: Arab Law Quarterly 8 (2003), 184‒196; 
Lohlker, Rüdiger: Das islamische Recht im Wandel. Ribā, Zins und Wucher in 
Vergangenheit und Gegenwart, Münster u. a.: Waxmann, 1999; Schussmann, 
Aviva: »The Legitimacy and Nature of Maulid al-Nabī: Analysis of a Fatwā«, 
in: Islamic Law and Society 5 (1998) 2, 214‒233; Pink, Johanna: »A Post-
Qurʾanic Religion Between Apostasy and Public Order: Egyptian Muftis and 
Courts on the Legal Status of the Bahaʾi Faith«, in: Islamic Law and Society 
10 (2003) 3, 409‒434.
98 Vgl. z. B. Johannes Benzing: Islamische Rechtsgutachten als volks-
kundliche Quelle, Mainz, 1977. 
99 Skovgaard-Petersen, Defi ning Islam, 1997, 19. Siehe zum Thema 
Rechtsmeinung versus Meinung Hamzah, Lʾintérêt général, op. cit.
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fatwas on entirely new subjects within such fi elds as medicine 
or science, a mufti must often be at a loss because he does not 
understand these issues, and he will have to press the classical 
sources hard to obtain anything of relevance to the case in point. 
What he will do, then, is to consult all sorts of Islamic books on 
the subject, as well as other literature which seems relevant. 
In short, the classical legal heritage will be supplemented with 
new sources which, although not quoted, may have a much grea-
ter impact on the muftiʾs understanding of the issue and, conse-
quently, on the fatwa he delivers.100

Für das wachsende Forschungsinteresse an Fatwas macht 
 Jakob Skovgaard-Petersen zum einen den zunehmenden 
Einfl uss von Kultur- und Sozialgeschichte in den Human-
wissenschaften, zum anderen aber das Wiedererwachen 
religiöser Fragen und damit der Fatwa-Praxis in islamisch 
geprägten Gesellschaften verantwortlich.101 Es bestätigte 
sich nämlich durchaus nicht, was der französische Islam-
wissenschaftler Émil Tyan in den 1960er Jahren der Fatwa-
Praxis voraussagte:

However, with the introduction of codes and their provisions 
borrowed from European systems in almost all the branches of 
law, the profession has fallen into disuse; even in those matters 
which, like personal status and waqfs, are still generally go-
verned by the principles of Islamic law, the practice of fatwas 
seems to be becoming obsolescent.102

In den letzten Jahren erschien eine Anzahl von Studien, 
die auf die Fülle von Fatwas und die verschiedenen Fatwa-
Praktiken in einzelnen Ländern reagierten. Aus der Pers-
pektive der Rechtswissenschaften, der Rechtsanthropolo-

100 Skovgaard-Petersen, Defi ning Islam, 1997, 21. Vgl. auch Alexandre 
Caeiros Überlegungen zu Muftis als Ideologen, Caeiro, A. »Shifting Moral 
Universes«, 2006, 671.
101 Skovgaard-Petersen, Defi ning Islam, 1997, 12 f. 
102 Tyan, »Fatwa«, 1996, 866.
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gie und der Soziologie werden Fatwas, Fatwa-Institutionen 
bzw. Fatwa-Kontroversen in verschiedenen regionalen bzw. 
nationalen Kontexten untersucht, wie z. B. in Ägypten,103 
Südasien,104 Indonesien105 oder Jemen,106 aber auch Amerika 
und Europa.107 In der bisher dargestellten Forschung wer-
den Fatwas als Teil des rechtlichen Diskurses bzw. als Ver-
bindungsstück zwischen Rechtswesen und sozialen Prakti-
ken analysiert. Zudem wird der iftāʾ als politischer Diskurs 
und als wichtiger Teil der Geschichte nationalstaatlicher In-

103 Orelli, Luisa: »Islam institutionnel égyptien et modernité: aperçu du 
débat à travers les fatawa dʾal-Azhar et de Dar al-Iftāʾ«, in: Studia Islami-
ca, 95 (2002), 109‒133; Skovgaard-Petersen, Defi ning Islam, 1997, op. cit., 
ders.: »Judical Opinions in Contemporary Egypt. Sayyid Tantawi, the State 
Mufti of Egypt«, in: Toll, Christoph et al. (ed.): Law and the Islamic World, 
1995, 123‒131; Zeghal, Malika: »La guerre des fatwa-s. Gad al-Haqq et 
Tantawi: les Cheikh-s à lʾépreuve du pouvoir«, in: Les Cahiers de lʾOrient 
45 (1997), 81‒95. 
104 Pereira, Faustina: »Dossier on Fatwa in Bangladesh«, in: Interventions 
4 (2002), 212‒214; Metcalf, Barbara: »Two Fatwas on Hajj in British India«, 
in: Masud et al., Islamic Legal Interpretations, 1996, 184‒192; Masud, »Apos-
tasy«, 1996, op. cit.
105 Hooker, M. B.: Indonesian Islam: Social Change Through Contemporary 
Fatawa, Honululu: University of Hawaii Press, 2003;  Kaptein, Nico: »Fatwas 
as a Unifi ying Factor in Indonesian History«, in: Meulemann (ed.): Islam in 
the Era of Globalization, 2002, 99‒107, ders.: »The Voice of the ʿulama: Fat-
was and Religious Authority in Indonesia«, in: Archive de sciences sociales 
des religions, 125 (2004), 115‒130, ders. /Michael Laff an: »Theme issue: 
Fatwas in Indonesia«, in: Islamic Law and Society 12 (2005) 1.
106 Messick, »The Mufti«, 1986, op. cit., ders.: »Media Muftis«, 1996, 
op. cit.
107 Caeiro, »Shifting Moral Universes«, 2006, ders.: »Transnational 
ʿUlama, European Fatwas, and Islamic Authority: A Case Study of the Eu-
ropean Council for Fatwa and Research«, in: van Bruinessen, M./S. Allievi 
(eds.): Producing Islamic Knowledge: Transmission and Dissemination in 
Western Europe, London: Routledge, vorauss. 2010; Fishman, Shammai: 
Fiqh al-aqalliyat: A legal Theory for Muslim Minorities, Washington: Hudson 
Institute, Series No. 1, Paper No. 2., 2006; Rohe, Mathias: »Iftāʾ in Europa«, 
in: Ebert/Hanstein, Beiträge zum Islamischen Recht, 2003, ders.: Muslim Mi-
norities and the Law in Europe ‒ Chances and Challenges, New Delhi: Global 
Media Publications, 2006.
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stitutionen untersucht. Auf eine mögliche Deutung moder-
ner Fatwas als Ausdruck der spezifi schen Weltsicht eines 
Muftis wurde hingewiesen. Die Arbeiten, die sich auf die 
Auswirkungen der Nutzung von Medien auf den iftāʾ kon-
zentrieren werden im Folgenden vorgestellt.

Fatwas in den Medien — Medien-Fatwas 

Masud et al. beschreiben in der Einleitung zu ihrem Sam-
melband zeitgenössische Fatwas als weltweites Medien-
phänomen: »In very recent years, the fatwa has become a 
worldwide media phenomenon (…).«108 Sie beziehen sich 
dabei auf die Zeit seit Ende der 1970er Jahre, seit der Eta-
blierung von iftāʾ-Sendungen im Radio und Fernsehen.109 
Die Veränderungen im Bereich des iftāʾ durch Nutzung von 
Medien beginnen jedoch weitaus früher. Sie gehen auf das 
Ende des 19. Jahrhunderts zurück, als eine intensive Nut-
zung der Presse begann. Seither fi nden wir die Rubrik iftāʾ 
auch in Zeitungen und Zeitschriften.110 Anfang des 20. Jahr-
hunderts begannen zudem die neu gegründeten staatlichen 
Fatwa-Institutionen die Dokumente nicht nur systematisch 
zu archivieren, sondern auch zu publizieren.111 Ein quali-

108 Masud et al., »Muftis, Fatwas«, 1996, 29.
109 Ähnlich Skovgaard-Petersen, Defi ning Islam, 1997, 294: »(T)he de-
cline in fatwas on various topics comes to a halt in the late 1970 and begins 
to grow dramatically in the 1980s. I interpret the surge in fatwas on vari-
ous topics as a result of the Muftiʾs new role in the media: people see him 
on television and in newspapers and he therefore comes to mind when they 
have a question to ask.«
110 Skovgaard-Petersen, »Fatwas in Print«, 1997, op. cit.; Glaß, Muqtaṭaf, 
Bd. 1, 2004, 260‒270. Zum Phänomen der Briefkastenmuftis siehe Krawi-
etz, Die Ḥurma, 1991, 88 u. Hoff mann, Gerhard: »Zu aktuellen sozialen 
Dimensionen der arabischen Fatwa-Ratgebung«, in: Orient 47 (2006) 3, 
371‒386.
111 Bedeutende Fatwas der Laǧnat al-Azhar werden in der Azhar-Zeit-
schrift Maǧallat al-Azhar seit 1935 veröff entlicht, vgl. Skovgaard-Petersen, 
Defi ning Islam, 1997, 150 f.; die vom ägyptischen Awqāf-Ministerium heraus-
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tativ neues Phänomen der späten 1950er Jahre stellt die 
Publikation von Fatwa-Sammlungen einzelner Gelehrter in 
Buchform für eine breite Leserschaft dar. Eines der ersten 
bekannten Beispiele ist die Fatwa-Sammlung des Rektors 
der al-Azhar (šayḫ al-azhar)  Maḥmūd Šaltūt (1958‒63) im 
Jahr 1959.112 Seit den 1970er Jahren werden Fatwas im Ra-
dio und Fernsehen erfragt und beantwortet: 

A fatwāʾs rubric was present during the 1960s in most religious 
magazines and journals, and even in part of the offi  cial press 
(al-ǧumhuriyya), but not yet in the electronic media. In the 
1970s and 1980s the fi gure of the radio or TV muftī who directs 
consciences not merely through moral exhortation, but through 
legal opinions as replies to ad hoc questions began to occupy 
an increasingly public terrain, clearly extending the range of 
concern of the legal question from the individual who raised it 
to the whole anonymous, but interested audience.113

gegebene Zeitschrift Minbar al-Islām druckt Fatwas als Antwort auf Leser-
fragen seit ihrer Gründung, vgl. Orelli, »Islam Institutionnel«, 2002, 111. 
Fatwas des ägyptischen Dār al-Iftāʾ werden seit 1980, unter Ǧādd al-Ḥaqq, 
unter dem Namen Fatāwā Islāmiyya veröff entlicht, Skovgaard-Petersen, De-
fi ning Islam, 1997, 152, 241‒245.
112 Šaltūt, Maḥmūd: al-Fatāwā. dirāsa li-muškilāt al-muslim al-muʿāṣir fī 
ḥayāt al-yawmiyya wa-l-ʿāmma, Kairo: Maṭbūʿāt al-Idāra al-ʿĀmma li-ṯ-Ṯaqāfa 
al-Islāmiyya bi-l-Azhar, 1959. Yūsuf al-Qaraḍāwī und  Aḥmad al-ʿAssāl haben 
an der Edition mitgearbeitet, siehe das Vorwort von  Muḥammad al-Bahī 
in Šaltūt: al-Fatāwā, 1959, u. al-Qaraḍāwī, Yūsuf: Ibn al-qarya wa-l-kuttāb. 
Malāmiḥ sīra wa-masīra, Bd. 2, Kairo: Dār aš-Šurūq, 2004, 281‒284.  Brink-
ley Messick bezeichnet  Maḥmūd Šaltūt ohne weitere Erklärung als »media 
mufti«, Messick, »Media Muftis«, 1996, 318. Siehe zu  Maḥmūd Šaltūt die 
Studie von Zebiri, Kate: Mahmūd Shaltūt and Islamic Modernism, Oxford: 
Clarendon Press, 1993. Besonders interessant für den hiesigen Zusammen-
hang ist ihre Beschreibung von Šaltūts Stil Fatwas zu erstellen: »Fatwās: 
The Intersection of Islamic Scholarship and Religious Guidance«, 107‒127. 
Zu weiteren Fatwa-Sammlungen und deren Kategorisierungen, siehe Kap. 3 
»Akteure, Fatwa-Formate und Kategorisierungen«.
113 Salvatore: »Global Infl uences«, 1999, 228. Radio Sanaa sendet laut 
Messick seit Mitte der 1960er Jahre zweimal täglich ein zehnminütiges Fatwa-
Programm (»Barnamaj Fatawa«), vgl. Messick, »Media Muftis«, 1996, 311.
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Der erste durch das staatliche ägyptische Fernsehen po-
pulär gewordene Mufti ist der Gelehrte und ehemalige ägyp-
tische Waqf-Minister  Muḥammad Mutawallī aš-Šaʿrāwī.114 
Im Zuge der Etablierung der Satellitenfernsehsender gibt 
es nunmehr unzählige Sendungen, die mit iftāʾ bzw. fatwā 
überschrieben sind. In Krisensituationen werden regelmä-
ßig Fatwas und Gegen-Fatwas in der Presse veröff entlicht 
bzw. wird in der regionalen und überregionalen Tagespres-
se über die verschiedenen Fatwas berichtet.115 Einen weite-
ren Trend der Mediennutzung im iftāʾ markiert die ägypti-
sche Firma Islamic Phone mit ihrem Fatwa-Service al-Hātif 
al-islāmī (Islamisches Telefon), bestehend seit dem Jahr 
2000.116

Das Phänomen des iftāʾ in den Medien wirft diverse Fra-
gen auf: Wie verändert sich das Genre durch die Einbindung 
in mediale Produktions- und Rezeptionsabläufe? In welche 
Medien ist der iftāʾ eingebettet? Wer sind die Hauptakteu-

114 Er war von 1973 bis 1977 in dem ägyptischen Fernsehprogramm 
Nūr ʿalā nūr (Licht über Licht) bei Aḥmad Faraǧ zu Gast und hatte später 
seine eigene Sendung mit dem Titel Maʿa aš-Šaʿrāwī. Vgl. Lazarus-Yafeh: 
»Muhammad Mutawalli al-Shaʿrawi ‒ A portrait of a contemporary ʿalim 
in Egypt«, in: Warburg, Gabriel/Uri Kupferschmidt (eds.): Islam, Nationa-
lism, and Radicalism in Egypt and Sudan, N. Y.: Praeger, 1983, 281‒297, 284; 
Gonzales-Quijano, Yves: »Cheikh Shaarawi, star de lʾIslam electronique«, 
in: Réseaux 99 (2000), 241‒253 u. Chih, Rachida/Catherine Mayeur-Jaouen: 
»Le cheikh Shaʿrāwī et la télévision: lʾhomme qui a donné un visage au 
Coran«, in: Mayeur-Jaouen, Saints et Héros, 2002, 189‒209.
115 Vgl. z. B. Hamzah, »Arab Public Sphere?«, 2005, 181‒206. Sämtliche 
im 20. Jahrhundert als politische Fatwas eingestuften Rechtsmeinungen 
müssten wahrscheinlich auch unter dem Aspekt des medialisierten iftāʾ 
bzw. als Medien-Fatwas untersucht werden. Der Umkehrschluss, sämtliche 
Medien-Fatwas seien politische Fatwas, triff t hingegen nicht zu.
116 Vgl. die Website der Firma Islamic Phone www.elhatef.com. Hinter 
dem Projekt steht der Azhar-Gelehrte Ḫālid al-Ǧindī, der auch einmal wö-
chentlich in der populären Sendung Bayt baytak im ägyptischen Satelliten-
fernsehen zu Gast ist. Aus dem Telefon-Service ist eine Veröff entlichung 
einer Auswahl von Fatwas hervorgegangen: al-Ǧindī, Ḫālid: Fa-isʾalū ahl 
aḏ-ḏikr. fatāwā muʿāṣira. masāʾil wa-fatāwā min ḫilāl ḫidmat al-hātif al-islāmī, 
Beirut: Dār al-Ma ʿarifa, 2003.
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re im medialisierten iftāʾ und wer nimmt die Nebenrollen 
ein? Besteht eine Beziehung zwischen Medien-Fatwas und 
der islamischen Rechtswissenschaft und wenn ja, welcher 
Art? Lässt sich eine Entwicklung nachzeichnen, die sich auf 
Brinkley Messicks griffi  ge Beschreibung »from legal to reli-
gious issues« reduzieren lässt?117 Stimmt seine Vermutung, 
die lokale Betreuung von Muslimen durch einen Mufti sterbe 
aus?118 Lässt sich gar von einer neuen šarīʿa sprechen, wie 
es der Soziologe und Islamwissenschaftler  Armando Salva-
tore vermutet?119 Können wir von einer Popularisierung des 
iftāʾ sprechen, und welche Konsequenzen hätte diese Be-
zeichnung für die Wahrnehmung des fi qh einerseits und das 
Verständnis der Bewegung des islamischen Erwachens und 
ihrer Folgen andererseits?

Bisher gibt es keine Studie, die sich systematisch mit Fat-
was als Medienphänomen bzw. mit Medien-Fatwas beschäf-
tigt. Vielmehr wurden einzelne Aspekte herausgearbeitet. 
Der Rechtsanthropologe  Brinkley Messick war der erste 
englischsprachige Autor, der sich empirisch und theoretisch 
mit Medien-Fatwas beschäftigte und auch den Begriff  präg-
te. Er bezeichnet Fatwas, die im staatlichen jemenitischen 
Radio live gesendet werden, mit dem Begriff  radio fatwas 
und nennt die Gelehrten, die diese Fatwa-Sendungen mitge-
stalten, media muftis, die er den conventional muftis gegen-
überstellt.120 Messick erwähnt in seinem Artikel sowohl die 
veränderte Sprecherposition der Medien-Muftis als auch 
die Erstellung von Fatwas für ein Massenpublikum: 

117 Messick, »Media Muftis«, 1996, 317.
118 Messick, »Media Muftis«, 1996, 213.
119 Salvatore, »Global Infl uences«, 1999, 229. Vgl. zu new šarīʿa auch 
Messick, »Cover Stories«, 2005, 226.
120 Messick, »Media Muftis«, 1996. Siehe auch Messick, »Cover Sto-
ries«, 2005, 711‒734.  Dyala Hamzah benutzt in ihrer Dissertation über 
Rašīd Riḍās Fatwas in der Zeitschrift al-Manār den Begriff  fatwa journalis-
tique. Vgl. Hamzah, Lʾintérêt général, op. cit.
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Instead of individualized communication, the new fatwas are 
broadcast messages for a mass audience, the characteristics 
citizenry of a nation-state. The ›voice‹ is no longer that of the 
mufti himself but that of a professional broadcaster.121

Obwohl die behandelten Themen inner- und außerhalb 
der Medien nicht variierten, stellt Messick einen diskur-
siven Wandel (discursive shift) fest. Anders als bei der 
Erstellung einer Fatwa vor Ort werde bei einer Medien-
Fatwa eine Öff entlichkeit (jumhūr, general public) ange-
sprochen.122 Im Fall der jemenitischen Radio-Fatwas geht 
Messick von einer nationalen Öff entlichkeit aus. Fatwas 
dienten hier der Konstruktion bzw. Verfestigung eines na-
tionalen Zusammengehörigkeitsgefühls (ähnlich den von 
 Benedict Anderson im Zuge der Entwicklung von nationalen 
Literatur- und Presselandschaften beschriebenen imagined 
communities123). Kann man daraus schließen, dass Medien-
Fatwas sich von herkömmlichen Fatwas vor allem durch ih-
ren Adressaten unterscheiden? Entwickelt sich der mustaftī 
zum Fatwa-Rezipienten und werden aus Fatwa-Rezipienten 
Öff entlichkeiten?124 Diesen Fragen gilt es nachzugehen. Ne-

121 Messick, »Media Muftis«, 1996, 320.
122 Messick, »Media Muftis«, 1996, 319.
123 Anderson, Benedict: Die Erfi ndung der Nation. Zur Karriere eines 
folgenreichen Konzepts, Berlin: Ullstein, 1998, Engl. Original 1983.
124 Zur Debatte um Islam und Öff entlichkeit(en), siehe u. a. Eickelman, 
Dale/Jon W. Anderson (eds.): New Media in the Muslim World: The Emer-
ging Public Sphere, Bloomington: Indiana University Press, 1999; Fraser, 
Nancy: »Rethinking the Public Sphere: A Contribution to the Critique of 
Actually Existing Democracy«, in: Craig Calhoun (ed.): Habermas and the 
Public Sphere, Cambridge et al.: MIT Press, 1992, 109‒42; Göle, Nilüfer: 
»Die sichtbare Präsenz des Islam und die Grenzen der Öff entlichkeit«, in: 
Göle/Ammann (Hg.): Islam in Sicht. Der Auftritt von Muslimen im öff ent-
lichen Raum, Bielefeld: transcript, 2004, 11‒44; Geulen, Christian: »Sym-
metrie und Politik: Überlegungen zur Theoriegeschichte des Öff entlichen«, 
in Göle/Ammann (Hg.): Islam in Sicht. Der Auftritt von Muslimen im öff ent-
lichen Raum, Bielefeld: transcript, 2004, 45‒68; Lynch, Cecelia: »Public 
Spheres Transnationalized: Comparison within and beyond Muslim Majo-
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ben, je nach Reichweite des Mediums, lokalen oder nationa-
len bzw. transnationalen muslimischen Gemeinschaften in-
volvieren Medien-Fatwas dabei stets auch nichtmuslimische 
Hörer, Leser oder Zuschauer. Die 1989 von Radio Teheran 
veröff entlichte Fatwa Khomenis »gegen«  Salman Rushdie 
ist das wohl populärste Beispiel für die Rezeption einer ver-
öff entlichten Fatwa bzw. eines Fatwa-ähnlichen Texts über 
kulturelle, religiöse und sprachliche Grenzen hinweg. Seit 
diesem Zeitpunkt dient der Ausdruck Fatwa in vielen nicht-
muslimischen Kontexten als Ausdruck des Islamismus bzw. 
für die politische Instrumentalisierung des Islams. Oder 
aber der Terminus wird mit Todesurteil übersetzt und dient 
dann der Untermauerung der These von der prinzipiellen 
Grausamkeit des islamischen Rechts, einer These, die der 
Logik des »clashes of civilisations« folgt.125 

Dass das Genre in den Medien transformiert und in neu-
er Funktion verwendet wird, ist am Beispiel der erwähnten 
Fatwa Khomenis off ensichtlich und es hat von islamwissen-
schaftlicher Seite entsprechende Kommentare und Erklä-
rungen gegeben.126 Die Veränderungen von Fatwas durch 

rity Societies«, in: Salvatore, Armando/Mark Le Vine (eds.): Religion, So-
cial Practice, and Contested Hegemonies. Reconstructing the Public Sphe-
re in Muslim Majority Socities, N. Y.: Palgrave, 2005, 231‒242; Salvatore, 
Armando: The Public Sphere: Liberal Modernity, Catholicism, Islam, N. Y. 
u. a.: Palgrave, 2007. 
125 Aus der umfangreichen Literatur zur sogenannten Rushdie-Aff äre 
siehe zwei Monografi en: Kamrane, Ramine: La fatwa contre Rushdie. Une 
interprétation stratégique, Paris: Editions Kimé, 1997, Mozaff ari, Mehdi: 
Fatwa: Violence and Discourtesy, Aarhus: Aarhus University Press, 1998. 
Die Verständnisschwierigkeiten, die um den Terminus Fatwa entstanden 
sind und weiter bestehen, weisen, wie die gesamte Thematik, auf die Un-
wägbarkeiten transkultureller Kommunikation hin. Einen interessanten 
Aufsatz zum Thema Toleranz, Pressefreiheit und Zensur hat Glen Newey 
geschrieben: Newey, Glen: »Fatwa and Fiction: Censorship and Tolerati-
on«, in: John Horton (ed.): Liberalism, Multiculturalism and Toleration, 
N. Y.: St. Martins Press, 1993.
126 Vgl. u. a. al-Azm, Sadik: »Is the ›Fatwa‹ a Fatwa?«, in: Middle East Re-
port, July-August 1993, 27; Krämer, Gudrun: »Der große Irrtum des Westens. 
Fatwa ‒ für Muslime kein Todesurteil«, in: CIBEDO 9 (1995) 3, 112‒115; 
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und in den Medien sind jedoch vielschichtig und oftmals 
subtiler als in diesem Beispiel. Nico  Kaptein beschreibt an-
hand der fünf Studien zu indonesischen Fatwas in einer von 
ihm edierten Themenausgabe der Zeitschrift Islamic Law 
and Society neuere Entwicklungen folgendermaßen: 

We are witnessing the development of new understandings of 
the fatwā. (…) Within Muhamaddyiyah, however, the traditional 
fatwā is no longer the most authoritative statement (…) More-
over, fatwās now take new textual forms, like a press statement, 
or, due to the infl uence of the government bureaucracy, a legal 
article.127

 Dyala Hamzah analysiert die politischen Implikationen 
der Publikation einer saudischen Fatwa zum Thema Selbst-
mordattentate in Palästina vor dem 11. September 2001 
und die sich anschließende öff entliche Rezeption dieser und 
anderer Fatwas in der ägyptischen Tagespresse.128 Sie ver-
folgt die Spuren der Argumentationen der Muftis unter der 
Fragestellung, ob sie sich innerhalb oder außerhalb einer 
rechtlichen Logik befi nden: 

The arguments developed by the actors in the debate ranged 
from intra-jurisprudential to extra-jurisprudential, while also of-
fering the occasional mix.129

Mit dieser Analysemethode ist sie unter anderem in der 
Lage, den beteiligten Muftis das Agieren im politischen Feld 
nachzuweisen, da sie für bestimmte politische Ziele, Bewe-
gungen, Parteien, Nationalstaaten oder Gemeinschaften 
votieren (im Gegensatz zu ihrer idealtypischen Position als 
soziale Akteure zwischen den Herrschenden und den Be-
herrschten). Die diversen Rollen und Funktionen von Muftis 

Taheri, Amir: »Refl ections on an Invalid Fatwa«, in: Index on Censorship 
19 (1990) 4, 14‒16.
127  Kaptein, »The Contemporary Study of Fatwas«, 2005, 7.
128 Vgl. Hamzah, »Arab Public Sphere?«, 2005, 181‒206.
129 Hamzah, »Arab Public Sphere?«, 2005, 190.
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im zeitgenössischen, medialisierten iftāʾ werden auch von 
anderen Autoren refl ektiert. Für indonesische Fatwas nennt 
Nico  Kaptein zusammenfassend die folgenden Entwicklun-
gen: Fatwas werden im territorialstaatlichen Rahmen zu-
nehmend von Institutionen anstatt von einzelnen Muftis 
erstellt,130 Experten für weltliche Themen werden in den 
Prozess der Erstellung einer Fatwa einbezogen und Frauen 
treten als Autorinnen von Fatwas in Erscheinung.131

Die Frage nach dem Adressaten schließt eine Thematisie-
rung der Fragen, die einer Fatwa vorausgehen (istiftāʾ), bzw. 
eine Thematisierung der Fragenden (mustaftī) ein, denn 
diese bestimmen unter anderem den Erwartungshorizont 
des Muftis bezüglich seiner Adressaten. Jajat Burhanudin 
hat beispielsweise eine Typologie von mustaftī entworfen, 
die auf dem Kriterium beruht, welche Rezipienten durch 
Fatwas in einem bestimmten Medium angesprochen wer-
den.132 Nico  Kaptein erscheinen die Fragen für die Analyse 
insgesamt sogar interessanter als die Antworten.133 Wieso 
der soziale und geografi sche Hintergrund des mustaftī und 
der istiftāʾ einen wichtigen Teil der Analyse des medialen 
iftāʾ darstellt, hat John Voll anhand der sogenannten Trans-
vaal-Fatwa verdeutlicht. Die Frage des »al-Hajj Mustafa 
al-Transvaali« bestand aus drei Unterpunkten, die Antwort 
von  Muḥammad ʿAbduh bestand ebenfalls aus drei Teilen. 

130 Vgl. Hasan, »Collective Ijtihād«, 2003, op. cit.;  Basheer Nafi  spricht 
von »collective responsibility«, vgl. Nafi , »Fatwa and War«, 2004, 82.
131 Vgl.  Kaptein: »The Contemporary Study of Fatwas«, 2005, 6‒7. 
132 Er teilt die Fragenden mit Blick auf Südostasien in der Zeitschrift 
al-Manār in drei Gruppen ein: »Southeast Asian students in the Middle 
East, Arabs living in Southeast Asia, and indigenous Southeast Asian read-
ers of al-Manar«, Burhanudin, Jajat: »Aspiring for Islamic Reform: South-
east Asian request for Fatwas in al-Manar«, in: Islamic Law and Society 
12 (2005) 1, 9‒26, hier 9. Burhanudin interessiert sich darüber hinaus für 
die Veränderung sozialer Hierarchien im iftāʾ: »By publishing the istiftāʾs, 
al-Manar created a new mode of discourse in which the mustaftī and the 
mufti ‒ although unequal ‒ were not necessarily pupils and teachers but 
fellow discussants of reform.« Ebd., 26.
133 Vgl.  Kaptein: »The Contemporary Study of Fatwas«, 2005, 6.
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Die Forschung hat sich jedoch nur den ersten beiden Ant-
worten zugewandt und die dritte Frage und Antwort genau-
so wie die Herkunft des Fragenden ignoriert. Demzufolge, 
so zeigt Voll, entging den Analysierenden auch das eigentli-
che Anliegen der Fatwa, nämlich Meinungsverschiedenhei-
ten von Muslimen unterschiedlicher Rechtsschulen ‒ Ha-
nafi ten und Schafi iten ‒ in einer Minderheitensituation in 
Transvaal unter Hinweis auf die religiöse Einheit des Islams 
zu unterbinden.134

Es bleibt zu fragen, ob die Perspektive der Sozialwissen-
schaften im Allgemeinen und die der Medienwissenschaf-
ten im Besonderen nicht verstärkt in die Erforschung von 
Fatwas des 20. Jahrhunderts einbezogen werden muss, da-
mit sich die Beschäftigung mit Fatwas nicht in inhaltlichen 
Fragen erschöpft, isoliert von sozialen und medialen Kon-
texten.135 Im Zuge der Nutzung digitaler Medien für die Er-
stellung und Publikation von Fatwas (die auch die Nutzung 
der alten Medien transformiert) muss diese Frage eindring-
licher denn je gestellt werden. Fatwa-Programme im Satel-
litenfernsehen (seit Mitte der 1990er Jahre) und Fatwa-Por-
tale im Internet (seit Ende der 1990er Jahre) sind Teil von 
konkreten, ortsgebundenen Medienproduktionen und -stra-
tegien und sind damit Regeln unterworfen, die sich nicht 
allein diskursanalytisch herausarbeiten lassen. Auf welche 
Aspekte sich die bisherige Forschung zu Fatwas im Satelli-
tenfernsehen und Internet konzentriert hat, soll im folgen-
den Abschnitt dargelegt werden. 

134 Vgl. Voll, John O.: »Abduh and the Transvaal Fatwa: The Neglected 
Question«, in: Sonn, Tamara (ed.): Islam and the Question of Minorities, 
Atlanta: Scholars Press, 1996, 27‒39.
135 Gemäß dem Axiom in den Medienwissenschaften sind Produktion, 
Produktionskontext, Konsumption bzw. Rezeption und produzierte Inhalte 
in einen analytischen Zusammenhang zu bringen, vgl. u. a. Joseph Vogel, 
Lorenz Engell: »Vorwort«, in: Claus Pias et al. (Hg.): Kursbuch Medienkul-
tur, Stuttgart: DVA, 1999, 10 f.
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Forschung zu neuen Medien 

Schon in den 1960er Jahren hatte der amerikanische Me-
dientheoretiker Herbert  Marshall McLuhan darauf aufmerk-
sam gemacht, dass es einen unmittelbaren Zusammenhang 
zwischen den Kommunikationsmedien und dem vermittel-
ten Wissen (sowie den Strukturen von Herrschaft) gibt. Der 
von ihm geprägte Satz The medium is the message wurde 
häufi g als zu radikal kritisiert. Es gibt dennoch kaum eine 
Medientheorie, die sich nicht wenigstens implizit auf seine 
Annahmen bezieht.136 Medien und die durch und über sie ver-
mittelten Botschaften sind nicht identisch. Ich folge McLuhan 
aber in der Annahme, dass jegliches Wissen durch die Art des 
Mediums, in dem es produziert wird, in hohem Maße beein-
fl usst ist. McLuhans Ansatz refl ektiert darüber hinaus nicht, 
was Rezipienten mit den Nachrichten und Informationen an-
fangen, die sie erhalten, d. h. wie aktiv oder passiv sie sich an 
der Produktion von Sinn beteiligen. Über diese Fragen wird 
angeregt durch die Cultural Studies in der sogenannten Re-
zeptions- und Aneignungsforschung gearbeitet.137

Im Folgenden ist von neuen bzw. digitalen Medien die 
Rede, vor allem von Satellitenfernsehen und Internet. Neue 
Medien zeichnen sich aus durch die Kapazität zur digitalen 
Speicherung und Übertragung von Information (Text, Bild, 
Film, Ton, Sprache) sowie durch globale Reichweite, und da-
mit zumindest potentiell durch die Kapazität zu globaler In-
formationsverbreitung.138 Unter alten Medien versteht man 

136 McLuhan, Herbert Marshall: Understanding Media: The Extensions 
of Man, N. Y., 1964. Burnett, Robert/David, Marshall P.: Web Theory: An 
Introduction, London, N. Y.: Routledge 2003, 16 ff ., Kloock, Daniela/Ange-
la Spahr: Medientheorien. Eine Einführung, München: Fink Verlag, 2000, 
40; siehe auch Castells, Manuel: The Rise of the Network Society, Oxford: 
Blackwell Publishers, 1996, 327 ff . 
137 Vgl. Kap. 1 Fn 32.
138 Baumann, Heide/Clemens Schwender: »Vorwort. Neue Medien 2000«, 
in: dies. (Hg.): Kursbuch Neue Medien 2000. Ein Reality-Check, Stuttgart, 
München: DVA, 2000, 7‒16. 
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zumeist Medien, die Information in analoger Form speichern 
und übertragen: 

(…) Stein, Holz, Schiefertafeln, Papyrus, Tierhaut, Papier. Zur 
Ära der analog festen Träger gehören schließlich auch Schall-
platte, Fotografi e und Film. Die Oberfl äche wird verändert, sie 
enthält die Information.139

Zu den alten Medien zählen auch solche, die zwar elek-
tronisch, aber analog auf eigenen Trägern gespeichert und 
übertragen werden, wie Tonband, Radio, Video und Fernse-
hen. Erst die Digitalisierung befreit von unterschiedlichen, 
meist untereinander nicht kompatiblen Trägern. Mit und 
durch die digitalen Medien können Bild und Ton gemeinsam 
gespeichert und übertragen werden.140 Auch vormals alte 
Medien werden zunehmend digital produziert, wie z. B. ter-
restrisches Fernsehen oder Bücher, so dass die Unterschei-
dung in alte und neue Medien nur noch bedingt sinnvoll ist. 
Wichtig ist sie jedoch nach wie vor, um jene historische Zä-
sur zu markieren, die in der umfassenden Verbreitung von 
Satellitenfernsehen und Internet besteht und in die 1990er 
Jahre des letzten Jahrhunderts fällt.141 

Es ist im Zuge der Entwicklung des Internets leichter ge-
worden, zum Sender von Informationen zu werden bzw. im 
Fall des Satellitenfernsehens an Programmen mittels Tele-
fon und Email zu partizipieren. Trotzdem triff t sowohl für 
das Satellitenfernsehen als auch für das Internet zu, dass es 
der Massenkommunikation dient. Bei Massenkommunikati-
on handelt es sich um Informationen, die »öff entlich durch 
ein technisches Verbreitungsmittel indirekt und einseitig an 
ein disperses Publikum/Öff entlichkeit vermittelt werden.«142 

139 Baumann/Schwender, »Vorwort. Neue Medien«, 2000, 10.
140 Baumann/Schwender, »Vorwort. Neue Medien«, 2000, 11.
141 Vgl. Whittaker, Jason: The Cyberspace Handbook, London, N. Y.: 
Routledge, 2004, 269.
142 Maletzke, Gerhard: Ziele und Wirkungen der Massenkommunikati-
on: Grundlagen und Probleme einer zielorientierten Mediennutzung, Ham-
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Der Soziologe  Manuel Castells sieht jedoch einen qualitati-
ven Unterschied zwischen dem Publikum der alten und der 
neuen Medien:

The new media are no longer mass media in the traditional 
sense of sending a limited number of messages to a homoge-
neous mass audience. Because of the multiplicity of messages 
and sources, the audience itself becomes more selective. The 
targeted audience tends to choose its messages, so deepening 
its segmentation, enhancing the individual relationship between 
sender and receiver.143

Das Ergebnis der Diversifi kation der Medien sei demzu-
folge ‒ und hier dreht er McLuhans Gedanken um ‒, dass im 
neuen Mediensystem die Botschaft wieder im Vordergrund 
stehe.144 Der Charakter der Botschaften prägt seines Erach-
tens nunmehr die Eigenschaften des Mediums. 

Um den Nutzen dieser Überlegungen zu zeigen, sei hier 
exemplarisch auf den saudischen religiös ausgerichteten 
Satellitenfernsehsender Iqrāʾ (seit 1998) verwiesen. Der 
Sender gehört zu Arab Radio and Television Network (ART), 
einem Netz von über zehn thematischen Satellitensendern, 
das im Besitz des saudischen Unternehmers  Saleh Kamel 
ist.145 Iqrāʾ ist ein nichtkommerzieller Privatsender in ara-

burg: Hans-Bredow-Institut, 1976, zit. nach Baumann/Schwender, »Vor-
wort. Neue Medien«, 2000, 8.
143 Castells, Network Society, 1996, 337 ff .
144 »[T]he message is the media«, Castells, Network Society, 1996, 340.
145 Vgl. Ayish, Muhammad I.: Arab World Television in the Age of Globali-
sation. An Analysis of Emerging Political, Economic, Cultural and Technologi-
cal Patterns, Hamburg: Deutsches Orient-Institut, 2003, 102.  Saleh Kamel 
gehörte 2006 zu den 120 reichsten Männern der Welt mit einem geschätz-
ten Vermögen von 5 Milliarden Dollar. Er gründete 1991 zusammen mit 
Walid Ibrahim The Middle East Broadcasting Centre (MBC), 1994 ART (das 
über die Satellitensysteme ARABSAT, EUTELSAT u. PANAMSAT verbreitet 
wird) und investiert seit 1996 in Lebanese Broadcasting Corporation (LBC). 
Vgl. Sakr, Naomi: »Channels of Interaction: The Role of Gulf-Owned Me-
dia Firms in Globalisation«, in: Paul Dresch/James Piscatori (eds.): Monar-
chies and Nations. Globalisation and Identity in the Arab States of the Gulf, 
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bischer Sprache mit globaler Reichweite, der sein Pro-
gramm nach islamischen Prinzipien ausrichtet. Der ägypti-
sche Prediger  Amr Khaled ist sein bekanntestes ›Produkt‹. 
Saleh Kamels Bindung an islamische Werte in Verbindung 
mit seinem unternehmerischen Geist machte ART und Iqrāʾ 
möglich. Seine Überzeugung hinderte ihn aber auch nicht 
daran, ebenfalls in andere Sender zu investieren, die nicht 
nach islamischen Prinzipien produzieren, wie zum Beispiel 
LBC.146 Im Gegenteil, im Sinne der Logik eines diversifi zier-
ten Publikums ist es aus unternehmerischer Perspektive 
sogar notwendig, in verschiedene Inhalte zu investieren. 
Je nach gewünschter Botschaft und kalkuliertem Publikum 
werden verschiedene Kanäle gewählt: »With digital techno-
logy comes an explosion of capacity, as a multiple channels 
need to be fi lled.«147

Mit dem Internet, das sich durch viele Sender und viele 
Empfänger auszeichnet, verhält es sich ähnlich wie mit dem 
Satellitenfernsehen. Die verschiedenen Kanäle müssen ge-
füllt werden, spätestens seit man mit und im Internet Geld 
verdienen kann. Diff erenzierte, auf verschiedene Nutzer-
gruppen zugeschnittene Inhalte bzw. Serviceangebote ste-
hen seit und mit dem Erfolg des sogenannten Web 2.0 im 
Internet im Vordergrund. Websites werden Einstellungen, 
Vorlieben und absehbaren Marktchancen entsprechend ent-
wickelt und miteinander verknüpft. Botschaften sind dabei 
jedoch nicht nur an potentielle Marktchancen, sondern auch 
an die technische Machbarkeit gebunden. Ein überzeugen-
des Beispiel dafür ist die rasante Entwicklung arabisch-
sprachiger Websites seit dem Jahr 2000. Bis 1999 gab es 

London: I. B. Tauris 2005, 34‒51, 41 ff . Zuvor war er als Geschäftsmann im 
islamischen Bankwesen erfolgreich. Er steht der Dallah al-Baraka Banking 
Group vor, siehe o. A.: »#114  Saleh Kamel«, unter: http://www.forbes.com/
lists/2006/10/1FXS.html; Zugang 27.11.2006. 
146 Vgl. auch o. A.: »TBS Feature Interview with Sheikh  Saleh Kamel«, un-
ter: www.tbsjournal.com/Archives/Fall98/Interviews1/Sheikh_Saleh/sheikh_
saleh.html, Zugang 27.11.2006.
147 Sakr, »Channels of Interaction«, 2005, 49.
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technische Schwierigkeiten bei der Darstellung arabischer 
Schriftzeichen. Dies lag an den ungenügenden Fähigkeiten 
der Browsersoftware, verschiedene Zeichensätze (dazu 
zählten auch die deutschen Umlaute, die ebenfalls anfangs 
Schwierigkeiten bereiteten) darzustellen. Das Problem hat 
der InternetExplorer 5.0 der Firma Microsoft ab März 1999 
als erster Browser gelöst, andere Anbieter zogen nach. Mit 
dieser Technologie war es zudem erstmals möglich, ara-
bischsprachige Websites mit interaktiven Funktionen und 
dynamischer Entwicklung zu gestalten und zu veröff entli-
chen.148 Dies hatte einen enormen Boom arabischsprachi-
ger Websites zur Folge. Schon davor hatte Microsoft in den 
arabischsprachigen Internetmarkt investiert. Die Firma 
stellte Anfang der 1990er Jahre eine arabische Windows-
Version bereit, die erstmals die Webdarstellung arabischer 
Zeichensätze ermöglichte (aber nur den Nutzern, die diese 
Version installiert hatten).

Dieses Beispiel zeigt, dass es auch bei der digitalen, 
scheinbar grenzenlosen Kommunikation Einschränkungen 
verschiedenster Art gibt. Dies ist ein Grund, mich von dem 
in der Literatur im Zusammenhang mit dem Internet oft 
verwendeten Begriff  der virtuellen Realitäten (virtual rea-
lities) zu distanzieren. In den 1990er Jahren gab es zahl-
reiche Veröff entlichungen, die von dem Paradigma geleitet 
wurden, dass Kommunikation über das Internet bedeu-
te, man befi nde sich in neuen, fi ktiven Realitäten und sei 
Mitglied grenzenloser virtueller Gemeinschaften (virtual 
communities).149 Mich beschäftigen neben den produzier-

148 Ich danke  Christoph Liell für diese Informationen. Die Abhängigkeit 
arabischer Webpublisher von Microsoft scheint bis heute sehr groß zu sein, 
was bei der Vielfalt der Möglichkeiten verwundert. 
149 Howard Rheingold hatte den Begriff  der virtual community 1993 
durch sein gleichnamiges Buch geprägt. Andere Autoren zogen nach; 
deutschsprachig z. B.: Klepper, Martin/Ruth Mayer/Ernst-Peter Schneck 
(Hg.): Hyperkultur. Zur Fiktion des Computerzeitalters, Berlin, N. Y.: de 
Gruyter, 1996; Faßler, Manfred (Hg.): Alle möglichen Welten: Virtuelle Re-
alität ‒ Wahrnehmung ‒ Ethik der Kommunikation, München: Fink, 1999; 
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ten Inhalten im Satellitenfernsehen und Internet die Entste-
hungs- bzw. Produktionsprozesse dieser Inhalte, die in keiner 
fi ktiven oder virtuellen Realität ablaufen, sondern in einer 
konkreten politischen Wirklichkeit. Diese Überlegungen kor-
respondieren mit dem Ansatz der kritischen Cyber-Kulturwis-
senschaft (critical cyberculture studies): »No longer limiting 
the fi eld to merely virtual communities and online identities, 
(but) view it [the Internet] as a place to contextualize«.150 

Seit Mitte der 1990er Jahre gibt es Forschungsarbeiten 
zu neuen Medien in arabischsprachigen Regionen bzw. in 
der muslimischen Welt, wobei der 11. September 2001 Spu-
ren hinterlassen hat: 

Wo in den 1990er Jahren über »new politics« und die »emerging 
public sphere« geschrieben wurde, steht jetzt der »E-Jihad« auf 
den Titelseiten einschlägiger Publikationen.151 

Neben dieser Unterscheidung in pre- und post-9/11 sind 
auch andere Diff erenzierungen denkbar. In diesem Zusam-
menhang sind besonders die Arbeiten einiger Medienanth-
ropologen hervorzuheben, die zu Alltags- bzw. Populärkul-
tur (popular culture, public culture) und Massenmedien im 

Baumann, Heide/Clemens Schwender (Hg.): Kursbuch Neue Medien 2000. 
Ein Reality-Check, Stuttgart, München: DVA, 2000. 
150 Silver, David: »Locking Backwards, Looking Forwards: Cyberculture 
Studies 1990‒2000«, in: David Gauntlett (ed.): Web.Studies: Rewiring Me-
dia Studies for the Digital Age, London, N. Y.: Arnold, 2000, 19‒30.
151 So Albrecht Hofheinz in seinem Artikel zum Internet in arabischen 
Gesellschaften: Hofheinz, »Das Internet«, 2004, 451. Er nennt als Beispiele 
für die Zeit vor 9/11 Jon Altermans Arbeit über Presse, Satellitenfernse-
hen und Internet in der arabischsprachigen Welt: Alterman, Jon B.: New 
Media, New Politics? From Satellite Television to the Internet in the Arab 
World, Washington: The Washington Institut for Near East Policy, 1998 bzw. 
Eickelman, Dale/ Jon Anderson (eds.): New Media in the Muslim World: The 
Emerging Public Sphere, Bloomington: Indiana University Press, 1999. Für 
die Zeit nach 9/11: Bunt, Gary: Islam in the Digital Age: E-Jihad, Online Fat-
was and Cyber Islamic Environments, London: Pluto Press, 2003.
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arabischsprachigen Raum forschen.152 Ihr Fokus liegt weder 
ausschließlich auf politischen Entwicklungen noch auf staat-
lich fi nanzierten Medieneinrichtungen und deren Produkten, 
sondern auf alltäglichen Praktiken und Diskursen. Ihr Vorge-
hen wird durch die Erkenntnis geleitet, dass die Rezeption 
von Medien hinausgeht über das »Sitzen vor dem Fernseher 
im Wohnzimmer« (»beyond the living room«) und die Pro-
duktion von Medieninhalten komplexer ist als »die Arbeit im 
Studio« (»beyond the studio«).153 Die Medienanthropologie 
des arabischsprachigen Raumes ist in einer kritischen Me-
dienanthropologie verortet und hinterfragt die herkömmli-
chen akademischen Unterscheidungen in Mutterdisziplinen 
und Regionalwissenschaften, um globale kulturelle Entwick-
lungen beschreiben und verstehen zu können.154 Sie rückt 
die europäischen, respektive amerikanischen Erfahrungen 
(und die daraus erwachsenen akademischen Strukturen) 
aus dem Rampenlicht der Forschung, ohne sie zu vernach-
lässigen. Bei der Gründung der Zeitschrift Public Culture. 
Bulletin of the Project for Transnational Cultural Studies 
1988 formulierten dies die Herausgeber Carol A. Brecken-
ridge und  Arjun Appadurai folgendermaßen: 

Thus we speak to report on these burgeoning public cultures, on 
the debates they represent and create, and on the phenomena in 
which they are inscribed. Implicitly, they raise the theoretical pro-
blem of conceptualizing modernity as a multi-directional, open-
ended process, in which the Euro-American experience is signifi -
cant, but neither singular nor always the exemplary center.155

152 Abu-Lughod, »The Objects of Soap Opera«, 1995, op. cit., dies.: Dra-
mas of Nationhood, 2005, dies.: Local Contexts of Islamism in Popular Media, 
ISIM Papers 6, Amsterdam: Amsterdam University Press, 2006; Armbrust, 
Mass Culture, 1996, op. cit., ders. (ed.): Mass Mediations, 2000, op. cit.; 
Ginsburg et al., Media Worlds, 2002, op. cit.
153 Ginsburg et al., »Introduction«, in: dies., Media Worlds, 2002, 1.
154 Vgl. die Referenz von  Walter Armbrust auf die Zeitschrift Public Cul-
ture in seiner Monografi e Mass Culture and Modernism in Egypt.
155 Appadurai, Arjun/Carol A. Breckenridge: »Editorsʾ Comment«, in: 
Public Culture 1 (1988) 1, 1.
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Studien, die sich speziell mit der Entwicklung des ara-
bischsprachigen Satellitenfernsehens beschäftigen (zumeist 
mit dem Satellitenfernsehsender Al-Jazeera aus Katar), wid-
men sich entweder der Analyse der übertragenen Inhalte156 
oder den politischen und ökonomischen Rahmenbedingun-
gen der Sendeanstalten.157 Das Rezeptionsverhalten ara-
bischsprachiger Zuschauer des Satellitenfernsehens wur-
de bisher nur in der nichtmuslimischen Welt erforscht.158 
Insgesamt weiß man über das Nutzerverhalten weniger 
als über die Medienproduktion und -distribution.159 Inter-
essant sind die Arbeiten von  Naomi Sakr, die nicht nur auf 
die Besonderheiten des jungen arabischen Satellitenfern-
sehens der 1990er Jahre eingeht, sondern auch die Über-
lappungen und Vernetzungen innerhalb der globalen Me-
dienlandschaft berücksichtigt, sowohl was die gesendeten 
Inhalte als auch was die Technologie, die Finanzierung und 
das Personal angeht.160 Die 1998 u. a. von  Walter Armbrust 

156 Z. B. Sakr, Naomi: »Arab Satellite Television: The Impact of Popular 
Talkshows and Opinion Leaders on Values and Beliefs«, in: Faath, Politische 
und gesellschaftliche Debatten, 2004, 401‒421; Al-Mikhlafy, Abdo Jamil: 
Al-Jazeera. Ein regionaler Spieler auf globaler Bühne, Marburg: Schüren, 
2006; Soage, Ana Belén: »An Arab Perspective on Islamic Terrorism: The 
Case of the Al-Jazeera Programm Al-Shariʾa wa-l-Hayat«, in: Totalitarian 
Movements and Political Religions 6 (2005) 2, 299‒307.
157 Ayish, Arab World Television, 2003, op. cit.; Sakr, Naomi: Satellite Re-
alms. Transnational Television, Globalization and the Middle East, London, 
N. Y: I. B. Tauris 2001 und dies.: »Channels of Interaction«, 2005, 34‒51.
158 Z. B. Roald, Anne-Sofi e: »The Wise Men: Democratization and Gen-
der Equalization in the Islamic Message: Yusuf al-Qaradawi and Ahmad 
al-Kubaisi on the Air«, in: Encounters 7 (2001) 1, 29‒55, dies.: »Polygamy 
on the Air: Reactions to the Egyptian TV Serial al-Hajj Mutwalli«, in: Social 
Compass 50 (2003) 1, 47‒57.
159 Die Aufmerksamkeit in den Medienwissenschaften u. der Medienanth-
ropologie geht seit Mitte der 1990er Jahre hin zum Konsumenten bzw. Rezipi-
enten, vgl. Ginsburg et al., »Introduction«, in: dies.: Media Worlds, 2002, 2 f. 
160 Dies ist besonders in ihrem Artikel »Channels of Interaction«, der 
Fall, der sich explizit mit dem methodischen Zugriff  auf Medien in der ara-
bischen Welt beschäftigt. Sie sieht z. B. in der Theorie des kulturellen Im-
perialismus die tatsächlichen ökonomischen Verteilungsverhältnisse nicht 

Fatwas als Forschungsgegenstand 69



gegründete Online-Zeitschrift Transnational Broadcasting 
Studies (TBS-Journal), herausgegeben vom Adham Center 
der American University Cairo und dem Middle East Centre 
des St. Antonyʾs College der University of Oxford, hat es 
sich zur Aufgabe gemacht, solche Entwicklungen im ara-
bischsprachigen und islamischen Satelliten-TV zu verfolgen 
und zu kommentieren.161 Seit 2006 trägt die Zeitschrift den 
neuen Namen Arab Media and Society und befi ndet sich seit-
her in einer Phase der Neuorientierung. Andere Entwicklun-
gen im Bereich digitaler Kommunikation im arabischen Raum 
werden nunmehr ebenfalls berücksichtigt, wie beispielsweise 
arabische Internetportale, die arabischsprachige Bloggosphä-
re oder Zensur und Pressegesetze in arabischen Ländern.162

Auf ähnliche Weise reagieren seit Anfang des neuen Jahr-
tausends Sammelpublikationen auf die verschiedenen neu-
en Technologien und ihre Nutzung in der arabischen Welt, 
wobei zumeist die transnationale Presse, journalistische 
Praktiken sowie das Verlagswesen ebenso in die Analyse 
einbezogen werden, wie die neuen Medien Satellitenfernse-
hen und Internet. Auch auf die staatliche Regulierungspoli-
tik und nationale Medienproduktionen im Zeitalter globaler 
Medienkommunikation wird eingegangen.163 

genügend berücksichtigt. Vgl. zur Idee der Medienlandschaft (mediascape) 
Appadurai, Arjun: »Disjuncture and Diff erence in the Global Cultural Econ-
omy«, in: ders.: Modernity at Large, 1997, 27‒47, bes. 35. 
161 Vgl. Schleifer, S. Abdallah: »Media Explosion in the Arab World: The 
Pan-Arab Satellite Broadcasters«, in: TBS Journal 1 (1998), unter: www.tb-
sjournal.com/Archives/Fall98/Articles1/Pan-Arab_bcasters/pan-arab_bcast-
ers.html; Zugang 27.11.2006.
162 Vgl. o. A.: »Visit the new site now«, unter: www.tbsjournal.com; Zu-
gang 25.8.2008.
163 Vgl. z. B. Faath, Politische und gesellschaftliche Debatten, 2004, 
op. cit.; Hafez, Kai (ed.): Mass Media, Politics and Society in the Middle 
East, Cresskill: Hampton Press, 2001; Mermier, Franck (ed.): Mondialisati-
on et nouveaux médias dans lʾespace arabe, Lyon: Maisonneuve et Larose, 
2003; Sakr, Naomi (ed.): Arab Media and Political Renewal. Community, Le-
gitimacy and Public Life, London, N. Y.: I. B. Tauris, 2007; Seib, Philip (ed.): 
New Media and the New Middle East, N. Y.: Palgrave Macmillan, 2007. Ha-
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Arbeiten, die sich ausschließlich mit dem arabischspra-
chigen Internet beschäftigen, konzentrieren sich zum einen 
auf die emanzipatorische Kraft des Internets und dessen 
Auswirkung auf politische und soziale Prozesse in der ara-
bischen Welt.164 Hier fi nden sich auch Zahlen zum Anteil 
der Internetnutzer an der Gesamtbevölkerung einzelner 
Länder.165 Laut diesen Zahlen variiert der Nutzungsgrad 
zwischen 36,79 % der Bevölkerung in den Vereinigten Ara-
bischen Emiraten und 0,05 % im Irak bzw. 0,09 % im Je-
men. Der Durchschnitt in der MENA-Region liegt danach 
bei 2,45 %. Die Zahlen beziehen sich allerdings auf das 
Jahr 2001.166 Neuere Zahlen vom Dezember 2007 zeigen 
eine Nutzung des Internets von 21,3 % der Bevölkerung im 
Nahen Osten (VAE: 38,4 %, Irak: 0,1 %, Jemen: 1,2 %). Die 
größten Veränderungen sind in dieser Zeitspanne von sechs 

fez, Kai: Heiliger Krieg und Demokratie. Radikalität und politischer Wandel 
im islamisch-westlichen Vergleich, Bielefeld: transcript Verlag, 2009. Siehe 
auch Jurkiewicz, Sarah: Al-Jazeera vor Ort. Journalismus als ethische Pra-
xis, Berlin: Frank & Timme, 2009. Für eine vergleichende Darstellung jour-
nalistischer Ethik und Praktiken, siehe Hafez, Kai (ed.): Media Ethics in 
the Dialogue of Cultures. Journalistic Self-Regulation in Europe, the Arab 
World and Muslim Asia, Hamburg: Deutsches Orient-Institut, 2003
164 Aita, Samir: »Internet en langue arabe: espace de liberté ou frac-
ture sociale?«, in: Maghreb-Machrek, No. 178, Hiver 2003‒2004, 29‒44; 
Hofheinz, »Das Internet«, 2004, op. cit.; Gonzales-Quijano, Yves: »À la 
recherche dʾun Internet arabe: démocratisation numérique ou démocrati-
sation du numérique?«, in: Maghreb-Machrek, No. 178, Hiver 2003‒2004, 
11‒28; Wheeler, Deborah L.: »Blessings and Curses: Women and the Inter-
net Revolution in the Arab World«, in:  Naomi Sakr (ed.): Women and Media 
in the Middle East. Power Through Self-Expression, London, N. Y: I. B. Tau-
ris 2004, 138‒161, dies.: The Internet in the Middle East. Global Expecta-
tions and Local Imaginations in Kuwait, Albany: State University of New 
York Press, 2006; Braune, Ines: Aneignung des Globalen. Internet-Alltag 
in der arabischen Welt. Eine Fallstudie in Marokko, Bielefeld: transcript 
Verlag, 2008. 
165 Vgl. Wheeler, The Internet, 2006, 33. 
166 Vgl. Wheeler, The Internet, 2006, 33.
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Jahren in Ägypten (2001: 0,85 %, 2007: 16,9 %) und in Sau-
di-Arabien (2001: 2,5 %, 2007: 17,00 %) zu verzeichnen.167 

Zum anderen thematisieren Arbeiten zum arabischspra-
chigen Internet Aspekte des islamischen Internets bzw. Web-
sites mit islamischer Agenda.168 Albrecht Hofheinz betont, 
es gebe keine andere Sprache, in der der Anteil religiöser 
Seiten so hoch sei.169 Ferner gibt es eine Reihe von Studien, 

167 Vgl. für die Zahlen von 2007: o. A. »Middle East Internet Usage and Po-
pulation Statistics«, unter: http://www.internetworldstats.com/stats5.htm#me; 
Zugang 4.8.2008. Vergleichszahlen für 2004 siehe Harms, Florian: Cyberdaʿwa. 
Islamische Mission im Internet. Voraussetzungen, Analysen und Vergleich von 
daʿwa-Sites im World Wide Web, Aachen: Shaker Verlag, 2007, 106.
168 Anees, Munawar A.: »Huruf: An Interactive Global Portal«, in: ISIM 
Newsletter, 6 (2000), 14; Azzi, Abderrahmane: »Islam in Cyberspace: Mus-
lim Presence on the Internet«, in: Islamic Studies, 38 (1999) 1, 103‒117; 
Brückner, Fatwas zum Alkohol, 2001, op. cit.; ders.: »IslamiCity: Creating 
an Islamic Cybersociety«, in: ISIM Newsletter, 8 (2001); Bunt, Gary: Vir-
tually Islamic. Computer-mediated Communication and Cyber Islamic En-
vironments, Cardiff : University of Wales Press, 2000; ders.: »Interface Di-
alogues: and the Online Fatwa«, in: ISIM Newsletter, 6 (2000), 12; ders.: 
Islam in the Digital Age, 2003, op. cit.; ders.: »Islam Interactive: Mediterra-
nean Islamic Expression on the World Wide Web«, in: B. A. Roberson (ed.): 
Shaping the Current Islamic Reformation, London u. a.: Frank Cass, 2003, 
164‒186; Lohlker Rüdiger: Islam im Internet: neue Formen der Religion im 
Cyberspace (CD-Rom, unter Mitarbeit von Ghassan el-Bathiche, Birgit Väth 
und Mathias Brückner), Hamburg: Deutsches Orient-Institut, 2001; Maria-
ni, Ermete: »Hadith On-Line. Writing Islamic Tradition«, in: ISIM Newslet-
ter, 9 (2002), 24, ders.: »Fatwa on-line: Proposition pour une méthode de 
lecture« (Paper presented at the Fourth Mediterranean Social and Political 
Research Meeting, Florence & Montecatini Terme 19‒23 March 2003, or-
ganised by the Mediterranean Programme of the Robert Schumann Centre 
for Advanced Studies at the European University Institute), ders.: »The 
Role of the States and Markets in the Production of Islamic Knowledge 
On-line: the Examples of Yūsuf al-Qaraḍāwī and Amru Khaled«, in: Göran 
Larsson (ed.): Religious Communities on the Internet, Uppsala: Swedish 
Science Press, 2006, 131‒149; Rosiny, Stefan: »Internet et la marjaʿiyya. 
Lʾautorité religieuse au défi  des nouveaux médias«, in: Maghreb-Machrek, 
2003, No. 178, Hiver 2003‒2004, 59‒74.
169 8 % religiöse, d. h. islamische Websites hätten sich im November 2003 
unter den »Top 100« des arabischen Internets befunden. Vgl. Hofheinz, 
»Das Internet«, 2004, 460.
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die die Veränderung religiösen Wissens einerseits und neue 
Gemeinschaftsvorstellungen wie z. B. die einer globalen is-
lamischen Gemeinschaft (umma islāmiyya ʿālamiyya) ande-
rerseits refl ektieren.170 

Was die Websites mit islamischer Agenda betriff t, so wird 
deren Geschichte von  Jon Anderson und  Yves Gonzales-
Quijano in drei Phasen erzählt.171 Zunächst seien es in den 
1980er Jahren muslimische Studenten gewesen, meistens 
aus naturwissenschaftlichen bzw. technischen Fächern, die, 
im nichtmuslimischen Ausland lebend, das Netz zu nutzen 
begannen. Sie hätten im Internet Gleichgesinnte gefunden, 
die ebenfalls auf der Suche waren, wie islamische Regeln 
des Alltags in nichtmuslimischen Gesellschaften angewen-
det werden könnten. Diese Diskussionen seien von der Ab-
wesenheit gelehrter Beiträge (»contributions from ʿulama«) 
geprägt gewesen. In diesem Zeitraum entstanden die ersten 
IT-Firmen (z. B. Sakhr, gegründet 1982 in Kuwait), die sich 
auf arabischsprachige Software spezialisierten.172 In der 
zweiten Phase in den 1990er Jahren sei das Internet populär 
geworden und offi  zielle Institutionen, seien es Regierungen, 
Parteien, soziale und politische Bewegungen oder Bildungs-
einrichtungen, produzierten Websites mit islamischen In-
halten. Diese Sites hätten sich in inhaltlicher Hinsicht nicht 
unterschieden von den Repräsentationen dieser Einrichtun-
gen außerhalb des Internets (»they preserved their formats 

170 Anderson, Jon W.: »Des communautés virtuelles? Vers une théorie ›tech-
no-pratique‹ dʾinternet dans le monde arabe«, in: Maghreb-Machrek, No. 178, 
Hiver 2003‒2004, 45‒58; Anderson, Jon/ Yves Gonzales-Quijano: »Technolo-
gical Mediation and the Emergence of Transnational Publics«, in:  Armando 
Salvatore/Dale Eickelman (eds.): Public Islam and the Common Good, Leiden: 
Brill, 2004, 53‒74; Eickelman/Anderson, New Media, 1999, op. cit.; Manda-
ville, Peter: Transnational Muslim Politics ‒ Reimagining the Umma, London: 
Routledge, 2001; Roy, Olivier: »La communauté virtuelle. Lʾinternet et la dé-
terriorialisation de lʾislam«, in: Réseaux 99 (2000), 221‒237.
171 Anderson/Gonzalez-Quijano, »Technological Mediation«, 2004, 62 ff .
172 Vgl. Hofheinz, »Das Internet«, 2004, 450 Fn 4 und o. A. »Sakhr. 
About us«, unter: http://www.sakhr.com/About/Profi le.aspx?sec=About%20Us& 
item=Profi le; Zugang 4.8.2008.
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and dictions of formal, offi  cial pronouncements«).173 In der 
dritten Phase habe sich die arabische Sprache im Netz aus-
gebreitet (auf Grund des InternetExplorers 5.0 der Firma 
Microsoft, s. o.). Zudem hätten sich nunmehr Programmie-
rer und Produzenten von Inhalten gefunden, und dies habe 
zu einer Diversifi zierung des islamischen Internets geführt. 
Neue technologische Möglichkeiten wie z. B. interaktive 
Module oder das Laden und Speichern großer Datenmen-
gen hätten ferner dazu beigetragen, dass wir heute ein 
dynamisches islamisches Internet vorfi nden (»It is multi-
dimensional, User-oriented, modulated to the settings and 
concerns of professionals, and set within the concerns of 
pious middle classes«).174

Ganz im Sinn der von Anderson und Gonzales-Quijano be-
schriebenen zweiten Phase skizzierte Abderrahmane Azzi 
1999 in einem Artikel einen Überblick zum Islam im Internet. 
Darin unterscheidet er neun verschiedene Akteursgruppen: 
unabhängige Gruppen (wie die Muslim Students Association 
in America (MSA) oder das International Institute of Islamic 
Thought (IIIT)), Regierungen von Saudi-Arabien bis Malay-
sia, Einzelpersonen (darunter zählt er Yūsuf al-Qaraḍāwī mit 
dessen eigener Homepage), muslimische Minderheiten, poli-
tische Parteien und schließlich Akteure bzw. Websites, die er 
»unauthentic sources of distortion« nennt (unter diese Grup-
pe fällt z. B. die Site The Queer Masjid for Homosexuals).175 
Pionierarbeit, was die Aufzählung und Sichtbarmachung 
von verschiedenen islamischen Websites zu Beginn der in-
teraktiven Phase des Webs angeht, hat  Gary Bunt geleistet. 
Er gibt in seiner ersten Monografi e Virtually Islamic einen 
Überblick zu den islamischen Websites, die im Jahre 2000 
online zugänglich waren.176 Den Themen Terrorismus bzw. 

173 Anderson/Gonzalez-Quijano, »Technological Mediation«, 2004, 63.
174 Anderson/Gonzalez-Quijano, »Technological Mediation«, 2004, 65.
175 Azzi, »Islam in Cyberspace«, 1999, 103‒117.
176 Bunt, Virtually Islamic, 2000, 37 ff . Zur Kritik an Bunts Publikationen 
siehe den nächsten Abschnitt.
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Terror im Netz gilt eine gewisse Aufmerksamkeit, sie do-
minieren aber das islamische Internet in keiner Weise.177 
Die in diesem Zusammenhang einschlägigen Seiten machen 
einen relativ geringen Anteil sämtlicher Aktivitäten im is-
lamischen Netz aus.178 Dominant sind hingegen Websites, 
die einen »moralisch konservativen Islam« verbreiten, sie 
werden vor allem in der Golfregion produziert.179

Auch wenn wir uns heute in der dritten Phase des Internets 
befi nden, existieren Websites mit repräsentativer Funktion 
weiter. Im Web 2.0 werden jedoch Projekte von Individuen 
in Form von Blogs und Videoblogs immer zahlreicher. Seit 
dem Jahr 2007 fi nden wir beispielsweise Adaptionen des Vi-
deoportals YouTube. com namens IslamTube.com und Faith-
Tube.com. Diese neusten Entwicklungen sind bisher noch 
nicht durch wissenschaftliche Publikationen aufgearbeitet, 
werden aber wahrgenommen und in journalistischen Arti-
keln refl ektiert.180 Forschungen, seien es Überblicksartikel 
oder Fallstudien, zu der von Anderson und Gonzales-Quija-
no als dritte Phase des islamischen Internets bezeichneten 
Entwicklung, gibt es bisher vor allem in Bezug auf Fatwas 
im Internet. Dies verwundert insofern nicht, als es sich bei 
Fatwas um ein interaktiv angelegtes Genre handelt. 

177 Hofheinz, »Das Internet«, 2004, 451. 
178 Vgl. Musharbash, Yassin: Die neue Al-Qaida. Innenansichten eines 
lernenden Terrornetzwerks, Köln: Kiepenheuer & Witsch, 2006.
179 Hofheinz, »Das Internet«, 2004, 465.
180 Vgl. Apfl , Stefan: »Allah im Netz. Live-Fatwas, Videopredigten, Ko-
ranverse als Klingeltöne: Der Islam erobert das Internet. Und verändert 
sich dabei ein wenig auch selbst«, in: ZEIT online, 17.12.2007, unter: 
http://www.zeit.de/online/2007/51/islam-internet; Zugang 23.5.2008. Sie-
he auch Spielkamp, »Es waren einmal Zuschauer«, 2006, op. cit. Im Zu-
sammenhang der neuen Verteilung der medialen Rollen wird der Begriff  
Prosument bzw. prosumer benutzt, so u. a.  Sascha Kösch in seinem Vortrag 
»Digital Consumer Culture. Is It What We Think It Is?« auf der vom Goethe-
Institut Kairo veranstalteten Konferenz Muslim Digital Consumer Culture 
im November 2007.
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Iftāʾ in den neuen Medien

Umfassende wissenschaftliche Arbeiten in europäischen 
Sprachen über die Auswirkungen der Nutzung von Satel-
litenfernsehen auf den iftāʾ gibt es bisher nicht. Eine be-
schreibende Studie eines arabischen Autors zum iftāʾ im 
Satellitenfernsehen liegt vor.181 Ferner fi nden sich, was den 
iftāʾ im Internet und im Satellitenfernsehen angeht, auf Ara-
bisch einerseits praxisorientierte und andererseits refl ektie-
rende oder problematisierende journalistische Texte.182 Auf 
Englisch bzw. Französisch existieren vom Anfang des Mil-
leniums Überblicksarbeiten zu Fatwa-Diensten im Internet 
und Einzelstudien zu Websites mit einer Fatwa-Rubrik.183 So 

181 as-Salmī, Farīd b. ʿAbd al-ʿAzīz az-Zāmil: al-Fatwā wa-l-istiftāʾ fi  
l-barāmiǧ al-iʿlāmiyya al-mubāšira, Riad: Maktaba ar-Rušd, 2005. 
182 Vgl. chronologisch u. a. Faḍl, Masʿūd: »›al-Muftūn al-ǧudud‹ ʿalā ›islām 
ūn lāyn.nit‹« (Die ›neuen Muftis‹ auf ›IslamOnline.net‹), 16.6.2004, un-
ter: www.islamonline.net/Arabic/news/2004-06/16/article10.shtml; Zugang 
13.12.2005; ʿAbd al-Maʿbūd, Hamām: »Naḥwa mīṯāq šaraf li-l-iftāʾ ʿalā l-
intirnit« (Für einen Ethikkodex für den iftāʾ im Internet), 19.8.2004, unter: 
http://www.islamonline.net/servlet/Satellite?c=ArticleA_C&cid=117369540
8864&pagename=Zone-Arabic-Shariah%2FSRALayout; Zugang 12.12.2005; 
al-Qāʿūd, Ḥalmī Muḥammad: »al-Lahw al-ḫafī!: al-fatāwā al-mutalfaza wa-l-
fatāwā al-faḍāʾiyya« (Angsteinfl ößender Geist!: Fatwas im Fernsehen und im 
Satellitenfernsehen), 22.5.2007, Almesryoon, unter: http://www.almesryoon.
com/ShowDetails.asp?NewID=34611; Zugang 23.5.2007; Salman al-ʿAwda: 
»Muftī al-faḍāʾiyyāt hal min ḍābiṭ?« (Gibt es für Muftis im Satellitenfernse-
hen Regeln?), 15.9.2007, unter: http://www.islamonline.net/servlet/Satellite?
c=ArticleA_C&cid=1189064939859&pagename=Zone-Arabic-Shariah%2FS-
RALayout; Zugang 20.9.2007. Besonders weit weg vom ursprünglichen Gen-
re und seinen Regeln: Madkour, Mona: »Can a Machine Issue Islamic Fat-
was?«, in: Asharq Alawsat, 17.1.2008, unter: www.aawsat.com/english/news.
asp?section=7&id=11493; Zugang 22.1.2008. Auf die praxisorientierten Dis-
kussionen komme ich in Kap. 3 zurück.
183 Bunt, Virtually Islamic, 2000, op. cit., ders.: »Interface Dialogues«, 
2000, ders.: Islam in the Digital Age, 2003, op. cit., ders.: »Islam Interac-
tive«, 2003, op. cit.; Brückner: Fatwas zum Alkohol, 2001, op. cit.; Houot, 
Sandra: »Culture religieuse et média électronique: Le cas du cheikh Mu-
hammad al-Bûtî«, in: Maghreb-Machrek, No. 178, Hiver 2003‒2004, 75‒88; 
Rosiny, »Internet«, 2003‒2004, op. cit.

76 Medien-Fatwas@Yusuf al-Qaradawi



beschreibt Stefan Rosiny beispielsweise, dass eine wichtige 
Funktion der Frage-Antwort-Rubrik der Website des schii-
tischen Gelehrten  Muḥammad Ḥusayn Faḍlallāh darin be-
stehe, den Kontakt der Emigrierten zu ihrem lokalen Imam 
herzustellen. Interessanterweise beantwortet jedoch nicht 
Faḍlallāh die per E-Mail eingehenden Fragen, sondern Fad-
lallahs cheikh-Internet Muḥammad al-Qubaysī. Er beant-
worte, so Rosiny, täglich ca. 100 Fragen per E-Mail, fünf bis 
zehn per Fax und weniger als fünf per Brief.184 

 Gary Bunt diskutierte sehr früh das Phänomen von ques-
tions online185 bzw. von online fatwas.186 Er machte auf neue 
Formen des Zugangs aufmerksam, benannte und beschrieb 
die entsprechenden Websites, die bis dahin alle auf Englisch 
produziert wurden. Nach Datum, Name und Thema geord-
net, ermöglichen Fatwa-Archive bzw. Fatwa-Datenbanken 
den Zugriff  auf und den Vergleich von historischen und ak-
tuellen Fatwas. Außerdem beschreibt Bunt die Möglichkeit, 
direkt Anfragen per E-Mail einzusenden, was er mit dem Be-
griff  fatwa online service bezeichnet. Eine Unterscheidung 
von Muftis, die im Netz Fatwas erstellen (online service), 
und solchen, deren Fatwas ins Netz gestellt werden (Archiv, 
Datenbank), und damit von zwei verschiedenen Arten von 
Medien-Fatwas ist hier angelegt, wird jedoch nicht tief-
gehender analysiert. Bunt erläutert darüber hinaus Kenn-
zeichen von online fatwas, allen voran die Möglichkeit der 
anonymen Fragestellung. Dies habe zur Folge, dass The-
men, die offl  ine tabuisiert seien, im Netz zur Sprache kä-
men.187 Damit zusammenhängend diskutiert er die soziale 
und psychologische Qualifi zierung von Muftis für bestimm-
te Fragen, die im Netz auftauchen, z. B. zu Homosexualität, 
vorehelichem Sex, ungewollter Schwangerschaft und Selbst-

184 Rosiny, »Internet«, 2003‒2004, 68.
185 Bunt, Virtually Islamic, 2000, 110‒123.
186 Bunt, »Interface Dialogues«, 2000, 12.
187 Bunt, »Interface Dialogues«, 2000, 113‒123.
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mord.188 Bunt beschreibt diese Phänomene mit Hilfe einer 
räumlichen Kategorie, die er »cyber Islamic environments« 
nennt. Damit sind eingrenzbare, virtuelle Kommunikations-
räume gemeint, in denen muslimische Einzelpersonen und 
Organisationen spezifi sche islamische Inhalte veröff entli-
chen und verhandeln.189 Diese Kategorie scheint aus zweier-
lei Gründen zu eng. Erstens beschränkt sie die Kommunika-
tion von Muslimen auf die Kommunikation unter Muslimen 
und zweitens geht sie davon aus, dass Kommunikation im 
Internet ausschließlich auf das Internet beschränkt ist. Bunt 
verkennt, dass Produktion, Rezeption und Adaption von In-
halten digitaler Medien in konkreten sozialen Umgebungen 
stattfi nden.190 Soziale Wirklichkeiten blendet er aus seiner 
Analyse aus. So schließt er seine zweite Monografi e (2003) 
mit dem Hinweis, dass man auch die sozialen Hintergrün-
de untersuchen könnte: »Such cyberfi eldwork could also be 
coupled with ›real‹ fi eldwork, observing the application of 
Internet sites at ground level (…).«191

In diesem zweiten Buch hat es Bunt mit einem erhebli-
chen Zuwachs an Datenmaterial zu tun. Viele der als isla-
misch eingestuften Websites erscheinen zudem, aus oben 
erwähnten Gründen, seit 2001 auf Arabisch.192 Er reagiert 
auf diese Herausforderung, indem er die Websites in »gute« 
und »böse« Sites aufteilt.193 Die bösen betreiben Electro-
nic jihad bzw. E-jihad und die guten z. B. Jihad for peace 

188 Bunt, »Interface Dialogues«, 2000, 117.
189 Bunt, Virtually Islamic, 2000, 1‒16 u. Bunt, Islam in the Digital Age, 
2003, 1‒8, bes. 4.
190 Vgl. Silver, Cyberculture Studies, 2000, op. cit.
191 Bunt, Islam in the Digital Age, 2003, 209. Siehe auch sein Online-
Projekt: www.virtuallyislamic.com, dort werden u. a. kontinuierlich Infor-
mationen zu seinen Büchern erneuert.
192 Siehe u. a. Hassan, Javid: »Most Islamic websites are in Arabic: Sur-
vey«, in: Arab News 1.11.2002, http://www.arabnews.com/?page=1&sectio
n=0&article=20030&d=1&m=11&y=2002.
193 Diese Einschätzung ist angelehnt an das Buch von Mahmood Mamda-
ni: Good Muslim, Bad Muslim. America, the Cold War, and the Roots of 
Terror, N. Y.: Pantheon Books, 2004.
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(al-Qaraḍāwīs Website kommt in beiden Kategorien vor!).194 
Neben den Websites, die sich dem einen oder anderen 
ǧihād (Anstrengung für den Islam) widmen, interessieren 
Bunt als zweiter Schlüsselaspekt seiner »cyber Islamic en-
vironments« online fatwas.195 Zur Strukturierung der Da-
tenmenge teilt er die Seiten in Muslim Majority Contexts196 
und Muslim Minority197. Innerhalb dieses Gerüstes zählt er 
verschiedene Fatwa-Online-Dienste auf, beschreibt sie und 
illustriert sie anhand ausgewählter Beispiele. In die Katego-
rie der Fatwa-Dienste im Kontext muslimischer Mehrheits-
gesellschaften ordnet er Islam Question & Answer (www.
islam-qa.com), Fatwa-Online (www.fatwa-online.com) sowie 
IslamOnline.net (www.islamonline.net). Ferner zählt er Web-
sites aus Südostasien und Bosnien dazu. Zu den Aktivitäten 
muslimischer Minderheiten gehören für Bunt z. B. die Web-
site eines südafrikanischen Muftis Ask the Imam (http://is-
lam.tc/ask-imam/index.php, seit 2001), Pakistan Link (www.
pakistanlink.com) sowie zwei amerikanische Fatwa-Dienste 
(www.fi qhcouncil.org, www.sunnah.org). Ob die Unterschei-
dung zwischen Mehrheitsgesellschaft und Minderheit ge-
lungen ist, muss hinterfragt werden. Vor allem, weil nicht 
klar wird, ob sich diese Unterscheidung auf die Produktion 
oder Rezeption von Fatwas bezieht. Was das 1999 gegründe-
te arabisch-englische Internetportal IslamOnline.net (IOL) 
betriff t, das in Doha und Kairo produziert wird, richtet sich 
dieses mit einem großen Teil seiner Inhalte an europäische 
und amerikanische, aber auch an asiatische und afrikani-
sche Muslime. Bunts Zuordnung dieses Portals zum Kontext 
muslimischer Mehrheiten erscheint von daher nicht plau-
sibel. Im Fall des 1997 gegründeten European Council for 
Fatwa and Research (www.e-cfr.org), den Bunt merkwür-
digerweise gar nicht erwähnt, beteiligen sich (in der Pro-

194 Vgl. Bunt, Islam in the Digital Age, 2003, 108 f. u. 114 ff . 
195 Bunt, Islam in the Digital Age, 2003, 7.
196 Bunt, Islam in the Digital Age, 2003, 135‒166.
197 Bunt, Islam in the Digital Age, 2003, 167‒183.
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duktion) sowohl europäische Muslime als auch Muslime aus 
der islamischen Welt, Yūsuf al-Qaraḍāwī ist der Vorsitzende 
dieser »europäischen« Organisation, die hauptsächlich mit 
Spenden aus der Golfregion fi nanziert wird.198  Gary Bunt 
interessiert sich nicht für den Produktionshintergrund von 
Fatwas im Netz, wie auch aus dem folgenden Satz deutlich 
wird: 

The emphasis in this volume is on observation of the phenomena 
associated with two key aspects of Cyber Islam Environments, 
surround the notions of jihad and fatwas. There was some con-
tact with individuals associated with some of the websites, but 
the nature of others did not engender an appropriate climate for 
wide ranging e-mail interviews.199

Auch widmet er islamwissenschaftlichen Fragestellungen 
wenig Aufmerksamkeit, wie z. B. dem Verhältnis von Auto-
rität und Popularität im digitalen iftāʾ. Seine Konzentration 
gilt ganz den Inhalten des Cyberspace, nicht den sozialen 
und ökonomischen Hintergründen der Websites und auch 
nicht den Veränderungen von Fatwas als Genre der islami-
schen Rechtswissenschaft.

Einen anderen, eher islamwissenschaftlichen Zugang 
wählt  Matthias Brückner, der in seiner Arbeit zunächst 
ebenfalls einen Überblick über Fatwa-Archive und Fatwa-
Online-Dienste gibt.200 Sein Beitrag besteht darüber hinaus 
in der Zusammenstellung und Analyse aller Fatwas zum 

198 Vgl. dazu Caeiro, »Transnational ʿUlama, European Fatwas«, op. cit. 
Auch im Fall der Presse und des Satellitenfernsehens sind geografi sche 
Einteilungen nicht unbedingt hilfreich. Bekanntermaßen wird die größte 
mit saudischem Geld fi nanzierte arabischsprachige Tageszeitung al-Ḥayāt 
in London hergestellt. Vgl. Rogler, Lutz: »Die überregionale arabische 
Presse und ihr Beitrag zum Wertewandel in arabischen Gesellschaften«, in: 
Faath, Politische und gesellschaftliche Debatten, 2004, 423‒447 und Sakr: 
»Channels of Interaction«, 2005, 34‒51. 
199 Bunt, Islam in the Digital Age, 2003, 7 f.
200 Brückner, Fatwas zum Alkohol, 2001, 37‒64. Auch er erwähnt 
al-Qaraḍāwīs Website. 
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Thema Alkohol bzw. Alkoholverbot, die im Internet bis 2001 
abrufbar waren. Am Schluss seiner Darstellung zählt er Vor- 
und Nachteile von Online-Fatwas auf. Von Nutzen sei die 
Übersicht über verschiedene Schulen und Denkrichtungen 
zu ein und demselben Thema, den man sich im Internet re-
lativ schnell verschaff en könne. Somit werde die Fülle und 
Pluralität von Ansichten erkennbar. Durch die Anonymität 
der Fragenden erweitere sich zudem das Fragenspektrum, 
Tabus könnten gebrochen werden. Dies sei für den Mufti 
allerdings zweischneidig; da eine Fatwa eigentlich für eine 
bestimmte Person in einem bestimmten Kontext gedacht 
sei, fi elen die Antworten im Internet abstrakter aus.201 Ein 
weiterer Nachteil sei, dass die Autorität des Muftis nicht 
durch die unmittelbare Anerkennung durch Personen oder 
Institutionen vor Ort bestätigt werde. Der Mufti sei ge-
zwungen, »die Qualität seiner Fatwas auf seiner Website zu 
begründen.«202 Dabei habe er zwei Möglichkeiten: Er könne 
seine Biografi e ins Netz stellen oder seine Anerkennung von 
einer Organisation ableiten.203 Andererseits sei das Inter-
net für Muftis auch eine Chance, ein internationales Publi-
kum anzusprechen, wie er es ausdrückt. Schließlich stellt 
sich Brückner die Frage, ob sich das Verbot von Alkohol 
durch digitale Fatwas verändere, sprich, ob diesbezüglich 
neue Meinungen Eingang in die furūʿ-Werke fänden. Die 
Beantwortung der Frage überlässt er jedoch zukünftigen 
Forschungen.204 

Einen Beitrag zur Erforschung von Online-Fatwas im Sin-
ne der Cyberculture Studies hat Ermete Mariani geleistet. 
Er analysiert die technischen und organisatorischen Kon-
texte von Websites, die Fatwas veröff entlichen, darunter 
al-Qaraḍāwīs Website Qaradawi.net. Nur durch eine solche 
Analyse könne vermieden werden, dass Inhalte im Internet 

201 Brückner, Fatwas zum Alkohol, 2001, 105.
202 Brückner, Fatwas zum Alkohol, 2001, 106.
203 Brückner, Fatwas zum Alkohol, 2001, 106.
204 Brückner, Fatwas zum Alkohol, 2001, 109.
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und Cyberspace getrennt von der Offl  ine-Realität verstanden 
würden.205  Jon Anderson und  Yves Gonzales-Quijano haben 
das Desiderat der Untersuchung der Kontexte von digita-
ler Textproduktion ausformuliert, indem sie als Ziel solcher 
Untersuchung angegeben haben »[to] identify the materi-
al basis and social fi elds of a mediatized public sphere«.206 
Die Produktionsbedingungen, unter denen digitale Fatwas 
erstellt werden, sind jedoch bisher nicht vermehrt zum Ge-
genstand von Untersuchungen im Forschungsfeld Islam und 
Internet geworden.

Die von mir vorgestellten Autoren haben wichtige For-
schungsdesiderate erfüllt, was die Beschreibung und Sicht-
barmachung des iftāʾ im Internet betriff t. Für die Beschrei-
bung des iftāʾ im arabischsprachigen Satellitenfernsehen 
stehen solche Untersuchungen noch aus. Der nächste 
Schritt ist meines Erachtens nicht nur, wie Anderson und 
Gonzales-Quijano nahelegen, die Herstellungskontexte des 
iftāʾ in den neuen Medien ebenfalls transparent zu machen, 
sondern, das Phänomen des digitalen iftāʾ in Verbindung 
mit dem iftāʾ in den bisher als »alte Medien« bezeichne-
ten Medien zu analysieren (was in Kapitel 3 und 4 dieser 
Arbeit erfolgt). Außerdem möchte ich mein Augenmerk 
auf die Tatsache richten, dass medialer iftāʾ nicht nur eine 
medientechnische Angelegenheit ist, sondern dass er in 
Verbindung steht mit der spezifi schen Weltsicht bzw. der 
politischen Agenda der involvierten Akteure. Zunächst soll 
deshalb im folgenden Kapitel Yūsuf al-Qaraḍāwī als Autor 
und Person vorgestellt werden. 

205 Mariani, »Fatwa on-line«, 2003, op. cit.
206 Anderson/Gonzales-Quijano, »Technological Mediation«, 2004, 59.
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2 Yūsuf al-Qaraḍāwī 

Die in der vorliegenden Arbeit vorgeschlagene Untersu-
chung von Medien-Fatwas wird exemplarisch anhand der 
Fatwas von Yūsuf Abdallāh al-Qaraḍāwī durchgeführt. 
Al-Qaraḍāwī scheint für dieses Unterfangen mehr als ge-
eignet, und dies nicht nur, weil er im Jahr 1997 der erste 
muslimische Gelehrte war, der Fatwas auf seiner persönli-
chen Homepage Qaradawi.net veröff entlichte,207 weil er das 
katarische Online-Projekt IslamOnline.net208 seit dessen 
Anfängen unterstützt hat oder seit 1996 regelmäßig im ka-
tarischen Satellitenfernsehsender Al-Jazeera in einer iftāʾ-
ähnlichen Sendung zu sehen ist. Die Tatsache, dass Yūsuf 
al-Qaraḍāwī seit den 1950er Jahren Fatwas erstellt und 
veröff entlicht, macht seine Medien-Fatwas zu einem inte-
ressanten Forschungsgegenstand, der den Vergleich unter 
dem Aspekt ihrer Erstellungsmodalitäten in den alten und 
neuen Medien ermöglicht. Darüber hinaus kann auf exem-
plarische Weise gezeigt werden, inwiefern ein bestimmter 
intellektueller Diskurs, hier zu den Themen wasaṭiyya (Mä-
ßigung, Mittelweg), fi qh (islamisches Rechtsverständnis) 

207 Diese Website wurde von dem katarischen Startup-Unternehmen 
iHorizons des palästinensischen Ingenieurs Muḥammad al-Tikriti entwor-
fen, siehe www.iHorizons.com u. Gräf, Bettina: »Sheikh Yūsuf al-Qaraḍāwī 
in Cyberspace«, in: Die Welt des Islams, 47 (2007) 3‒4, 403‒421 u. 
Kap. 3.
208 Das Projekt ist seit 1999 online. Zu IslamOnline.net, siehe Gräf, Bettina: 
»IslamOnline.net: Independent, Interactive, and Popular«, in: Arab Media 
and Society, Januar 2008 (http://www.arabmediasociety.com/?article=576) 
u. Kap. 3.



und Fatwas, der innerhalb einer translokal verankerten 
Diskursgemeinschaft von Intellektuellen und Gelehrten ge-
führt wird, mit der praktischen Entfaltung des iftāʾ in den 
neuen Medien korrespondiert.  

Yūsuf al-Qaraḍāwī gilt als unabhängiger Gelehrter, was 
bedeutet, dass er in keiner staatlichen Institution tätig ist 
und nominell keiner politischen Bewegung angehört, sei sie 
national oder transnational.209 Unabhängigkeit kann und 
soll jedoch nicht heißen, al-Qaraḍāwī sei ideengeschichtlich 
und politisch nirgends zu verorten. Es sind drei Orte, die 
den translokalen Handlungsraum von Yūsuf al-Qaraḍāwī 
markieren: die Kairoer Azhar-Universität, die Bewegung der 
ägyptischen Muslimbrüder sowie der Staat Katar bzw. des-
sen Hauptstadt Doha. Im Abschnitt zu seinen Verortungen 
werden diese drei skizziert, um in der Folge al-Qaraḍāwīs 
rechtswissenschaftlichen und ideologischen Ansatz darzu-
stellen, der sich in Relation zu diesen Kontexten entwickelt 
hat. Zunächst möchte ich jedoch die bisherigen Forschungs-
arbeiten zu Yūsuf al-Qaraḍāwī unter thematischen Aspekten 
vorstellen. 

Die akademische Rezeption zu Yūsuf al-Qaraḍāwī 

In der europäischen, amerikanischen, aber auch arabisch-
sprachigen Öff entlichkeit gilt der Gelehrte Yūsuf al-Qaraḍāwī 
den einen als religiöser Extremist und den anderen als fried-
licher Botschafter des Islams. Die Debatte um al-Qaraḍāwīs 
Einordnung verläuft in der Islamwissenschaft nicht gleicher-
maßen kontrovers wie in den internationalen Medien. Hier 

209 Für einen knappen und guten Überblick über al-Qaraḍāwīs Biografi e 
auf Deutsch siehe Wenzel-Teuber, Wendelin: Islamische Ethik und moder-
ne Gesellschaft im Islamismus von Yūsuf al-Qaraḍāwī, Hamburg: Kovac, 
2005, 35‒47 u. auf Englisch  Gudrun Krämer: »Drawing Boundaries: Yūsuf 
al-Qaraḍāwī on Apostasy«, in: dies./Sabine Schmidtke (eds.): Speaking 
for Islam: Religious Authorities in Muslim Societies, Leiden: Brill, 2006, 
181‒217, 184‒200.
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gilt er als Erneuerer des islamischen Rechtsverständnisses 
und Theoretiker des sogenannten islamischen Erwachens 
der 1970er Jahre.210 Suha Taji-Farouki und  Basheer Nafi  be-
schreiben al-Qaraḍāwī, neben  Muḥammad Rašīd Riḍā, als 
einen der »most infl uential Sunni ulama of the twentieth-
century Arab world.«211 Manche bezeichnen ihn als Vertre-
ter eines liberalen Islams.212 Diese Meinung wird von ande-
ren zurückgewiesen. Er könne im Gegensatz zu militanten 
Islamisten vielleicht als moderat bezeichnet werden. Kei-
nesfalls sei dies jedoch gleichbedeutend mit liberal.213 

Al-Qaraḍāwī, ehemaliges Mitglied der ägyptischen Mus-
limbrüder, sagt heute das, was er immer gesagt hat: Der 
Islam ist die Lösung (al-islām huwa al-ḥall). Diese Paro-
le basiert auf der Annahme (und Ausarbeitung) einer für 
Muslime spezifi schen Ethik214 und zu einem großen Teil auf 
der politischen Abgrenzung von Nichtmuslimen bzw. Musli-
men, die den Islam seines Erachtens nicht richtig leben.215 
In den fünfziger Jahren war der nichtmuslimische Gegner 
zunächst die englische Kolonialmacht und später das sozia-
listische Regime unter  Ǧamāl ʿAbd an-Nāṣir (im Folgenden 
 Nasser).216 In den Siebzigern schrieb al-Qaraḍāwī gegen 
den religiösen Extremismus einer sich radikalisierenden 
Jugend in Ägypten und anderen arabischen Ländern, aber 
auch gegen die Instrumentalisierung des Islams durch das 
ägyptische Regime. In den achtziger Jahren ist es verstärkt 
das Thema Säkularisierung, in den Neunzigern die Globa-

210 Salvatore, Islam and the Political Discourse, 1997, 201 ff . 
211 Taji-Farouki, Suha/ Basheer Nafi : Islamic Thought in the Twentieth 
Century, London, N. Y.: I. B. Tauris, 2004, 8.
212 Kurzman, Charles (ed.): »Yūsuf al-Qaraḍāwī«, in ders. (ed.): Liberal Is-
lam. A Sourcebook, N. Y., Oxford: Oxford University Press, 1998, 196‒204.
213 Krämer, »Drawing Boundaries«, 2006, 214.
214 Vgl. Wenzel-Teuber, Islamische Ethik, 2005, bes. 131‒154.  
215 Zu al-Qaraḍāwīs Ansatz und Methode siehe in Kap. 2 »Yūsuf 
al-Qaraḍāwī im Text Intellektuelle Verankerungen«.
216 Vgl. zu seinen entsprechenden Schriften in Kap. 2 »Einhundert Bü-
cher und mehr«.
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lisierung, die al-Qaraḍāwī, wie auch seine Zeitgenossen, 
umtreibt. Ob er als Liberaler gilt, interessiert ihn wenig. Al-
Qaraḍāwī interessiert sich für die Anerkennung der šarīʿa217 
als Grundlage des Rechts und der Politik muslimischer Ge-
sellschaften. Diesem Anliegen widmet er sein gesamtes En-
gagement, unabhängig von konkreter Regierungspolitik.

In arabischer Sprache fi nden wir Monografi en über 
al-Qaraḍāwīs Leben von Autoren aus Katar wie auch aus 
anderen arabischen Ländern. Das erste Buch dieser Art er-
schien 1988.218 1996 wurde al-Qaraḍāwī anlässlich seines 
70. Geburtstages eine Festschrift übergeben.219 Das 1068-sei-
tige Buch wurde 2003 vom Verlag Dār al-Salām in Kairo 
veröff entlicht und ist ein Porträt al-Qaraḍāwīs, das über 60 
Freunde und Anhänger von ihm zeichneten. Es stellt ihn in 
seinen verschiedenen Rollen dar, als ʿālim (Gelehrten), faqīh 
(Rechtsgelehrten), muǧtāhid (Rechtsgelehrten, der kreative 
Rechtsauslegung betreibt), dāʿī (Prediger) und mufakkir (po-
litischen Denker). Seine Methoden und Arbeitsweisen werden 
beleuchtet (und gelobt) und sein Engagement für das isla-
mische Bankwesen, den islamischen Internationalismus und 
die Palästina-Frage wird hervorgehoben. Diese Festschrift 
liest sich zugleich wie das Who is who einer zeitgenössischen 
transnationalen islamistischen Diskursgemeinschaft.220 Die 

217 Vgl. zur Verwendung des Terminus siehe in Kap. 1 »Instrumente des 
islamischen Rechts«.
218 Faraḥāt, Yasīr: Humūm al-muslim al-muʿāṣir fī fi kr ad-dāʿiya al-islāmī 
ad-duktur Yūsuf al-Qaraḍāwī, Kairo, 1988; Talīma, ʿIṣām: al-Qaraḍāwī 
faqīhan, Kairo: Dār at-Tawzīʿ wa-n-Našr al-Islāmiyya, 2000, ders.: Yūsuf 
al-Qaraḍāwī: faqīh ad-duʿāt wa-dāʿiyat al-fuqahāʾ, Beirut: Dār aš-Šāmiyya/
Damaskus: Dār al-Qalam, 2001; an-Nadwī, Muḥammad Akram: Kifāyat ar-
rāwī ʿan al-ʿallāma Yūsuf al-Qaraḍāwī, Beirut: Dār aš-Šāmiyya, 2001; Dabā, 
Ḥasan ʿAlī: al-Qaraḍāwī wa-ḏakirat al-ayyām, Kairo: Maktabat Wahba, 
2004. 
219 Yūsuf al-Qaraḍāwī. kalimāt fī takrīmihi wa-buḥūṯ fī fi krihī wa-fi qhihī 
muhdāt ilayhi bi-munāsabat bulūġihi as-sabʿīn, Doha, 1996, in Buchform 
erschienen in Kairo: Dār as-Salām, 2003.
220 Zum Begriff  einer islamisitischen Diskursgemeinschaft, vgl. Krämer, 
»Justice«, 2007, 21. 
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meisten Autoren und (wenigen) Autorinnen engagieren sich 
seit den 1970er Jahren auf unterschiedliche Weise in nati-
onalen und transnationalen Kontexten für eine am Islam 
ausgerichtete Politik. Gemeinsam ist ihnen eine gewisse 
Bewunderung für Yūsuf al-Qaraḍāwī. Unter den Verfassern 
befi nden sich Namen von bekannten Gelehrten, Intellek-
tuellen und Aktivisten, wie z. B. Salīm al-ʿAwwā,221  Ṭāriq 
al-Bišrī,222  Muḥammad al-Ġazzālī,223  Hiba Raʾūf ʿIzzat,224  Rašīd 

221  Gudrun Krämer bezeichnet den ägyptischen Juristen Salīm al-ʿAwwā 
als »einen der unkonventionelleren zeitgenössischen politischen Autoren«, 
Krämer, Gottes Staat, 1999, 275, vgl. auch 37 f. u. 269‒275. Seit 2004 ist 
Salīm al-ʿAwwā Generalsekretär und Sprecher der IUMS, siehe Gräf, »Glo-
bal Islamic Authority«, 2005, 47. Sein Beitrag in der Festschrift trägt den 
Titel: »Ǧuhūd ad-duktūr Yūsuf al-Qaraḍāwī fī ḫidmat as-sunna an-nabawi-
yya», in: Yūsuf al-Qaraḍāwī. kalimāt fī takrīmihi, 2003, 741‒764.
222 Zu dem Juristen, Historiker, Berater der ägyptischen Regierung u. po-
litischen Autor  Ṭāriq al-Bišrī (geb. 1931) siehe Akhavi, Shahrough: »Sunni 
Modernist Theories of Social Contract in Contemporary Egypt«, in: IJMES 
35 (2003), 23‒49, 35 ff .; Krämer, Gottes Staat, 1999, 177 ff . Der Titel sei-
nes Beitrages in der Festschrift lautet: »Fī badʾ aṣ-ṣuḥba al-fi kriyya li-š-
šayḫ Yūsuf al-Qaraḍāwī«, in: Yūsuf al-Qaraḍāwī. kalimāt fī takrīmihi, 2003, 
365‒378.
223 Er lebte von 1917 bis 1996 u. war ein Vorbild von al-Qaraḍāwī. Vgl. 
al-Qaraḍāwī, Yūsuf: Šayḫ  Muḥammad al-Ġazzālī kamā ʿaraftuhu. riḥlat niṣf 
al-qarn ( Muḥammad al-Ġazzālī wie ich ihn kennenlernte. Reise eines hal-
ben Jahrhunderts), Kairo: Dār aš-Šurūq, 2000. Zu al-Ġazzālīs Rolle inner-
halb der Muslimbrüder siehe Krämer, Gottes Staat, 1999, 18 Fn 36, 190. 
Fn 803.
224 Barbara Stowasser bezeichnet die Politikwissenschaftlerin  Hiba 
Raʾūf ʿIzzat (geb. 1965), die an der Universität Kairo lehrt und eine der 
Mitbegründerinnen von IslamOnline.net in Kairo ist, als Vertreterin des so-
genannten Islamic feminism, vgl. Stowasser, Barbara: »Old Shaykhs, Young 
Women, and the Internet: The Rewriting of Womenʾs Political Rights in Is-
lam«, in: The Muslim World 91 (2001), 99‒119, 108; zur Problematisierung 
des Begriff es Islamic feminism ebd. Fn 13. ʿIzzats Beitrag in der Festschrift 
trägt den Titel: »al-Marʾa wa-tayār al-wasaṭiyya al-islāmiyya«, in: Yūsuf 
al-Qaraḍāwī. kalimāt fī takrīmihi, 2003, 935‒948.
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al-Ġannūšī,225  Abū l-Ḥasan an-Nadwī,226  Ḥasan at-Turābī227 oder 
 Aḥmad ar-Raysūnī.228 Der damalige Rektor der Universität Ka-
tar,  Ibrāhīm an-Nuʿaymī,229 hat das Buch in seiner ersten Fas-
sung ediert. 

Weitere von Respekt und Bewunderung erfüllte Schriften 
sind die von  Muḥammad ʿ Ammāra geschriebene Hommage,230 
eine Zusammenstellung von journalistischen Artikeln diverser 
Autoren, die vom Verlag Maktabat Wahba veröff entlicht wur-
de231 und eine Einführung in al-Qaraḍāwīs wichtigste Publi-
kationen von,  Muḥammad Sayf al-Anṣārī, einem Journalisten 

225 Der Philosoph  Rašīd al-Ġannūšī (geb. 1941) ist der Gründer und poli-
tische Führer der tunesischen Ḥizb an-Nahḍa (Renaissance-Partei), er lebt 
seit 1989 im europäischen Exil. Vgl. Mossʾad, Névine: »Néo-Liberalisme et 
minorités. Analyse comparative des écrits de Rachid Al-Ghanouchi et de 
Hassan Al-Tourabi«, in: Age libéral et néo-libéralisme, Kairo: CEDEJ, 1996. 
Sein Beitrag in der Festschrift: »al-Wasaṭiyya fī fi kr as-siyāsī li-l-Qaraḍāwī«, 
in: Yūsuf al-Qaraḍāwī. kalimāt fī takrīmihi, 2003, 305‒354.
226 Auch er war ein Vorbild von al-Qaraḍāwī. Vgl. al-Qaraḍāwī, Yūsuf: 
Šayḫ Abū l- Ḥasan an-Nadwī kamā ʿaraftuhu, o. O., o. J. Vgl. auch Jan-Pe-
ter Hartung: Viele Wege und ein Ziel. Leben und Wirken von Sayyid Abū 
l-Ḥasan ʿAlī al-Ḥasanī Nadwī, 1914‒1999, Würzburg: Ergon, 2004.
227 Der in England, Frankreich und im Sudan ausgebildete Jurist  Ḥasan 
at-Turābī (geb. 1932) ist Gründer der sudanesischen Partei Front National 
Islamique Soudanais (FNI) und war (seit dem Militärputsch 1989) bis 2004 
an der Regierung des Generals al-Bašīr beteiligt. Vgl. Marchal, Roland: Élé-
ments dʾune sociologie du Front national islamique soudanais, Les Études 
du CERI, 1995 u. Burr, Millard: Revolutionary Sudan: Hasan al-Turabi and 
the Islamist State, 1989-2000. Leiden, 2003. Sein Beitrag in al-Qaraḍāwīs 
Festschrift: »al-ʿĀlim ad-duktūr Yūsuf al-Qaraḍāwī«, in: Yūsuf al-Qaraḍāwī. 
kalimāt fī takrīmihi, 2003, 61‒63.
228  Aḥmad ar-Raysūnī lehrt am Lehrstuhl für Maqāṣid aš-Šarīʿa wa-Uṣūl 
al-Fiqh der marokkanischen Universität Muḥammad V. Sein Beitrag in der 
Festschrift:«Yūsuf al-Qaraḍāwī faqīh al-maqāṣid«, in: Yūsuf al-Qaraḍāwī. 
kalimāt fī takrīmihi, 2003, 115‒132.
229  Ibrāhīm an-Nuʿaymī ist heute Präsident der Christlichen Hochschule 
der Niederlande in Katar (CHN-University Qatar).
230 ʿAmmāra, Muḥammad: ad-Duktūr Yūsuf al-Qaraḍāwī: al-madrasa al-fi -
kriyya wa-l-mašrūʿ al-fi krī. Kairo: Nahḍat Miṣr, 1997.
231 aš-Šayḫ Yūsuf al-Qaraḍāwī. šaḫṣiyyat al-ʿām al-islāmiyya 1461h/2000m, 
Kairo: Maktabat Wahba, 2001.
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aus Bahrain.232 Ebenfalls ein Buch voller Respekt hat  Akram 
Kassāb geschrieben, der seit 2004, in der Nachfolge von 
 ʿIṣām Talīma, als al-Qaraḍāwīs Sekretär arbeitet. Kassāb 
stellt ausführlich, zusammengetragen aus al-Qaraḍāwīs 
Publikationen, dessen Methoden in Bezug auf den Aufruf 
zum Islam (daʿwa) zusammen.233 Ferner wurde gegen Ende 
der 90er Jahre ein Buch über al-Qaraḍāwī als Dichter veröf-
fentlicht, als welcher er off ensichtlich ebenfalls Reputation 
erlangt hat.234  Muʿtazz al-Ḫaṭīb veröff entlichte 2009 eine 
Studie zu al-Qaraḍāwīs intellektuellem Werdegang, wobei 
er ihn als faqīh aṣ-ṣaḥwa al-islāmiyya (Gelehrten des islami-
schen Erwachens) bezeichnet235. 

In einer soziologisch ausgerichteten Arbeit zum gegen-
wärtigen religiösen Diskurs (al-ḫiṭāb ad-dīnī al-muʿāṣir) ver-
gleicht der ägyptische Politikwissenschaftler  Aḥmad Zāyid, 
Dekan der humanistischen Fakultät der Universität Kairo, 
Formen islamischer und koptischer Textproduktion.236 Zum 
islamischen Diskurse zählt Zāyid den offi  ziellen ägyptischen 
(repräsentiert durch al-Azhar, das Ministerium für religiöse 
Angelegenheiten und das Dār al-Iftāʾ), den sozialkritischen 
(»an-naqd al-iǧtimāʿī min manẓūr islāmī«), repräsentiert 
durch den Journalisten  Fahmī Huwaydī,237 den der neuen 

232 al-Anṣārī, Muḥammad Sayf: Fī ẓilāl kutub al-ʿallāma al-Qaraḍāwī. 
Tanta: Dār al-Bašīr, 2005.
233 Kassāb, Akram: al-Manhaǧ ad-daʿwī ʿ inda l-Qaraḍāwī: mawāhibuhu wa-
adawātuhu, wasāʾiluhu wa-asālībuhu, simātuhu wa-āṯāruhu (Vorwort von ʿAbd-
al-ʿAẓīm ad-Dīb u. ʿ Abd-as-Salām al-Basyūnī), Kairo: Maktabat Wahba, 2007. 
Vgl. zu seinen Funktionen bei Qaradawi.net und IslamOnlinwe.net Kap. 3.
»Al-Qaraḍāwīs Fatwas mit globaler Reichweite«.
234 ʿĪd, Yaḥyā M. Aḥmad/al-Bayūmī, Muḥammad Raǧab: al-Qaraḍāwī. 
šāʿiran islāmiyyan, 22003.
235 al-Ḫaṭīb, Muʿtazz: Yūsuf al-Qaraḍāwī. faqīh aṣ-ṣaḫwa al-islāmiyya. sīra 
fi kriyya taḥlīliyya, Beirut: Markaz al-Hiḍāra li Tanmiyya al Fikr al Islāmī.
236 Zāyid, Aḥmad: Ṣuwar min al-ḫitāb ad-dīnī al-muʿāṣir, Kairo: Makta-
bat al-Usra, 2007.
237 Zu dem bekannten ägyptischen Journalisten  Fahmī Huwaydī, der eine 
wöchentliche Kolumne in Al-Ahram Weekly publiziert, siehe auch Akhavi, 
»Sunni Modernist Theories«, 2003, 38 ff . u. Krämer, Gottes Staat, 1999, 166 f.
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daʿwa (»al-ḫitāb ad-daʿwī al-ǧadīd«), repräsentiert durch 
  ʿAmr Ḫālid,238 und den globalisierten (»al-ḫitāb al-islāmī 
al-muʿawlam«), repräsentiert durch Yūsuf al-Qaraḍāwī. 
Zāyid unternimmt diese Einordnung al-Qaraḍāwīs auf Grund 
einer, wie er sagt, diskursanalytischen Untersuchung von 
fünf seiner Bücher.239 Er würdigt ihn als einen Advokaten 
der Reform (iṣlāḥ) und Erneuerung (taǧdīd), der sich für 
zeitgemäße Interpretationen stark mache; des Weiteren 
hebt er seine Methode der wasaṭiyya hervor.240 Zāyid sieht 
in al-Qaraḍāwī das Phänomen eines islamischen Gelehrten, 
der ein globales Publikum anspricht. Ihn interessieren da-
rüber hinaus nicht die Einzelheiten der von al-Qaraḍāwī in 

238 Der Ingenieur  Amr Khaled (  ʿAmr Ḫālid. geb. 1967) ist ein verhältnis-
mäßig junger und sehr populärer ägyptischer Prediger, der durch den sau-
dischen Satellitenfernsehsender Iqrāʾ über die Grenzen Ägyptens hinaus 
bekannt geworden ist. Heute lebt er in London u. unterhält u. a. eine Wohl-
tätigkeitsorganisation namens Lifemakers, siehe Haenni, Patrick/Tjitske 
Holtrop: »Mondaines spiritualités… Amr Khalid, shaykh branché de la jeu-
nesse dorée du Caire«, in: Politique africaine 87 (2002), 45-68; Shahine, Gi-
han: »A Preacherʾs Jouney«, in: Al-Ahram Weekly Online, 5.‒11.6.2003, un-
ter: http://weekly.ahram.org.eg/print/2003/641/eg11.htm; 18.6.2003; Wise, 
Lindsay: » Amr Khaled: Broadcasting the Nahda«, in: TBS Journal 13 (2004), 
unter: http://www.tbsjournal.com/Archives/Fall04/wiseamrkhaled.html; Zu-
gang 27.10.2005.
239 Zāyid, Ṣuwar, 2007, 51‒62. Die fünf Bücher sind: al-Qaraḍāwī, Y.: 
Bayyināt al-ḥall al-islāmī wa-šubahāt al-mutaġarribīn wa-l-ʿilmāniyyīn (Zei-
chen der islamischen Lösung und die Argumente von denen, die verwest-
licht und säkularisiert sind), Bd. 3. Ḥatmiyyat al-ḥall al-islāmī, Kairo: Mak-
tabat Wahba, 1978 (Zāyid benutzt eine Ausgabe von 1988), ders.: aṣ-Ṣaḥwa 
al-islāmiyya bayna l-iḫtilāf al-mašrūʿ wa-t-tafarruq al-maḏmūm (Das islami-
sche Erwachen zwischen legitimer Divergenz und verwerfl icher Spaltung), 
Kairo: Dār aš-Šurūq, 2001; ders.: Min aǧli ṣaḥwa rašīda. taǧaddud ad-dīn 
wa-t-tanahhuḍ fī dunyā (Für ein vernünftiges Erwachen. Erneuerung der 
Religion und Aufschwung in der Welt), Kairo: Dār aš-Šurūq, 2001, ders.: 
Riʿāyat al-bīʾa fī šarīʿat al-islām (Die Sorge um die Umwelt im Islam), Kairo: 
Dār aš-Šurūq, 2001 u. ders.: Ḫiṭābunā al-islāmī fī ʿaṣr al-ʿawlama (Unser 
islamischer Diskurs im Zeitalter der Globalisierung), Kairo: Dār aš-Šurūq, 
2004.
240 Zu wasaṭiyya bei al-Qaraḍāwī siehe in Kap. 2 »Zur Semantik des Be-
griff es wasaṭiyya«. 
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einer rechtlichen bzw. theologischen Sprache formulierten 
Argumente. Er kommt demzufolge auch zu keinem Wert-
urteil wie die zuvor erwähnten, eher hagiografi sch ausge-
richteten Arbeiten oder auch die im Folgenden vorzustel-
lenden Bücher, die eine kritische Haltung zu al-Qaraḍāwī 
repräsentieren. 

Yūsuf al-Qaraḍāwī wird aus verschiedenen Richtungen 
angegriff en, insbesondere von salafi tisch orientierten Au-
toren und von säkularen Denkern. Bereits 1976 schrieb 
der bekannte saudische Autor  Ṣāliḥ al-Fawzān einen Kom-
mentar zu al-Qaraḍāwīs erster und bekanntester Publika-
tion von 1960 al-Ḥalāl wa-l-ḥarām fi  l-islām (Das Erlaubte 
und Verbotene im Islam), die al-Qaraḍāwī im Auftrag der 
Kulturabteilung der Azhar-Universität verfasst hatte.241 
Fawzān widerspricht den Auslegungen al-Qaraḍāwīs, die er 
für zu freizügig hält, und stellt seine eigenen, strengeren 
Auff assungen zur Alltagspraxis zeitgenössischer Muslime 
dagegen.242 Zwei weitere, spätere Publikationen von Auto-
ren, die als salafi tisch eingestuft werden können, folgen der 
gleichen Argumentationslinie.243 Im Gegensatz dazu veröf-
fentlichte ʿAbd al-Razzaq ʿĪd im Jahr 2005 eine Monografi e 
zu al-Qaraḍāwī, in der er aus einer säkularen Perspektive 

241 Vgl. in Kap. 2 »Einhundert Bücher und mehr«.
242 al-Fawzān, Ṣāliḥ Ibn-Fawzān Ibn-ʿAbdallāh: al-Iʿlām bi-naqd kitāb 
al-ḥalāl wa-l-ḥarām; Ǧāmiʿat al-Imām Muḥammad Ibn-Saʿūd al-Islāmiyya, 
Riad: al-Matābiʿ al-Ahliyya li-l-Uff sit, 21976. Die strittigen Punkte sind: die 
Verschleierung des Gesichts der Frau, Berufstätigkeit von Frauen, Musi-
zieren und Singen, Malerei, Schachspiel u. andere Unterhaltung etc., vgl. 
al-Qaraḍāwī, Ibn al-qarya, Bd. 3, 2006, 366 f. Aus dieser ideologischen 
Richtung stammt wohl auch die Umformulierung von al-Qaraḍāwīs Buch in 
al-Ḥalāl wa-l-ḥalāl fi  l-islām (Das Erlaubte und das Erlaubte im Islam). 
243 al-Harāšī, Sulaymān Ibn-Ṣāliḥ: al-Qaraḍāwī fi  l-mīzān, Riad: Dār 
al-Ǧawāb, 1999 u. aš-Šafrāwī, Ibrāhīm ʿAbduh: Maʿālim at-tayyār al-fikrī 
ʿinda l-Qaraḍāwī. aǧwiba nāfiʿa li-Ibn-Bāz wa-Ibn-ʿUṯaymīn wa-l-Albānī 
wa-l-Fawzān, Kairo: al-Muʾallif, 2001. Ich danke Lutz Rogler für den Hin-
weis auf diese Publikationen.
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al-Qaraḍāwīs Argumentation kritisiert.244 Dabei strukturiert 
er seine Gedanken in Anlehnung an den französischen Islam-
wissenschaftler Muhammad Arkoun.245 Ein weiterer Autor 
mit schiitischem Hintergrund, Aḥmad Rasīm an-Nafīs, ver-
öff entlichte 2006 ein Buch über al-Qaraḍāwī.246 Darin wirft 
er die Frage auf, ob al-Qaraḍāwī als »Diener Gottes« oder 
eher als »Diener der Banī Ummayya« (Herrscher-Dynastie 
im frühen Islam, die im Jahr 661 die Nachfolge des vierten 
Kalifen ʿAlī antrat) betrachtet werden sollte. Schon der Ti-
tel lässt die Absicht des Autors erkennen, den Vorwurf an 
al-Qaraḍāwī zu richten, ein Feind der Schiiten zu sein.247 
Schließlich wird al-Qaraḍāwī in zwei weiteren Monografi -
en von der sunnitischen libanesischen Organisation Sunni 
Association of Islamic Projects (auch als al-Aḥbāš bekannt) 
polemisch angegriff en.248

Sehr gute biografi sche Zusammenfassungen in euro-
päischen Sprachen wurden bisher von  Wendelin Wenzel-
Teuber249 auf Deutsch und  Gudrun Krämer250 auf Englisch 
vorgelegt. Letztere greift auf die bisher in drei Teilen er-

244 ʿĪd, ʿAbd al-Razzāq: Sadanat hayākil al-wahm, naqd al-ʿaql al-fi qhi: 
Yūsuf al-Qaraḍāwī bayna t-tasāmuḥ wa-l-irhāb, Beirut: Dār al-Taliʿa, 2005.
245 Arkoun, Muhammad: Pour une critique de la raison islamique, Paris, 
1984.
246 an-Nafīs, Aḥmad Rāsim: al-Qaraḍāwī. wakīl allāh am wakīl banī Um-
ayya? Beirut: Dār al-Mīzān, 2006.
247 Soweit seinen Texten und bisherigen Aktivitäten zu entnehmen ist, 
kooperiert al-Qaraḍāwī mit Schiiten, obwohl seine Position im Zuge von kri-
tischen Bemerkungen gegenüber schiitischen Aktivitäten in Ägypten und 
im Nahen Osten in der Presse im September 2008 weniger eindeutig ist. 
248 al-Azharī, Nabīl aš-Šarīf: Iʿlām al-muslimīn bi-buṭlān fatwā l-Qaraḍāwī 
bi-taḥrīm at-tawassul bi-l-anbiyāʾ wa-ṣ-ṣāliḥīn, Beirut: Dār al-Mašārīʿ, 2000 
u. as-Sayyid, Usāma: al-Qaraḍāwī fī ‘ārāʾ: dirāsa naqdiyya manḥaǧiyya 
muwaṯṯaqa tubayyinu muḫālafāt al-Qaraḍāwī li-ṣaḥīḥ an-naql wa-ṣarīḥ 
al-ʿaql, Beirut: Dār al-Mašārīʿ, 2002. Auch für den Hinweis auf diese beiden 
Publikationen danke ich Lutz Rogler.
249 Wenzel-Teuber, Islamische Ethik, 2005, 35‒47.
250 Krämer, »Drawing Boundaries«, 2006, 184‒200. Siehe auch Kursa-
we, Janet: »Yūsuf Abdallah al-Qaraḍāwī«, in: Orient 44 (2003) 4, 523‒530 
u. Soage, Ana Belén: »Shaykh Yusuf al-Qaradawi: Portrait of a Leading 
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schienenen Memoiren von al-Qaraḍāwī zurück, in denen 
er sein Leben bis 1977 beschreibt.251 Weder in englischer 
noch in französischer Sprache existieren Monografi en zu 
Yūsuf al-Qaraḍāwīs Leben und/oder Werk. Im Jahr 2005 er-
schien auf Deutsch Wenzel-Teubers Buch über al-Qaraḍāwīs 
Publikationen bis 1995, in der der Autor al-Qaraḍāwīs Ein-
stellung zu modernen Phänomenen zeigt, die er als exem-
plarisch für »weite Kreise von moderaten Islamisten«252 ein-
stuft. Wenzel-Teuber analysiert al-Qaraḍāwīs Ansichten zu 
Ethik, Rechtswissenschaft (fi qh), Wirtschafts-, Sozial- sowie 
Kulturpolitik und zeichnet seine islamischen Lösungen für 
Gegenwartsprobleme muslimischer Gesellschaften nach. 
Al-Qaraḍāwī erscheint als Gelehrter, der keineswegs in 
der Vergangenheit zu platzieren sei, sondern als Agent der 
Moderne verstanden werden müsse und der Wege zu einer 
angemessenen islamischen Modernität zu fi nden versucht. 
Zu dieser Einschätzung gelangt Wenzel-Teuber auf Grund 
sorgfältiger philologischer Analyse nahezu sämtlicher bis 
1995 erschienener Publikationen, die zudem al-Qaraḍāwīs 
Ansichten mit Texten anderer Gelehrter und Aktivisten 
(bzw. Journalisten253) vergleicht, z. B.  Muḥammad ʿAbduh, 
 Muḥammad Rašīd Riḍā und  Ḥasan al-Bannāʾ. Allerdings 
vernachlässigt er den Zusammenhang der Textproduktion, 
ebenso die Veröff entlichungen al-Qaraḍāwīs seit 1995, die 
seines Erachtens keine großen Veränderungen gegenüber 
früheren Positionen hervorgebracht hätten.254

Darüber hinaus gibt es mehrere in europäischen Spra-
chen veröff entlichte Artikel zu verschiedenen Themen und 

Islamist Cleric«, in: MERIA Journal 12 (2008) 1, beide jedoch mit einigen 
Ungenauigkeiten.
251 al-Qaraḍāwī, Yūsuf: Ibn al-qarya wa-l-kuttāb. malāmiḥ sīra wa-masīra, 
Bd. 1‒3, Kairo: Dār aš-Šurūq, 2002, 2004, 2006.
252 Wenzel-Teuber, Islamische Ethik, 2005, 30.
253 Hier beziehe ich mich auf  Dyala Hamzah, die Riḍā in ihrer Disser-
tation nicht als Gelehrten, sondern als Journalisten rezipiert. Vgl. dies., 
Lʾintérêt général, op. cit.
254 Wenzel-Teuber, Islamische Ethik, 2005, 44 Fn 25.
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Einzelaspekten von al-Qaraḍāwīs Werk.255 Die Arbeiten las-
sen sich nach drei Schwerpunkten klassifi zieren: Politik, 
fi qh ‒ in Bezug auf Diskurse und soziales Handeln ‒ und 
neue Medien. Was Politik angeht, so wird dem Gelehrten 
eine bedeutende Rolle im politischen Feld zugeschrieben, 
wobei die Einschätzungen seiner politischen Position diver-
gieren.  Armando Salvatore hob als einer der ersten Aka-
demiker in englischer Sprache die Bedeutung hervor, die 
al-Qaraḍāwī innerhalb der Bewegung des islamischen Er-
wachens innehat.256 Salvatore betont, al-Qaraḍāwī versuche 
die Bedeutung der ʿulamāʾ bei der Defi nition des »wahren 
Islam« herauszustellen, was mit einer Neudefi nition des 
islamischen Wissens (ʿilm) und besonders des islamischen 
Rechtsverständnisses (fi qh) einhergehe.257 Daraus resultiere 
eine Beschäftigung mit sozialen und politischen Fragen im 
Rahmen des fi qh bzw. in der Sprache des fi qh, die als Merk-
mal nicht nur von al-Qaraḍāwīs Schreiben, sondern des Dis-
kurses der aṣ-ṣaḥwa al-islāmiyya insgesamt bezeichnet wer-
den könne.258 Andere Autoren rechnen Yūsuf al-Qaraḍāwī 
den Muslimbrüdern zu.259 Peter Mandaville sieht ihn an der 
Spitze einer transnationalen Bewegung, die er als »super-
star religious scholars« bezeichnet, die für Dialog einträ-
ten und ein »virtual caliphat« aufbauten.260 Der kanadische 
Autor William Baker und der israelische Wissenschaftler 
Sagi Polka betrachten al-Qaraḍāwī als wichtigen Vertreter 
der »neuen Islamisten« und sogenannten Wasaṭiyya-Schule 
in Ägypten, jenseits von Liberalismus und Fundamenta-

255 Ferner fi nden sich unzählige Studien, in denen al-Qaraḍāwī lediglich 
erwähnt wird, die hier jedoch unberücksichtigt bleiben sollen.
256 Salvatore, Islam and the Political Discourse, 1997, 197.
257 Salvatore, Islam and the Political Discourse, 1997, 202. 
258 Salvatore, Islam and the Political Discourse, 1997, 202 ff . 
259 Vgl. Wenzel-Teuber, Islamische Ethik, 2005, 45 Fn 31.
260 Mandaville, Peter: »Toward a Virtual Caliphate«, in: YaleGlobal On-
line, 2005, unter: www.yaleglobal.yale.edu/display.article?id=6416; Zu-
gang 13.3.2008.
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lismus.261 In seiner Anthologie Liberal Islam zählt Charles 
Kurzman al-Qaraḍāwī aufgrund seines Buchs The Islamic 
Awakening between Rejection and Extremism von 1982 zu 
den liberalen Denkern.262 Hier wird al-Qaraḍāwī neben den 
säkularen Denkern Muhammad Khalaf-Allah, Muhammad 
Arkoun und Abdul-Karim Sorush in der Kategorie »Freedom 
of thought« aufgelistet. Dies ist auf seine vehemente Ableh-
nung von Extremismus und Gewalt als politisches Mittel in 
diesem Buch zurückzuführen, und triff t sicher nicht auf alle 
seine Positionen zu, namentlich nicht auf jene zu religiö-
sen Minderheiten in einer muslimischen Gesellschaft oder 
zur Apostasie.263 In einem 2006 erschienen Artikel analy-
siert  Gudrun Krämer al-Qaraḍāwīs Ansichten zur Apostasie 
(ridda).264 Dabei stützt sie sich auf einen schmalen Band, 
welcher zu der Serie Silsilat rasāʾil taršīd aṣ-ṣaḥwa (Buch-
reihe zur Rechtleitung des islamischen Erwachens) mit 
bisher 15 erschienenen Titeln gehört. Der Band wurde von 
al-Qaraḍāwī 1996 veröff entlicht, d. h. nach der Ermordung 
des ägyptischen Säkularisten  Faraǧ Fūda durch Mitglieder 
der Organisation Ǧihād im Jahr 1992.265 Krämer verortet 
al-Qaraḍāwīs Befürwortung der Bestrafung von Apostasie 
im spezifi sch ägyptischen Kontext der späten 1980er und 
frühen 1990er Jahre. Sie zeigt, wie er indirekt die Freispre-

261 Baker, Islam without Fear, 2003, op. cit.; Polka, Sagi: »The Centrist 
Stream in Egypt and its Role in the Public Discourse Surrounding the 
Shaping of the Countryʾs Cultural Identity«, in: Middle Eastern Studies 
39 (2003) 3, 39‒64. Zum Konzept wasaṭiyya, siehe in Kap. 2 »Zur Semantik 
des Begriff es wasaṭiyya«. 
262 Kurzman, »Yūsuf al-Qaraḍāwī«, 1998, 196‒204.
263 Vgl. Krämer, »Drawing Boundaries«, 2006, op. cit. u. al-Qaraḍāwī, 
Yūsuf: al-Aqalliyyāt ad-dīniyya wa-l-ḥall al-islāmī (Die religiösen Minder-
heiten und die islamische Lösung) (Silsilat rasāʾil taršīd aṣ-ṣaḥwa 7), Kairo: 
Maktabat Wahba, 1996.
264 Krämer, »Drawing Boundaries«, 2006, op. cit.
265 Ǧarīmat ar-ridda wa-ʿuqūbat al-murtadd fī ḍawʾ al-qurʾān wa-s-sunna 
(Das Verbrechen der Apostasie und die Strafe des Apostaten im Licht von 
Koran und Sunna) (Silsilat rasāʾil taršīd aṣ-ṣaḥwa 6), Kairo: Maktabat Wah-
ba, 1996.
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chung von Fūdas Mörder mit der Begründung unterstützt, 
der Mörder habe nach islamischen Prinzipien gehandelt, 
während der ägyptische Staat seiner Pfl icht nicht nachge-
kommen sei.266  Khalid Masud untersucht in seinem Aufsatz 
die dem gegenwärtigen islamischen Diskurs inhärente Logik 
der Ablehnung des Säkularismus und diskutiert al-Qaraḍāwī 
als ein Beispiel.267 Säkularismus werde von al-Qaraḍāwī, 
genau wie der Islam selbst, als Ideologie wahrgenommen, 
wobei Ideologie nicht grundsätzlich negativ konnotiert sei. 
Dies bedeute, dass sich Islam und Säkularismus gegenseitig 
ausschlössen, »because an ideology must be exclusive to 
all others«.268 Masuds Studie liegt die Annahme zu Grunde, 
dass Begriff e und Ideen in verschiedenen kulturellen und 
politischen Kontexten unterschiedliche Dinge bedeuten. 
Er zeigt, warum Säkularisierung bei islamischen Denkern 
nicht per se positiv bzw. neutral als historischer Prozess 
wahrgenommen wird, wie dies in dominanten europäischen 
Lesarten der Fall ist.269 Masud gelingt es weiterhin zu zei-
gen, dass eine Bewertung der Sichtweise islamischer Den-
ker zum Thema Säkularisierung die Dimension transkultu-
reller Kommunikation und ihrer Grenzen mitdenken muss, 
will sie nicht in den hegemonialen Denkmustern der koloni-
alen Tradition befangen bleiben. 

266 Vgl. darüber hinaus Krämer, Gudrun: »›New fi qh‹ applied: Yusuf 
al-Qaradawi on Non-Muslims in Islamic Society«, in: Jerusalem Studies in 
Arabic and Islam, in Vorb.
267 Er bezieht sich auf al-Qaraḍāwīs 1987 erstmals erschienenes Buch 
al-Islām wa-l-ʿalmāniyya waǧhan li-waǧhin. (Islam und Säkularismus von 
Angesicht zu Angesicht.); übersetzt ins Urdu im Jahr 1997. Siehe Masud, 
Khalid: »The Construction and Deconstruction of Secularism as an Ideology 
in Contemporary Muslim Thought«, in AJSS 33 (2005) 3, 363‒383, 372.
268 Masud, »Construction and Deconstruction«, 2005, 381.
269 In europäischen Debatten wird der Begriff  Säkularisierung im Zu-
sammenhang gebraucht mit anderen Begriff en wie Modernität bzw. Mo-
derne, Demokratie und Pluralismus, vgl. Masud, »Construction and Decon-
struction«, 2005, 6 ff . Vgl. auch Salvatore, Armando: The Public Sphere: 
Liberal Modernity, Catholicism, Islam, N. Y. u. a.: Palgrave, 2007. 
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Einige weitere Aufsätze, in denen al-Qaraḍāwīs Positio-
nen diskutiert werden, beziehen sich auf die Politisierung 
des fi qh bzw. die Behandlung von politischen Fragen in der 
Sprache des fi qh.270  Muhammad Qasim Zaman hat in die-
sem Kontext zwei Artikel verfasst, einen zum islamrecht-
lichen Konzept maṣlaḥa,271 den anderen zur Methodologie 
des iǧmāʿ.272 Zwei Autorinnen beschäftigen sich mit den 
Rechten der Frau im Islam, denen auch al-Qaraḍāwī im-
mense Bedeutung beimisst, neben den beiden anderen für 
ihn wichtigen Topoi islamisches Finanzwesen und Paläs-
tina.273 Einige Artikel befassen sich mit dem sogenannten 
islamischen Minderheitenrecht (fi qh al-aqalliyyāt),274 einem 
Thema, das in den letzten Jahren an Bedeutung gewonnen 
hat und für das sich al-Qaraḍāwī engagiert.275 Schließlich 

270 Vgl. Salvatore, Islam and the Political Discourse, 1997, 202 u. Krä-
mer, »Justice«, 2007, 22.
271 Zaman, Muhammad Q.: »The Ulama of Contemporary Islam and their 
Conception of the Common Good«, in: Salvatore/Eickelman, Public Islam, 
2004, 129‒156.
272 Zaman, Muhammad Q.: »Consensus and Religious Authority in Mo-
dern Islam: the Discourse of the ʿUlama«, in: Krämer/Schmidtke, Speaking 
for Islam, 2006, 153‒180. In beiden Aufsätzen bezieht sich Zaman auf Bü-
cher von al-Qaraḍāwī, die nach 1996 erschienen sind (und demzufolge von 
Wenzel-Teuber nicht untersucht wurden). Es handelt sich um al-Qaraḍāwī, 
Y.: as-Siyāsa aš-šarʿiyya fī ḍawʾ nuṣūṣ aš-šarīʿa wa-maqāṣidihā (Politik ge-
mäß der Scharia im Licht von Wort und Intentionen der Scharia), Beirut: 
Muʾassasat ar-Risāla, 2000, ders.: al-Muslimūn wa-l-ʿawlama (Die Muslime 
und die Globalisierung), Kairo, 2000 u. ders.: Kayfa nataʿāmalu maʿa t-turāṯ 
wa-t-tamaḏḏhub wa-l-iḫtilāf? (Wie gehen wir mit dem Erbe, der Schulgebun-
denheit und Divergenz um?), Kairo: Maktabat Wahba, 2001.
273 Roald, Anne-Sofi e: Women in Islam. The Western Experience, London, 
N. Y.: Routledge, 2001; Stowasser, »Old Shaykhs, Young Women«, 2001, 
op. cit., siehe auch Stowasser, »Qaraḍāwī on Women«, in: Gräf/Skovgaard-
Petersen, The Global Mufti, 2009, 181‒212. 
274 Siehe dazu Albrecht, Sarah: Islamisches Minderheitenrecht. Yūsuf 
al-Qaraḍāwīs Konzept des fi qh al-aqallīyāt, Ergon, 2010.
275 Vgl. Caeiro, Alexandre: »The Social Construction of Shariʾa: Bank In-
terests, Home Purchase, and Islamic Norms in the West«, in: Welt des Is-
lams 44 (2004), 351‒375, ders.: »Transnational ʿUlama, European Fatwas«, 
op. cit.; Rohe, Mathias: »Iftāʾ in Europa«, in: Ebert/Hanstein, Beiträge zum 
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wird seit einigen Jahren im Rahmen der verschiedensten 
akademischen Disziplinen wie Rechtswissenschaft, Rechts-
anthropologie und Islamwissenschaft verstärkt über Fatwas 
diskutiert, was im Rahmen der vorliegenden Arbeit von Be-
deutung ist.276 Dabei werden nicht nur al-Qaraḍāwīs Fat-
was, sondern auch seine Gedanken zum iftāʾ erwähnt und 
refl ektiert.  Alexandre Caeiro hat beispielsweise vier Texte 
der adab al-muftī-Literatur aus verschiedenen Jahrhunder-
ten einem diachronen Vergleich unterzogen »to describe 
some continuities and changes in ifta«.277 Er versteht alle 
vier Texte (aus dem 13., 19. und 20. Jhd.) als Teil einer dis-
kursiven Tradition des Islams im Sinne von  Talal Asad.278 
Caeiro arbeitet exemplarisch anhand von al-Qaraḍāwīs 
Buch al-Fatwā bayna l-inḍibāṭ wa-t-tasayyub (Die Fatwa 
zwischen Disziplin und Verleugnung) von 1988 ein wichti-
ges Merkmal des iftāʾ im 20. Jahrhundert heraus, und zwar 
die Adressierung eines nichtspezialisierten Lesepublikums: 

Whereas Ibn al-Salah was engaging the methodology of the 
Shafi ʾi school, and Qasimi was trying to convince fellow ʿulama 
of the importance of iǧtihād, Qaraḍāwī addresses not only the 
religious elite but the literate masses of the Arab and Islamic 
worlds.279 

Caeiro geht davon aus, dass al-Qaraḍāwī einen typi-
schen Mufti des 20. Jahrhunderts darstellt. Ob er dabei 
als repräsentativ gelten kann oder eher ein typischer Ver-
treter des sogenannten islamischen Erwachens (aṣ-ṣaḥwa 

Islamischen Recht III, 2003, ders.: Muslim Minorities and the Law in Europe 
‒ Chances and Challenges, New Delhi: Global Media Publications, 2006.
276 Krawietz, Die Ḥurma, 1991, 28 ff ., Masud et al., »Muftis, Fatwas«, in: 
dies.: Islamic Legal Interpretation, 1996, 3‒32, 31 f.
277 Caeiro, »Shifting Moral Universes«, 2006, 661‒685, hier 670.
278  Talal Asad: The Idea of an Anthropology of Islam, Washington: George-
town University, 1986.
279 Caeiro, »Shifting Moral Universes«, 2006. Ähnlich 1991 Krawietz, 
die darauf aufmerksam gemacht hat, dass al-Qaraḍāwī die rationale Be-
gründung der Urteile hervorhebe, vgl. Krawietz, Die Ḥurma, 1991, 43 f.

98 Medien-Fatwas@Yusuf al-Qaradawi



al-islāmiyya) der 1970er Jahre ist, der Fatwas als wichtiges 
Mittel der daʿwa nutzt, wird von Caeiro in diesem Zusam-
menhang nicht diskutiert. Zum Bereich fi qh und soziales 
Handeln fi nden wir Beiträge, die sich mit globaler Vernet-
zung bzw. transnationalen Organisationen in Verbindung 
mit Yūsuf al-Qaraḍāwī beschäftigen. Ermete Mariani befasst 
sich mit al-Qaraḍāwīs Engagement für ein internationales 
islamisches Finanzwesen.280 Andere Autoren schreiben über 
Institutionalisierungsprozesse globaler, staatlich unabhän-
giger Fiqh-Institutionen, in die al-Qaraḍāwī involviert ist, 
wie der European Council for Fatwa and Research (ECFR) 
seit 1997281 und die International Union for Muslim Schol-
ars (IUMS) seit 2004.282 

Schließlich gibt es mehrere Aufsätze, die sich mit 
al-Qaraḍāwī in den neuen Medien befassen. Diese Arti-
kel gelten hauptsächlich den Inhalten seiner wöchent-
lichen Sendung aš-Šarīʿa wa-l-ḥayāt auf Al-Jazeera und 
deren Rezeption, nicht den beteiligten Akteuren bzw. 
Produktionskontexten.283 

280 Mariani, Ermete: Islam et Globalisation: Médiation, Mobilité et Re-
ligion. Lʾexemple de Youssef al-Qaradawi (unveröff entl. Magisterarbeit b. 
Gilles Kepel), 2001 u. ders.: »Youssef al-Qaradawi: pouvoir médiatique, 
économique et symbolique«, in: Franck Mermier (éd.): Mondialisation et 
nouveaux médias dans lʾespace arabe, Lyon: Maisonneuve et Larose, 2003, 
35‒45.
281 Caeiro, »Transnational ‘Ulama, European Fatwas«, op. cit.
282 Arab.: al-Ittiḥād al-ʿĀlamī li-ʿUlamāʾ al-Muslimīn, vgl. zu dieser Verei-
nigung, die Sunniten und Schiiten, aber auch Ibaditen, Zayiditen und Sufi s 
zu einigen sucht Gräf, Bettina: »In Search of a Global Islamic Authority«, 
in: ISIM Review, 15/Spring 2005, 47; al-Ḫaṭīb, Muʿtazz: »Ittiḥād al-ʿulamāʾ. 
al-dawr wa-l-marǧiʿiyya wa-l-mustaqbal«, in: al-Manār al-Ǧadīd 36, August 
2006.
283 Mariani, »Youssef al-Qaradawi », 2003, ders.: »The Role of the States 
and Markets in the Production of Islamic Knowledge Online: the Examp-
les of Yūsuf al-Qaradawi and Amru Khaled«, in: Göran Larsson (ed.): Reli-
gious Communities on the Internet, Uppsala: Swedish Science Press, 2006, 
131‒149; Mandaville, »Toward a Virtual Caliphate«, 2005, op. cit.; Roald, 
»The Wise Men«, 2001, op. cit.; Skovgaard-Petersen, »The Global Mufti«, 
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In europäischen Stellungnahmen zu al-Qaraḍāwī mangelt 
es nicht an Kritik und Polemik, wobei diese hauptsächlich 
in Form von Zeitungs- und Fernsehbeiträgen veröff ent-
licht wird. War der Name Yūsuf al-Qaraḍāwī bis 1999 in 
der europäischen Presselandschaft kaum zu lesen, änderte 
sich das mit dessen Befürwortung palästinensischer Selbst-
mordattentate als Mittel der Verteidigung gegen israelische 
Übergriff e im Zuge der zweiten Intifada seit April 2001.284 
Seither stehen seine Äußerungen und Schriften in Europa 
im Fokus des öff entlichen Interesses.285 Er wurde 2004, als 
er zu mehreren offi  ziellen Veranstaltungen nach London 
kam, von der britischen Zeitung The Sun begrüßt mit der 
Überschrift »The evil has landed«286, und der sogenannte 
Karikaturenstreit im Jahr 2006 entfachte die öff entliche Kri-
tik an al-Qaraḍāwī in Europa aufs Neue.287 

Die Bestandsaufnahme der wissenschaftlichen Rezeption 
von al-Qaraḍāwī zeigt das gestiegene Interesse an seiner 
Person, seinen Texten und seinem Handeln seit den 1990er 
Jahren. Dies geht einher mit seiner verstärkten transnati-
onalen bzw. transkulturellen Sichtbarkeit durch die neuen 

2004, 153‒165; Stowasser, »Old Shaykhs, Young Women«, 2001, op. cit. 
Vgl. auch Kap. 3. »Al-Qaraḍāwīs Fatwas im lokalen Kontext Katars«.
284 Vgl. zu Datierungen und verschiedenen Veröff entlichungen zu die-
sem Thema Kap. 4 »Journalistische Fatwas«.
285 Ein deutschsprachiges Beispiel unter vielen: Senyurt, Ahmet: »Spal-
ten statt versöhnen. Abdallah al-Qaraḍāwī gibt einem Millionenpublikum 
strenge Tips für den islamischen Alltag. Er rechtfertigt das Schlagen der 
Ehefrau«, in: Frankfurter Allgemeine Sonntagszeitung, 8.8.2004.
286 Saeed, Sohaib: »If Qaraḍāwī is an extremist, who is left?«, unter: 
www.guardian.co.uk/world/2004/jul/09/religion.politics; Zugang 18.3.2008, 
siehe auch: Why the Major of London will maintain dialogues with all of 
Londonʾs faiths and communities, Greater London Authority, 2005.
287 Vgl. Dietrich, Alexander: »Scheich Yussuf Mustafa al-Kardawi schürt 
im Karikaturen-Streit Hass. Seine Worte gelten vielen Moslems mehr als die 
ihrer Staatschefs«, in: Die Welt, 7. Februar 2006. Ausführlich dazu  Alexand-
re Caeiro/Mahmoud al-Saify: »Qaraḍāwī in Europe, Europe in Qaraḍāwī? 
The Global Muftiʾs European Politics«, in: Gräf/Skovgaard-Petersen, The 
Global Mufti, 2009, 109‒148.
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Medien, vor allem durch den Satellitenfernsehsender Al-Ja-
zeera. Es ist jedoch unübersehbar, dass Yūsuf al-Qaraḍāwīs 
Denken und sein überregionales politisches und mediales 
Engagement stark geprägt sind von den kulturellen und 
politischen Umständen im kolonialen und postkolonialen 
Ägypten. Dieses Eingebundensein in die Umstände sowie 
seinen Anteil an der Formierung der Verhältnisse herauszu-
arbeiten wäre die Aufgabe einer wissenschaftlichen Biogra-
fi e, die bisher nicht vorliegt.288 Das Bild, das wir bis dato von 
al-Qaraḍāwī gewinnen können, basiert zu einem großen Teil 
auf der Auswertung seiner Texte. Selbst Armando Salvato-
res Feststellung, er sei ein repräsentativer Vertreter der Be-
wegung des islamischen Erwachens, beruht auf Textanalyse. 
Wie hängen jedoch seine immense Textproduktion inklusive 
unzähliger Neuaufl agen und Übersetzungen mit anderen 
Faktoren zusammen? Was machte al-Qaraḍāwī zu dem, was 
er heute ist? Welchen Anteil haben die neue Religiosität 
großer Teile der ägyptischen Bevölkerung und darüber hi-
naus, seine Abwesenheit aus Ägypten, seine Anwesenheit 
in Katar, seine unzähligen Reisen, die translokalen Netz-
werke bzw. die translokale Diskursgemeinschaft von In-
tellektuellen und Aktivisten, die den Muslimbrüdern nahe 
stehen bzw. selbst Mitglieder sind, sein politisches Enga-
gement, das stets staatenunabhängig ist, seine politische 
Aversion gegen Säkularisten und Zionisten, seine Vision ei-
ner globalen islamischen Gemeinschaft und seine Präsenz 
in verschiedenen Medien? Man kann es nur erahnen. Für 
zukünftige Forschungen gilt es, das Bild des agierenden 
und eingebundenen Yūsuf al-Qaraḍāwī zu schärfen, vor al-
lem die Selbsterzählung des Gelehrten zu hinterfragen. In 
der vorliegenden Studie wende ich mich mehr der Populari-
tät seiner Fatwas als der Yūsuf al-Qaraḍāwīs zu. Die damit 
thematisierten Phänomene sind, wie zu zeigen sein wird, 

288 Auch das von  Jakob Skovgaard-Petersen u. mir edierte Buch The Glo-
bal Mufti. The Phenomenon of Yūsuf al-Qaraḍāwī wird diese Lücke nur 
teilweise schließen.
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eingebettet in ein größer angelegtes Projekt der Populari-
sierung des Wissens über islamisches Recht. 

Yūsuf al-Qaraḍāwī im Kontext. 
Biografi sche Verortungen

Wie bereits erwähnt, machen vor allem drei Verortungen 
in ihrer Zusammenschau die Grundlagen des Schaff ens von 
Yūsuf al-Qaraḍāwī sichtbar. Es handelt sich um die Azhar-
Universität in Kairo, die Bewegung der ägyptischen Mus-
limbrüder sowie um Katar seit den 1960er Jahren und seit 
den 1990er Jahren. Es kann hier im Folgenden nicht um 
einen mehr oder weniger vollständigen Überblick über sein 
privates und öff entliches Leben im Stil eines biografi schen 
Ansatzes gehen. Vielmehr sollen soziale Handlungsfelder 
in Verbindung mit konkreten Institutionen und Orten her-
vorgehoben werden, ohne die al-Qaraḍāwīs Textproduktion 
unverstanden bleiben muss.289 Eine wichtige Quelle bilden 
al-Qaraḍāwīs Erinnerungen (muḏakkirāt), die bisher in drei 
Bänden im Verlagshaus Dār aš-Šurūq erschienen sind.290

Die Azhar-Universität

Yūsuf Abdallah al-Qaraḍāwī wurde 1926 in einem kleinen 
Dorf im Westen Ägyptens geboren. Mit zehn Jahren konn-
te er den Koran auswendig rezitieren und man gab ihm in 
seinem Dorf den Titel šayḫ (Scheich, Gelehrter). Auf seinen 
Wunsch hin besuchte al-Qaraḍāwī, nachdem er die Grund-

289 Vgl. Bourdieu, Homo academicus, 1992, 11984, 9‒30, 298‒303, bes. 299 
Fn 30 u. ders.: »Lʾillusion biographique«, in: Actes de la recherche en sciences 
sociales, 62/63 (1986), 69‒72. Für einen Überblick zu verschiedenen Metho-
den, wissenschaftliche Biografi en zu erarbeiten, siehe Levi, Giovanni: »Les 
usages de la biographie«, in: Annales E.S.C. 44 (1989) 6, 1325‒1336.
290 al-Qaraḍāwī, Ibn al-qarya, Bd. 1‒3, 2002, 2004, 2006.
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schule (al-kuttāb wa-l-madrasa) durchlaufen hatte, von 1940 
an das al-Azhar-Institut (al-maʿahad ad-dīnī) in Tanta.291 Dort 
absolvierte er auch die erweiterte Schule (aṯ-ṯānawī). Sei-
nen Erinnerungen nach verehrte Yūsuf al-Qaraḍāwī die Az-
har-Universität, seit er sehr jung war. Sie stellte für ihn den 
Ort der Religion und des Wissens, der Kultur und Literatur 
sowie das Symbol der daʿwa dar, und er wollte von klein auf 
dazugehören.292 Die Universität wurde 972 als schiitische 
Universität unter den Fatimiden gegründet. Sie gilt bis heu-
te, trotz staatlicher Reformen 1872 und dem Verlust ihrer 
Unabhängigkeit 1961, als eine der wichtigsten religiösen 
Institutionen des sunnitischen Islams.293 Seit al-Qaraḍāwī 
die Universität jedoch von innen kennengelernt hat, kriti-
siert er sie und greift den Großteil seiner Lehrer für ihre 
materialistische Einstellung und ihren Egoismus an, der of-
fensichtlich seiner eigenen Einstellung und seinem Engage-
ment widerspricht.294 Er kritisiert ebenfalls ihre Methoden. 
Sie hätten fi qh trocken und verstaubt gelehrt, so dass man 
nicht auf die Idee gekommen wäre, man könne die Proble-
me der Zeit damit lösen.295 Ab 1949 studierte al-Qaraḍāwī 
an der Azhar-Universität zunächst Theologie (ʿulūm ad-dīn), 
später arabische Sprache und Literatur und beendete das 
Studium 1954 als bester von ca. 500 Studenten seines Jahr-
ganges. In den Jahren, die der ägyptischen Revolution von 
1952 vorausgingen, beteiligte sich al-Qaraḍāwī an Studen-
tenstreiks und Demonstrationen gegen die englische Protek-
toratsmacht. Er engagierte sich zudem für die Modernisie-
rung der Universität, z. B. für die Einführung von Englisch 
ins Lehrprogramm oder die Zulassung von Studentinnen.296 

291 al-Qaraḍāwī, Ibn al-qarya, Bd. 1, 2002, 143 ff .
292 al-Qaraḍāwī, Ibn al-qarya, Bd. 2, 2004, 20.
293 Vgl. Eccel, A. C.: Egypt, Islam, and Social Change: al-Azhar in Confl ict 
and Accommodation, 1984 u. Zeghal, Gardiens de lʾIslam, 1996, op. cit.
294 Vgl. al-Qaraḍāwī, Ibn al-qarya, Bd. 1, 2002, 201.
295 Vgl. al-Qaraḍāwī, Ibn al-qarya, Bd. 1, 2002, 222.
296 al-Qaraḍāwī, Ibn al-qarya, Bd. 1, 2002, 234. Ausführlich zum 
Verhältnis von al-Qaraḍāwī zu al-Azhar und von al-Azhar zu al-Qaraḍāwī: 
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Er machte sich auch für Reformen stark, die der fortschrei-
tenden Säkularisierung der Institution Einhalt gebieten 
sollten, so z. B. die Einführung einer Fakultät für daʿwa (ge-
gründet 1978).297 Al-Qaraḍāwī schrieb in diesem Sinn ein 
zu jener Zeit nicht veröff entlichtes Pamphlet »Risālatukum 
yā abnāʾ al-Azhar« (Eure Mission, oh Ihr Söhne der Azhar), 
dessen Inhalt sich zum größten Teil in seinem 1984 anläss-
lich des 1000-jährigen Bestehens der al-Azhar veröff entlich-
ten Buch wiederfi ndet.298 Al-Qaraḍāwī und tausende andere 
Muslimbrüder wurden 1954 (zum wiederholten Mal) inter-
niert, diesmal unter der Regierung Nassers, die Gesellschaft 
der Muslimbrüder in der Folge verboten.299 Nach seiner Frei-
lassung 1956 setzte al-Qaraḍāwī seinen Erinnerungen zu-
folge seine Studien, jedoch nicht sein Engagement bei den 
Muslimbrüdern fort.300 Zunächst waren er und sein enger 
Vertrauter  Aḥmad al-ʿAssāl im ägyptischen Ministerium für 
religiöse Angelegenheiten (awqāf) tätig. Der von ihnen ge-
schätzte Lehrer  al-Bahī al-Ḫūlī war seit 1955 Chefredakteur 
der monatlichen Zeitschrift Minbar al-Islām, die dem Minis-
terium bis heute unterstellt ist.301 Er forderte al-Qaraḍāwī 
auf, in zeitgemäßer Sprache (bi-luġat al-ʿaṣr) Fatwas für die 

Skovgaard-Petersen, Jakob: »Yūsuf al-Qaraḍāwī and al-Azhar«, in: Gräf/
Skovgaard-Petersen, The Global Mufti, 2009, 27‒54.
297 Vgl. Skovgaard-Petersen, »Yūsuf al-Qaraḍāwī and al-Azhar«, 2009, 
27‒54.
298 al-Qaraḍāwī, Ibn al-qarya, Bd. 2, 2004, 25‒32. al-Qaraḍāwī, Yūsuf: 
Risālat al-Azhar bayna l-ams wa-l-yawm wa-l-ġad bi-munāsabat al-iḥtifāl bi-
ʿīdihi al-alfī (Die Azhar zwischen gestern, heute und morgen: aus Anlass 
ihrer 1000-Jahr-Feier), Kairo: Maktabat Wahba, 1984.
299 Zu den Muslimbrüdern siehe folgenden Abschnitt mit Literaturanga-
ben. Vgl. zu al-Qaraḍāwīs Sicht ders., Ibn al-qarya, Bd. 2, 2004, 109 ff .
300 Bis heute wird er als inaktives Mitglied der Muslimbrüder angese-
hen, vgl.  Tammām, »Qaraḍāwī and the Muslimbrothers«, 2009, 55‒84. 
301 al-Bahī al-Ḫulī übernahm das Amt des Chefredakteurs 1955 von ʿAbd 
Allāh al-Marāġī. Zu dieser Zeit war der einst enge Vertraute von  Ḥasan 
al-Banna, Aḥmad Ḥasan al-Bāqūrī, verantwortlicher Minister im Awqāf-
Ministerium (seit September 1952). Zu al-Bāqūrī u. zur sog. Bāqūrī-Aff äre 
siehe Krämer, Gottes Staat, 1999, 194 Fn 824.
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Zeitschrift zu verfassen, unter der Rubrik »Yastaftūnak..?« 
(Man fragt Dich um Auskunft).302 

Im Jahr 1958 wechselten al-Qaraḍāwī und al-ʿAssāl in die 
Kulturabteilung der Azhar-Universität (al-Idāra al-ʿāmma 
li-ṯ-ṯaqāfa al-islāmiyya).303 Im Zuge dessen waren sie an 
der Edition des Nachlasses des damaligen Rektors der 
al-Azhar (šayḫ al-azhar)  Maḥmūd Šaltūt (1893‒1963, šayḫ 
al-azhar seit 1958) beteiligt. Aus dieser Tätigkeit entstand 
u. a. die mehrbändige gedruckte Fatwa-Sammlung Maḥmūd 
Šaltūts.304 Die Fatwas für die Veröff entlichung suchten 
al-Qaraḍāwī und al-ʿAssāl aus Tageszeitungen, Zeitschriften 
(Maǧallat al-Azhar, ar-Risāla, Risālat al-Islām) und Rund-
funkaufzeichnungen zusammen. Sie sortierten und klassifi -
zierten die Fatwas mit dem Ziel, sie einem breiten Publikum 
(an-nās) zugänglich zu machen.305 Dabei sammelten sie sämt-
liche Fatwas, die sie fi nden konnten. Al-Qaraḍāwī erwähnt, 

302 In Anlehnung an Koran 4/127 u. 4/176, Übersetzung nach Paret, Der 
Koran, 51989, 73 u. 78; gemeint ist im Koran der Prophet Muḥammad, im 
iftāʾ nimmt der Mufti symbolisch dessen Position ein. Bei meiner stichpro-
benartigen Recherche in den Zeitschriften von 1950 bis 1960 fand ich in 
der Ausgabe vom Dezember 1957  Aḥmad al-ʿAssāl als Mufti vertreten. Al-
Qaraḍāwīs Fatwas fand ich leider nicht, auch nicht unter seinem Pseudo-
nym Aḥmad ʿAbdallāh, das er aus Vorsicht gegenüber dem ägyptischen Si-
cherheitsdienst benutzte, vgl. al-Qaraḍāwī, Ibn al-qarya, Bd. 2, 2004, 256 u. 
292. Neben Ḫūlī schrieben auch die Muslimbrüder  Muḥammad al-Ġazzālī 
u.  Sayyid Sābiq für die Zeitschrift Minbār al-Islām. 
303 al-Qaraḍāwī, Ibn al-qarya, Bd. 2, 2004 280‒288. Die Azhar-Universi-
tät bestand zu dieser Zeit aus drei Institutionen, den Fakultäten der Uni-
versität, den religiösen Instituten sowie der Kulturabteilung mit ihren Un-
terinstitutionen, u. a. der Maǧmaʿ al-buḥūṯ al-islāmiyya und der Zeitschrift 
Maǧallat al-Azhar, vgl. al-Qaraḍāwī, Ibn al-qarya, Bd. 2, 2004, 289.
304 Šaltūt, al-Fatāwā, 1959, op. cit., siehe auch Zebiri, Mahmūd Shaltūt, 
1993, op. cit.
305 Zur Beteiligung von Yūsuf al-Qaraḍāwī u.  Aḥmad al-ʿAssāl an der Edi-
tion der Fatwa-Sammlung siehe Šaltūt: al-Fatāwā, 1959, ḏ u. al-Qaraḍāwī, 
Ibn al-qarya, Bd. 2, 2004, 281‒284.
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dass manche Fatwas durch Erneuerung und Kühnheit ge-
kennzeichnet gewesen seien (bi-t-taǧdīd wa-l-ǧurʾa).306 

Der Direktor der Kulturabteilung  Muḥammad al-Bahī (er 
unterrichtete islamische Philosophie und arabische Spra-
che an der Fakultät uṣūl ad-dīn der Azhar-Universität)307 
sowie  Maḥmūd Šaltūt ermutigten al-Qaraḍāwī zu seinem 
ersten und bis heute einfl ussreichsten Buch al-Ḥalāl wa-l-
ḥarām fi  l-islām (Das Erlaubte und Verbotene im Islam).308 
Schon bevor dieses Buch erschien, wurde al-Qaraḍāwī auf 
Grund seines Engagements bei den Muslimbrüdern von der 
nasseristischen Regierung das Predigen in den Moscheen 
Kairos untersagt,309 seine Arbeitsmöglichkeiten waren da-
nach ziemlich begrenzt. 1961 verließ al-Qaraḍāwī Ägypten 
und ging, entsandt von al-Azhar, nach Katar.310 Seit der Re-
gierungszeit von Anwar as-Sādāt, Anfang der 1970er Jahre, 
reist er wieder regelmäßig in sein Heimatland; 1973 verlieh 
ihm die Azhar-Universität den Doktortitel für seine Arbeit 
über die Almosensteuer im Islam (zakāt).311 

Seit ihrer Verstaatlichung 1961 ist die al-Azhar immer 
wieder dem Vorwurf ausgesetzt, vom Staat instrumentali-
siert zu werden bzw. in dessen Interesse zu handeln. Dies 
gilt im Besonderen für ihr Oberhaupt, den šayḫ al-azhar,312 

306 Welche Fatwas er meint, verrät er jedoch nicht, vgl. al-Qaraḍāwī, Ibn 
al-qarya, Bd. 2, 2004, 282.
307 al-Qaraḍāwī, Ibn al-qarya, Bd. 2, 2004, 281.
308 al-Qaraḍāwī, Y.: al-Ḥalāl wa-l-ḥarām fi  l-islām, Beirut, Damaskus, Am-
man: al-Maktab al-Islāmī, 1994, 11960. Zum Aufbau des Buches, siehe in 
Kap. 2. »Einhundert Bücher und mehr«. Zu Šaltūt, siehe Zebiri, Mahmūd 
Shaltūt, 1993, op. cit.
309 al-Qaraḍāwī, Ibn al-qarya, Bd. 2, 2004, 227 f.
310 al-Qaraḍāwī, Ibn al-qarya, Bd. 2, 2004, 323 ff .
311 Er publizierte diese Arbeit zuvor in zwei Bänden: al-Qaraḍāwī, Yūsuf: 
Fiqh az-zakāt. dirāsa muqārana li-aḥkāmihā wa-falsafātihā fī ḍawʾ al-qurʾān 
wa-s-sunna (Das Verstehen der zakāt. Vergleichende Studie zu ihren Regeln 
und ihrer Philosophie im Licht von Koran und Sunna), Beirut: Muʾassasat 
ar-Risāla, 1971.
312 Orelli, »Islam Institutionnel«, 2002, op. cit.; Skovgaard-Petersen, »Judi-
cal Opinions«, 1995, op. cit.; Zeghal, »La guerre des fatwā-s«, 1997, op. cit.
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wie für das dem Justizministerium unterstellte Dār al-Iftāʾ 
und dessen Oberhaupt den Mufti von Ägypten.313 Nichts-
destotrotz hielt al-Qaraḍāwī lange an seiner Vorstellung 
fest, die al-Azhar könne eine führende globale Rolle über-
nehmen in den Angelegenheiten weltweiter daʿwa und bei 
der Stärkung der Rolle der ʿulamāʾ. An der ersten Alumni-
Veranstaltung der al-Azhar 2006 nahm al-Qaraḍāwī teil, auf 
die Realisierung seiner Zielvorstellungen für die al-Azhar 
indessen wartete er nicht.314 2004 gründete er mit Gleich-
gesinnten eine international zusammengesetzte Vereini-
gung von muslimischen Gelehrten (al-Ittiḥād al-ʿĀlamī li-
ʿUlamāʾ al-Muslimīn), deren Vorsitz er innehat.315 Im Juni 
2008 wurde Yūsuf al-Qaraḍāwī allerdings in die seit 1961 
bestehende Islamische Forschungsakademie der al-Azhar 
(Maǧmaʿ al-Buḥūṯ al-Islāmiyya bi-l-Azhar) aufgenommen. 
Dies zeigt die endgültige Anerkennung seiner Person sei-
tens der al-Azhar, aber auch seine veränderte Einstellung, 
da er off ensichtlich keine Schwierigkeiten mehr hat, mit der 
Azhar-Universität und ihren Institutionen in Verbindung ge-
bracht zu werden.316

313 Man betrachte exemplarisch die Vorwürfe gegen den derzeitigen Muf-
ti von Ägypten und Oberhaupt des Dār al-Iftāʾ  ʿAlī Ǧumʿa, er sei ein ʿālim 
as-sulṭa (ein Gelehrter der Macht bzw. im Dienste des Staates) bei einer in-
ternationalen Konferenz zur gegenwärtigen Rolle von Fatwas (Minhaǧiyyat 
al-iftāʾ fī ʿ ālam al-maftūḥ) im Mai 2007, die im 2006 gegründeten Wasaṭiyya-
Zentrum in Kuwait stattfand, vgl. al-Qaraḍāwī, Yūsuf: »Amrān yushimān 
fī ẓuhūr fi ʾat ʿulamāʾ as-sulṭa« (Zwei Dinge tragen bei zur Entstehung 
der Gruppe der Gelehrten der Macht), unter: http://www.qaradawi.net/
site/topics/article.asp?cu_no=2&item_no=5142&version=1&template_
id=187&parent_id=18; Zugang 30.5.2007. Wobei al-Qaraḍāwī  ʿAlī Ǧumʿa 
hier in Schutz nimmt. Zur Geschichte des ägyptischen Dār al-Iftāʾ siehe 
Skovgaard-Petersen, Defi ning Islam, 1997, op. cit.
314 Vgl. Skovgaard-Petersen, »Yūsuf al-Qaraḍāwī and al-Azhar«, 2009, 
27‒54.
315 Zu deren Zielen siehe Gräf, »Global Islamic Authority«, 2005, 47. Zu 
al-Qaraḍāwīs Rolle in der Vereinigung siehe al-Ḫaṭīb, »Ittiḥād al-ʿulamāʾ«, 
2006, op. cit. 
316 Vgl. o. A.: »al-Qaraḍāwī ʿuḍwān bi-Maǧmaʿ al-Buḥūṯ al-Islāmiyya bi-l-
Azhar« (al-Qaraḍāwī ist Mitglied der Islamischen Forschungsakademie der 
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Die ägyptischen Muslimbrüder 

Yūsuf al-Qaraḍāwī engagierte sich politisch sehr früh. Be-
reits als Jugendlicher wurde er Sympathisant und später 
Mitglied der ägyptischen Muslimbrüder (Ǧamāʿat al-Iḫwān 
al-Muslimīn).317 Nach einigen Jahren intensiven Engage-
ments setzte er seine verbindlichen Tätigkeiten für die 
Brüder nach einem zweijährigen Gefängnisaufenthalt 1956 
nicht fort.318 1954 war das Jahr harter Auseinandersetzun-
gen zwischen der nasseristischen Regierung und den Mus-
limbrüdern, der Festnahme zahlreicher ihrer Mitglieder 
und schließlich des Verbots der Muslimbrüder gewesen.319 
Im Jahr 1928 gegründet, setzten sich die Muslimbrüder für 
eine islamische Ordnung in allen Bereichen des Lebens ein 
und wehrten sich gegen die koloniale Vereinnahmung Ägyp-
tens durch die Briten und die Besetzung Palästinas durch 
Zionisten.320 

Azhar), 30.6.2008, unter: http://www.iumsonline.net/articls/2008/06/20.sht-
ml; Zugang 1.7.2008.
317 al-Qaraḍāwī, Ibn al-qarya, Bd. 1, 2002, 242 ff .
318 al-Qaraḍāwī, Ibn al-qarya, Bd. 2, 2004, 280 ff . Vgl. auch  Tammām, 
»Qaraḍāwī and the Muslimbrothers«, 2009, 55‒84. 
319 Vgl. Krämer, Gottes Staat, 1999, 192‒196.
320 Vgl. el-Ghobashy, Mona: »The Metamorphosis of the Egyptian Mus-
lim Brothers«, in: IJMES 37 (2005), 373‒395, hier 374. Vgl. zur Geschichte 
der Muslimbrüder als erster Massenbewegung Ägyptens: Lia, Brynjar: The 
Society of the Muslim Brothers in Egypt. The Rise of an Islamic Mass Mo-
vement 1928‒1942, Reading: Ithaca Press, 1998; Mitchell, Richard: The 
Society of the Muslim Brothers, N. Y.: Oxford University Press, 1993; sie-
he auch al-Qaraḍāwī, Y.: al-Iḫwān al-muslimūn. 70 ʿāman fi  d-daʿwa wa-t-
tarbiya wa-l-ǧihād (Die Muslimbrüder. 70 Jahre Aufruf zum Islam, Erzie-
hung und Anstrengung für den Islam), Kairo: Maktabat Wahba, 1999. Zur 
Geschichte der Internationalisierung des islamischen Engagements für 
Palästina u. der Organisation d. Allgemeinen Islamischen Konferenz von 
Jerusalem (al-muʾtamr al-islāmī al-ʿāmm li-l-quds) siehe Schulze, Reinhard: 
Islamischer Internationalismus. Untersuchungen zur Geschichte der isla-
mischen Weltliga, Leiden: Brill, 1990, 113 ff . u. 149 f.
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A decade into its existence, the society had built its identity as 
an internally disciplined, fi nancially resourceful, pro-Palestine 
anticolonial movement appealing to educated lower middle- and 
middle class eff endis who were alienated by exclusionary politi-
cal and economic system of interwar Egypt.321

Ein langfristiges Ziel des Gründers der Muslimbrüder 
 Ḥasan al-Bannāʾ (1906‒1949) war die Wiedererrichtung 
des Kalifats, was zeigt, dass er eine über Ägypten hinaus-
reichende pan-islamische Orientierung hatte.322 Die wich-
tigsten Instrumente der Brüder zu al-Bannāʾs Zeiten waren 
daʿwa (Aufruf zum Islam), tarbiya (Erziehung) und ǧihād 
(Anstrengung für den Islam)323. Darüber hinaus erkannte 
al-Bannāʾ die Bedeutung von sozialem und wirtschaftlichem 
Engagement für ein islamisches Reformprogramm.324 Al-
Bannāʾ richtete seine Mission nicht nur an gebildete Eli-
ten, sondern an alle Menschen (an-nās). In den ersten Jah-
ren wuchs die Mitgliederzahl beständig und administrative 
Strukturen wurden entwickelt. Bis Mitte der 1940er Jahre 
etablierten die Brüder ihre eigenen Presseorgane, Zeit-
schriften, Kulturprogramme und Kongresse.325

321 el-Ghobashy, »The Metamorphosis«, 2005, 376. 
322 Vgl. Commins, David: »Ḥasan al-Bannāʾ (1906‒1949)«, in: Ali Rahne-
ma (ed.): Pioneers of Islamic Revival, London, New Jersey: Zed Books, 1994, 
125‒153, hier 135. 
323 Wobei der ǧihād al-akbar (großer Dschihad), d. h. die Bemühungen 
um die eigene Seele bzw. das eigene Handeln, höher zu bewerten sei als der 
ǧihād al-aṣġar (kleiner Dschihad), der das Töten des Feindes einschließt, 
vgl.  Ḥasan al-Bannāʾ: Maǧmūʿat rasāʾil al-imām aš-šahīd  Ḥasan al-Bannāʾ, 
Kairo: al-Maktaba at-Tawfīqiyya, o. J., 283‒300, bes. 299. 
324 Vgl. Commins, » Ḥasan al-Banna«, 1994, 138; Krämer, Gottes Staat, 
1999, 182.
325 Vgl. Commins, » Ḥasan al-Banna«, 1994, 132; zur Gründung der Wo-
chenzeitung al-Iḫwān, der Tageszeitung al-Iḫwān al-Muslimūn (1946) u. 
der Zeitschrift aš-Šihāb (Die Flamme, 1948), vgl. al-Qaraḍāwī, Ibn al-qarya, 
Bd. 1, 2002, 292‒304. Über den Zusammenhang zwischen daʿwa und Medien 
schreibt Kamāl Īhāb in seinem 2006 erschienen Buch über die Muslim-
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Al-Qaraḍāwī verehrt den Absolventen des Dār al-ʿUlūm 
(Kolleg für Lehrerausbildung, gegr. 1872) und charismati-
schen Aktivisten  Ḥasan al-Bannāʾ, seit er ihn als Student 
in den 1940er Jahren in Vorträgen erlebte.326 Er übernahm 
von Ḥasan  al-Bannāʾ vor allem die Bedeutung, die Letzte-
rer den Nichteliten, d. h. der Mehrheit der Menschen zu-
maß. An einem frühen Punkt seines Lebens entschied sich 
al-Qaraḍāwī off ensichtlich dafür, populärwissenschaftlich 
und programmatisch zu schreiben statt für einen kleinen 
Kreis von Experten (an die z. B. sein zweibändiges Buch 
bzw. seine Dissertation über die zakāt gerichtet ist).327 Sei-
nen Erinnerungen nach muss diese Entscheidung Mitte der 
1960er Jahre gefallen sein und hängt wohl vor allem mit 
der außenpolitischen Niederlage Ägyptens im sogenannten 
Sechstagekrieg 1967 zusammen, aber auch mit der Innen-
politik der Regierung unter  Nasser im Allgemeinen und 
ihrem Vorgehen gegen die Muslimbrüder und der Hinrich-
tung Sayyid Quṭbs 1966 im Besonderen.328 Was seine po-

brüder Kamāl, Īhāb: aṭ-Ṭarīq li-l-qimma. ṣuʿūd al-iḫwān al-muslimīn, Kairo: 
al-Ḥurriya li-n-Našr wa-t-Tawzīʿ, 2006, 136‒152. 
326 Vgl. al-Qaraḍāwī, Ibn al-qarya, Bd. 1, 2002, 242 ff ., 289‒292. Vgl. 
auch al-Qaraḍāwī: al-Iḫwān al-muslimūn, 1999, 41 ff ., 160 ff ., 250 f., 304 ff . 
Al-Qaraḍāwī beschreibt al-Bannāʾs Ansatz und Methoden in seinem Buch 
zum 30. Todestag von al-Bannāʾ, al-Qaraḍāwī, Y.: at-Tarbiya al-islāmiyya 
wa-madrasat  Ḥasan al-Bannāʾ (Islamische Erziehung und die Schule von 
 Ḥasan al-Bannāʾ), Kairo: Maktaba Wahba, 1979. Al-Qaraḍāwīs Verehrung 
für al-Bannāʾ wird auch an der Tatsache deutlich, dass er eine ganze 
Buchreihe den »20 Grundsätzen« (al-uṣūl al-ʿišrīn) von  Ḥasan al-Bannāʾ 
widmet, vgl. al-Qaraḍāwī, Y.: Kayfa nataʿāmalu, 2001, op. cit. Dieser Hin-
weis fi ndet sich bei Zaman, »Common Good«, 2004, 133 f. Siehe auch 
die Erläuterung der 20 Prinzipien zum Ramaḍān 2008 auf seiner Websi-
te: al-Qaraḍāwī, Y.: »Šarḥ al-uṣūl al-ʿišrīn« (Erläuterung der 20 Prinzipi-
en), 3.9.2008, unter: http://www.qaradawi.net/site/topics/article.asp?cu_
no=2&item_no=6173&version=1&template_id=197&parent_id=196; 
Zugang 3.9.2008.
327 Vgl. Wenzel-Teuber, Islamische Ethik, 2005, 101.
328 Vgl. zu Letzterem al-Qaraḍāwī, Ibn al-qarya, Bd. 3, 2006, 7, 28 ff . Vgl. 
auch Wenzel-Teuber, Islamische Ethik, 2005, 40: »Wohl in diesem Zusam-
menhang der Beschäftigung mit zakāt und sozialen Fragen entstand 1966 
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litischen Ideen angeht, geht al-Qaraḍāwī im Grunde nicht 
über die Ziele und Vorstellungen von al-Bannāʾ hinaus, der 
schon vor ihm predigte, der Islam sei die Lösung.329 Das 
Engagement für einen islamischen Staat hat für beide nicht 
oberste Priorität, sie konzentrieren sich allgemeiner auf 
die Islamisierung bzw. Re-Islamisierung der Gesellschaft 
und die Anwendung der šarīʿa.330 Nichtsdestotrotz unter-
scheiden sich al-Qaraḍāwīs Ansichten in Detailfragen von 
denen al-Bannāʾs, so bezüglich der politischen Partizipation 
von Frauen, des Parteienpluralismus oder der Übersetzung 
des Koran in andere Sprachen: Punkte, die al-Qaraḍāwī für 
erlaubt und al-Bannāʾ für nicht erlaubt hält. Al-Qaraḍāwī 
nimmt al-Bannāʾ jedoch trotz dieser Unterschiede in Schutz 
und historisiert seine Meinungen hinsichtlich dieser The-
men. Er geht davon aus, al-Bannāʾ würde, wenn er heute 
lebte, sehen, was die Zeitgenossen in diesen veränderten 
Zeiten sehen, und würde seine Ideen dementsprechend 
überprüfen.331

Muškilat al-faqr wa-kayfa ʿālaǧahā l-islām. Auf die Niederlage im Sechs-
tagekrieg reagierte er mit dem wütend-sarkastischen Dars an-nakba aṯ-
ṯānīya. Limāḏā nhazamnā wa-kayfa nantaṣiru (1968) ‒ soweit ich sehe, sei-
ne ersten größeren Veröff entlichungen explizit politisch programmatischen 
Inhalts.«
329 Z. B. al-Bannāʾ, Maǧmūʿat rasāʾil, o. J., 236‒239. Vgl. auch Commins, 
» Ḥasan al-Banna«, 1994, 134 Fn 20. Al-Bannāʾ steht seinerseits in der 
ideengeschichtlichen Tradition von ʿAbduh und Riḍā, vgl. Krämer, Gottes 
Staat, 1999, 183.
330 Zu al-Bannāʾ diesbezüglich Krämer, Gottes Staat, 1999, 183 u. el-
Ghobashy, »The Metamorphosis«, 2005, 376.  Gudrun Krämer wendet ein, 
al-Bannāʾs Vorstellung vom islamischen Staat seien detailierter als bisher 
bekannt, siehe ihre Monografi e: Krämer, Gudrun: Hasan al-Bannāʾ, Oxford: 
Oneworld Publications, 2010.
331 Vgl.  Tammām, »Qaraḍāwī and the Muslimbrothers«, 2009, 55‒84, 
siehe auch ähnlich ders.: »al-Qaraḍāwī wa-l-iḫwān.. qirāʾa fī ǧadaliyyat 
aš-šayḫ wa-l-ḥaraka«, 2.12.2007, unter: http://www.islamismscope.com/
index.php?art/id:573; Zugang 15.12.2007 u. al-Qaraḍāwī, Y.: Min fi qh ad-
dawla fi  l-islām. makānatuhā.. maʿalimuhā.. tabīʿatuhā.., mawqifuhā min 
ad-dimūqrātiyya wa-t-taʿaddudiyya wa-l-marʾa wa-ġayr al-muslimīn (Vom 
Verständnis des Staates im Islam. Sein Platz, seine Kennzeichen, seine Be-
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Ganz anders verhält es sich mit al-Qaraḍāwīs Haltung 
zu dem zweiten prominenten Märtyrer (šahīd) der Mus-
limbrüder und der islamischen Bewegung  Sayyid Quṭb 
(1906‒1966).332 Al-Qaraḍāwī war nicht, wie viele ande-
re Muslimbrüder, uneingeschränkt überzeugt von des-
sen Schriften. Vor allem nicht von seinem Buch Maʿālim fi  
ṭ-ṭarīq (1964), das al-Qaraḍāwī zu Quṭbs dritter, radikaler 
Phase zählt, in welcher sich Quṭb am weitesten von Ḥasan  
al-Bannāʾ entfernt gezeigt habe.333 Inhaltlich betriff t dies 
Quṭbs Beschreibung muslimischer Gesellschaften als in ei-
nem Zustand von Unwissenheit und Unglauben (ǧāhiliyya) 
befi ndlich, sein Verständnis des Konzepts von ǧihād als ei-
nes Krieges gegen die Ungläubigen, seine Interpretation 
des ḥākimiyya-Konzepts, abgeleitet von dem Intellektuellen 
und Begründer der indischen und später pakistanischen is-
lamischen Partei Jamaʾat-i Islami Abū l-Ālā al-Mawdūdī und 
schließlich die Missbilligung des fi qh und des Engagements 
um seine Erneuerung.334 Al-Qaraḍāwīs Ansichten decken 
sich, was diese Punkte angeht, nicht mit denen Quṭbs. Er 

schaff enheit, sein Standpunkt zu Demokratie, Pluralismus, der Frau und 
den Nichtmuslimen), Kairo: Dār aš-Šurūq, 1997, 157, zitiert nach al-Gho-
bashy, »The Metamorphosis«, 2005, 383 f. Siehe zu al-Bannāʾ und Parteien-
pluralismus auch Krämer, Gottes Staat, 1999, 186 Fn 779.
332 Quṭb wurde 1966 in Ägypten hingerichtet, al-Bannāʾ war 1949 
wahrscheinlich von der ägyptischen Geheimpolizei ermordet worden, 
vgl. Krämer, Gottes Staat, 1999, 192, zu Quṭb 211 ff . Zu  Sayyid Quṭb u. zu 
al-Qaraḍāwī über Quṭb siehe Damir-Geilsdorf, Sabine: Herrschaft und Ge-
sellschaft. Der islamistische Wegbereiter  Sayyid Quṭb und seine Rezeption, 
Würzburg: Ergon Verlag, 2003.
333 Die erste Phase sei die literarische u. die zweite die der daʿwa gewe-
sen, vgl. al-Qaraḍāwī, Ibn al-qarya, Bd. 3, 2006, 51 ff .,  Tammām, »Qaraḍāwī 
and the Muslimbrothers«, 2009, 55‒84.  Tammām erwähnt drei kritische 
Artikel, die al-Qaraḍāwī 1986 in aš-Šaʿab veröff entlichte, sowie eine Kon-
troverse, die 2004 auf IslamOnline.net ausgetragen wurde, vgl. al-Ḫaṭīb, 
Muʿtazz: » Sayyid Quṭb fawq al-ittihām wa-lākin«, unter: www.islamonline.
net/Arabic/contemporary/2004/07/article01.shtml; Zugang 19.3.2008.
334 Vgl. die ernste Auseinandersetzung al-Qaraḍāwīs mit Quṭb in: 
al-Qaraḍāwī, al-Iǧtihād al-muʿaṣir, 1998, 11994, 107‒137 u. ders., Ibn al-qarya, 
Bd. 3, 2006, 51 ff ., bes. 63 ff . Siehe auch al-Khateeb, Motaz: »Yūsuf al-Qaraḍāwī 
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möchte gegenwärtige Gesellschaften nicht mit der vorisla-
mischen ǧāhiliyya verglichen wissen und sieht in der Er-
neuerung des fi qh eine der Möglichkeiten für die Lösung 
aktueller Probleme, wobei er den ʿulamāʾ eine entscheiden-
de Rolle beimisst.335 Trotz seiner Kritik an Quṭb nimmt er 
ihn insofern in Schutz, als er dessen Radikalisierung der re-
pressiven Politik unter  Nasser und dem unerbittlichen Um-
gang des Regimes mit den Muslimbrüdern zuschreibt.336

Neben Ḥasan  al-Bannāʾ haben al-Qaraḍāwī seiner ei-
genen Auff assung zufolge vor allem die Muslimbrüder 
 Muḥammad al-Ġazzālī,  Sayyid Sābiq und  al-Bahī al-Ḫūlī 
sowie der indische Gelehrte Abū  l-Ḥasan an-Nadwī (u. a. 
Mitglied der Jamaʾat-i Islami) begleitet und beeinfl usst.337 
Obwohl al-Qaraḍāwī sich seinen Äußerungen zufolge nach 
1956 nicht mehr offi  ziell für die Muslimbrüder engagierte, 
blieb er sein Leben lang mit ihnen und ihrer (jeweiligen) 
Mission verbunden. Zweimal wurde ihm deren höchstes Amt 
(al-muršid al-ʿāmm) angeboten, zweimal lehnte er ab.338 Es 
gibt ein gängiges Wort bzw. Wortspiel unter den Muslim-
brüdern, dem zufolge bei ihnen weder für Soldaten noch 

as an Authoritative Reference (marjiʿiyya)«, in: Gräf/Skovgaard-Petersen, The 
Global Mufti, 2009, 85‒108.
335 Vgl. al-Qaraḍāwī, al-Iǧtihād al-muʿāṣir, 1998, 11994, 117 ff . u. 128 ff . 
Zu al-Qaraḍāwī u. d. Erneuerung des fi qh siehe Kap. 2 »Zur Erneuerung des 
Rechtsverständnisses«.
336 Vgl. al-Qaraḍāwī, Ibn al-qarya, Bd. 3, 2006, 27 ff . 
337 al-Qaraḍāwī, Ibn al-qarya, Bd. 1, 2002, 415 u. 435 ff . Vgl. al-Qaraḍāwīs 
Bücher zu an-Nadwī: Šayḫ Abū l- Ḥasan an-Nadwī kamā ʿaraftuhu, o. J. u. zu 
al-Ġazzālī: Šayḫ  Muḥammad al-Ġazzālī kamā ʿaraftuhu, 2000, op. cit. Vgl. 
zu an-Nadwī die Dissertation von Jan-Peter Hartung, Viele Wege und ein 
Ziel, 2004, op. cit.
338 Zunächst 1976 nach dem Tod des zweiten al-muršid al-ʿāmm Ḥasan 
al-Huḍaybī (1891‒1973), vgl. al-Qaraḍāwī, Ibn al-qarya, Bd. 3, 2006, 
379‒384 u. zuletzt 2002 nach dem Tod des fünften muršid Muṣṭafā Mašhūr 
(2002), vgl. al-Ghoashy, »The Metamorphosis«, 2005, 383. Seine Begrün-
dung bei der zweiten Ablehnung sei gewesen, dass er nicht der Führer einer 
Gruppierung, sondern der Führer der gesamten islamischen Gemeinschaft 
(umma) sein möchte, vgl.  Tammām, »Qaraḍāwī and the Muslimbrothers«, 
2009, 55‒84, Fn 49.
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für Angehörige der Azhar-Universität Platz sei (Lā makān fi  
l-iḫwān li-ʿaskarī wa-lā azharī).339 Al-Qaraḍāwī hat es off en-
bar geschaff t, von den Muslimbrüdern über die Jahre an-
erkannt zu werden, ohne seine Affi  liierung an die al-Azhar 
aufzugeben, oder besser gesagt, ohne seinen Status und 
seine Selbstdefi nition als Azhar-Gelehrter aufzugeben (wo-
bei er durchaus nicht der Einzige ist). Die Sympathie für 
die Muslimbrüder hat ihm umgekehrt, zumindest in der 
Golfregion, nicht geschadet. Durch ihre Vermittlung genoss 
er von Beginn seiner Emigration nach Katar an Kontakte zu 
Politikern und Gelehrten sowohl in Katar als auch in den 
anderen Golfstaaten.340

Personale Vernetzung. Katar seit den 1960er Jahren

Das Ägypten der 1940er und 1950er Jahre hat al-Qaraḍāwīs 
Denken und Handeln nachhaltig beeinfl usst, dennoch muss 
Katar als sozialer Ausgangspunkt seines Schaff ens verstan-
den werden. Im Alter von 35 Jahren kam Yūsuf al-Qaraḍāwī 
nach Doha, in die Hauptstadt des Emirats, die zu diesem 
Zeitpunkt nach seinen Worten »einem großen Dorf glich, 
welches eine Stadt sein möchte.«341 Die Leute hätten sich 
damals dort so verhalten, wie Ägypter auf dem Land. Nach 
dem Gebet al-ʿašāʾ seien sie nach Hause gegangen, um früh 

339 Vgl.  Tammām, »Qaraḍāwī and the Muslimbrothers«, 2009, 55‒84, 
Fn 9.
340 al-Qaraḍāwī, Ibn al-qarya, Bd. 2, 2004, 321 ff . Die Nähe zu den Mus-
limbrüdern bzw. zu den Positionen der Muslimbrüder, wie die Unterstüt-
zung palästinensischer Selbstmordattentate, bringt ihn vor allem in Ameri-
ka u. Europa in Schwierigkeiten. Seit dem Jahr 2001 wird al-Qaraḍāwī die 
Einreise in die USA verwehrt, im Februar 2008 bekam er kein Einreisevi-
sum für Großbritannien, vgl. Vikram Dodd: »Controversial Muslim Cleric 
Banned from Britain«, in: The Guardian, 7.2.2008, unter: http://www.guar-
dian.co.uk/uk/2008/feb/07/religion.politics; Zugang 20.3.2008.
341 »Wa-kānat ašbaha bi-qarya kabīra turīd an takūn madīna.«, 
al-Qaraḍāwī, Ibn al-qarya, Bd. 2, 2004, 351 f., siehe auch 366‒378.
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zu schlafen, und morgens seien sie früh aufgestanden, um 
die Morgenstunden zu nutzen. Was den Leuten al-Qaraḍāwīs 
Gedanken zufolge geholfen habe so zu leben, sei die Tatsa-
che gewesen, dass es weder Radio noch Fernsehen noch 
Presse gegeben habe.342 

Al-Qaraḍāwīs Tätigkeiten und seine Karriere sind eng mit 
Katar verbunden. Dort lebte er die längste Zeit seines bis-
herigen Lebens, seine Kinder wurden in Katar geboren und 
besuchten dort die Schule (studierten allerdings im westli-
chen Ausland). Al-Qaraḍāwī predigte in Doha von Beginn an 
und im Ramadan gab er Unterricht. Auf diese Weise lernte ihn 
1961  Ḫalīfa b. Ḥamad Āl Ṯānī kennen, der damalige stellver-
tretende Emir, der von 1972 bis zum Putsch 1995 selbst Emir 
von Katar sein sollte. Laut al-Qaraḍāwīs Erinnerungen wollte 
ihn dieser nicht mehr missen, und so schaute al-Qaraḍāwī 
1995 auf 35 Ramadan-Monate zurück, in denen er den Emir 
des Landes in der Moschee unterrichtet hatte.343 Bereits 1968 
hatte ihm  Ḫalīfa b. Ḥamad Āl Ṯānī einen katarischen Reise-
pass zur Verfügung gestellt, der al-Qaraḍāwīs Schwierig-
keiten bei der Überschreitung nationalstaatlicher Grenzen 
beseitigte.344 

Al-Qaraḍāwī war zudem ein wichtiger Akteur beim Auf-
bau des religiösen Bildungssystems in Katar und genießt of-
fenbar bis heute entsprechende Reputation. Von 1961 an ge-
staltete er als Direktor grundlegend die Ausbildung am 1960 
gegründeten religiösen Institut (maʿhad dīnī), einer Schule 
mit zweistufi gem Abschluss, vergleichbar mit einem Real-
schulabschluss und Abitur (ibtidāʾī, ṯānawī).345 Al-Qaraḍāwīs 
erste Medienauftritte im katarischen Radio und Fernsehen 
fallen in die Zeit der späten 1960er und frühen 1970er Jah-

342 al-Qaraḍāwī, Ibn al-qarya, Bd. 2, 2004, 353.
343 al-Qaraḍāwī, Ibn al-qarya, Bd. 2, 2004, 362.
344 al-Qaraḍāwī, Ibn al-qarya, Bd. 2, 2004, 172 f.
345 al-Qaraḍāwī, Ibn al-qarya, Bd. 2, 2004, 333‒351, siehe auch al-ʿAbdallāh, 
Yūsuf Ibrāhīm: Taʾrīḫ at-taʿlīm fi  l-ḫalīǧ al-ʿarabī 1913‒1971, Doha, 2003, 
305‒380.
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re. Er baute darüber hinaus die Scharia-Fakultät der Uni-
versität Katar auf, in der 1977 die Lehrtätigkeit begann. Die 
Universität war 1973 mit Eröff nung der Fakultät für Bildung 
(kulliyyat at-tarbiya) und 150 Studenten gegründet worden. 
Auch an dieser ersten Fakultät hat al-Qaraḍāwī von Anfang 
an unterrichtet, und zwar in der Abteilung für Islamische 
Studien (qism ad-dirāsāt al-islāmiyya).346 Viele seiner popu-
lären Bücher zur islamischen Lösung (al-ḥall al-islāmī), zum 
islamischen Erwachen (aṣ-ṣaḥwa al-islāmiyya) und zum isla-
mischen Rechtsverständnis (al-fi qh al-islāmī) sind zunächst 
zum Teil in Form von Aufsätzen in den 1970er Jahren und An-
fang der 1980er Jahre entstanden und bei ägyptischen und 
libanesischen Verlagen veröff entlicht worden.347 Zu diesem 
Zeitpunkt war Yūsuf al-Qaraḍāwī um die 50 Jahre alt. Sein 
Name war sowohl Aktivisten, Intellektuellen und Gelehrten 
als auch einer breiteren Leserschaft in der islamischen Welt 
über die Grenzen Ägyptens und Katars hinaus bekannt. 
1980 gründete er das Zentrum für Studien zu Leben und 
Lehre des Propheten (Markaz buḥūṯ as-sīra wa-s-sunna), 
das der Universität angegliedert wurde.348 Im gleichen Jahr 
organisierte die Universität die Dritte Weltkonferenz zu Le-
ben und Lehre des Propheten (al-Muʾtamar al-ʿālamī aṯ-ṯāliṯ 
li-s-sīra wa-s-sunna an-nabawiyya).349 Der Vorsitzende die-
ser internationalen Konferenz war der katarische Gelehr-
te  ʿAbdallāh al-Anṣārī.350 Als Stellvertreter fungierten der 

346 al-Qaraḍāwī, Ibn al-qarya, Bd. 3, 2006, 283‒285.
347 Vgl. z. B. zu seiner Bekanntschaft mit libanesischen Verlegern u. Ver-
lagshäusern: al-Qaraḍāwī, Ibn al-qarya, Bd. 2, 2004, 482 f.
348 Vgl. Broschüre: Dalīl markaz bi-buḥūṯ as-sīra wa-s-sunna. Universität 
Katar, 1980.
349 Die Konferenz fand im Jahr 1400/1979 statt. Vgl. auch für die folgen-
de Darstellung Muḥammad b.  ʿAbdallāh al-Anṣārī: Faḍīlat aš-šayḫ  ʿAbdallāh 
al-Anṣārī. wāqiʿa wa-t-taʾrīḫ, Doha, 2001, 401‒438. 
350  ʿAbdallāh al-Anṣārī (1914‒1999) war 1960 Gründer des religiösen 
Instituts in Katar gewesen und laut al-Qaraḍāwī neben  ʿAbdallāh b. Zayd 
Āl Maḥmūd und ʿAbdallāh b. Turkī einer der drei wichtigsten Gelehrten des 
Landes, als er 1961 nach Doha kam, vgl. al-Qaraḍāwī, Ibn al-qarya, Bd. 2, 
2004, 330‒333. Zayd Āl Maḥmūd wird von al-Qaraḍāwī als Verteter der 
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von al-Qaraḍāwī verehrte indische Gelehrte an-Nadwī und 
al-Qaraḍāwī selbst. Die Konferenz brachte Aktivisten und 
Gelehrte aus allen Teilen der islamischen Welt nach Doha, 
darunter auch den ägyptischen Muslimbruder  Muḥammad 
al-Ġazzālī sowie den sudanesischen Juristen und Aktivisten 
 Ḥasan at-Turābī.351 In den 1980er Jahren blieb Katar Treff -
punkt von Intellektuellen und Gelehrten, deren Treff en in 
anderen arabischen Ländern aus politischen Gründen nicht 
möglich waren. Wie auch in anderen Golfstaaten, hatten 
sich viele ägyptische Muslimbrüder schon seit den späten 
1950er Jahren bzw. seit der sogenannten großen Heimsu-
chung (al-miḥna) der  Nasser-Zeit dort niedergelassen.352 So 
lebten z. B. sieben der 13 Gründungsmitarbeiter der 1974 
von den (ägyptischen) Muslimbrüdern in Beirut gegründe-
ten Zeitschrift al-Muslim al-Muʿāṣir zeitweilig in Katar.353 

Yūsuf al-Qaraḍāwī scheint demnach in den folgenden 
Jahren sowohl bei der Vernetzung der Muslimbrüder eine 
Rolle gespielt zu haben (auch er ist Gründungsmitglied der 
Zeitschrift al-Muslim al-Muʿāṣir) als auch (und trotz seiner 
ägyptischen Herkunft) das Erbe von  ʿAbdallāh al-Anṣārī als 

Schule der Wasaṭiyya bezeichnet, vgl. al-Qaraḍāwī, Yūsuf: Dirāsa fī fi qh 
maqāṣid aš-šarīʿa. bayna l-maqāṣid al-kulliyya wa-n-nuṣūṣ al-ǧuzʾiyya (Stu-
die zum Verständnis der Intentionen der Scharia. Zwischen universellen 
Intentionen und partikularen Texten), Kairo: Dār aš-Šurūq, 2007, 12006, 
215‒283. Zum zentralen Begriff  wasaṭiyya in al-Qaraḍāwīs Arbeiten siehe 
Kap. 2 »Zur Semantik des Begriff es wasaṭiyya«.
351 al-Qaraḍāwī u. Turābī lernten sich off ensichtlich 1965 in Beirut ken-
nen, vgl. al-Qaraḍāwī, Ibn al-qarya, Bd. 2, 2004, 481.
352 Vgl. Krämer, Gottes Staat, 1999, 211 ff ., vgl. auch al-Qaraḍāwī, Ibn 
al-qarya, Bd. 2, 2004, 480 f.
353 Diese Information verdanke ich Lutz Rogler, siehe seine Disserta-
tion Suche nach einem ›progressiven Islamverständnis: Untersuchungen 
zu Diskurs und Praxis einer Gruppe islamischer Intellektueller in Tu-
nesien (unpubl. Dissertation, Universität Leipzig, 2004) und die Zusam-
menfassung seines Forschungsprojektes am Zentrum Moderner Orient von 
2000 bis 2003: Die »madjalla fi kriyya« als Forum intellektueller Öff entlich-
keit im Umfeld arabischer islamischer Bewegungen, unter: http://www.zmo.
de/forschung/projekte_2000_2003/medien.html. Vgl. auch al-Qaraḍāwī, Ibn 
al-qarya, Bd. 3, 2006, 35‒38.
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wichtig(st)em offi  ziellen Gelehrten in Katar angetreten zu ha-
ben.354 Gegenüber dieser Bewertung von Yūsuf al-Qaraḍāwī 
gibt es auch kritische Stimmen in Katar, vor allem in der 
Universität. Zu diesen gehören unter anderem die des Juris-
ten ʿAbd al-Ḥamīd al-Anṣārī (ehemaliger Leiter der juristi-
schen Fakultät) sowie die der Religionswissenschaftler Dīn 
Muḥammad und Yūsuf Muḥammad Muḥammad aṣ-Ṣiddīqī 
(Dozenten an der Scharia-Fakultät der Universität Katar). 
Ihre Einwände beziehen sich allgemein auf die Politisierung 
des Islams sowie die Haltung, mit dem Islam als Ideologie 
seien politische Probleme zu lösen.355 Bei der Einweihung 
der neuen Bibliothek in Doha mit dem Namen des 1999 ver-
storbenen Gelehrten (Maktabat aš-šayḫ  ʿAbdallāh al-Anṣārī 
al-ʿĀmma) jedenfalls, die im katarischen Fernsehen über-
tragen wurde, hielt al-Qaraḍāwī die offi  zielle Rede und 
zerschnitt publikumswirksam das Einweihungsband.356 Im 
katarischen Nationalfernsehen wird bis heute al-Qaraḍāwīs 
Freitagspredigt in der ʿUmar Ibn al-Ḫaṭṭāb Moschee live 
übertragen. 

354 Der Mitbegründer von IslamOnline.net  Ḥāmid al-Anṣārī hebt in sei-
ner Magisterarbeit zur daʿwa in Katar im 19. und 20. Jahrhundert folgende 
drei Gelehrte (nach der Entdeckung des Öls in den 1940er Jahren) beson-
ders hervor:  ʿAbdallāh b. Zayd Āl Maḥmūd, ʿAbdallāh b. Ibrāhīm al-Anṣārī 
und Yūsuf ʿAbdallāh al-Qaraḍāwī, vgl. al-Anṣārī, Ḥāmid: ad-Daʿwa fī Qaṭar 
ḫilāl al-qarn ar-rābiʿ ʿašr al-hiǧrī (unveröff entl. Magisterarbeit, eingereicht 
an der Ǧāmiʿat al-Imām Muḥammad Ibn-Saʿūd al-Islāmiyya, Riad), 1987, 
140‒226. 
355 Gespräch mit ʿAbd al-Ḥamīd al-Anṣārī am 6.12.2005 u. mit Dīn 
Muḥammad u. Yūsuf Muḥammad Muḥammad aṣ-Ṣiddīqī am 4.12.2005. Vgl. 
ein Interview der katarischen Zeitung ar-Rāya mit ʿAbd al-Ḥamīd al-Anṣārī, 
welches von MEMRI übersetzt u. publiziert wurde: »Qatari Religious Scho-
lar Calls for a Moderate and Modern Islam«, 25.3.2005, unter: http://memri.
org/bin/articles.cgi?Page=archives&Area=sd&ID=SP88505#_edn1; Zugang 
28.8.2008.
356 al-Anṣārī,  ʿAbdallāh al-Anṣārī, 2001, 522‒544.
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Mediale Vernetzung. Katar seit den 1990er Jahren

Doha ist immer noch ein überschaubarer Ort. Seit Mitte 
der 1990er Jahre gilt die Stadt jedoch als ein Zentrum me-
dialer Produktion von Wissen und Bildern in und von der 
arabischsprachigen Welt. Dies hängt mit der Gründung des 
Satellitenfernsehsenders Al-Jazeera im Jahr 1996 zusam-
men.357 Al-Jazeera wurde unmittelbar nach dem politischen 
Machtwechsel in Katar 1995 gegründet. Nachdem der neue 
Emir  Ḥamad b. Ḫalīfa Āl Ṯānī die Regierungsgeschäfte sei-
nes Vaters übernommen hatte, wurden sämtliche Institutio-
nen umstrukturiert und die Regierungsarbeit im Sinne einer 
Liberalisierung umorientiert.358 Im Mediensektor distanziert 
sich Katar seither deutlich von der Informations- und Medien-
politik anderer arabischer Staaten. Die Abschaff ung des In-
formationsministeriums 1998, um, wie es heißt, der neuen 
Ära der Demokratisierung den Weg zu ebnen, weist in diese 
Richtung.359

357 Vgl. zur Gründung von Al-Jazeera aus einer Vielzahl von Publikatio-
nen die Arbeit von  Naomi Sakr: Satellite Realms. Transnational Television, 
Globalization and the Middle East, London, N. Y: I. B. Tauris, 2001 u. Kap. 3 
»Fatwas im Satellitenfernsehen«. 
358 Zur ökonomischen u. rechtlichen Entwicklung Katars siehe Al-Kha-
tib, Fawzi/Sultan M. Al-Abdulla: »The State of Qatar: A Financial and Legal 
Overview«, in: Middle East Policy 8 (2001) 3, 110‒125; zur neuen Verfas-
sung siehe Gräf, Bettina: »Qatar«, in: Gerhard Robbers (ed.): Encyclope-
dia of World Constitutions, 3 (2007), 747‒749; für einen juristischen Län-
dervergleich siehe Brown, Nathan J.: Constitutions in a Nonconstitutional 
World: Arab Basic Law and the Prospects for Accountable Government, 
Albany, N. Y.: State University of New York Press, 2002. Zur neuen Außen-
politik Katars siehe ʿAbd al-ʿAzīz b. Muḥammad b. Ǧabr Āl Ṯānī: as-Siyāsa 
al-ḫāriǧiyya al-qaṭariyya ḫilāl al-fatra 1995‒2002, Doha: Dār aš-Šarq, 2005. 
Zur Liberaliserung Katars gehört die außenpolitische Allianz mit den USA. 
Von Katar aus fl og 2003 die US Air Force Angriff e auf den Irak. Bis heu-
te sind die amerikanischen Luftwaff enstützpunkte in Katar in Betrieb. Die 
Nachrichtenproduktion auf Al-Jazeera scheint von dieser Allianz jedoch 
nicht beeinfl usst zu sein. 
359 Broschüre: Qatar in History, Department of Information and Re-
search, Ministry of Foreign Aff airs, Doha, 2005, 31.
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Es ist demnach kein Zufall, dass ein global populärer islami-
scher Gelehrter in Katar tätig ist, obwohl seine Agenda an-
ders lautet als die des sich neu orientierenden katarischen 
Staates, der sich nicht ausschließlich über den Islam defi -
niert. Im Namen des Islams ist Yūsuf al-Qaraḍāwī sowohl in 
den Printmedien als auch im Radio und Fernsehen in Katar 
von Beginn an präsent gewesen.360 Seit den Anfängen des 
terrestrischen Fernsehens 1970 konnte man ihn wöchent-
lich auf Qatar TV in der Sendung Hady al-islām (Der Weg 
zum Islam) in der gesamten Golfregion sehen. Seit 1996 ist 
er durch seine Sendung aš-Šarīʿa wa-l-ḥayāt (Die Scharia 
und das Leben) auf Al-Jazeera einem Millionenpublikum (ge-
schätzte 35 Millionen Zuschauer)361 über die Grenzen der 
Golfregion hinaus bekannt.362 Er war 1997 einer der ersten 
Gelehrten mit einer eigenen arabischsprachigen Homepage 
(www.qaradawi.net), die von dem IT-Unternehmen iHori-
zons in Doha produziert wurde.363 Eines der mittlerweile 
größten islamischen Internetportale IslamOnline.net (ara-
bisch- und englischsprachig) wurde 1999 ebenfalls in Doha 
mit der Unterstützung von al-Qaraḍāwī ins Leben gerufen. 
Die politische Umorientierung Katars und die damit verbun-
denen medialen Aktivitäten sowohl des Staates als auch von 
Privatpersonen kommen Yūsuf al-Qaraḍāwī zugute. 
Katar zieht seit Mitte der 1990er Jahre nicht nur als Ort 
medialer Produktion arabischsprachiger Inhalte, als Aus-
tragungsort internationaler Sportveranstaltungen (Fußball, 
Leichtathletik, Tennis) und Konferenzen globale Aufmerk-

360 Vgl. zu Details seiner Sendungen Kap. 3 »Al-Qaraḍāwīs Fatwas im 
lokalen Kontext Katars«.
361 El-Nawawy, Mohammed/Adel Iskandar: Al-Jazeera. How the Free 
Arab News Network Scooped the World and Changed the Middle East, 
Cambridge, Mass.: Westview Press, 2002, 34.
362 Zur Entstehung der Sendung u. zur Programmgestaltung siehe 
Kap. 3 »Fatwas im Satellitenfernsehen«. Vgl. auch Galal, Ehab: »Yūsuf 
al-Qaraḍāwī and the new Islamic TV«, in: Gräf/Skovgaard-Petersen, The 
Global Mufti, 2009, 149‒180.
363 Vgl. dazu Kap. 3 »Iftāʾ im Internet«.
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samkeit auf sich. Katar ist auch weiterhin Treff punkt für 
eine intellektuelle, mehrheitlich sunnitische Elite mit isla-
mischer Agenda. Das letzte große dreitägige Treff en fand 
im Juli 2007 zu Ehren von Yūsuf al-Qaraḍāwī im Fünf-Ster-
ne-Hotel Ritz-Carlton statt.364 Ca. 50 bis 70 seiner Schü-
ler und Gefährten aus verschiedenen Teilen der Welt wa-
ren anwesend, unter ihnen der tunesische Intellektuelle 
 Rašīd al-Ġannūšī, der palästinensische Historiker  Basheer 
Nafi  (beide leben in London), Vertreter und Vertreterinnen 
von IslamOnline.net (Ägypten),  Masʿūd Ṣabrī (Wasaṭiyya-
Zentrum in Kuwait),365  ʿIṣām Talīma (vormals al-Qaraḍāwīs 
Sekretär, Ägypten) und viele andere mehr, darunter Teil-
nehmer aus Algerien, Bosnien, England, Frankreich, Indi-
en, Indonesien, Italien, Jemen, Kanada, Malaysia, Marokko, 
Oman, Pakistan und natürlich aus Katar, nicht zu vergessen 
das kurze medienwirksame Auftreten des derzeitigen Gene-
ralsekretärs der Hamas  Khalid Mashal.366

Yūsuf al-Qaraḍāwīs Popularität über die Grenzen der ara-
bischsprachigen Welt hinaus hängt mit seinem Exil in Katar 
zusammen. Dieser Ort war zum einen die Voraussetzung 
für die Weiterführung seiner akademischen Karriere. Zum 

364 Multaqā l-imām al-Qaraḍāwī maʿa t-talāmīḏ wa-l-aṣḥāb. Über diese 
Konferenz wurde auf Qaradawi.net und IslamOnline.net ausführlich berich-
tet, die Konferenzbeiträge sind meist in voller Länge abgedruckt unter: 
http://www.islamonline.net/arabic/in_depth/shariah_corner/Qaradawi_Fri-
ends/index.shtml; Zugang 26.2.2008.
365 Im Jahr 2006 wurde mit Unterstützung des kuwaitischen Minis-
teriums für religiöse Angelegenheiten (awqāf) in Kuwait ein globales 
Wasaṭiyya-Zentrum gegründet (al-Markaz al-ʿĀlamī li-l-Wasaṭiyya). Als Ge-
neralsekretär fungiert der ehemalige sudanesische Justizminister ʿIsām 
al-Bašīr. Die Website des Zentrums wurde von IOL-Mitarbeitern erstellt, 
vgl. www.wasatiaonline.net. Das Wasaṭiyya-Zentrum fi nanzierte u. organi-
sierte auch das Treff en im Juli 2007; persönliches Gespräch mit Masʿūd 
Sabrī, früher Mitarbeiter bei IOL u. seit 2006 am Wasaṭiyya-Zentrum in 
Kuwait tätig, Doha, 15.7.2007.
366 Die Verfasserin war neben ihrem Kollegen Lutz Rogler die wohl ein-
zige eingeladene Person, die nicht zu dieser translokalen Diskursgemein-
schaft zeitgenössischer Islamisten gehört.
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anderen war Katar der ideale Platz, um seine andernorts 
als illegal eingestuften intellektuellen und missionarischen 
Tätigkeiten im Rahmen der islamischen Bewegung fortset-
zen zu können. Nicht unwichtig war dabei al-Qaraḍāwīs 
Beratungstätigkeit beim Aufbau von islamischen Banken 
in Katar und am Golf. Die dort geknüpften Kontakte hal-
fen ihm auf der fi nanziellen, symbolischen und politischen 
Ebene auch in Bezug auf andere Projekte, z. B. bei der Fi-
nanzierung des ECFR und der IUMS.367 Darüber hinaus ent-
scheidend für seine Wahrnehmung als globaler Mufti und 
populäre Symbolfi gur des sunnitischen Islam bzw. der isla-
mischen Bewegung weltweit war jedoch die politische Öff -
nung Katars und der darauf folgende mediale Aktivismus, 
vor allem die Gründung von Al-Jazeera. Diese medialen und 
politischen Entwicklungen konnte al-Qaraḍāwī nicht vor-
hersehen, er hat sie aber für sich und seine Aktivitäten zu 
nutzen gewusst.

367 Beide Organisationen wurden mit fi nanzieller Hilfe der Al Maktoum 
Foundation gegründet. Vgl. Caeiro, »Transnational ʿUlama, European 
Fatwas«, in Vorb., op. cit. u. ders./Saify: »Qaraḍāwī in Europe, Europe in 
Qaraḍāwī«, in: Gräf/Skovgaard-Petersen, The Global Mufti, 2009, 109‒148. 
Mohammed bin Rashid Al Maktoum, Herrscher von Dubai und Premiermi-
nister der Vereinigten Arabischen Emirate, wurde im Oktober 2008 von 
der amerikanischen Zeitschrift Esquire (gegr. 1933) zu einem der einfl uss-
reichsten Menschen des 21. Jahrhunderts gewählt. Vgl. (o. A.): »The Most 
Infl uential People of the 21st Century«, in: Esquire, Oktober 2008, 91‒154, 
106. Die Anzeigenkampagne der Al Maktoum Foundation in einigen großen 
europäischen Tageszeitungen wie der Süddeutschen Zeitung sorgte im Jahr 
2007 für Aufsehen. Die Anzeige kündigte die Gründung einer Zehnmilliar-
den-Dollar-Stiftung an, die sich für Bildung und Kultur in der arabischen 
Welt einsetzen will. Vgl. Steinberger, Petra: »Ein Scheich will es wissen«, 
6.6.2007, unter: http://www.sueddeutsche.de/kultur/artikel/467/117342/; 
Zugang 6.10.2008.
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Yūsuf al-Qaraḍāwī im Text. 
Intellektuelle Verankerungen

In den vorhergehenden Abschnitten ging es mir darum, 
die Zusammenhänge zwischen Yūsuf al-Qaraḍāwīs biogra-
fi schen Stationen und seiner Textproduktion zu beleuchten 
und Letztere sozial und geografi sch zu verorten. Im Folgen-
den wird es um die Texte selbst gehen. 

Einhundert Bücher und mehr

Bevor Yūsuf al-Qaraḍāwī durch seine Präsenz auf Al-Jazeera 
einem breiten, potentiell globalen Publikum bekannt wur-
de, waren es seine Bücher, die ihn unter Intellektuellen 
bzw. Akademikern verschiedener theologischer und ideolo-
gischer Richtungen sowie unter Aktivisten der verschiede-
nen islamischen Bewegungen und darüber hinaus populär 
machten. Die enorme Textproduktion von Yūsuf al-Qaraḍāwī 
setzt in den 1970er Jahren ein. Dies hatte mehrere Gründe. 
Einerseits hatte er sich zu dieser Zeit in Katar nicht nur 
eingelebt, sondern war dort durch seine Tätigkeit im isla-
mischen Bildungswesen zu einer anerkannten Persönlichkeit 
gewachsen. Andererseits konnte al-Qaraḍāwī seit Anwar as-
Sādāts Regierungsantritt 1970 wieder nach Ägypten reisen 
und somit auch Kontakte zu ägyptischen Verlagen knüpfen. 
Darüber hinaus beginnt seine produktive Schreibtätigkeit 
in einer Phase, die  Yves Gonzales-Quijano als »lʾislamisation 
de lʾédition« bezeichnet hat. Der islamische Buchmarkt in 
Ägypten erfuhr in den 1970er Jahren eine enorme Expansi-
on, die im Prinzip bis heute anhält.368 Gonzales beschreibt 
dabei den Straßenverkauf (»librairies de trottoirs«) von 
schmalen, billigen Heftchen als gut fl orierenden Markt.369 

368 Vgl. Gonzales-Quijano, Yves: Les Gens du Livre. Édition et Champ 
Intellectuel dans l-Égypte Républicaine, 1998, Paris: CNRS Eds., 160 ff . 
369 Gonzales-Quijano, Les Gens du Livre, 1998, 190 ff .
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Yūsuf al-Qaraḍāwīs bisher weitaus mehr als 100 Bücher 
sind durchweg als Taschenbücher erschienen.370 Dieses 
Format ist im Vergleich zur gebundenen Publikation billiger 
und leichter zu transportieren. Al-Qaraḍāwī schreibt schon 
diesen Äußerlichkeiten nach nicht für Bibliotheken, son-
dern für den alltäglichen Gebrauch. Dieser Eindruck wird 
dadurch verstärkt, dass al-Qaraḍāwīs unzählige kürzere 
Texte, Essays und Vorträge in kleinformatigen Buch- bzw. 
Booklet-Reihen herausgegeben werden, wie z. B. die bisher 
15 Hefte umfassende Reihe Silsilat rasāʾil taršīd aṣ-ṣaḥwa, 
beginnend in den 1990er Jahren.371 Al-Qaraḍāwīs Texte er-
scheinen in verschiedenen ägyptischen, libanesischen und 
katarischen Verlagen. Als Hausverlage können Maktabat 
Wahba und Dār aš-Šurūq in Kairo sowie al-Maktab al-Islāmī 
in Beirut bezeichnet werden. Al-Qaraḍāwīs Schriften behan-
deln zwar theologische und rechtliche Themen, sind jedoch 
stets übersichtlich und lehrbuchartig strukturiert sowie all-
gemeinverständlich geschrieben. 

Sein erstes Buch al-Ḥalāl wa-l-ḥarām fi  l-islām hatte Yūsuf 
al-Qaraḍāwī im Auftrag der Kulturabteilung der Azhar-
Universität (al-Idāra al-ʿĀmma li-ṯ-Ṯaqāfa al-Islāmiyya) ge-
schrieben.372 Dieses 1960 erstmals erschienene Buch hatte 
großen Erfolg, weil es für ein breites Publikum geschrie-
ben war und Fragen behandelte, die bis dato nicht in der 
Form öff entlich thematisiert worden waren. Sie hatten mit 

370 Eine Ausnahme bilden die drei Bände seiner Fatwa-Sammlung Min 
hady al-islām. fatāwā muʿāṣira (1979, 1993, 2002), zuerst erschienen im 
Verlag Dār al-Qalam in Kuwait.
371 Der erste Teil dieser Reihe sei hier exemplarisch erwähnt: al-Qaraḍāwī, 
Y.: ad-Dīn fī ʿaṣr al-ʿilm (Die Religion im Zeitalter der Wissenschaft) (Silsilat 
rasāʾil taršīd aṣ-ṣaḥwa 1), Kairo: Maktabat Wahba, 1993. Für die Analyse 
des 6. Bandes von 1996: Ǧarīmat ar-ridda.. wa-ʿuqūbat al-murtadd fī ḍawʾ 
al-qurʾān wa-s-sunna (Das Verbrechen der Apostasie und die Strafe des Apo-
staten im Licht von Koran und Sunna) vgl. Krämer, »Drawing Boundaries«, 
2006, op. cit.
372 al-Qaraḍāwī, Ibn al-qarya, Bd. 2, 2004, 289 ff . u. im Vorwort von 
al-Qaraḍāwī: al-Ḥalāl wa-l-ḥarām, 1994, 11960, 11.
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den enormen sozialen und kulturellen Veränderungen der 
muslimischen Gesellschaften der letzten 50 bis 100 Jahre zu 
tun. Zuvor, in den 1940er Jahren, hatte der von al-Qaraḍāwī 
verehrte ägyptische Gelehrte und Muslimbruder  Sayyid 
Sābiq (1915‒2000) sein fünfbändiges Werk Fiqh as-sunna 
zu neuen sozialen und kulturellen Praktiken verfasst (mit 
einer Einleitung des Gründers der Muslimbrüder Ḥasan  
al-Bannāʾ, der Sābiq auch zum Schreiben des Buches aufge-
fordert hatte).373 Al-Qaraḍāwī trat in Sābiqs reformerische 
Fußstapfen, was die Methoden anging, d. h. er zitierte Koran 
und Sunna sowie in der fi qh-Tradition anerkannte Gelehrte 
wie  Ibn Taymiyya (1263‒1328) und  Ibn Qayyim al-Ǧawziyya 
(1292‒1350) und hielt sich nicht an die vorgeschriebenen 
Referenzen einer einzigen Rechtsschule (maḏhab).374 

Das Buch, das fortan in viele Sprachen übersetzt und bis 
zu zwanzigmal neu aufgelegt werden sollte, ist folgender-
maßen strukturiert. Zuerst diskutiert al-Qaraḍāwī die Kon-
zepte Erlaubtes (ḥalāl) und Verbotenes (ḥarām) auf theoreti-
scher Ebene anhand von aus Koran und Sunna abgeleiteten 
Prinzipien.375 Er beginnt mit der Erläuterung des grundle-

373 Vgl.  Tammām, »Qaraḍāwī and the Muslimbrothers«, 2009, 55‒84 
u. Basheer, »Fatwa and War«, 2004, 103; zu  Sayyid Sābiq ferner Salahi, 
Adil: »Sayyid Sabiq: The Man Who Wrote Fiqh As-Sunnah«, in: Arab News, 
22.7.2005, unter: http://www.arabnews.com/?page=5&section=0&article
=67337&d=1&m=8&y=2005; Zugang 25.8.2008.
374 Nafi , »Fatwa and War«, 2004, 103 Fn 67.
375 Diese islamrechtlichen Prinzipien dienen der Anpassung der šarīʿa 
an die sich stets verändernden Lebensumstände. Viele zeitgenössische 
Denker arbeiten mit diesen Prinzipien, die u. a. auf  Ibn Qayyim al-Ǧawziyya 
(gest. 1350) u.  Abū Isḥāq aš-Šāṭibī (gest. 1388) zurückzuführen sind, vgl. 
Krämer, Gottes Staat, 1999, 270. Vgl. zu al-Qaraḍāwīs Anspruch, diese 
Prinzipien zu systematisieren, Kap. 2 »Zur Erneuerung des Rechtsverständ-
nisses«. In der islamischen Rechtstheorie werden diese Prinzipien auch mit 
den Intentionen bzw. höheren Zielen der šarīʿa (maqāṣid aš-šarīʿa) in Ver-
bindung gebracht, vgl. Nafi , »Fatwa and War«, 2004, 94 f. u. Johnston, David 
L.: »Maqāṣid aš-šarīʿa: Epistemology and Hermeneutics of Muslim Theolo-
gies of Human Rights«, in: Die Welt des Islams 47 (2007), 149‒187, 160 ff . 
Zur transregionalen Entwicklung des Diskurses über die maqāṣid aš-šarīʿa 
im Verlauf des 20. Jahrhunderts, führte Lutz Rogler von 2006 bis 2008 das 
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genden Prinzips (aṣl), dass nichts verboten sei außer das, 
was in einem soliden und expliziten Text (naṣṣ ṣaḥīḥ ṣarīḥ) 
verboten worden sei (al-aṣl fi  l-ašyāʾ al-ibāḥa).376 Ein wei-
teres Prinzip sei das Verbot von allem, was zu Verbotenem 
führt (mā addā ilā l-ḥarām fa-huwa ḥarām). Demnach sei 
z. B. nicht nur das Trinken von Alkohol, sondern auch seine 
Herstellung verboten.377 Al-Qaraḍāwī erklärt des Weiteren 
das Prinzip der Intention (nīya).378 Alle Handlungen, die mit 
guter Absicht und Hingabe zu Gott getätigt würden, sei-
en als Gottesdienst (ʿibādā) zu betrachten. Umgekehrt aber 
würden gute Intentionen verbotene Handlungen nicht le-
gitimieren (an-nīya al-ḥasana lā tubarriru l-ḥarām).379 Der 
Zweck heilige im Islam nicht die Mittel. Als letztes Prinzip 
beschreibt al-Qaraḍāwī die Ausnahme von den genannten 
Regeln aus Gründen der Notwendigkeit (aḍ-ḍarūrāt tubīḥ 
al-mahẓūrāt) und das damit zusammenhängende Prinzip, 
dass die Notwendigkeit Verbote aufhebe (aḍ-ḍarūra tu-
qaddaru bi-qadrihā).380 Dies gehe mit dem generellen Geist 

Forschungsprojekt »Normativität, Ethik, Sozialphilosophie: das Paradigma 
der maqāṣid aš-šarīʿa als Grundlegung einer universalen Rechtsmoral« am 
Zentrum Moderner Orient in Berlin durch, vgl. unter: http://www.zmo.de/
forschung/projekte_2008/normativity_sharia_e.html.
376 Vgl. al-Qaraḍāwī, al-Ḥalāl wa-l-ḥarām, 1994, 11960, 22.
377 al-Qaraḍāwī, al-Ḥalāl wa-l-ḥarām, 1994, 11960, 34.
378 Zu nīya, vgl. Nafi , »Fatwa and War«, 2004, 94 f. Schacht habe nīya als 
»a fundamental concept of the whole of Islamic law« bezeichnet, besonders 
in den Bereichen ʿibādāt, muʿāmalāt und Strafrecht, vgl. ebd. Siehe auch 
B. Messick zu nīya im jemenitischen Kontext und darüber hinaus: »Indexing 
the Self: Intent and Expression in Islamic Legal Acts«, in: Islamic Law and 
Society 8 (2001) 2, 151‒178 u. Paul R. Powers: Intent in Islamic Law: Motive 
and Meaning in Medieval Sunnī Fiqh, Leiden: Brill, 2006.
379 al-Qaraḍāwī, al-Ḥalāl wa-l-ḥarām, 1994, 11960, 35 f.
380 al-Qaraḍāwī, al-Ḥalāl wa-l-ḥarām, 1994, 11960, 39 f. Dies ist eins der 
drei Prinzipien, nach denen im Anschluss an  Abū Isḥāq aš-Šāṭibī (gest. 1388) 
maṣlaḥa (Wohl, Gemeinwohl) bestimmt wird. Neben aḍ-ḍarūrāt (Notwen-
digkeiten zum Erhalt von Religion (dīn), Leben (nafs), Abstammung (nasl), 
Besitz (māl) u. Vernunft (ʿaql)) handelt es sich um al-ḥāǧiyyāt (Bedürfnis-
se) und at-taḥsīnāt (Verbesserungen), vgl. Johnston, »Maqāṣid aš-šarīʿa«, 
149‒187, 160 ff . 
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im Islam einher, wonach es darum gehe, den Gläubigen 
Erleichterung (taysīr) zu verschaff en und nicht zusätzli-
che Bürden.381 Im folgenden Kapitel des Buches behandelt 
al-Qaraḍāwī anhand von Beispielen das Verbotene und Er-
laubte im Privatleben von Individuen, z. B. Ernährung, Nah-
rungsmittel, Kleidung, Körperpfl ege, Unterhaltung, Berufe 
und Verdienstmöglichkeiten. Danach referiert er über das 
Familienleben, d. h. über Themen wie Heirat, Scheidung, Kin-
der, Adoption, Abtreibung, sexuelle Praktiken u. a. Schließ-
lich beschreibt al-Qaraḍāwī im letzten Kapitel das Erlaubte 
und Verbotene in sozialen Kontexten außerhalb der Familie, 
d. h. Geschäftsvorgänge, Erholung und Spiele, Musik und 
Unterhaltung, soziale Beziehungen, darunter die Beziehung 
zu Nichtmuslimen. Der Anspruch von al-Qaraḍāwīs Buch 
war es, so viele Menschen wie möglich zu erreichen. Es war 
für die Rechtleitung von Muslimen und vor allem für Musli-

381 Im Text begründet durch drei Koransuren 2/185, 5/6 u. 4/28. In die-
sem Sinn auch  Muḥammad ʿAbduh, vgl. Lohlker, Rüdiger: Das islamische 
Recht im Wandel. Ribā, Zins und Wucher in Vergangenheit und Gegenwart, 
Münster u. a.: Waxmann, 1999, 295 und Rašīd Riḍā: »Yusr al-islām«, in: 
al-Manār 29 (1928), 63‒75. Ich danke  Dyala Hamzah für diesen Hinweis. 
Das Prinzip at-taysīr durchzieht al-Qaraḍāwīs Texte. Vgl. zu taysīr fi  l-fatwā 
(Erleichterung in der Fatwa) al-Fatwā, 1995, 11988, 103 ff ., ders.: al-Iǧtihād 
al-muʿāṣir, 1998, 11994, 18 ff ., ders.: Fī fi qh al-awlawiyyāt. dirāsa ǧadīda fī 
ḍawʾ al-qurʾān wa-s-sunna (Zum Verständnis der Prioritäten. Eine neue Un-
tersuchung im Licht von Koran und Sunna), Kairo: Maktabat Wahba, 1995, 
ders.: Ḫiṭābunā al-islāmī, 2004, 141‒147, ders.: Dirāsa fī fi qh maqāṣid, 
2007, 12006, 151 ff . Vgl. Auch Zabīr, ʿAmr Muḥammad: »al-Qaraḍāwī.. 
ḥāmil liwāʾ at-taysīr fi  l-fatwā wa-t-tabšīr fī-d-daʿwa«, in: Yūsuf al-Qaraḍāwī. 
kalimāt fī takrīmihi, 2003, 90‒92. Das Prinzip at-taysīr ist, neben ḍarūra 
(Notwendigkeit) u. tadarruǧ (Abstufung), von essentieller Bedeutung für das 
sogenannte Minderheitenrecht (fi qh al-aqalliyyāt), vgl. al-Qaraḍāwī, Yūsuf: 
Fī fi qh al-aqalliyyāt al-muslima. ḥayāt al-muslimīn wasaṭ al-muǧtamaʿāt 
al-uḫrā (Zur Stellung der muslimischen Minderheiten. Das Leben der Musli-
me in anderen Gesellschaften), Kairo: Dār aš-Šurūq, 2005, 12001, 48 ff . Vgl. 
für den Europäischen Fatwa-Rat: Caeiro, »Transnational ‘Ulama, European 
Fatwas«, op. cit
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me in nichtmuslimischen Gesellschaften verfasst worden.382 
Bis heute ist diese Strukturierung des fi qh-Materials in vie-
lerlei Hinsicht einfl ussreich. Es beginnt sich beispielsweise 
ein Markt für islamische Produkte, Nahrungsmittel, Kör-
perpfl egemittel und Kleidung zu entwickeln (halal market). 
Dieser wachsende Markt bezieht sich auf all jene Themen, 
die al-Qaraḍāwī in seinem ersten Buch dem Privatleben ei-
nes jeden Individuums zugeordnet hatte.383 

Für einige seiner Positionen in diesem Buch, das bis heu-
te unverändert in den verschiedensten Sprachen erscheint, 
ist der Gelehrte zuletzt im Sommer 2004 in London heftig 
angegriff en worden.384 So verurteilt al-Qaraḍāwī männliche 
Homosexualität (weibliche thematisiert er hier nicht) als 
Sünde, die in der Vergangenheit entweder mit einhundert 
Peitschenhieben oder dem Tod bestraft wurde.385 Er selbst 
fi ndet diese Strafen hart, zeigt aber im Interesse der Rein-
erhaltung des Islams Verständnis. An anderer Stelle rät 
al-Qaraḍāwī dem Ehemann, dessen Frau nicht wohlwollend, 
sondern rebellisch ist, sie, ganz im Sinn einer Prophetentra-

382 Vgl. die Einleitung zu al-Qaraḍāwī, The Lawful and the Prohibited, 
2003, 13 ff .
383 Im Dezember 2007 fand in Abu Dhabi die erste globale Messe für 
Ḥalāl-Produkte (nach islamischen Kriterien hergestellte Produkte) statt, 
unter dem Namen Halal World Expo, siehe unter: www.halalworldexpo.
com. Siehe zu diesem Thema das Buch von Haenni, Patrick: Lʾislam de 
marché, 2005, op. cit. u. den Sammelband von Boubekeur/Roy, Whatever 
Happened to the Islamists?, in Vorb., op. cit. al-Qaraḍāwī legt jedoch, an-
ders als manche Laienprediger oder salafi tische Autoren, großen Wert auf 
die Gemeinschaft, deren Interesse stets gegenüber Einzelinteressen von 
Individuen im Vordergrund stehen. Insofern ist al-Qaraḍāwī kein Vertreter 
derjenigen, die einen individuellen bzw. individualisierten Islam propagie-
ren; vgl. zu Prozessen von Individualisierung u. Identitätsbildung durch 
religiöse Praktiken bei Muslime weltweit, Roy, Lʾislam mondialisé, 2002, 
op. cit. Siehe auch: Pink, Johanna (ed.): Muslim Societies in the Age of Mass 
Consumption: Politics, Culture and Identity between the Local and the Glo-
bal, Cambridge Scholars Publishing, 2009
384 Vgl. Caeiro/Saify: »Qaraḍāwī in Europe, Europe in Qaraḍāwī«, in: 
Gräf/Skovgaard-Petersen, The Global Mufti, 2009, 109‒148.
385 al-Qaraḍāwī, al-Ḥalāl wa-l-ḥarām, 1994, 11960, 160.
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dition, mit leichten Schlägen zur Vernunft zu bringen. Einen 
Absatz später fügt er ein weiteres, warnendes Wort des Pro-
pheten hinzu: »Diejenigen, die ihre Frauen schlagen, sind 
nicht die Besten unter Euch.«386 In einem Interview mit der 
Zeitung Le Monde ebenfalls im Sommer 2004 nach seiner 
Haltung zu diesen beiden Themen befragt, betonte er, dass 
das Schlagen von Frauen grundsätzlich verboten sei. Ge-
genüber Homosexualität vertrete er dieselbe Haltung wie 
der Papst. Über das Strafmaß für diese »Sünde« schwieg er 
sich aus.387

Al-Qaraḍāwīs erstes Buch lag im Bereich des fi qh, ob-
wohl er nie Rechtswissenschaft (uṣūl al-fi qh) studiert hatte. 
Seither hat er mehr als hundert Bücher zu verschiedenen 
Disziplinen veröff entlicht, von fi qh, Koran- und Sunna-Wis-
senschaften (ʿulūm al-qurʾān wa-s-sunna) und Theologie bis 
zu programmatischen Themen wie islamische Bildung und 
Erziehung (daʿwa wa-tarbiya),388 zur islamischen Lösung 
(al-ḥall al-islāmī) und zum islamischen Erwachen (aṣ-ṣaḥwa 
al-islāmiyya).389 Sein wohl einfl ussreichstes Buch, neben 

386 al-Qaraḍāwī, al-Ḥalāl wa-l-ḥarām, 1994, 11960, 189 f.
387 Auf meine Frage, wieso sein wichtigstes Buch nie überarbeitet worden 
sei, da sich einige seiner Positionen entwickelt hätten, antwortete al-Qaraḍāwī 
zweierlei. Zum einen würde eine Überarbeitung und Neuaufl age ein Chaos be-
deuten, da zu viele Aufl agen des Originaltextes (bisher über 20) sowie Über-
setzungen in mehr als 15 Sprachen im Umlauf seien. Zum anderen sollten 
interessierte Leser seine dreibändige Fatwa-Sammlung einsehen, dort kön-
ne man sich über seine aktuellen Positionen informieren. Vgl. Gespräch mit 
Yūsuf al-Qaraḍāwī, Doha, 23. Dezember 2005. Dass die Fatwa-Sammlungen 
nicht in Übersetzungen vorliegen, diskutierten wir nicht. Eine Ausnahme bil-
det eine englische Übersetzung des ersten Bandes seiner Fatwa-Sammlung: 
Al-Qaraḍāwī, Yūsuf: Contemporary Fatawas. Current Issues in Islamic Fiqh. 
Fatawa of Recent Times, Vol. 1, Newark: Islamic Book Service, 1999 (transl. 
by Rami Osman). 
388 Vgl. al-Qaraḍāwī, Y.: Ṯaqafat ad-dāʿiya (Die Kultur des Predigers), o. J., 
ders.: at-Tarbiya al-islāmiyya wa-madrasat Ḥasan al-Bannāʾ, Kairo: Mak-
tabat Wahba, 1979, ders.: Risālat al-Azhar, 1984, op. cit., ders.: al-Iḫwān 
al-muslimūn, 1999, op. cit.
389 Zum Topos der islamischen Lösung siehe die vierbändige Reihe 
Ḥatmiyyat al-ḥall al-islāmī (Die Notwendigkeit der islamischen Lösung): 
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al-Ḥalāl wa-l-ḥarām und seiner bisher dreibändigen Fatwa-
Sammlung, ist aṣ-Ṣaḥwa al-islāmiyya bayna l-ǧumūd wa-
t-taṭarruf (Das islamische Erwachen zwischen Ablehnung 
und Extremismus) von 1982.

Er betrachtet den Islam als eine unabhängige Zivilisa-
tion (ḥaḍāra), die als umfassende Lebensweise praktiziert 
werden müsse (šumūliyya).390 Al-Qaraḍāwī argumentiert 
überwiegend in der Sprache des fi qh, auch in Büchern, 
die auf den ersten Blick wenig mit Recht bzw. Rechtswis-
senschaft zu tun haben. Von diesem Standpunkt aus und 
innerhalb dieses Rahmens entfaltet er seine wichtigsten, 
immer wiederkehrenden Themen: islamische Wirtschaft,391 

al-Qaraḍāwī, Y.: al-Ḥulūl al-mustawrada wa-kayfa ǧanat ʿalā ummatina (Die 
importierten Lösungen und wie sie unserer Gemeinschaft schadeten), 1971, 
ders.: al-Ḥall al-islāmī farīḍa wa-ḍarūra (Die islamische Lösung. Aufgabe und 
Notwendigkeit), 1974, ders.: Bayyināt al-ḥall al-islāmī, 1978, op. cit., ders.: 
Aʿdāʾ al-ḥall al-islāmī (Feinde der islamischen Lösung), Beirut, 2001. Zum 
islamischen Erwachen siehe sein bekanntes Buch aṣ-Ṣaḥwa al-islāmiyya 
bayna l-ǧumūd wa-t-taṭarruf (Das islamische Erwachen zwischen Ableh-
nung und Extremismus), Kairo: Dār aš-Šurūq, 1982 (Übersetzung ins Eng-
lische im selben Jahr) und ders.: aṣ-Ṣaḥwa al-islāmiyya wa-humūm al-waṭan 
al-ʿarabī wa-l-islamī (Das islamische Erwachen und die Probleme der ara-
bisch-islamischen Nation), Kairo: Dār aš-Šurūq, 1998, 11988. Siehe auch 
sein Buch zur Zukunft der islamischen Bewegung Awlawiyyāt al-ḥaraka 
al-islāmiyya fi  l-marḥala al-qādima (Prioritäten der islamischen Bewegung 
in der kommenden Etappe), Kairo: Maktabat Wahba, 1990. 
390 Siehe z. B. al-Qaraḍāwī, Y.: al-Islām haḍārat al-ġad (Der Islam. Die 
Zivilisation von morgen), o. J. Zum Konzept šumūliyya (Ganzheitlichkeit) 
bei den Muslimbrüdern im Allgemeinen u. bei al-Qaraḍāwī im Besonderen 
siehe al-Khateeb, Motaz, »Yūsuf al-Qaraḍāwī as an Authoritative reference 
(marjiʿiyya)«, in: Gräf/Skovgaard-Petersen: The Global Mufti, 2009, 85‒108.
391 Siehe exemplarisch al-Qaraḍāwī, Y.: Muškilat al-faqr wa-kayfa 
ʿālaǧahā l-islām  (Das Problem der Armut und wie es der Islam löst), Beirut: 
Muʾassasat ar-Risāla, 1984 (11966) u. ders.: Fiqh az-zakāt, 1971, op. cit. 
Neben dieser in zwei Bänden publizierten Dissertation zu zakāt von 1971 
veröff entlichte al-Qaraḍāwī z. B. im Jahr 1990 als Anwort auf eine Fatwa 
von Sayyid at-Tantawi, damals Mufti von Ägypten, eine Studie zum damals 
viel u. kontrovers diskutierten Thema Bankgutschriften und Zinsen im Is-
lam, al-Qaraḍāwī, Y.: Fawāʾid al-bunūk hiya ar-ribā l-ḥarām: dirāsa fi qhiyya 
fī ḍawʾ al-qurʾān wa-s-sunna wa-l-wāqiʿ maʿa munāqaša mufaṣṣala li-fatawā 
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Frauenrechte,392 Kunst und Unterhaltung393 sowie seit Mitte 
der 1990er Jahre Palästina394 und Minderheitenrechte (fi qh 
al-aqalliyyāt).395 

Seine Texte kommen selten ohne einen politischen Gegner 
oder eine politische Bedrohung für die islamische Zivilisati-
on oder die islamische Lebensweise aus. Sie entstehen viel-
mehr aus einer Verteidigungshaltung heraus. Anfänglich be-
steht diese Bedrohung in der britischen Kolonialherrschaft 
in Ägypten, später wird sie durch Nassers Sozialismus er-
setzt. Die zionistische Idee, die Besetzung Palästinas und die 
Staatsgründung Israels stellen bis heute laut al-Qaraḍāwī 
eine immense Bedrohung für den Islam dar, woraus sich 
auch seine durchgängige Skepsis bis Abneigung gegenüber 
Juden speist.396 In den 1970er Jahren thematisiert und ver-

faḍīlat al-muftī ʿan šahādāt al-istiṯmār (Die Bankzinsen sind verbotener 
Wucherzins: eine rechtliche Untersuchung im Licht von Koran, Sunna und 
Wirklichkeit mit einer detaillierten Diskussion der Fatwas des Muftis zu 
Investitionszertifi katen), Beirut: Muʾassasat ar-Risāla, 1998, 11990 (die 
Erstaufl age mit einem Grußwort von Muḥammad Mutawwalī aš-Šaʿrāwī u. 
einem Vorwort von  Muḥammad al-Ġazzālī).
392 Siehe aus der Buchreihe Silsilat rasāʾil taršīd aṣ-ṣaḥwa exemplarisch 
al-Qaraḍāwī, Markaz al-marʾa fi  l-ḥayāt al-islāmiyya (Die Stellung der Frau 
im islamischen Leben), Kairo: Maktabat Wahba, 1996; ders., Fatāwā li-l-
marʾa al-muslima (Fatwas zur muslimischen Frau, Kairo: Maktabat Wahba, 
1996; ders., al-Usra kamā yurīduhā l-islām (Die Familie, wie der Islam sie 
gern hätte), Kairo: Maktabat Wahba, 2005.
393 Siehe al-Qaraḍāwī, al-Islām wa-l-fann (Islam und Kunst) (Silsilat 
rasāʾil taršīd aṣ-ṣaḥwa 2), Kairo: Maktabat Wahba, 1993, ders.: Fiqh al-ġināʾ 
wa-l-mūsīqa fī ḍawʾ al-qurʾān wa-s-sunna (Gesang und Musik im Licht von 
Koran und Sunna), Kairo: Maktabat Wahba, 2001.
394 Siehe exemplarisch, al-Qaraḍāwī, al-Quds.. qaḍiyyat kull muslim (Je-
rusalem ‒ Angelegenheit eines jeden Muslims) (Silsilat rasāʾil taršīd aṣ-
ṣaḥwa 10), Kairo: Maktabat Wahba, 2000; ders., Fatāwā min aǧli Filasṭīn 
(Fatwas für Palästina), (Silsilat rasāʾil taršīd aṣ-ṣaḥwa 12), Kairo: Maktabat 
Wahba, 2003.
395 al-Qaraḍāwī, Fī fi qh al-aqalliyyāt, 2005, 12001, op. cit. 
396 Seine Position variiert hier, wir fi nden sowohl Belege für die Gleich-
setzung von Juden und Zionisten, siehe die Fatwa »Zawāǧ al-muslim bi-ġayr 
al-muslima«, veröff entlicht im ersten Band seiner Fatwa-Sammlung 1979, 
462 ff ., in seinem Buch Fī fi qh al-aqalliyyāt, 2005, 12001, 91 ff . u. auf seiner 
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urteilt er die Gewalt, die zum einen von autoritären Regie-
rungen, die den Islam für politische Zwecke nutzten und 
zum anderen von zu eifrigen jungen Muslimen ausgehe, die 
die Botschaft des Islams missdeuteten.397 Von den 1980er 
Jahren an verweist Yūsuf al-Qaraḍāwī verstärkt auf die Ge-
fahr der Ideologie des Säkularismus (ʿalmāniyya), sei es in 
der Gestalt ägyptischer Intellektueller wie  Faraǧ Fūda und 
Fuʾād Zakariyāʾ oder in Form von Ländern wie der Türkei 
und Tunesien.398 Yūsuf al-Qaraḍāwī setzt sich durchaus of-
fen mit politikwissenschaftlichen Begriff en und Konzepten 
europäischer Herkunft auseinander, wie z. B. Parteienplu-
ralismus und Demokratie, wie aus dem zweiten Band sei-
ner Fatwa-Sammlung hervorgeht.399 Dabei versucht er diese 
Konzepte mit islamischen Begriffl  ichkeiten und Konzepten 
in Übereinstimmung zu bringen und sie in sein Denksystem 
zu inkorporieren, wie es andere islamische Denker auch 
tun.400 Grundsätzlich ist al-Qaraḍāwīs Themenwahl politisch 

Website www.qaradawi.net am 12.8.2001, Zugang 17.6.2003 (vgl. Kap. 4). Wir 
fi nden aber auch Belege, wo al-Qaraḍāwī zwischen Juden und Zionisten diff e-
renziert u. zum Dialog der Religionen aufruft, siehe z. B. den journalistischen 
Text von Muḥammad Sabrī über ein Treff en von al-Qaraḍāwī mit englischen 
Juden: »al-Qaraḍāwī: nuʿādī ṣ-ṣahyūniyya wa-lā nuʿādī l-yahūd« (al-Qaraḍāwī: 
Wir bekämpfen die Zionisten, nicht die Juden), 30.4.2008 unter: www.isla-
monline.net/servlet/Satellite?c=ArticleA_C&cid=1209357171169&pagenam
e=Zone-Arabic-News/NWALayout; Zugang 1.5.2008. 
397 al-Qaraḍāwī, aṣ-Ṣaḥwa al-islāmiyya, 1982, op. cit. Zum Thema Gewalt, 
Terrorismus und Islam siehe ders.: al-Islām wa-l-ʿunf. naẓarāt tāʾṣīliyya (Islam 
und Gewalt. Betrachtungen zu den Grundlagen), Kairo: Dār aš-Šurūq, 2005.
398 Siehe al-Qaraḍāwī, Waǧhan li-waǧhin, 1987, op. cit., ders.: at-Taṭarruf 
al-ʿilmānī fī mawāǧahat al-islām. numūḏaǧ Turkiyā wa-Tūnis (Der säkula-
ristische Extremismus in der Konfrontation mit dem Islam. Beispiel Tür-
kei und Tunesien), Kairo: Dar aš-Šurūq, 2006 (12001), ders.: Ḥawl qaḍāyā 
l-islām wa-l-ʿaṣr. liqāʾāt wa-muḥawarāt (Zu den Fragen von Islam und Epo-
che. Begegnungen und Dialoge), Kairo: Maktabat Wahba, 1992. Vgl. Ma-
sud, »Construction and Deconstruction«, 2005, op. cit.
399 al-Qaraḍāwī, Fatāwā muʿāṣira, Bd. 2, 1993, 362 ff . 
400 Vgl. für einen Überblick zum zeitgenössischen politischen sunni-
tischen Denken Krämer, Gottes Staat, 1999, op. cit. Vgl. zu seiner Fatwa 
»al-Islām as-siyāsī« (Der politische Islam) im zweiten Band seiner Fatwa-
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motiviert. Dies hängt mit seiner Verbundenheit mit den Ide-
en von Ḥasan  al-Bannāʾ und den frühen Muslimbrüdern zu-
sammen. Deswegen ist er jedoch kein Autor, der eine eigene 
politische Theorie bzw. konkrete Vorstellungen von einem 
islamischen Staat systematisch entwickelt. Seit Mitte der 
1990er Jahre und angesichts der technischen Möglichkeiten 
globaler Kommunikation ist al-Qaraḍāwī eher allgemein be-
müht, die Bedeutung des Islams im Zeitalter der Globalisie-
rung herauszuarbeiten.401 Al-Qaraḍāwī ist davon überzeugt, 
dass der Islam eine universelle Botschaft für die gesamte 
Menschheit sei.402 Seiner Ansicht nach gibt es eine islami-
sche Lösung für alle globalen Probleme, einschließlich der 
Umweltverschmutzung.403 

Vor dem Hintergrund des kursorischen Überblicks zu sei-
ner Textproduktion und Weltanschauung, stellt der folgende 
Teil al-Qaraḍāwīs Ansatz und Methode vor. Dies geschieht 
anhand der Betrachtung der drei Schlüsseltermini wasaṭiyya 
(Mittelweg, Ausgewogenheit, Mäßigung), fi qh ǧadīd (neues 
Rechtsverständnis) und taġayyur al-fatwā (Wandel der Fat-
wa) in ihrer historisch-semantischenEntwicklung. Obwohl 
wasaṭiyya kein klassischer Rechtsterminus ist, verwendet 
ihn al-Qaraḍāwī im Zusammenhang mit seinen Überlegun-
gen zur Erneuerung des Rechtsverständnisses und bei der 

Sammlung von 1993, Gräf, »Islamische Gelehrte als politische Akteure«, 
2003, op. cit.
401 Vgl. z. B. al-Qaraḍāwī, Y.: Ḫiṭābunā al-islāmī fī ʿaṣr al-ʿawlama (Unser 
islamischer Diskurs im Zeitalter der Globalisierung), Kairo: Dār aš-Šurūq, 
2004.
402 In dieser Hinsicht erklärte er bei der Eröff nung des Treff ens mit sei-
nen Schülern und Anhängern im Juli 2007 in Doha: »Ich rufe zu Brüderlich-
keit unter allen Menschen auf; die Menschheit ist eine Gemeinschaft, die 
von einem Vater und einer Mutter abstammt. So haben wir den Islam ge-
lernt, und das ist die Grundlage meiner Auff assung des Islams.«, Multaqā 
l-imām al-Qaraḍāwī maʿa t-talāmīḏ wa-l-aṣḥāb. Aufzeichnung und Überset-
zung des Zitats durch die Verfasserin.
403 Vgl. sein Riʿāyat al-bīʾa fī šarīʿat al-islām (Die Sorge um die Umwelt 
im Islam), Kairo: Dār aš-Šurūq, 2001.
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Umsetzung dieses Verständnisses in seinen Fatwas.404 Er 
geht sogar so weit, wasaṭiyya als eine neue Schule (maḏhab 
al-wasaṭ) zu proklamieren, nachdem er der Argumentation 
innerhalb nur einer der klassischen Rechtsschulen schon 
von seinem ersten Buch an eine Absage erteilt hatte.405

Zur Semantik von wasaṭiyya in den 
Texten von al-Qaraḍāwī406

Lā tuḏkaru al-wasaṭiyya illā wa-yuḏkuru maʿahā al-imām 
al-ʿallāma al-Qaraḍāwī ... (An wasaṭiyya kann nicht gedacht wer-
den, ohne den Imam und Gelehrten Qaraḍāwī zu nennen.)407 

Seit einigen Jahren ist eine lebendige arabischsprachige De-
batte im Gange über den Begriff , oder soll man sagen das 
Leitmotiv al-wasaṭiyya al-islāmiyya (islamischer Mittelweg, 
Engl.: Islamic mainstream, Islamic centrism) und seine An-
hänger al-wasaṭiyyūn.408 Yūsuf al-Qaraḍāwī ist möglicher-

404 Man könnte auch sagen, weil der Terminus wasaṭiyya kein klassi-
scher Rechtsterminus ist, verwendet ihn al-Qaraḍāwī im Zusammenhang 
mit seinen Überlegungen zur Erneuerung des Rechtsverständnisses und 
bei der Umsetzung dieses Verständnisses in seinen Fatwas.
405 In der Einleitung des dritten Bandes seiner Fatwa-Sammlung spricht 
al-Qaraḍāwī sowohl von der Methode der Mitte als auch von der Schule 
der Mitte (maḏhab al-waṣaṭ), vgl. al-Qaraḍāwī, Fatāwā muʿāṣira, Bd. 3, 2003, 
12002, 7 f.
406 Das folgende Unterkapitel ist auf Englisch erschienen, vgl.: Gräf, 
Bettina: »The Concept of wasaṭiyya in the Work of Yūsuf al-Qaraḍāwī«, in: 
Gräf/Skovgaard-Petersen, The Global Mufti, 2009, 213-238.
407 Qaraḍāwī, Yūsuf: Kalimāt fi  l-wasaṭiyya al-islāmiyya wa-maʿālimihā 
(Worte zur islamischen wasaṭiyya und ihren Kennzeichen), Silsilat al-Um-
ma al-Wasaṭ, Kuwait: al-Markaz al-ʿĀlamī li-l-Wasaṭiyya, 2007, mit einer 
Einleitung von ʿIṣām al-Bašīr, Generalsekretär des Globalen Zentrums für 
Wasaṭiyya-Studien in Kuwait, gegründet 2006 (Zitat auf dem Buchrücken).
408 Vgl. al-Ḫaṭīb, Muʿtazz: »Fī naqd al-qawl bi-l-wasaṭiyya wa-l-iʿtidāl«, 
in: al-Kalima 54 (2007), 106‒120. Er verweist in seinem Artikel auf Zei-
tungsbeiträge von  Fahmī Huwaydī, Fuliḥ ʿAbd al-Ǧabbār, Anwār Abū Ṭāhā 
u. a. sowie auf eine Konferenz in Kuwait im Jahr 2005, organisiert vom 
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weise derjenige, der den Begriff  popularisierte und maß-
geblich prägte. Für ihn avancierte wasaṭiyya im Laufe der 
Jahre nicht nur zum herausragenden Kennzeichen der isla-
mischen Gemeinschaft, sondern auch zu seiner »Methode« 
(minhaǧ al-wasaṭiyya).409 War das Wort zunächst in seinem 
Werk eines unter vielen, bemüht er sich nun unter dieser 
Bezeichnung um eine Systematisierung seiner Lehre, vor 
allem seiner Überlegungen zum fi qh und zu Politik. 

Im Folgenden zeichne ich anhand von ausgewählten 
Schriften al-Qaraḍāwīs den Bedeutungs- und Funktionswan-
del des Begriff es wasaṭiyya nach. Vor allem wird es um die 
Frage gehen, warum der Terminus seit Anfang der 1990er 
Jahre so zentral für al-Qaraḍāwī geworden ist. Vermutlich 
hängt dies mit der Dynamik medienvermittelter intellektu-
eller Diskussionen und mit der Nutzung neuer Medien und 
den damit einhergehenden Strategien für die Verbreitung 
und Präsentation von Wissen zusammen. Mit der Nutzung 
von Medien, die für ein breites Publikum zugänglich sind, 
geht eine Reduzierung der Komplexität von Aussagen ein-
her. Komplexe Aussagen werden oft auf einen Schlüssel-
begriff  bzw. ein Motto reduziert. Im Fall von al-Qaraḍāwī 
scheint wasaṭiyya bzw. wasaṭiyya wa-iʿtidāl (Mittelweg und 
Mäßigung) dieser Schlüsselbegriff  zu sein. Darüber hinaus 
hat die weltpolitische Situation seit dem Ende des Kalten 
Krieges mit der veränderten politischen, akademischen und 

Ministerium für religiöse Angelegenheiten, mit dem Titel al-Wasaṭiyya...
minhaǧ al-ḥayāt (Wasaṭiyya ‒ eine Lebensweise). Im Jahr 2006 fand in Wa-
shington die zweite Konferenz zu diesem Thema statt, ebenfalls vom ku-
waitischen Ministerium organisiert. Im selben Jahr wurde, wiederum mit 
Unterstützung des kuwaitischen Ministeriums, in Kuwait das Wasaṭiyya-
Zentrum gegründet, vgl. deren Website www.wasatia.com. Das Wasaṭiyya-
Zentrum hat starke Verbindungen zu al-Qaraḍāwī, was zum Beispiel an der 
bereits erwähnten Konferenz sichtbar wird, die zu seinen Ehren mit über 
60 Schülern und Verehrern im Juli 2007 in Doha von diesem Zentrum orga-
nisiert wurde (Multaqā l-imām al-Qaraḍāwī). Auch in anderen intellektuel-
len Kreisen und Ländern gewinnt der Terminus zunehmend an Bedeutung, 
so in Saudi-Arabien und in Bahrain.
409 Vgl. al-Qaraḍāwī, Kalimāt fi  l-wasaṭiyya, 2007, 29 ff .
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medialen Wahrnehmung des Islams zu einer Konjunktur der 
Nutzung des Begriff es wasaṭiyya bei al-Qaraḍāwī geführt. 
Die zunehmende Bedeutung des Konzepts hängt mit der Kon-
notation des Begriff es als moderat, im Gegensatz zu radikal, 
zusammen. Eine Abgrenzung von terroristischen Gruppierun-
gen nach dem 11. September 2001 ist demnach über den Be-
griff  wasaṭiyya möglich.

Bei dem Wort wasaṭiyya handelt es sich um eine begriffl  i-
che Neuschöpfung im 20. Jahrhundert.410 Wo und wann das 
Wort zum ersten Mal auftauchte, konnte ich nicht genau re-
konstruieren. Zumindest wird es von al-Azhar-Gelehrten in 
den 1960er Jahren benutzt.411 Al-Qaraḍāwī verwendet das 
Wort wasaṭiyya synonym mit einer Reihe anderer Begriff e 
wie iʿtidāl (Mäßigung), taʿādul (Gleichgewicht), tawassuṭ 
(Verortung in der Mitte) und tawāzun (Gleichgewicht), aber 
auch wasaṭ (Mitte). Mit diesen Synonymen hängt die Über-

410 Möglicherweise trugen die politischen Termini centrism im Englischen 
bzw. Zentrum(spartei) im Deutschen und centrisme im Französischen zu der 
Begriff sbildung von wasaṭiyya bei, vgl. al-Ḫaṭīb, Fī naqd, 2007, op. cit., der 
in seinem Text z. B. auf Leo Trotzki und den Ausdruck centrism in innermar-
xistischen Debatten einerseits und auf Anthony Giddens und centrism als 
dritten Weg jenseits von links und rechts andererseits eingeht. Er diskutiert 
darüber hinaus kritisch die Verwendung von Termini aus »dem intellektuel-
len Wortschatz des Westens« (al-qāmūs al-fi krī al-ġarbī). Vgl. Trotzki, Leo: 
»War and the Fourth International«, in: Problèmes et discussions, Januar 
1934 u. Giddens, Anthony: Beyond Left and Right: The Future of Radical 
Politics, Stanford: Stanford University Press, 1994.
411 Ich bin Lutz Rogler dankbar für den Hinweis, dass der ägyptische Ju-
rist  Muḥammad Abū Zahra (1898‒1974) 1967 in seinem Buch al-Muǧtamaʿ 
al-insānī fī ẓill al-islām (Die menschliche Gesellschaft unter dem Islam) 
ein Kapitel übertitelte mit »Wasaṭiyyat al-islām«, vgl. Zahra, al-Muǧtamaʿ, 
1967, 106‒117. Die Bedeutung von wasaṭiyya entspricht bei ihm der Ba-
lance zwischen Spiritualität und Materialismus, Zahra, al-Muǧtamaʿ, 1967, 
107. Der al-Azhar-Gelehrte Muḥammad Muḥammad al-Madanī veröff ent-
lichte im Jahr 1961 ein Buch mit dem Titel Wasaṭiyyat al-islām, herausge-
geben vom ägyptischen Awqāf-Ministerium. Darin untersucht er das Wesen 
und die Prinzipien des koranischen Ausspruches »Wa-kaḏalika ǧaʿalnakum 
ummatan wasaṭan li-takūnu šuhadāʾ ʿalā n-nās« in Vers 2/143.
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setzung von wasaṭiyya durch »Ausgewogenheit«, »Mäßi-
gung« oder »politische Mitte« zusammen.412

Der Terminus verweist auf wasaṭ (Mitte, Zentrum, Medi-
um) und das koranische Wort ummatan wasaṭan (aus 2/143). 
Ins Deutsche übersetzt es Paret mit »eine in der Mitte ste-
hende Gemeinschaft«.413 Er ergänzt in seiner Konkordanz, 
dass ummatan wasaṭan im Anschluss an Émile Tyan mögli-
cherweise mit »zu einer ordentlichen Gemeinschaft« über-
setzt werden müsste.414 Die gängigen Übersetzungen ins 
Englische fallen unterschiedlich aus. Die Autoren entschei-
den sich bei ummatan wasaṭan zwischen einer »gerechten«, 
»ausbalancierten«, »mittigen« oder »besten Gemeinschaft« 
bzw. »Nation«.415 Arthur J. Arberry übersetzt: »Thus We ap-
pointed you a midmost nation«.416 

Auf den Korankommentar aṭ-Ṭabarīs (gest. 923) verweist 
Muʿtazz al-Ḫatīb, demnach stelle  aṭ-Ṭabarī nüchtern fest: 
»al-Wasaṭ fī kalām al-ʿarab al-ḫayr« (Die Mitte heißt im Ver-
ständnis der Araber das Gute).417 Im theologischen Den-

412 Engl.: centrism, mainstream, middle way.
413 Paret, Der Koran, 51989, 25.
414 Paret, Rudi: Der Koran. Kommentar und Konkordanz, Stuttgart u. a.: 
Kohlhammer, 1980, 35.
415 Vgl. die Übersetzungen, die online von SearchTruth bereitgestellt 
werden: M. H. Shakir: »And thus We have made you a medium (just) nation 
that you may be the bearers of witness to the people and (that) the Messen-
ger may be a bearer of witness to you.« Yusuf Ali: »Thus, have We made of 
you an Ummat justly balanced, that ye might be witnesses over the nations, 
and the Messenger a witness over yourselves.«; M. Pickthal: »Thus We have 
appointed you a middle nation, that ye may be witnesses against mankind, 
and that the messenger may be a witness against you.«; Mohsin Khan: 
»Thus We have made you (true Muslims ‒ real believers of Islamic Mono-
theism, true followers of Prophet Muḥammad SAW and his Sunnah (legal 
ways)), a Wasaṭ (just) (and the best) nation, that you be witnesses over 
mankind and the Messenger (Muḥammad SAW) be a witness over you.« 
Vgl. www.searchtruth.com; Zugang 25. Oktober 2006. 
416 Arberry, Arthur J.: The Koran Interpreted, London: Oxford University 
Press, transl. 1964, 18.
417 al-Ḫaṭīb, Fī naqd, 2007, op. cit. So auch bei Aristoteles, den man zu 
aṭ-Ṭabarīs Zeiten noch gut kannte.
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ken wurde das Prinzip al-wasaṭ durchaus angewandt. Seit 
al-Ašʿarī (gest. 935) war auf Grund dieses Prinzips die Ver-
einigung verschiedener Lehrmeinungen möglich, was An-
nemarie Schimmel »Vermittlungstheologie« genannt hat.418 
Laoust erwähnt, dass  al-Ġazzālī (gest. 1111) die Lehre der 
Sunniten »comme une juste mesure« präsentiert hatte.419 
Auch  Ibn Qayyim al-Ǧawziyya (gest. 1350) arbeitete mit 
diesem Prinzip.420  In ähnlicher Weise soll Rašīd Riḍā An-
fang des 20. Jahrhunderts vorgeschlagen haben, eine dritte 
Gruppierung zu gründen (ḥizb al-muʿtadil al-iṣlāḥī), die eine 
Position zwischen den servilen konservativen Rechtsgelehr-
ten und den laizistischen, rationalistischen Bewunderern 
Europas einnehmen sollte. Diese progressive und moderate 
Richtung sollte die Aufgabe übernehmen, so Riḍā, unter der 
Führung der ʿulamāʾ die šarīʿa an die neuen Lebensbedin-
gungen anzupassen.421 

Forschung zu Yūsuf al-Qaraḍāwī und wasaṭiyya
Wasaṭiyya wird in der Sekundärliteratur erst seit den 1990er 
Jahren verstärkt thematisiert. Die einen verwenden ihn als 
Benennung für verhältnismäßig junge politische Gruppie-
rungen sogenannter neuer Islamisten vor allem in Ägypten, 
aber auch in Malaysia422 und Saudi-Arabien,423 die anderen 

418 Schimmel, Annemarie: Der Islam. Eine Einführung, Stuttgart: Re-
clam, 1990, 72. 
419 Vgl. Laoust, Henri: Essai sur les doctrines sociales et politiques de 
Taki-d-din Aḥmad B. Taimiya, Kairo: LʾInstitut Français dʾArchéologie Ori-
entale, 1939, 205 n 1.
420 Ich danke Livnat Holtzman für den Hinweis, vgl. auch Holtzman: 
»The Literary Presentation of al-Wasaṭ Principle in Ibn Qayyim al-Jawziyyaʾs 
Theological Treatise in Verse«, paper presented at MESA 2006.
421 Vgl. Laoust, Essai sur les doctrines, 1939, 568 u. siehe Riḍā, Rašīd: 
»Yusr al-Islām«, in: al-Manār 29 (1928), 63‒75.
422 Stark, Jan: »Beyond ›Terrorism‹ and ›State Hegemony‹: Assessing 
the Islamist Mainstream in Egypt and Malaysia«, in: Third World Quarterly 
26 (2005) 2, 307‒327.
423 Lacroix, Stéphane: »Neither Islamist, Nor Liberal: Saudi Arabiaʾs Emer-
ging ›Centrist‹ Trend«, in: The Middle East Journal 58 (2004) 3, 345‒365.
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bezeichnen mit dem Begriff  eine neue Denkschule.424 Auch 
im europäischen Kontext ist die Rede vom centrist Islam und 
Islam of the middle way, wie Frank Peter am französischen 
Beispiel zeigt.425 Der französische Terminus lautet Islam du 
juste milieu, wobei diese Akteure sich nicht in einer ima-
ginären politischen Mitte sehen, sondern sich mit diesem 
Begriff  von extremistischen Gruppierungen abgrenzen.426 

Die meisten Studien zu Yūsuf al-Qaraḍāwī aus den 1990er 
Jahren stellen andere Termini als den der wasaṭiyya in den 
Vordergrund der Beschreibung.  Gudrun Krämer, eine der 
ersten Islamwissenschaftlerinnen, die al-Qaraḍāwī über-
haupt erwähnt, bezeichnet ihn 1991 als einen unter meh-
reren konservativen wie liberalen muslimischen Autoren, 
die sich »mit dem sogenannten religiösen Extremismus 
(at-taṭarruf ad-dīnī, al-ġulūw fi  d-dīn) auseinandersetzen« 
und ordnet ihn den Muslimbrüdern zu.427  Armando Salva-
tore beschäftigt sich 1997, wie schon erwähnt, in seiner 
Dissertation mit Yūsuf al-Qaraḍāwī als »[o]ne of the most 
representative theorists of al-sahwa al-islamiyya«.428 Barba-

424 Baker, Raymond William: »Individious Comparisons: Realism, Post-
modern Globalism and Centrist Islamic Movements in Egypt«, in: John 
Esposito (ed.): Political Islam, Revolution, Radicalism or Reform?, Cairo: 
AUC Press, 1997, ders.: Islam without Fear, 2003, op. cit., ders.: »Building 
the World in a Global Age«, in: Salvatore/LeVine, Religion, Social Practi-
ce, 2005, 109‒131; Polka, Sagi: Between Liberalism and Fundamentalism: 
The Political Thought of Mainstream Islam (›Wasaṭiyya‹) in Contemporary 
Egypt (Hebrew, Ph.D. Dissertation, Bar-Ilan University), 2000, ders.: »The 
Centrist Stream in Egypt and its Role in the Public Discourse Surrounding 
the Shaping of the Countryʾs Cultural Identity«, in: Middle Eastern Studies 
39 (2003) 3, 2003, 39‒64.
425 Peter, Frank: »Leading the Community of the Middle Way: A Study 
of the Muslim Field in France«, in: The Muslim World 96 (2006), Special 
Issue: Authorizing Islam in Europe, 2006, 707‒736.
426 Vgl. Peter, »Leading the Community«, 2006, 719.
427 Krämer, Gudrun: »Die Korrektur der Irrtümer: Innerislamische De-
batten um Theorie und Praxis der islamischen Bewegungen«, in: Corne-
lia Wunsch (Hg.): XXV. Deutscher Orientalistentag, Vorträge, München 
8.‒13.4.1991, Stuttgart: Steiner, 1994, 187.
428 Salvatore, Islam and the Political Discourse, 1997, 197.
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ra Stowasser bezeichnet ihn 2001 als »new type of Egyptian 
ulama«429 und  Basheer Nafi  verbindet ihn 2004 mit einem 
»Salafi -reformist background«.430 

Anne Sofi e Roald, die al-Qaraḍāwī 1998 interviewte, the-
matisiert als Erste seine »position of moderateness«.431 Sie 
geht dabei von al-Qaraḍāwīs Selbstverortung im Interview 
aus: »During our discussions, he often returned to the spe-
cifi c position and claimed to be a representative of what he 
called the middle fi qh (al-fi qh al-wasaṭī)«.432 Roald verweist 
des Weiteren auf al-Qaraḍāwīs Buch The Islamic Awake-
ning between Rejection and Extremism von 1982 als Aus-
druck seines Ansatzes des Mittelwegs.433 Es ist das gleiche 
Buch, auf das sich Salvatore bezieht, ohne die Schlussfol-
gerung zu ziehen, al-Qaraḍāwī sei einem Phänomen bzw. 
einer Strömung der wasaṭiyya zuzuordnen. Off ensicht-
lich war der Terminus als Etikettierung einer bestimmten 
Gruppierung Anfang der 1990er Jahre noch nicht im Um-
lauf. In jüngeren Arbeiten wird jedoch die von al-Qaraḍāwī 
selbst beanspruchte Rolle als Vertreter der Richtung der 
wasaṭiyya übernommen.434  Raymond W. Baker beschäftigt 

429 Stowasser, »Old Shaykhs, Young Women«, 2001, 108.
430 Nafi , »Fatwa and War«, 2004, 78.
431 Roald, »The Wise Men«, 2001, 35.
432 Roald, »The Wise Men«, 2001, 35.
433 Roald, »The Wise Men«, 2001, 36.
434 Krämer, »Drawing Boundaries«, 2006, op. cit.; Mariani, »Youssef 
al-Qaradawi«, 2003, op. cit.; Polka, »The Centrist Stream«, 2003, op. cit.; 
Zaman, »Common Good«, 2004, op. cit., ders., »Consensus«, 2006, op. cit. 
Auch ʿAbd al-Raḥmān al-Ḥāǧǧ verbindet in seinem Artikel die Entstehung 
des Begriff es wasaṭiyya mit dem 1982 erschienen Buch von al-Qaraḍāwī 
aṣ-Ṣaḥwa al-islāmiyya bayna l-ǧumūd wa-t-taṭarruf, op. cit., vgl. al-Ḥāǧǧ, 
ʿAbd al-Raḥmān: »Fī naqd al-wasaṭiyya wa-d-difāʿ ʿanhā«, 29.9.2007, unter: 
http://www.almultaka.net/ShowMaqal.php?module=507f389015d1ece8a4
efb754e3b65760&cat=19&id=252&m=07711854388c2282f4428b031ab6
d1cb; Zugang 2.10.2007, vgl. auch ders.: »Inbiʿāṯ al-wasaṭiyya al-islāmiyya 
wa-taǧāḏubātuhā«, 20.9.2007, unter: www.almultaka.net/ShowMaqal.php
?module=212557cbe22053ba0c301712ddc5aecc&cat=19&id=251&m=44
c20528182f4666d3895bfa60520676; Zugang 2.10.2007.
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sich mit wasaṭiyya als neuer Denkschule. Er erwähnt Yūsuf 
al-Qaraḍāwī neben dem Journalisten  Fahmī Huwaydī, dem 
politischen Autor und Juristen  Muḥammad Salīm al-ʿAwwā, 
dem Juristen und Rechtsberater  Ṭāriq al-Bišrī, dem Juris-
ten  Kamāl Abū l-Maǧd und dem Gelehrten und Muslimbru-
der  Muḥammad al-Ġazzālī, als einen der wichtigsten Pro-
tagonisten of the »new Islamist school«.435 Seit Anfang der 
1980er Jahre haben, so Baker, diese Gelehrten, Juristen und 
Journalisten zum Entstehen eines sogenannten Manifestes 
mit dem Titel Ruʾyya islāmiyya muʿaṣira. Iʿlān mabdaʾī (Eine 
zeitgenössische islamische Vision) beigetragen, welches 
1991 von  Kamāl Abū l-Maǧd veröff entlicht wurde. Das An-
liegen der »neuen Islamisten« sei die Etablierung einer vi-
talen Zivilgesellschaft in Ägypten. Vor allem wollten sie ein 
Zeichen für die jüngeren Generationen setzen, dass es im 
politischen und sozialen Leben nicht nur die Entscheidung 
zwischen Verwestlichung und strenger Textgläubigkeit 
gebe, sondern durchaus kreative Wege dazwischen.436 Die 
viel diskutierte Gründung der ägyptischen Partei al-Wasaṭ 
(die Mitte) im Jahr 1996, zu deren Gründungsmitgliedern 
neben ehemaligen Muslimbrüdern auch ägyptische Kopten 
zählten, sei maßgeblich vom Gedankengut der neuen Isla-
misten beeinfl usst gewesen.437 Laut eigener Website sind 
es vor allem Schriften von Yūsuf al-Qaraḍāwī,  Muḥammad 

435 Baker, »Individious Comparisons«, 1997, 125, ders., Islam without Fear, 
2003, 1‒14. Vgl. auch die Bezeichnung »aufgeklärte Islamisten« (al-islāmiyyūn 
al-mustanīrūn) in Krämer, Gottes Staat, 1999, 39.
436 Baker, Islam without Fear, 2003, 14. Siehe eine kritische Rezensi-
on des Buches durch Tarek Masoud. Masoud wirft Baker vor, die Inhalte 
der von ihm untersuchten Gruppe von Intellektuellen zu enthusiastisch 
darzustellen, ohne auf Unstimmigkeiten und Diskrepanzen zwischen An-
spruch und Handeln zu verweisen, wie z. B. die Tatsache, dass  Muḥammad 
al-Ġazzālī im Verfahren gegen die Mörder Faraǧ Fūdas aussagte: »that Foda 
was an apostat and that his murders had simply carried out a responsibility 
shirked by the state«, siehe Masoud, Tarek: » Raymond William Baker, Islam 
without Fear: Egypt and the New Islamists (Cambridge, Mass.: Harvard Uni-
versity Press, 2003)« [Rezension], in: IJMES 37 (2005) 4, 619 f.
437 Baker, Islam without Fear, 2003, 192‒203.
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Salīm al-ʿAwwā und  Ṭāriq al-Bišrī, auf die sich die Partei 
stützt, die bis heute keine offi  zielle Lizenz von der ägypti-
schen Regierung erhalten hat.438 Wasaṭiyya kommt in dem 
Grundsatzpapier von Abū l-Maǧd zwar eine grundlegen-
de Bedeutung zu, er muss aber keineswegs als alleiniger 
Schlüsselbegriff  verstanden werden. Andere wichtige Ter-
mini sind taǧdīd (Erneuerung), iǧtihād (kreative, eigenstän-
dige Rechtsfi ndung), fi qh al-wāqiʿ (Verständnis des Alltags-
lebens bzw. der politischen Realität), tarbiya (Erziehung), 
taršīd (Rechtleitung), iḫtilāf (Meinungsverschiedenheit), 
muqāwama (Widerstand).439 

In der Festschrift zu al-Qaraḍāwīs 70. Geburtstag (1996) 
beschäftigen sich gleich mehrere Beiträge mit al-Qaraḍāwīs 
Verwendung des Begriff s wasaṭiyya (al-Ġannūšī, Ḥusayn, 
ʿIzzat, at-Taʾīʿ).440 Diese Autoren sind Freunde und Vereh-
rer von al-Qaraḍāwī, meistens selbst Intellektuelle und 
Aktivisten. Die ägyptische Politikwissenschaftlerin  Hiba 
Raʾūf ʿIzzat und auch der tunesische Philosoph und Aktivist 
 Rašīd al-Ġannūšī stellen es so dar, als seien die Schriften 
al-Qaraḍāwīs von Beginn an durch die Methode der wasaṭiyya 

438 Vgl. al-Wasaṭ (o. A.): »Taʾaṯṯarnā bi-kitābāt hāʾulāʾi« (Von den Schriften 
dieser Autoren sind wir beeinfl usst) , unter: www.alwasatparty.com/modules.
php?name=Mygroups&gid=17; Zugang 31.10.2006. Siehe zur Entstehung 
der Wasaṭ-Partei den Aufsatz von Ivesa Lübben u. Issam Fawzi: »Ein neuer 
islamischer Parteienpluralismus in Ägypten? ‒ Hizb al-Wasat, Hizb al-Shariʿa 
und Hizb al-Islah al Fallbeispiele«, in: Orient 41 (2000) 2, 229‒281.
439 Abū l-Maǧd, Kamāl: Ruʾya islāmiyya muʿaṣira. iʿlān mabādiʾ (Eine zeit-
genössische islamische Vision. Prinzipienerklärung), 1992, 11991, 23‒35.
440 al-Ġannūšī, Rašīd: »al-Wasaṭiyya«, 1996, op. cit.; Ḥusayn, ʿĀdil: 
»al-Qaraḍāwī faqīh al-wasaṭiyya al-islāmiyya fī ʿaṣrinā«, in: Yūsuf al-Qaraḍāwī. 
kalimāt fī takrīmihi, 2003, 375‒395; ʿ Izzat, »al-Marʾa«, 1996, op. cit.; at-Taʾīʿ, Hānī 
Muḥammad: »aš-Šayḫ Yūsuf al-Qaraḍāwī wa-minhaǧ al-wasaṭiyya al-islāmiyya«, 
in: Yūsuf al-Qaraḍāwī. kalimāt fī takrīmihi, 2003, 893‒934. Hānī Muḥammad 
at-Taʾīʿ spricht hingegen von einem Fluss (nahr al-wasaṭiyya al-islāmiyya), der 
die sogenannten islamischen Reformer des 19./20. Jahrhunderts, wie Afġānī, 
Kawākibī, ʿAbduh und Riḍā mit al-Qaraḍāwī verbinde, vgl. at-Taʾīʿ, »al-Šayḫ 
Yūsuf al-Qaraḍāwī«, 1996, 907.
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(minhaǧ al-wasaṭiyya) gekennzeichnet gewesen.441 Der ehe-
malige Chefredakteur der Zeitung aš-Šaʿb ʿĀdil Ḥusayn 
(gest. 2001) meint hingegen, dass man von wasaṭiyya als 
al-Qaraḍāwīs Methode und umfassender Theorie erst seit 
seinen letzten Büchern, genauer seit seinem Buch al-Iǧtihād 
al-muʿāṣir von 1994, sprechen könne.442 

Zur Geschichte des Begriff es wasaṭiyya und den unter-
schiedlichen Verwendungen gibt es bisher keine Untersu-
chungen. Es fi nden sich höchstens kritische journalistische 
Publikationen zur Bedeutungsvielfalt und Unschärfe des 
Terminus.  Fahmī Huwaydī spricht von wasaṭiyya als ei-
ner »stets relativen Angelegenheit« (masʾala nisbiyya).443 
 Muʿtazz al-Ḫaṭīb bezweifelt, dass der Terminus neben stra-
tegischen Vorteilen im politischen Feld irgendeine theore-
tische Tiefe im Bereich des islamischen Denkens habe.444 
Al-Qaraḍāwī selbst ist da anderer Meinung, wie man vor 
allem seinen jüngsten Veröff entlichungen entnehmen kann. 
Im Folgenden zeichne ich die semantischen Entwicklungen 
von wasaṭiyya in al-Qaraḍāwīs Texten nach.

Bedeutung und Funktion von wasaṭiyya bei al-Qaraḍāwī 
Als ich Yūsuf al-Qaraḍāwī 2005 in einem Gespräch fragte, 
seit wann er den Begriff  wasaṭiyya benutze, antwortete er: 
»Seit langem, ich benutze das Wort wasaṭiyya seit ca. 30 
Jahren. Der Gedanke ist jedoch in meinem ersten Buch 
al-Ḥalāl wa-l-ḥarām fi  l-islām bereits vorhanden.«445 Al-
Qaraḍāwī hatte in diesem ersten Buch betont, dass er sowohl 
das westliche Anything goes als auch den neo-salafi tischen 

441 ʿIzzat, »al-Marʾa«, 1996, 937 f; al-Ġannūšī, »al-Wasaṭiyya«, 1996, 
306‒314.
442 Ḥusayn, »al-Qaraḍāwī«, 1996, 388‒389.
443 Huwaydī, Fahmī: »Yasaʾlūnak ʿan al-wasaṭiyya«, in: aš-Šarq al-Awsaṭ, 
9689, 8.6.2005.
444 al-Ḫaṭīb, »Fī naqd«, 2007, op. cit.
445 Interview mit al-Qaraḍāwī, Doha am 23. Dezember 2005.
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Ansatz, alles zu verbieten, vermeiden wolle.446 In seinen Er-
innerungen formuliert es al-Qaraḍāwī folgendermaßen:

Wa-katabtu lahu muqaddima bayyantu fī-hā minhaǧī allaḏī 
aḫtartuhu wa-raǧǧaḥtuhu, wa-huwa minhaǧ yaqūmu ʿalā 
t-tawassuṭ wa-l-iʿtidāl bayna l-ġulāh wa-l-muqāṣirīn, aw bayna 
l-mutašaddidīn wa-l-mutasayyibīn. (Ich schrieb für das Buch eine 
Einleitung, in der ich die von mir gewählte Methode aufzeigte. 
Diese Methode beruht auf Verortung in der Mitte (tawassuṭ) und 
auf Ausgleich (iʿtidāl), entfernt von denen, die übertreiben, und 
denen, die verkürzen oder von denen, die rigoros, und denen, 
die nachlässig sind.)447 

Aus einem Gedanken der Abgrenzung von zwei entgegen-
gesetzten Extremen Anfang der 1960er Jahre, entwickelte 
sich eine Leitidee, die al-Qaraḍāwī im Rückblick als seine 
Methode bezeichnet. Es lohnt sich, den Wandel sowohl der 
Funktion als auch der Bedeutung des Begriff es und seiner 
Synonyme in al-Qaraḍāwīs Texten über den Zeitraum der 
letzten 40 Jahre nachzuvollziehen. Mein Fokus liegt dabei 
auf den von al-Qaraḍāwī verwendeten Gegenbegriff en und 
dem politischen Kontext der jeweiligen Zeit. Bei der Aus-
wahl hielt ich mich an seine Schriften zum Islam als Lösung 
(al-islām huwa al-ḥall), zum Islamischen Erwachen (aṣ-
ṣaḥwa al-islāmiyya) und zum fi qh. Al-Qaraḍāwīs Beiträge in 
der im Jahr 1974 von ägyptischen Muslimbrüdern in Beirut 
gegründeten Zeitschrift al-Muslim al-Muʿāṣir dienten mir 
als generelle Orientierung.448 

Anfang der 1970er Jahre benutzt Yūsuf al-Qaraḍāwī den 
Terminus wasaṭiyya explizit, um eine politische Alternative 
zwischen Kapitalismus und Sozialismus, den beiden konkur-

446 al-Qaraḍāwī, al-Ḥalāl wa-l-ḥarām, 151994, 11960, xiv, ähnlich ʿIzzat, 
»al-Marʾa«, 1996, 938.
447 al-Qaraḍāwī, Ibn al-qarya, 2004, 293.
448 Ich danke Lutz Rogler, der mir sämtliche Artikel (insgesamt 15 bis 
zum Jahr 1998) von al-Qaraḍāwī aus seiner Sammlung der Zeitschrift zur 
Verfügung gestellt hat.
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rierenden Gesellschaftssystemen dieser Zeit, anzubieten. Er 
propagiert die Beseitigung der Krise arabisch-muslimischer 
Gesellschaften, besonders nach dem Krieg von 1967, durch 
die islamische Lösung (al-ḥall al-islāmī), nachdem aus sei-
ner Sicht sowohl die kapitalistischen als auch die sozialisti-
schen Experimente gescheitert sind. Diese »gerechte, mitt-
lere und ausbalancierte Lösung« (al-ḥall al-ʿādil al-wasaṭ 
al-mutawāzin) läge jenseits der Übertreibung der Sozialisten 
(ifrāṭ al-ištirākiyyīn), die die Rechte des Einzelnen zu Guns-
ten der Gesellschaft beschnitten, und der Nachlässigkeit 
der Kapitalisten (tafrīṭ ar-raʾsmāliyyīn), die zu Gunsten der 
Freiheit des Einzelnen das Wohl der Gesellschaft vernach-
lässigten.449 In diesem Sinn refl ektiert er in einem Aufsatz 
für Ausgabe 1/2 von al-Muslim al-Muʿāṣir 1975 über den 
Begriff  al-yasār al-muslim (die islamische Linke), der in die 
Diskussion um die Ausrichtung der Zeitschrift eingebracht 
worden war.450 Die islamischen Bewegungen würden meis-
tens dem rechten Spektrum zugeordnet, weil es sich um re-
ligiöse Bewegungen handele. Das Herz eines jeden Muslims 
schlage jedoch politisch links, da seine Bemühungen stets 
der Würde des Menschen und sozialer Gerechtigkeit gäl-
ten.451 Die Begriff e islamischer Sozialismus, islamische De-
mokratie oder islamische Linke beschrieben jedoch keines-
wegs das, worum es der Zeitschrift gehe, nämlich den Islam 
selbst. Die islamischen Bewegungen, so al-Qaraḍāwī weiter, 
lägen weder links noch rechts, sondern dort, wo sie Gott 
platziert habe: »Fi l-mawqif al-wasaṭ bayna ifrāṭ hāʾulāʾi wa-
tafrīṭ awlāʾiki« (in der Mitte zwischen der Übertreibung der 
einen und der Nachlässigkeit der anderen), was er mit dem 
Koranvers 2/143 belegt.452 

449 al-Qaraḍāwī, al-Ḥall al-islāmī farīḍa, 1993, 11974, 131.
450 al-Qaraḍāwī, Y.: »Naẓarāt fi  l-ʿadad al-awwal« (Betrachtungen zur 
ersten Ausgabe), in: al-Muslim al-Muʿāṣir 1/2 (1975), 133‒151.
451 al-Qaraḍāwī, »Naẓarāt«, 1975, 148.
452 al-Qaraḍāwī, »Naẓarāt«, 1975, 149.

Yūsuf al-Qaraḍāwī 145



Eine ähnliche Argumentation verfolgt al-Qaraḍāwī in der-
selben Zeitschrift 1975 in einem zweiteiligen Artikel über die 
Erneuerung des Rechtsverständnisses (taǧdīd al-fi qh).453 Er 
beschreibt darin sechs Bedingungen, die die Erneuerung des 
fi qh ermöglichen, ohne diesen seines authentischen Charak-
ters zu entkleiden.454 Zunächst behandelt al-Qaraḍāwī die 
Besonderheiten des fi qh (ḫaṣāʾiṣ al-fi qh al-islāmī), zu denen 
er an vierter Stelle neben al-asās ar-rabbānī (dem göttlichen 
Fundament), al-wāziʿ ad-dīnī (dem religiösen Bewusstsein) 
und al-insāniyya (der Menschlichkeit), al-wasaṭiyya zählt.455 
Fiqh zeichne sich durch die Neigung zu wasaṭiyya aus. Diese 
»Position der Mäßigung und der Ausgewogenheit« (mawḍiʿ 
al-iʿtidāl wa-t-tawāzun), wende sowohl Extremismus und 
Eigenwilligkeit (al-taṭarruf wa-l-ǧumūḥ) als auch Übertrei-
bung und Verkürzung (al-ġulūw wa-t-taqṣīr) ab.456 Der Islam 
sei, so al-Qaraḍāwī, die einzige Ordnung, die, unter allen 
menschlichen Ordnungen, den Standpunkt der gerechten, 
ausgewogenen Mitte einnehme (mawqif al-wasaṭ al-ʿādil).457 
Des Weiteren behandelt al-Qaraḍāwī fi qh als ausgewogenen 
Standpunkt zwischen der marxistischen Philosophie, die 
dem Einzelnen keine Bewegungsfreiheit lasse, und der ka-
pitalistischen Philosophie, die dem Einzelnen keine Grenzen 
aufzeige. Dieser Standpunkt werde verdeutlicht durch die 
Einstellung des fi qh zu al-milkiyya al-fardiyya (dem Recht 
auf Privateigentum).458 

453 al-Qaraḍāwī, Y.: »al-Fiqh al-islāmī bayna l-aṣāla wa-t-taǧdīd ‒ 1« (Is-
lamisches Rechtsverständnis zwischen Authentizität und Erneuerung), 
in: al-Muslim al-Muʿāṣir 3 (1975), 39‒64 u. ders.: »al-Fiqh al-islāmī bayna 
l-aṣāla wa-t-taǧdīd ‒ 2«, in: al-Muslim al-Muʿāṣir 4 (1975), 29‒60. Siehe zu 
taǧdīd al-fi qh Kap. 2 »Zur Erneuerung des Rechtsverständnisses«.
454 Der Aufsatz ist 1986 in erweiterter Form als Buch erschienen: 
al-Qaraḍāwī, Y.: al-Fiqh al-islāmī bayna l-aṣāla wa-t-taǧdīd, Kairo: Maktaba 
Wahba, 2003.
455 al-Qaraḍāwī, »al-Fiqh al-islāmī 1«, 1975, 40‒48.
456 al-Qaraḍāwī, »al-Fiqh al-islāmī 1«, 1975, 42.
457 al-Qaraḍāwī, »al-Fiqh al-islāmī 1«, 1975, 43.
458 al-Qaraḍāwī, »al-Fiqh al-islāmī 1«, 1975, 45.
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In hiesigem Zusammenhang sind dabei zwei Punkte von 
Interesse. Zum einen defi niert al-Qaraḍāwī fi qh in Abgren-
zung nach außen, gegenüber anderen Gesellschaftsentwür-
fen der Zeit und nicht etwa nach innen, gegenüber alter-
nativen Interpretationen seitens anderer Muslime. Zum 
anderen fungiert der Begriff  wasaṭiyya als eine Beschreibung 
des Charakters des fi qh neben anderen wie z. B. insāniyya 
(Menschlichkeit). Al-Qaraḍāwī beschreibt wasaṭiyya an die-
ser Stelle nicht als Methode.

Eine ganz andere Sprache spricht al-Qaraḍāwī in ei-
nem zweiteiligen Artikel zur zeitgenössischen Praxis der 
Erteilung von Rechtsmeinungen (iftāʾ) mit dem Titel »Die 
Fatwa zwischen Vergangenheit und Gegenwart« aus dem 
Jahr 1976.459 Innerhalb dieses Artikels macht al-Qaraḍāwī 
drei Gruppierungen unter den Gelehrten aus: diejenigen, 
die das Alte nachahmten (fi ʾa tašabbahat al-qadīm), die-
jenigen die das Neuen annähmen (fi ʾa tabannat al-ǧadīd) 
und schließlich diejenigen, die einen Standpunkt der Mitte 
(mawqif al-wasaṭ) einnähmen. Letzteres bedeute, auf dem 
Nützlichen von allem Alten zu beharren und auf das Gute 
von allem Neuen einzugehen. Schließlich empfi ehlt er al-
len Muftis, sich beim iftāʾ genau in dieser Mitte zu bewe-
gen.460 Die Bedeutung von wasaṭ bezieht sich hier nicht 
explizit, wie zuvor, auf ein politisches Spektrum, sondern 
allein auf eine angenommene islamische Grundkonstante: 
die Ausgewogenheit im Handeln. In einer anderen Publika-

459 al-Qaraḍāwī, Y.: »al-Fatwā bayna l-māḍī wa-l-ḥāḍir ‒ 1« (Die Fa-
twa zwischen Vergangenheit und Gegenwart), in: al-Muslim al-Muʿāṣir 
5 (1976), 53‒75, ders.: »al-Fatwā bayna l-māḍī wa-l-ḥāḍir ‒ 2«, in: al-Mu-
slim al-Muʿāṣir 6 (1976), 65‒85. Der Artikel wurde 1988 unter dem Titel 
al-Fatwā bayna l-inḍibāṭ wa-t-tasayyub (Die Fatwa zwischen Kanon und 
Verleugnung) vom Verlag al-Maktab al-Islāmī als Buch herausgegeben. Für 
eine vergleichende Analyse verschiedener Texte des adab al-muftī, ein-
schließlich dessen von al-Qaraḍāwī siehe Caeiro, »Shifting Moral Univer-
ses«, 2006, op. cit. Zum Thema taġayyur al-fatwā siehe Kap. 2 »Zum Prinzip 
taġayyur al-fatwā«.
460 al-Qaraḍāwī, »al-Fatwā 1«, 1976, 65.
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tion aus dieser Zeit beschreibt er wasaṭiyya als die Seele 
des Islams und als eine seiner allgemeinen Charakteristi-
ka (al-ḫaṣāʾiṣ al-ʿāmma).461 Konkreter wird al-Qaraḍāwī im 
Vorwort zum ersten Teil seiner Fatwa-Sammlung von 1979. 
Es gäbe eine Notwendigkeit bei der Erstellung von Rechts-
meinungen (fatāwā), stets im Sinne der Ausgewogenheit 
(iltizām rūḥ at-tawassuṭ dāʾiman) zu agieren. Al-Qaraḍāwī 
wendet sich hier einerseits gegen diejenigen, die losgelöst 
von den festen Vorschriften im Koran jede Neuerung be-
fürworteten (al-mutaḥallilūn), andererseits gegen diejeni-
gen, die starr an allen alten Betrachtungsweisen festhielten 
(al-mutazammitūn).462 

Seit den 1980er Jahren bekommt der Begriff  wasaṭiyya 
noch eine weitere Konnotation. Der Grund ist das Bemühen, 
sich von sogenannten radikalen islamistischen Bewegungen 
abzugrenzen, deren Erstarken durch die Ermordung des 
ägyptischen Staatspräsidenten Anwar as-Sādāt 1981 deutlich 
markiert wurde.463 Al-Qaraḍāwīs Buch aṣ-Ṣaḥwa al-islāmiyya 
bayna l-ǧumūd wa-t-taṭarruf (Islamisches Erwachen zwischen 
Ablehnung und Extremismus) von 1982 trägt die politischen 
Gegensätze dieser Zeit im Titel.464 Al-Qaraḍāwī schreibt so-
wohl gegen säkulare Tendenzen als auch gegen den Extre-
mismus jugendlicher Gruppierungen und Parteien an. Da-
rüber hinaus beschreibt er die Merkmale einer Bewegung, 

461 al-Qaraḍāwī, Yūsuf: al-Ḫaṣāʾiṣ al-ʿāmma li-l-islām (Die allgemeinen 
Charakteristika des Islam), 1977.
462 al-Qaraḍāwī, Fatāwā muʿāṣira, Bd. 1, 1981, 11979, 21.
463 Vgl. Salvatore, Islam and the Political Discourse, 1997, 22; Ham-
zawy, Amr: Zeitgenössisches politisches Denken in der arabischen Welt: 
Kontinuität und Wandel, Hamburg: Deutsches Orient-Institut, 2005, 25. Im 
Jahr 1984 wurde vom ägyptischen Fernsehen eine dreiteilige Sendung mit 
al-Qaraḍāwī unter dem Titel al-Wasaṭiyya fi  l-islām gedreht, von der jedoch 
nur zwei Teile ausgestrahlt werden konnten. Der ägyptische Sicherheits-
dienst habe, so al-Qaraḍāwī, die Ausstrahlung des dritten Teils untersagt, 
während sich Husni Mubarak bei der Produzentin der Sendung Karīma 
Ḥamza für die ersten zwei Teile bedankt habe, vgl. al-Qaraḍāwī, Ibn al-qa-
rya, 2006, 311 f.
464 al-Qaraḍāwī, aṣ-Ṣaḥwa al-islāmiyya, 1982.
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die er die »Strömung der islamischen wasaṭiyya« (tayyār 
al-wasaṭiyya al-islāmiyya) nennt und als die »stärkste und am 
weitesten verbreitete Strömung« der Bewegung des islami-
schen Erwachens bezeichnet.465 Vier Merkmale, die er aus-
führlich erläutert, kennzeichnen diese Strömung: Verbindung 
von Althergebrachtem und Erneuerung (al-ǧamʿ bayna s-sala-
fi yya wa-t-taǧdīd), Gleichgewicht zwischen Festem und Be-
weglichem (al-muwāzana bayna ṯ-ṯawābit wa-l-mutaġayyirāt), 
Warnung vor der Spaltung des Islams (at-taḥḏīr min al-taǧmīd 
li-l-islām) und Verständnis des ganzheitlichen Ansatzes im Is-
lam (al-fahm al-šumūlī li-l-islām).466 Diese Strömung ist wohl 
gleichzusetzen mit der Bewegung, die  Raymond Baker the 
»new Islamist school«,  Armando Salvatore »new Islamic in-
tellectuals« und  Gudrun Krämer »aufgeklärte Islamisten« 
genannt haben.467

In den 1990er Jahren reagiert al-Qaraḍāwī darauf, dass 
der Islam nach dem Ende des Kalten Krieges auf globaler 
Ebene politisch, medial und akademisch (man denke an 
Huntingtons Thesen) zu einer gefährlichen Religion stilisiert 
wird und gleichzeitig auf lokaler Ebene (seit den 1970er 
Jahren) Gewaltaktionen und Attentate im Namen des Is-
lams verübt werden (z. B. die Ermordung von  Faraǧ Fūda 
durch Angehörige von al-Ǧamāʿa al-Islāmiyya 1992).468 Er 
versucht sowohl den Konstruktionen der Medien als auch 
den Gewaltakten von Muslimen etwas entgegenzusetzen, 
indem er den Begriff  wasaṭiyya betont.469  Er tut dies auf 
allen Ebenen, nicht nur im Bereich des fi qh. Im Vorwort zur 
zweiten Ausgabe seiner Sammlung von Rechtsmeinungen 

465 al-Qaraḍāwī, Yūsuf: aṣ-Ṣaḥwa al-islāmiyya wa-humūm al-waṭan 
al-ʿarabī wa-l-islāmī (Das islamische Erwachen und die Probleme der ara-
bisch-islamischen Nation), 1998, 11988, 7.
466 al-Qaraḍāwī, aṣ-Ṣaḥwa al-islāmiyya wa-humūm, 1998, 11988, 33‒87.
467 Baker, Islam without Fear, 2003, op. cit.; Salvatore, Islam and the 
Political Discourse, 1997, 199; Krämer, Gottes Staat, 1999, 39.
468 Steinberg, Der nahe und der ferne Feind, 2005, 108‒131.
469 Andere tun dies ebenfalls, wasaṭiyya avanciert nach 2001 zu einem 
politisch positiv besetzten Begriff .
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spricht al-Qaraḍāwī nun von der Methode der wasaṭiyya 
(minhaǧ al-wasaṭiyya), der er verpfl ichtet sei, sowohl beim 
Predigen und beim Erteilen von Fatwas, als auch bei der 
Erziehung und Ausbildung.470 Möglicherweise wurde er von 
Muḥammad ʿAmmāras Buch Maʿālim al-minhāǧ al-islāmī 
(Kennzeichen der islamischen Methode) inspiriert.471 Als 
Gegenbegriff e zu al-Qaraḍāwīs Methode der wasaṭiyya fun-
gieren: ġulūw (Übertreibung) bzw. tantaʿ (Sturheit) auf der 
einen Seite und tafrīṭ bzw. tasayyub (Nachlässigkeit bzw. 
Verleugung) auf der anderen Seite.472 

In seinem Buch zum iǧtihād von 1994 wird noch etwas 
anderes deutlich. Al-Qaraḍāwī geht es nicht mehr nur um 
die Ablehnung von religiösem Extremismus und Säkula-
rismus, sondern auch um eine bestimmte Position, die 
der Islam zwischen den Religionen einnimmt: »Wa-huwa 
[al-ittiǧāh as-sālim] allaḏī yumaṯṯil bi-ḥaqq wasaṭiyyat 
al-islām bayna l-adyān wa-wasaṭiyyat ummatihi bayna l-
umam.« (Diese richtige Richtung repräsentiert zu Recht die 
Ausgewogenheit des Islams unter den Religionen und die 
Ausgewogenheit der islamischen Gemeinschaft unter allen 
Gemeinschaften).473 Der Islam würde nicht, wie bestimmte 
Gruppierungen, zu Übertreibung (al-ġulūw) oder Nachläs-
sigkeit (tafrīṭ) neigen, sondern zum rechten Weg.474 

Auf Recht und speziell den iǧtihād bezogen bedeutet dies 
für eine Schule der Mitte (madrasat al-wasaṭ) einzutreten, 
die gleichzeitig den Horizont für zukünftige Rechtsinterpre-
tation und Rechtserneuerung bilden soll.475 Diese Schule 

470 al-Qaraḍāwī, Fatāwā muʿāṣira, Bd. 2, 1994, 11993, 21.
471 ʿAmmāra, Muḥammad: Maʿālim al-minhaǧ al-islāmī, 1991.
472 al-Qaraḍāwī, Fatāwā muʿāṣira, Bd. 2, 1994, 11993, 21.
473 al-Qaraḍāwī, al-Iǧtihād al-muʿāṣir, 1998, 11994, 97.
474 al-Qaraḍāwī, al-Iǧtihād al-muʿāṣir, 1998, 11994, 97.
475 Er meinte dies durchaus nicht nur auf theoretischer Ebene. Ihm lag 
wohl schon damals der Aufbau eines wissenschaftlichen Instituts (markaz 
ṯaqāfī, fi krī, ʿilmī li-tayyār al-wasaṭiyya) in Doha am Herzen, das die Rich-
tung der wasaṭiyya repräsentiert und an die zukünftigen Generationen 
weitergibt, auch nach seinem Tod; persönliches Interview mit al-Qaraḍāwī 
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wendet sich gegen andere Methoden der Rechtsinterpreta-
tion. Zu letzteren gehört, laut al-Qaraḍāwī, einerseits »die 
Richtung der Einengung und Rigorosität« (ittiǧāh al-taḍyīq 
wa-t-tašdīd), z. B. bei denjenigen, die geradlinig bestimm-
ten Schulen folgten, und denjenigen, die den koranischen 
Text wörtlich nähmen ‒ ein Seitenhieb auf neo-wahhabiti-
sche Interpretationen des Islams.476 Andererseits argumen-
tiert al-Qaraḍāwī gegen »die Richtung derjenigen, die bei 
der Rechtsinterpretation zu off en sind« (ittiǧāh al-ġulūw fi  
t-tawsīʿ). Diese unterteile sich in solche, die die Rechtsin-
terpretation ausschließlich am Gemeinwohl (maṣlaḥa) ori-
entierten, und solche, die mittels Rechtsinterpretation po-
litische Verhältnisse legitimierten.477 Die Schule der Mitte 
bezeichnet al-Qaraḍāwī als balancierte und gemäßigte Rich-
tung (ittiǧāh mutawāzin wa-muʿtadil). Sie nehme einerseits 
die Texte ernst und entwickle andererseits ein Verständnis 
für die Intentionen des islamischen Rechts (maqāṣid aš-
šarīʿa).478

Um das bisher Gesagte zusammenzufassen: Der Terminus 
wasaṭiyya erhält in al-Qaraḍāwīs Schriften auf der inhalt-
lichen Ebene verschiedene einander ähnelnde Zuschrei-
bungen. Wasaṭiyya ist demnach ein Merkmal des fi qh, die 
Natur des Islams, die Seele des Islams, eines der allgemei-
nen Merkmale des Islams, die stärkste Strömung innerhalb 
der Bewegung des islamischen Erwachens, al-Qaraḍāwīs 
Methode und das herausragende Merkmal der islamischen 

in Doha am 23.12.2005. Die Realisierung dieser Herzensangelegenheit in 
Form des globalen Wasaṭiyya-Zentrums (al-Markaz al-ʿĀlamī li-l-Wasaṭiyya) 
wurde 2006 mit Hilfe des kuwaitischen Awqāf-Ministeriums möglich. 
476 al-Qaraḍāwī, al-Iǧtihād al-muʿāṣir, 1998, 11994, 94.
477 al-Qaraḍāwī, al-Iǧtihād al-muʿāṣir, 1998, 11994, 95. Für einen kriti-
schen Kommentar im Zusammenhang mit maṣlaḥa siehe Zaman, »Common 
Good«, 2004.
478 al-Qaraḍāwī, al-Iǧtihād al-muʿāṣir, 1998, 11994, 97. Ähnlich im drit-
ten Band seiner Fatwa-Sammlung, vgl. al-Qaraḍāwī, Fatāwā muʿāṣira, Bd. 3, 
2003, 12002, 7.
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Gemeinschaft. Was die funktionale Ebene angeht, so dient 
wasaṭiyya 
1. im Feld des fi qh der Abgrenzung von einerseits zu textbe-

zogenen und andererseits zu freien, nur auf das Gemein-
wohl bezogenen Interpretationen von Koran und Sunna, 

2. im religiösen Feld der Heraushebung des Islams als eine 
besondere Religion unter den Religionen (vor allem Ju-
dentum und Christentum),

3. im politischen Feld (international, global) der Einführung 
des Gedankens vom Islam als gesellschaftlicher Ordnung 
bzw. Ideologie im Sinne einer Alternative zu liberalen und 
sozialistischen Gesellschaftsordnungen bzw. Ideologien, 

4. im politischen Feld Ägyptens (und der gesamten arabi-
schen Welt) der Abgrenzung von säkularen Tendenzen 
einerseits und militanten islamistischen Tendenzen an-
dererseits und 

5. als Gegengewicht zu Begriff en wie radikaler oder terro-
ristischer Islam seit 2001.

Die skizzierten Dimensionen und verschiedenen Funktionen 
von wasaṭiyya in al-Qaraḍāwīs Texten werden über die Jahre 
begleitet von nahezu gleichbleibenden Gegenbegriff en, egal 
ob es sich um das politische Feld oder das Feld des fi qh han-
delt (bzw. der Politisierung des fi qh). Die Zusammensetzung 
der Begriff spaare variiert zwar, die Begriff e sind jedoch an-
nähernd gleich. In den analysierten Texten ist das Gegensatz-
paar Übertreibung ‒ Nachlässigkeit (ifrāṭ ‒ tafrīṭ bzw. ġulūw 
‒ tafrīṭ) am häufi gsten zu fi nden, gefolgt von einem Begriff s-
paar mit ähnlicher Bedeutung Disziplin ‒ Verleugnung bzw. 
Ablösung (inḍibāṭ ‒ tasayyub bzw. inḍibāṭ ‒ infi rāṭ). Des Wei-
teren benutzt al-Qaraḍāwī die Gegenüberstellung Extremis-
mus ‒ Ablehnung bzw. Extremismus ‒ Verleugnung (taṭarruf 
‒ ǧuhūd bzw. tašaddud ‒ tasayyub). Auch seine Bücher und 
Kapitel tragen oft Polaritäten im Titel, wobei sein eigener 
Standpunkt dabei nicht unbedingt stets in der Mitte zwischen 
den Begriff en zu verorten ist, wie dies das Wort wasaṭiyya 
suggeriert, sondern sich zum Teil einem Begriff  eher zu-
neigt (z. B. im Fall māḍī ‒ ḥāḍir, aṣāla ‒ taǧdīd, fardiyya ‒ 
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ǧamāʿiyya). Insgesamt scheint mir bei al-Qaraḍāwīs Benut-
zung des Begriff es wasaṭiyya ein Funktionsmuster erkennbar. 
Die jeweiligen Gegenbegriff e werden als feste Dichotomien 
konstruiert, demgegenüber wird das eigene terminologische 
Instrumentarium als ausbalanciert und off en präsentiert.

Sobald man sich jedoch die Nutzung des Begriff s in den 
neuen Medien anschaut, verliert diese Konstruktion an Be-
deutung. Mein Eindruck ist, dass sich der Begriff  wasaṭiyya, 
vor allem in Verbindung mit iʿtidāl (Mäßigung), zu einem 
stehenden Ausdruck entwickelt hat, der hauptsächlich eine 
Funktion erfüllt. Diese Funktion besteht in der weltweiten 
Verbreitung eines positiv besetzten Bildes vom Islam als Re-
ligion und Zivilisation. Die Tatsache, dass über die neuen 
Medien Menschen über lokale Grenzen hinaus, gleichzeitig, 
weltweit erreicht werden können, ermöglicht al-Qaraḍāwī 
und Gleichgesinnten, von einer globalen islamischen Ge-
meinschaft (al-umma al-islāmiyya al-ʿālamiyya) zu sprechen, 
die durch wasaṭiyya gekennzeichnet sei.479 Dies passt zur 
grundsätzlichen Ausrichtung von al-Qaraḍāwīs Denken auf 
daʿwa im globalen Kontext.

Al-Qaraḍāwī nutzt ohne Zweifel die Chance, die digitale 
Medien für die Verbreitung seiner Gedanken weltweit und 
in breiten Bevölkerungsschichten bieten. Die Komplexi-
tät seiner Bücher, die zwar einfach geschrieben sind, aber 
dennoch in der Sprache und mit den Termini der islami-
schen Jurisprudenz operieren, wird in den neuen Medien 
auf den Gedanken wasaṭiyya heruntergebrochen. Ähnlich 
den Vertetern der kritischen Theorie der frühen 1960er 
Jahre, als das terrestrische Fernsehen ein junges Medi-
um war, fordert al-Qaraḍāwī, eingeengt auf seine eigene 
politische Vision, die Medien im Allgemeinen und das Sa-
tellitenfernsehen im Besonderen dazu auf, bildend zu wir-

479 Siehe zu Praktiken in den neuen Medien bzw. mittels dieser Medien 
Kapitel 3 »Al-Qaraḍāwīs Fatwas mit globaler Reichweite«.
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ken.480 Medienproduzenten sollten in Zusammenarbeit mit 
Redakteuren, Gelehrten, Intellektuellen und Pädagogen, 
dazu beitragen, den Zuschauer auf verständliche Weise mit 
dem Gedanken der wasaṭiyya vertraut zu machen. Diesen 
Anspruch äußerte er in einer Vorlesung im Ramadan 2006, 
mit dem Titel »Wasaṭiyya und die Rolle der Medien bei ihrer 
Verbreitung.«481 Die Forderung ist genauer und grundsätz-
licher dargelegt in einem ausgearbeiteten Papier, das nicht 
nur die Aufgabe hat, die Methode der wasaṭiyya zu erklä-
ren, sondern, diese sogar erstmals als zusammenhängende 
Methode vorzustellen: 

Hiya [al-wasaṭiyya] fi  l-ḥaqīqa mašrūḥa fī kaṯīr min kutubī, wa-
lākinnahā manṯūra fi hā, falā budda min taǧmīʿihā, wa-tartībihā, 
wa-l-istidlāl ʿalayhā. (Wasaṭiyya ist in Wahrheit in vielen meiner 
Bücher erklärt, jedoch verstreut an vielen verschiedenen Stel-
len. Deshalb ist es notwendig, diese Erklärungen zusammen-
zustellen, zu strukturieren und daraus Schlussfolgerungen zu 
ziehen.)482 

Al-Qaraḍāwī listet im Unterkapitel Maʿālim al-wasaṭiyya 
kamā arāhā (Kennzeichen der wasaṭiyya, wie ich sie sehe) 
20 Stichpunkte auf, die eine Art Zusammenfassung seines 
gesamten Schaff ens bzw. seiner Refl exionen zu fi qh und Poli-
tik darstellen.483 Das heißt, die meisten der von al-Qaraḍāwī 
über die Jahre bearbeiteten Themen werden hier von ihm 

480 Adorno, Theodor W.: »Fernsehen und Bildung«, in: ders.: Erziehung 
zur Mündigkeit, Frankfurt/M.: Suhrkamp, 1971 (Vorträge und Gespräche 
mit Hellmut Becker 1959‒1969), 50‒69.
481 al-Qaraḍāwī, Yūsuf: »al-Wasaṭiyya wa-dawr al-iʿlām fī ibrāzihā« (Wasaṭiyya 
und die Rolle der Medien bei ihrer Verbreitung), Vorlesung al-Qaraḍāwīs wäh-
rend einer Versammlung von Gelehrten im Ramadan/September 2006, die wie 
jedes Jahr vom privaten Satellitenfernsehsender Iqrāʾ (Sender des saudischen 
Unternehmers  Saleh Kamel) organisiert und übertragen wurde; siehe den 
Text unter: http://www.qaradawi.net/site/topics/article.asp?cu_no=2&item_
no=4471&version=1&template_id=187&parent_id=18; Zugang 28.10.2006.
482 al-Qaraḍāwī, »al-Wasaṭiyya wa-dawr al-iʿlām«, op. cit.
483 al-Qaraḍāwī, »al-Wasaṭiyya wa-dawr al-iʿlām«, op. cit.
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unter der Überschrift wasaṭiyya auf- und zusammengeführt. 
Wir fi nden unter anderem die Termini šumūliyya (Ganzheit-
lichkeit), maqāṣid (Intentionen der šarīʿa), taysīr (Erleichte-
rung), inṣāf al-marʾa (gerechte Behandlung der Frau), ḥuqūq 
al-aqalliyyāt (Minderheitenrechte), taǧdīd ad-dīn (Erneue-
rung der Religion) und fi qh ǧadīd (neues Rechtsverständ-
nis), jeweils mit einer kurzen Erläuterung ihrer Bedeutung 
und Beziehung zu wasaṭiyya.484 Al-Qaraḍāwī präsentiert 
hier wasaṭiyya jedoch nicht nur als seine Methode. Gleich-
zeitig ist wasaṭiyya für al-Qaraḍāwī das von Gott bestimmte 
herausragende Kennzeichen der islamischen Gemeinschaft: 
»Es war Gottes Weisheit, wasaṭiyya zum herausragenden 
Kennzeichen der islamischen Gemeinschaft zu wählen.« 
(Wa-laqad kān min ḥikmat allāhi taʿālā an iḫtāra l-wasaṭiyya 
šiʿāran mumayyizan li-hāḏihi umma.)485 Mit wasaṭiyya verbin-
den sich seines Erachtens ferner noch sechs weitere Begrif-
fe: die Gerechtigkeit (al-ʿadl),486 die Richtigkeit (al-istiqāma), 
die Wohltätigkeit (al-ḫayriyya), der Glaube (al-īmān), die Stär-
ke (al-quwwa) und der zentrale Gedanke der Einheit (markaz 
al-waḥda). Im letzten Punkt wird al-Qaraḍāwīs Streben nach 
einer Einheit aller Muslime der verschiedenen Richtungen 
und Fraktionen besonders deutlich. Die Zersplitterung des 
Islams in viele politische, intellektuelle und theologische 
Richtungen (ganz zu schweigen von den regionalen und 
sprachlichen Unterschieden) beschäftigen al-Qaraḍāwī of-
fenbar. Die integrierende Dimension von wasaṭiyya kommt 
vor diesem Hintergrund vor allem mit der Nutzung der glo-
balen Medien sehr stark zur Geltung. Die Möglichkeit der 

484 Eine ähnliche Aufstellung fi ndet sich in al-Qaraḍāwīs Buch Fī fi qh 
al-awlawiyyāt, 1995, 222‒227. Hier gilt al-Qaraḍāwīs besonderes Inte-
resse der Verbindung des fi qh al-awlawiyyāt als übergeordneter Katego-
rie mit anderen Arten des fi qh, wie z. B. fi qh al-muwāzanāt (ebd., 27‒34), 
fi qh al-maqāṣid (ebd., 35) u. fi qh al-nuṣūs (ebd., 36), vgl. auch al-Ġannūšī, 
»al-Wasaṭiyya«, 1996, 306‒312. Vgl. auch den nächsten Abschnitt, der sich 
mit der Erneuerung des Rechtsverständnisses beschäftigt. 
485 al-Qaraḍāwī, »al-Wasaṭiyya wa-dawr al-iʿlām«, op. cit.
486 Vgl. zu Gerechtigkeit: Krämer, »Justice«, 2007, 20‒37.
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direkten kommunikativen Auseinandersetzung mit anderen 
Religionen, Weltentwürfen und universalen Wahrheitsan-
sprüchen macht es off enbar notwendig, innere muslimische 
Geschlossenheit auf globaler Ebene zu demonstrieren.

In diesem Abschnitt habe ich gezeigt, dass der Terminus 
wasaṭiyya in al-Qaraḍāwīs Texten seine Bedeutung in Ab-
hängigkeit von seiner Funktion entfaltet, die wiederum ent-
scheidend vom politischen Kontext abhängig ist. Die jüngs-
ten Bedeutungszuschreibungen von wasaṭiyya als Merkmal 
der globalen islamischen Gemeinschaft einerseits und als 
al-Qaraḍāwīs Methode andererseits haben zwei ineinander 
verschränkte Funktionen. Zum einen fungiert wasaṭiyya als 
Markenzeichen einer positiv besetzten muslimischen Iden-
tität. Zum anderen verbindet al-Qaraḍāwī seine Person als 
Gelehrter mit dieser Identität. Seine in 20 Punkten zusam-
mengefasste »Methode« könnte einer Handlungsanweisung 
für die Umsetzung des Ideals einer globalen islamischen 
Gemeinschaft entsprechen. Al-Qaraḍāwī ist dabei in keiner 
politischen Mitte zu verorten, sondern stets auf der Seite 
derjenigen, die sich politisch für die Anerkennung und Vor-
bildwirkung seiner Vorstellung von einem gemäßigten Is-
lam (wasaṭī) engagieren, sei es auf lokaler Ebene, wie die 
sogenannten neuen Islamisten in Ägypten oder auf globaler 
Ebene, wie das Internetportal IslamOnline.net. Die Vision 
einer globalen islamischen Gemeinschaft weist über die Po-
litisierung des fi qh hinaus auf eine Popularisierung des fi qh, 
worauf ich im Verlauf der Arbeit noch zurückkomme. Es sei 
an dieser Stelle darauf hingewiesen, dass sich die Rede von 
der Popularisierung des islamischen Rechts sowohl auf die 
diskursive Integration vieler Menschen in das Wissen vom 
Islam, von islamischem Recht und islamischer Normativität 
bezieht (durch Adaption islamrechtlicher Begriff e und Ar-
gumente an die alltägliche Sprache) als auch auf die prak-
tische Beteiligung vieler Menschen an der Produktion und 
Verbreitung des Wissens über islamisches Recht. Im Zeit-
alter der neuen Medien ist es für Akteure der Wissenspro-
duktion und -vermittlung zunehmend wichtig, mit Schlüs-
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selbegriff en, einer Losung bzw. einem Motto in Verbindung 
gebracht zu werden. Welche Konnotation wasaṭiyya auch 
zukünftig tragen wird, er wird verbunden sein mit dem 
Namen Yūsuf al-Qaraḍāwī. Der Begriff  wasaṭiyya entfaltet 
seine Wirkung unter einem Millionenpublikum, dafür haben 
Yūsuf al-Qaraḍāwī und Mitarbeiter in seinem Umfeld in den 
letzten zehn Jahren mittels multimedialer Präsenz gesorgt.

Zur Erneuerung des Rechtsverständnisses (taǧdīd al-fi qh) 

Im folgenden möchte ich auf einen Topos bzw. eine Idee 
eingehen, die von al-Qaraḍāwī und anderen eindringlich 
propagiert und unterstützt wird. Es handelt sich um die 
Erneuerung des Rechtsverständnisses (taǧdīd al-fi qh).487 
Wie im vorhergehenden Abschnitt gezeigt, defi nierte 
al-Qaraḍāwī 2006 taǧdīd ad-dīn und fi qh ǧadīd als Eckpfei-
ler seiner Methode der wasaṭiyya. Auch im Zusammenhang 
der Diskussionen der von Baker sogenannten new Islamists 
spielt der Begriff  taǧdīd eine wichtige Rolle.488 Die Idee der 

487 Fiqh trägt herkömmlich die Bedeutung islamische Rechtswissen-
schaft. Da der Begriff  im aktuellen Sprachgebrauch jedoch häufi g im Sinn 
von Kenntnis bzw. Verständnis benutzt wird übersetze ich ihn mit islami-
sches Rechtsverständnis.
488 Vgl. Baker, Islam without Fear, 2003, 165 ff . Siehe exemplarisch die Pu-
blikationen von Ǧamal al-Bannāʾ: Naḥwa fi qh ǧadīd (Für ein neues Rechtsver-
ständnis), Kairo: Dār al-Fikr al-Islāmī, 1996 u.  Muḥammad Salīm al-ʿAwwā: 
al-Fiqh al-islāmī fī ṭarīq at-taǧdīd (Das islamische (Rechts)verständnis auf 
dem Weg der Erneuerung), Kairo: al-Maktab al-Islāmī, 21998. ʿAwwā hielt von 
September 2006 bis März 2007 in Kairo Vorträge bei der Ägyptischen Gesell-
schaft für Kultur und Dialog zu den theoretischen Grundlagen des Rechtsver-
ständnisses im Islam (uṣūl al-fi qh), als Audiostream auf IslamOnline.net, un-
ter: www.islamonline.net/Arabic/Multimedia/Library/Fiqh/osol/archives_01.
shtml; Zugang 2.5.2008. Laut G. Krämer hat vor allem auch  Ḥasan at-Turābī 
ausführlich zu new fi qh pupliziert, vgl. Krämer, »Drawing Boundaries«, 2006, 
198 Fn 34. In der Sendung aš-Šarīʿa wa-l-ḥayāt auf Al-Jazeera war Turābī 
erstmalig am 9.3.2008 zu Gast. Das Thema der Sendung hieß »as-Siyāsa wa-
taǧdīd al-fi qh« (Die Politik und die Erneuerung des Rechtsverständnisses). 
Der Text ist archiviert unter: http://www.aljazeera.net/NR/exeres/F9BF5FAF-
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Erneuerung des fi qh ist dabei keine Erfi ndung von Yūsuf 
al-Qaraḍāwī und auch nicht der neuen Islamisten. Vielmehr 
schließt sie an Diskussionen um Erneuerung und Reform 
(iṣlāḥ) an, die sich bis in die Zeit der nahḍa um die Wende 
zum 20. Jahrhundert und in unterschiedliche Regionen zu-
rückverfolgen lassen.489

Auch innerhalb der 1928 gegründeten ägyptischen Mus-
limbrüder wird die Idee aufgegriff en und interpretiert. Die 
1974 von Muslimbrüdern in Beirut gegründete Zeitschrift 
al-Muslim al-Muʿāṣir ist eine intellektuelle Plattform, wo 
Diskussionen zu Tradition und Erneuerung (taqlīd wa-
taǧdīd) sowie Authentizität und Erneuerung (aṣāla wa-
taǧdīd) bzw. Authentizität und Zeitgenössischem (aṣāla 
wa-muʿāṣara) geführt werden.490 Al-Qaraḍāwī veröff entlich-
te 1975 in der dritten und vierten Ausgabe der Zeitschrift 
einen programmatischen Aufsatz zum Thema unter der 
Überschrift »al-Fiqh al-islāmī bayna l-aṣāla wa-t-taǧdīd« 
(Das islamische Rechtsverständnis zwischen Authentizität 
und Erneuerung).491 Der Aufsatz wurde 1986 vom ägypti-
schen Dār aṣ-Ṣaḥwa in Booklet-Format herausgegeben und 

F3CC-4228-A5B8-ECF17B0E6067.htm; Zugang 19.3.2008. Zur Programmge-
staltung der Sendung aš-Šarīʿa wa-l-ḥayāt siehe Kap. 3 »Al-Qaraḍāwīs Fatwas 
im lokalen Kontext Katars«.
489 Vgl. für einen Überblick Shepard, William E.: »Nahḍa«, in: OEMIW, 
3  (1995), 217 u. Abu Khalil, Asʿad: »Revival and Renewal«, in: OEMIW, 
3 (1995), 431‒434. Vgl. in Bezug auf al-Qaraḍāwī: Wenzel-Teuber, Islami-
sche Ethik, 2005, 100‒109.
490 Siehe zu den Diskussionen um Authentizität und Moderne, Krämer, 
Gottes Staat, 1999, 15‒21 und zur Erneuerung des fi qh, 49‒67. Zu al-Mus-
lim al-Muʿāṣir siehe Rogler, Suche nach einem ›progressiven Islamver-
ständnis‹, 2004, op. cit.
491 al-Qaraḍāwī, »al-Fiqh al-islāmī 1«, 1975, op. cit. u. »al-Fiqh al-islāmī 
2«, 1975, op. cit. In dieser 4. Ausgabe fi ndet sich ein ebenso programmati-
scher Aufsatz des ägyptischen Juristen  Muḥammad Salīm al-ʿAwwā: »Bayna 
l-iǧtihād wa-t-taqlīd« (Zwischen kreativer Rechtsinterpretation und Nach-
ahmung), in: al-Muslim al-Muʿāṣir 4 (1975), 11‒28. Die gesamte Diskussion 
zur Erneuerung des fi qh schließt in großem Umfang Diskussionen zur Me-
thode des iǧtihād (kreative Rechtsinterpretation) ein. 
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vom Verlag Maktabat Wahba in unveränderter Form nach-
gedruckt, zuletzt in der dritten Aufl age im Jahr 2003.492 
Über diese Publikation hinaus vertiefte al-Qaraḍāwī die für 
ihn grundlegenden Aspekte des fi qh und behandelte sie in 
eigenständigen Veröff entlichungen. Es handelt sich dabei 
um das Prinzip der Erleichterung (taysīr),493 die Methode 
der unabhängigen Rechtsfi ndung (iǧtihād)494 und das Genre 
fatwā.495  

Unter der richtigen Erneuerung (at-taǧdīd al-ḥaqq) ver-
steht al-Qaraḍāwī in den 1970er Jahren beim Erscheinen 
des Aufsatzes die Entwicklungen des fi qh von innen her-
aus (tanmiyat al-fi qh al-islāmī min dāḫilihi).496 Wovon er 
sich zu diesem Zeitpunkt abgrenzt, sind westliche Entwür-
fe positiven Rechts, seien sie kapitalistisch oder sozialis-
tisch, denn diese bedeuteten keine Erneuerung, sondern 
Verdrehung und Fälschung (taḥrīf wa-tazyīf).497 Bei dieser 
Einschätzung stützt er sich auf den Rechtsexperten  ʿAbd ar-

492 Wenzel-Teuber zitiert die Ausgabe von 1986, ich beziehe mich im Fol-
genden auf die Ausgabe von 2003: al-Qaraḍāwī, Y.: al-Fiqh al-islāmī bayna 
l-aṣāla wa-t-taǧdīd, Kairo: Maktaba Wahba, 2003.
493 Auf Yūsuf al-Qaraḍāwīs Website sind nahezu sämtliche seiner Publi-
kationen aufgelistet, wobei vierzehn Bücher unter der Überschrift Taysīr 
al-fi qh li-l-muslim al-muʿāṣir (Erleichterung des Rechtsverständnisses für 
den heutigen Muslim) stehen, darunter al-Qaraḍāwī, Y.: Naḥwa fi qh muyas-
sir muʿāṣir (Für ein erleichterndes Rechtsverständnis in der Gegenwart), 
o. O., o. J. Vgl. auch den Beitrag von ʿAbd al-Qādir al-ʿAmārī: »al-Qaraḍāwī... 
faqīh at-taysīr«, in: Yūsuf al-Qaraḍāwī. kalimāt fī takrīmihi, 2003, 471‒480 
u. Krämer, »Drawing Boundaries«, 2006, 200. Siehe auch in Kap. 2, 
Fn 381.
494 al-Qaraḍāwī, Yūsuf: al-Iǧtihād fi  š-šarīʿa al-islāmiyya. maʿa naẓarāt 
taḥlīliyya fi  l-iǧtihād al-muʿāṣir (Kreative Rechtsinterpretation innerhalb 
der islamischen Scharia. Mit analytischen Betrachtungen zur Rechtsinter-
pretation in der Gegenwart), Kuwait: Dār al-Qalam, 1989, 11985 u. ders., 
al-Iǧtihād al-muʿāṣir, 1998, 11994, op. cit.
495 Zu Fatwa und iftāʾ siehe den nächsten Abschnitt.
496 al-Qaraḍāwī, al-Fiqh al-islāmī, 2003, 11986 (als Aufsatz 1975), 28.
497 al-Qaraḍāwī, al-Fiqh al-islāmī, 2003, 11986, 28.
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Razzāq as-Sanhūrī (1895‒1971).498 Grundsätzlich gelte es 
bei der Erneuerung des fi qh immer darauf zu achten, wel-
che Teile unveränderlich (aṯ-ṯabāt) und welche beweglich 
(al-murūna) seien.499 Unveränderlich seien in jedem Fall die 
sicheren Bestimmungen (al-aḥkām al-qaṭʿiyya), veränderlich 
die auf Annahmen beruhenden Bestimmungen (al-aḥkām 
al-ẓanniyya).500 Unveränderbar ist für al-Qaraḍāwī demnach 
das, was der Bedeutung nach klar im Koran steht, wie z. B. 
die Einhaltung der fünf Pfl ichten, das Weinverbot, das Ver-
bot von Schweinefl eisch, das Zinsverbot, das Verbot von 
Ehebruch sowie die Heirats- und Erbregeln.501 Die ẓanniyyāt 
würden jedoch den Großteil des fi qh ausmachen und dieser 
sei das Feld kreativer Rechtsinterpretationen (iǧtihād).502

Al-Qaraḍāwī schreibt 1975 von diesen Grundregeln ausge-
hend ein Programm zur Erneuerung des fi qh in sieben Punk-
ten. Als Erstes nennt er die Theoretisierung der islamischen 
Rechtswissenschaft (tanẓīr al-fi qh al-islāmī), womit er die 
systematische Betrachtung ihrer Prinzipien meint. Er zählt 
einige exemplarisch auf, wie al-umūr bi-maqāṣidihā (Beur-
teilung aller Dinge nach ihrem Zweck), al-mašaqqa taǧlibu 

498  ʿAbd ar-Razzāq as-Sanhūrī: Maṣādir al-ḥaqq fī fi qh al-islāmī. dirāsa 
muqārana bi-l-fi qh al-ġarbī (Rechtsquellen/Quellen der Wahrheit im islami-
schen Rechtsverständnis. Vergleichende Studie mit der westlichen Rechts-
wissenschaft), o. J.
499 al-Qaraḍāwī, al-Fiqh al-islāmī, 2003, 11986, 29. Al-Qaraḍāwī und In-
tellektuelle in seinem Umfeld benutzen dabei ein ähnliches bzw. dasselbe 
Vokabular, z. B. der Jurist  Ṭāriq al-Bišrī o. der politische Autor  Muḥammad 
ʿAmmāra, vgl. Krämer, Gottes Staat, 1999, 54 ff . 
500 al-Qaraḍāwī, al-Fiqh al-islāmī, 2003, 11986, 45 f. 
501 al-Qaraḍāwī, al-Fiqh al-islāmī, 2003, 11986, 45. Genau führt al-Qaraḍāwī 
die festen Bestimmungen aus in seinem 1973 zuerst erschienenen Buch 
Šarīʿat al-islām ṣāliḥa li-t-taṭbīq fī kull az-zamān wa-l-makān (Die Scharia 
des Islams ist anwendbar zu jeder Zeit und an jedem Ort), Kairo: Dār aṣ-
Ṣaḥwa, 1973, vgl. Wenzel-Teuber, Islamische Ethik, 2005, 87. Ähnlich auch 
in al-Qaraḍāwī, Fī fi qh al-awlawiyyāt, 1995, 76-80. Neuinterpretationen des 
Koran in den Angelegenheiten der sicheren Bestimmungen oder gar eine 
historisch-kritische Lesart des Koran sind al-Qaraḍāwīs Sache nicht.
502 al-Qaraḍāwī, al-Fiqh al-islāmī, 2003, 11986, 45.
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at-taysīr (Mühsal verdient Erleichterung) oder al-yaqīn lā 
yuzāl bi-š-šakk (Gewissheit lässt keinen Zweifel).503 Zwei-
tens fordert al-Qaraḍāwī komparative Studien (ad-dirāsāt 
al-muqārana). Dazu gehöre zum einen der Vergleich der 
verschiedenen islamischen Rechtsschulen, das Studium des 
Verhältnisses von fi qh und ḥadīṯ, die Aufmerksamkeit für 
die Prophetengenossen und deren Nachfolger (aṣ-ṣaḥāba 
wa-t-tābiʿīn) sowie das Studium grundlegender Werke, wie 
z. B. von Muḥammad b. al-Ḥasan aš-Šaybānī (749‒804), 
Schüler des Abū Ḥanīfa (699‒767) oder des Buches al-Umm 
von Šāfi ʿī (767‒820).504 Zum anderen gehöre dazu der Ver-
gleich mit anderen bekannten Rechtssystemen, angefangen 
vom römischen bis hin zum französischen und deutschen 
Recht.505 Die dritte Forderung betriff t die Öff nung des Tors 
zur kreativen Rechtsinterpretation (fatḥ bāb al-iǧtihād). In 
dem Zusammenhang empfi ehlt er eine Neubetrachtung der 
klassischen Methoden der Rechtsgelehrten iǧmāʿ (Konsens), 
qiyās (Analogieschluss), istiḥsān (Einbeziehen des eigenen 
Gutdünkens) und istiṣlāḥ (Erwägung des Nutzens für die 
Gemeinschaft).506 Beim iǧtihād müsse es sich darüber hin-
aus um kollektive Interpretationen handeln (iǧtihād ǧamāʿī), 
da ein Einzelner die komplexen sozialen und politischen 
Veränderungen nicht allein zu beurteilen vermöge.507 Vier-

503 al-Qaraḍāwī, al-Fiqh al-islāmī, 2003, 11986, 31 f.
504 al-Qaraḍāwī, al-Fiqh al-islāmī, 2003, 11986, 32‒38.
505 al-Qaraḍāwī, al-Fiqh al-islāmī, 2003, 11986, 39‒41.
506 al-Qaraḍāwī, al-Fiqh al-islāmī, 2003, 11986, 43 u. 86. Für die Über-
setzung u. Erläuterung der verschiedenen Rechtsmethoden siehe Krawietz, 
Hierarchie der Rechtsquellen, 2002, op. cit. Zu den übergeordneten Inten-
tionen des Rechts (maqāṣid aš-šarīʿa), siehe Johnston, David L.: »Maqāṣid 
aš-šarīʿa« u.  Khalid Masud: Muslim Juristsʾ Quest for the Normative Basis 
of Sharīʿa, Leiden: ISIM Lectures, 2001, 8 ff . Für einen Überblick über die 
Literatur: Krämer, »Justice«, 2007, 23 Fn 8.
507 al-Qaraḍāwī, al-Fiqh al-islāmī, 2003, 11986, 41. Vgl. ähnliche Forde-
rungen anderer Autoren, z. B. Hasan, »Collective Ijtihād«, 2003, op. cit.; 
Nafi : »Fatwa and War«, 2004, 82. Innerhalb des europäischen Fatwa-Rates 
wird die kollektive Interpretation praktiziert, vgl. Caeiro, »Transnational 
ʿUlama, European Fatwas«, in Vorb., op. cit.
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tens fordert er eine Kodifi zierung des fi qh (taqnīn al-fi qh).508 
Fünftens fordert al-Qaraḍāwī die Erstellung einer aktuellen 
Enzyklopädie des fi qh (al-mawsūʿ al-fi qhiyya al-ʿaṣriyya).509 
Der sechste Punkt befasst sich mit der wissenschaftlichen 
Herausgabe rechtswissenschaftlicher Bücher (iḫrāǧ ʿilmī 
l-kutub al-fi qh), der siebte mit der Publikation alter Hand-
schriften (našr al-maḫṭūṭāt al-fi qhiyya).510

Mit diesem Programm geht al-Qaraḍāwī nicht wesent-
lich über die Erneuerungsgedanken und entsprechenden 
Ansprüche der Reformer der Wende zum 20. Jahrhundert 
hinaus. Er knüpft an  Muḥammad Rašīd Riḍā (1865‒1935) 
an, wenn er die Rolle der Prophetengefährten und frühen 
Rechtstheoretiker hervorhebt und ebenso, wenn er sich auf 
 Ibn Taymiyya und  Ibn Qayyim al-Ǧawziyya beruft.511 Viel-
leicht streicht er stärker als ʿAbduh und Riḍā die Bedeutung 
der klassischen Rechtswissenschaft bei der Erneuerung des 
Rechtsverständnisses heraus.512 Dies verwundert nicht, da 
die Gelehrten und mit ihnen der fi qh seit den 1950er Jahren 
stark unter Beschuss geraten sind.513 Genau um deren Rolle 
geht es al-Qaraḍāwī jedoch. Die Rechtsgelehrten (ʿulamāʾ, 
fuqahāʾ o. ahl al-ʿilm) sollen die Führer der islamischen 
Gemeinschaft (umma) bzw. der islamischen Zivilisation 
(ḥaḍāra) sein, und sie sind es seines Erachtens auch, die 

508 al-Qaraḍāwī, al-Fiqh al-islāmī, 2003, 11986, 49‒66. Dieses The-
ma steht bis heute immer wieder auf der Tagesordnung islamrechtlicher 
Konferenzen mit unterschiedlichem ideologischem und institutionellem 
Hintergrund.
509 al-Qaraḍāwī, al-Fiqh al-islāmī, 2003, 11986, 66‒69.
510 al-Qaraḍāwī, al-Fiqh al-islāmī, 2003, 11986, 69‒73 u. 73‒74. Auf diesem 
Gebiet hat sich seit den 1970er Jahren viel getan. Im Zuge der Nutzung digita-
ler Medien wurden klassische theologische und rechtliche Texte für die elekt-
ronische Weiterverarbeitung ediert. Siehe z. B. Islamweb.net, die Website des 
katarischen Ministeriums für religiöse Angelegenheiten (awqāf).
511 Vgl. Krämer, »Drawing Boundaries«, 2006, 194 f. u. Wenzel-Teuber, 
Islamische Ethik, 2005, 99 u. 100‒116.
512 al-Qaraḍāwī, al-Fiqh al-islāmī, 2003, 11986, 28‒32. 
513  Gudrun Krämer spricht von einer »verbreiteten Gelehrtenschelte« 
unter »modernen Aktivisten«, vgl. Krämer, Gottes Staat, 1999, 274.
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die Erneuerung nicht nur des fi qh, sondern der islamischen 
Gesellschaft herbeiführen können.514 Deshalb legt er Wert 
auf die Vereinigung von Gelehrten einerseits und gemeinsa-
mes Arbeiten andererseits. Seine Mitgliedschaft in unzäh-
ligen fi qh-Organisationen zeugt von der Umsetzung seiner 
Aussagen in die Praxis, die Gründung des ECFR 1997 sowie 
der IUMS 2004 sind lediglich die Ergebnisse langjähriger 
Bemühungen. Methodisch spiegelt sich die Idee der Bün-
delung von Wissen der ʿulamāʾ in seinem Plädoyer für kol-
lektive Rechtsinterpretationen (iǧtihād ǧamāʿī) wider (die 
zumindest im ECFR regelmäßig praktiziert wird).515 

Im Gegensatz zu zeitgenössischen politischen Autoren wie 
 Ṭāriq al-Bišrī, Salīm al-ʿAwwā oder  Rašīd al-Ġannūšī geht es 
al-Qaraḍāwī um eine allgemeine Rechtleitung (taršīd) der 
Muslime durch die ʿulamāʾ. Er bleibt zurückhaltend, was 
eine politische Theorie und die konkrete Ausgestaltung ei-
nes islamischen Staates angeht.516 Sein Metier ist die Missi-
onierung, der Aufruf zum Islam (daʿwa), was in den 1970er 
und 1980er Jahren in seinen Publikationen zur islamischen 
Lösung (al-ḥall al-islāmī) und zum islamischen Erwachen 
(aṣ-ṣaḥwa al-islāmiyya) deutlich wird.517 Diese Bücher rich-

514 al-Qaraḍāwī, al-Fiqh al-islāmī, 2003, 11986, 5. Besonders eindring-
lich in al-Qaraḍāwī, Fī fi qh al-awlawiyyāt, 1995, 14‒24 u. passim, s. auch 
al-Qaraḍāwī, al-Fatwā, 1995, 11988, 3‒5, 15‒17, 22‒44. Vgl. Salvatore, Is-
lam and the Political Discourse, 1997, 202.
515 Vgl. Caeiro, »Transnational ʿUlama, European Fatwas«, in Vorb., op. cit.
516 Ausnahmen bilden sein Buch Min fi qh ad-dawla fi  l-islām, 1997, op. cit. 
u. as-Siyāsa aš-šarʿiyya, 2000, op. cit. Aber auch das zuletzt genannte Buch 
enthält keine genaue Beschreibung darüber, wie z. B. Herrschaftsgewalt im 
islamischen Staat kontrolliert u. reguliert werden soll, vgl. Zaman, »Com-
mon Good«, 2004, 137. Konkret äußert sich al-Qaraḍāwī im zweiten Band 
seiner Fatwa-Sammlung zur Anwendung von Parteienpluralismus und De-
mokratie in einem islamischen Staat, vgl. al-Qaraḍāwī, Yūsuf: Min hady 
al-islām. fatāwā muʿāṣira, Bd. 2, al-Mansūra: Dār al-Wafāʾ, 31994, 11993, 
623 ff . u. Wenzel-Teuber, Islamische Ethik, 2005, 192 ff .
517 Vgl. Kap. 2 »Einhundert Bücher und mehr«, ferner Salvatore, Islam 
and the Political Discourse, 1997, op. cit. u. Krämer, »Drawing Boundari-
es«, 2006, 184 ff .
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ten sich nicht an Rechtsexperten, sondern vor allem an das 
nichtspezialisierte interessierte (lesende) Publikum. Neben 
diesem allgemeinen öff entlichen bzw. politischen Diskurs 
gibt es jedoch einen spezifi schen rechtswissenschaftlichen 
Diskurs, in den Yūsuf al-Qaraḍāwī ebenfalls involviert ist.518 
Al-Qaraḍāwī möchte dabei jedoch nicht nur in beiden Feldern 
präsent sein, sondern eine Verbindung herstellen zwischen 
der sozialen und politischen Wirklichkeit und dem Diskurs 
über šarīʿa und fi qh, der seines Erachtens von dieser Wirk-
lichkeit nicht unberührt bleiben kann.519 In seinem Buch zu 
den Prioritäten im islamischen Rechtsverständnis systema-
tisiert al-Qaraḍāwī seine Überlegungen entsprechend.520 

Die bedeutende Rolle, die die ʿulamāʾ bei der Lösung der 
Probleme spielen sollen, betont al-Qaraḍāwī auch in seiner 
Monografi e zur kreativen Rechtsinterpretation (iǧtihād) 
von 1994 Er beschreibt hier die Anwendung des iǧtihād auf 
drei Gebieten: in der Gesetzgebung (taqnīn), beim iftāʾ und 
in der Forschung (baḥṯ). Die graduellen Unterschiede, die 
al-Qaraḍāwī zwischen al-iǧtihād al-intiqāʾī (Auswahl aus schon 
vorhandenen Rechtsmeinungen) und al-iǧtihād al-inšāʾī (Neu-
interpretation von Koran und Sunna) bzw. zwischen al-iǧtihād 
al-muṭlaq (kreative Rechtsinterpretation auf alle Bereiche be-
zogen) und al-iǧtihād al-ǧuzʾī (kreative Rechtsinterpretation 
auf Teilgebiete bezogen) macht, zielen auf die unterschied-
lichen Kompetenzen von ʿulamāʾ und Experten auf ande-

518 Kritik an al-Qaraḍāwī, z. B. in der Universität Katar, wurde mir ge-
genüber damit begründet, er sei kein wirklicher Rechtsgelehrter und ver-
liere sich im Politischen. Interview mit ʿAbd al-Ḥamīd al-Anṣārī (Juristi-
sche Fakultät) am 6.12.2005, mit Dīn Muḥammad und Yūsuf Muḥammad 
Muḥammad aṣ-Ṣiddīqī (Scharia-Fakultät) am 4.12.2005. Auch  Motaz 
al-Khateeb hatte im Gespräch mit mir Schwierigkeiten sich zu entscheiden, 
ob al-Qaraḍāwī nun ein faqīh oder eher ein dāʿī sei, Interview mit  Motaz 
al-Khateeb am 9.12.2005.
519  Khalid Masud zählt al-Qaraḍāwī wegen seines Buches Fī fi qh 
al-awlawiyyāt von 1995 zu den Autoren, die den Zusammenhang zwischen 
Recht u. Kultur bzw. sozialer Wirklichkeit im Islam sähen, den schon früher 
Rechtsgelehrte betont hätten, vgl. Masud, Muslim Juristsʾ Quest, 2001, 13. 
520 al-Qaraḍāwī, Fī fi qh al-awlawiyyāt, 1995, op. cit.
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ren Gebieten (Medizin, Psychologie, Recht, Ökonomie), 
die al-Qaraḍāwī anerkennt.521 Die Kompetenz zum iǧtihād 
inšāʾī bzw. iǧtihād muṭlaq haben laut al-Qaraḍāwī jedoch 
nur einige ausgezeichnete Gelehrte des islamischen Rechts 
(muǧtāhidūn), zu denen er sich selbst zählt.522 Al-Qaraḍāwīs 
eigene theoretische Überlegungen und praktische Anwen-
dungen eines erneuerten bzw. neuen fi qh beziehen sich in 
besonderem Maße auf den Bereich des iftāʾ, auf den ich im 
folgenden Abschnitt näher eingehen möchte. 

Zum Prinzip taġayyur al-fatwā (Wandel der Fatwa)

Yūsuf al-Qaraḍāwī hat über kein Instrument des fi qh so aus-
führlich geschrieben wie über den iftāʾ und das Genre Fat-
wa. Begründen lässt sich dies damit, dass zum einen dieses 
Genre eng verbunden ist mit dem fi qh und der Autorität 
bzw. Interpretationsmacht der ʿulamāʾ und fuqahāʾ, es zum 
anderen, wie kein anderes enorme Popularität in den Print- 
und elektronischen Medien genießt und dadurch drittens 
unmittelbar verknüpft ist mit dem Diskurs des islamischen 
Erwachens (aṣ-ṣaḥwa al-islāmiyya), der durch öff entliche 

521 Siehe al-Qaraḍāwī, al-Iǧtihād al-muʿāṣir, 1998, 11994, 23‒45, 46‒50.
522 al-Qaraḍāwī, al-Iǧtihād al-muʿāṣir, 1998, 11994, 37 f. Dieses Buch ent-
hält gleichzeitig auch eine kritische Auseinandersetzung mit dem Rechts-
verständnis von  Sayyid Quṭb u. dessen Polemik gegen die Gelehrten, ebd. 
107‒137. Siehe zur Bedeutung der ʿulamāʾ ebenso al-Qaraḍāwī, al-Fatwā, 
1995, 11988, 22‒44 u. 57‒99. Siehe auch die Sendung aš-Šarīʿa wa-l-ḥayāt 
»Dawr al-ʿulamāʾ fi  l-wāqiʿ al-muʿāṣir« (Die Rolle der Gelehrten in der Re-
alität der Gegenwart), 14.5.2006, wo sich al-Qaraḍāwī als den ʿulamāʾ im 
Allgemeinen und den muǧtahidūn im Besonderen zugehörig positioniert. 
Salvatore weist darauf hin, dass die nachfolgende Generation von islamisch 
argumentierenden Theoretikern, wie  Hiba Raʾūf ʿIzzat, ebenfalls die Rolle 
der ʿulamāʾ herausheben u. diese keinesfalls verneinen. Siehe Salvatore, 
Armando: »Qaraḍāwīʾs maṣlaḥa: From Ideologue of the Islamic Awakening 
to Sponsor of Transnational Public Islam«, in: Gräf/Skovgaard-Petersen, 
The Global Mufti, 2009, 239‒250. Ähnlich der Jurist  Muḥammad Salīm 
al-ʿAwwā, vgl. Krämer, Gottes Staat, 1999, 274 f.
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Kommunikation über die Potentiale des Islams und die Im-
plementierung der šarīʿa gekennzeichnet ist.523 Auch Predig-
ten sind populär und werden in den und durch die Medien 
verbreitet, sie sind jedoch an keine formalisierten Regeln 
des fi qh geknüpft und beinhalten keinen formalisierten Di-
alog. Gerichtliche Urteile als drittes klassisches Instrument 
der Rechtsgelehrten beinhalten zwar einen Dialog, sind hin-
gegen weder populär, noch stehen sie im 20. Jahrhundert 
zwingend im Zusammenhang mit dem fi qh.524 

Für al-Qaraḍāwī ist die Fatwa das Instrument, dem die 
Elastizität (murūna) der šarīʿa (in Bezug auf die ẓanniyyāt) 
auf den Leib geschneidert ist.525 Ein stets wiederkehrender 
Satz in al-Qaraḍāwīs Ausführungen zum Thema lautet dem-
entsprechend: »Taġayyur al-fatwā bi-taġayyur az-zamān 
wa-l-makān wa-l-ḥāl wa-l-ʿurf« (Die Fatwa verändert sich 
mit dem Wandel von Zeit, Ort, Zustand und Gewohnheit). So 
beschreibt er es in seinem zweiteiligen Artikel in al-Muslim 
al-Muʿāṣir aus dem Jahr 1976, woraus 1988 (mit einer Er-
weiterung um das Kapitel »Minhaǧ muʿāṣir li-l-fatwā«) das 

523 Salvatore, Islam and the Political Discourse, 1997, 202 ff .
524 Al-Qaraḍāwīs Predigten werden auf seiner Website chronologisch 
archiviert u. sind meines Wissens in bisher sechs Bänden veröff entlicht. 
Publizierte Refl exionen über Predigten von ihm sind mir nicht bekannt. 
al-Qaraḍāwī, Y.: Ḫuṭab aš-šayḫ al-Qaraḍāwī. al-ǧuzʾ as-sādis (Predigten 
von al-Qaraḍāwī, Teil 6), Kairo: Maktabat Wahba, 2005. Zu medialen Adap-
tionen von Predigten siehe Hirschkind, Charles: »Cassette Ethics: Public 
Piety and Popular Media in Egypt«, in: Meyer, Birgit/Annelies Moors (eds.): 
Religion, Media, and the Public Sphere, Bloomington, Indianapolis: Indiana 
University Press, 2006, 29‒52 u. Schulz, Dorothea E.: »Morality, Commu-
nity, Publicness: Shifting Terms of Public Debate in Mali«, in: Meyer/Moors, 
Religion, Media, 2006, 132‒151. Zum Verhältnis von ḥukm und fatwā siehe 
Kap. 1 »Instrument des islamischen Rechts«.
525 »Asbāb al-murūna fi  š-šarīʿa al-islāmiyya« (Gründe für die Beweglich-
keit der islamischen Scharia), in: al-Qaraḍāwī, al-Fiqh al-islāmī, 2003, 11986 
(als Aufsatz 1975), 84‒86. Ähnlich Ǧādd al-Ḥaqq ʿAlī Ǧādd al-Ḥaqq (Groß-
mufti von Ägypten 1978‒1982 und šayḫ al-azhar 1982‒1996) in seinem 
1987 erschienenen Buch: al-Fiqh al-islāmī: murūnatuhu wa-taṭawwuruhu, 
zit. nach Krawietz, Die Ḥurma, 1991, 42.
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Booklet al-Fatwā bayna l-inḍibāṭ wa-t-tasayyub entstand.526 
Dieses Prinzip, dass der fi qh durch Fatwas verändert wer-
den kann, geht laut al-Qaraḍāwī zurück auf Ibn al-Qayyim 
sowie auf den malikitischen Gelehrten al-Qarāfī. Genauso 
seien Abweichungen von der Lehrmeinung des Schulgrün-
ders auch in anderen Schulen gehandhabt worden, z. B. bei 
den Hanafi ten.527

Die Veränderung soll jedoch heute al-Qaraḍāwīs Auff as-
sung zufolge nicht beliebig und auch nicht von irgendwem 
vorgenommen werden. Al-Qaraḍāwī beschreibt deshalb in 
seinem an das Genre des adab al-muftī angelehnten Text 
von 1976 das notwendige Wissen, die Fähigkeiten und Ei-
genschaften von Muftis528 sowie die Gefahren, die beim iftāʾ 
auftreten können (keine Kenntnis von Koran und Sunna, 
Unfähigkeit zur Interpretation, falsches Verständnis der 
Wirklichkeit, intellektuelle Abhängigkeit bzw. Abhängigkeit 
von der Macht, Abhängigkeit vom westlichen Denken).529 
Schließlich schlägt er im letzten zusätzlichen Kapitel von 
1988 eine zeitgenössische Methode zur Erstellung von Fat-

526 Vgl. al-Qaraḍāwī, al-Fatwā, 1995, 11988, 85‒99. Ähnlich auch in den 
Vorworten zu seiner Sammlung von Rechtsmeinungen in drei Bänden Fatāwā 
muʿāṣira, in einem Unterkapitel seines Buches Fī fi qh al-awlawiyyāt, 1995, 
90‒97, in seinem Buch Fī fi qh al-aqalliyyāt, 2005, 12001, 50 ff . u. in seinem 
Artikel: »Fiqh al-wāqiʿ wa-taġayyur al-fatwā« (Das Verständnis der Wirk-
lichkeit und die Veränderung der Fatwa), in: al-Manār al-Ǧadīd 3 (1998), 
6‒15. Des Weiteren taucht das Thema in mehreren Folgen des Programms 
aš-Šarīʿa wa-l-ḥayāt auf: am 2.5.2004, 9.5.2004, 16.5.2004, 14.11.2004, 
2.1.2005, 21.5.2006 und am 3.6.2007 (vgl. die Liste in der Bibliografi e). 
Auf seiner Website wurde am 16.1.2007 eine Fatwa zum Thema publiziert: 
o. A.: »al-Qaraḍāwī yuǧību. matā tataġayyar al-fatwā bi-taġayyur az-zamān 
wa-l-makān« (Al-Qaraḍāwī antwortet. Wann ändert sich eine Fatwa, wenn 
sich Zeit und Ort verändert haben), 16.1.2007, unter: http://www.qaradawi.
net/site/topics/article.asp?cu_no=2&item_no=4707&version=1&template_
id=130&parent_id=17; Zugang 16.1.2007. 
527 al-Qaraḍāwī, al-Fatwā, 1995, 11988, 90‒94. Auch  al-Ġazzālī (gest. 1111) 
hat sich nicht nur im Rahmen der schafi itischen Rechtsschule bewegt, vgl. 
Abu Sway, The Fatāwā, 1996, xxviif.
528 al-Qaraḍāwī, al-Fatwā, 1995, 11988, 22‒44.
529 al-Qaraḍāwī, al-Fatwā, 1995, 11988, 57‒99.
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was vor (minhaǧ ʿamalī muʿāṣir). Dabei handelt es sich um 
eine Sammlung von Tipps bzw. Anweisungen folgender Art: 
Befreiung von der Schulbindung (taḥrīr min al-ʿaṣbiyya 
al-maḏhabiyya), Verfolgung des Mottos »Erleichterung, 
nicht Bedrängnis« (yusrū wa-lā taʿsarū), Verwendung einer 
zeitgemäßen Sprache, die Aufgabe dessen, was nicht nütz-
lich für die Menschen ist (al-iʿrāḍ ʿamā lā yanfaʿu an-nās), 
Mittelweg zwischen strenger und nachlässiger Beurteilung 
(iʿtidāl bayna l-mutaḥallilīn wa-l-mutazammitīn) sowie Er-
läuterungen und Erklärungen zu Fatwas geben (iʿṭāʾ al-fatwā 
ḥaqquhā min aš-šarḥ wa-l-īḍāḥ).530 Al-Qaraḍāwī thematisiert 
darüber hinaus (1994) relativ ausführlich, dass sich aktueller 
iftāʾ in verschiedenen Formaten abspielt. Er unterscheidet 
vier Fatwa-Formate bzw. -Institutionen.531 Erstens spricht 
er von den Fatwas der offi  ziellen, staatlichen Einrichtun-
gen (fatāwā l-ǧihāt ar-raʾsmiyya) wie dem ägyptischen Dār 
al-Iftāʾ, der Laǧnat al-Fatwā der al-Azhar oder dem Riyāsat 
al-Iftāʾ in Saudi-Arabien. Zweitens erwähnt er Fatwas isla-
mischer Zeitschriften (fatāwā l-maǧallāt al-islāmiyya) wie 
z. B. al-Manār, al-Azhar, Nūr al-Islām, Minbar al-Islām in 
Ägypten, al-Waʿy al-Islāmī in Kuwait, Manār al-Islām in Abu 
Dhabi und aš-Šihāb im Libanon. Darüber hinaus gebe es 
drittens einzelne Gelehrte, die ihre Fatwas in Zeitungen 
und Büchern für die Allgemeinheit der Muslime (ǧumhūr 
al-muslimīn) bearbeiteten und veröff entlichten, wie  Maḥmūd 
Šaltūt,  Ḥasanayn Maḫlūf und er selbst. Diese Sammlungen 
nennt al-Qaraḍāwī edierte Fatwas (fatāwā taḥrīriyya). Vier-
tens erwähnt er die Fatwas einiger Vereinigungen und Or-
ganisationen (fatāwā baʿḍ al-maǧāmiʿ wa-l-hayʾāt) wie der 
Akademie für Islamische Studien an der Azhar-Universität 
(Maǧmaʿ al-Buḥūṯ al-Islāmiyya li-l-Azhar), der Islamischen 

530 al-Qaraḍāwī, al-Fatwā, 1995, 11988, 100‒135. Ähnlich in den Vorwor-
ten zu seinen Fatwa-Sammlungen 1979, 1993, 2002, wobei er dort stärker 
auf den Begriff  bzw. die Methode der wasaṭiyya eingeht.
531 Auch im Folgenden al-Qaraḍāwī, al-Iǧtihād al-muʿāṣir, 1998, 11994, 
49 ff .
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Fiqh-Akademie (al-Maǧmaʿ al-Fiqhī al-Islāmī) der 1962 ge-
gründeten Muslimische Weltliga mit Sitz in Mekka oder der 
Islamischen Fiqh-Akademie (Maǧmaʿ al-Fiqh al-Islāmī) der 
Organisation der Islamischen Konferenz (gegründet 1969), 
ebenfalls mit Sitz in Saudi-Arabien, genauer in Dschidda.532 
Außerdem zählt er Aufsichtsräte islamischer Banken dazu, 
von denen einige auch Fatwas in Buchform veröff entlichten, 
wie z. B. die Bank Fayṣal al-Islāmī im Sudan oder das Bayt 
at-Tamwīl in Kuwait.

Diese Fatwa-Formate richten sich an unterschiedliche 
Adressaten. Sie implizieren neben allgemeiner islamrechtli-
cher Beratung, verschiedene andere Funktionen. Man kann 
folgende nennen (in der Reihenfolge der vorherigen Aufzäh-
lung): Beratung von Regierungen und staatlichen Einrich-
tungen bzw. Beratung der Bevölkerung durch staatliche In-
stitutionen (fatāwā l-ǧihāt ar-raʾsmiyya), Herstellung eines 
pan-islamischen Diskurses (fatāwā l-maǧallāt al-islāmiyya), 
islamische Erziehung und Bildung im Sinne von daʿwa 
(fatāwā taḥrīriyya), Aufbau einer konsistenten zeitgemäßen 
internationalen islamischen Ethik (fatāwā baʿḍ al-maǧāmiʿ 
wa-l-hayʾāt). Solche funktionalen Aspekte des iftāʾ themati-
siert al-Qaraḍāwī nicht. Dies hängt entweder damit zusam-
men, dass er selbst zu sehr Teil dieser Prozesse ist oder für 
ihn die Funktionen von Fatwas immer im Bereich von daʿwa 
liegen. Al-Qaraḍāwīs Refl exionen bezüglich der Vielfalt von 
Fatwa-Institutionen und Fatwas sind getragen von der Sor-
ge um die Autorität der Gelehrten einerseits und um die 
Einhaltung der Regeln des fi qh andererseits.533 So ist auch 

532 Der Islamischen Fiqh-Akademie der OIC gehören nicht nur Rechts-
gelehrte an: »Its members and experts are selected from among the best 
scholars and thinkers available in the Islamic world and Muslim minorities 
in non Muslim countries, in every fi eld of knowledge (Islamic Fiqh, science, 
medicine, economy and culture, etc.).« Vgl. die Selbstdarstellung der OIC, 
unter: http://www.fi qhacademy.org/english.html; Zugang 3.3.2008.
533 Exemplarisch in folgenden Beiträgen auf seiner Website unter 
Maqālāt: al-Qaraḍāwī, Y.: »Naḥwa minhaǧ muʿāṣir li-l-fatwā... al-iʿrāḍ ʿamā 
lā yanfaʿu« (Für eine zeitgenössische Methode für Fatwas ‒ Aufgeben, was 
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zu erklären, warum al-Qaraḍāwī so intensiv an einer Kano-
nisierung des iftāʾ (taqnīn al-iftāʾ) interessiert ist. Er nennt 
auch die Gelehrten,  Ibn Taymiyya, Ibn al-Qayyim, Rašīd Riḍā 
und  Maḥmūd Šaltūt , an denen es sich zu orientieren gilt.534 
Mittlerweile hat das von al-Qaraḍāwī anvisierte Programm 
einen Namen. Es handelt sich um die Schule der wasaṭiyya 
und ihre Fatwas (Min fatāwā l-madrasa al-wasaṭiyya), wie er 
es z. B. in seinem Buch über die Intentionen der Scharia dar-
legt.535 Zu den Gelehrten dieser Schule zugerechnet werden 
können, zählt er  Muḥammad Rašīd Riḍā,  ʿAbd ar-Raḥmān 
as-Saʿadī (salafi tischer Gelehrter aus dem Naǧd, gest. 1956), 
 Maḥmūd Šaltūt,  Muṣṭafā az-Zarqā (syrischer Gelehrter, 
gest. 1999),  ʿAbdallāh b. Zayd Āl Maḥmūd (Gelehrter aus Ka-
tar, gest. 1987)536 und sich selbst.

Über diese inhaltliche und methodische Einordnung hi-
naus interessiert sich al-Qaraḍāwī nicht sonderlich für die 
Einfl üsse der Publikationsmedien auf den iftāʾ. Er reagier-
te 2007 auf die anhaltenden Diskussionen um Fatwas in 
den neuen Medien mit einem auf seiner Website in zehn 
Teilen veröff entlichten Text »Mūǧibāt taġayyur al-fatwā fī 
ʿaṣrinā« (Die Motive für den Wandel von Fatwas in unserer 
Epoche).537 Ausgehend von seinem Unverständnis über die 

nicht nützlich ist), 12.4.2007, unter: http://www.qaradawi.net/site/topics/
article.asp?cu_no=2&item_no=5016&version=1&template_id=119&parent_
id=13; Zugang 2.10.2007 (dieser Text entspricht einem Ausschnitt aus 
al-Qaraḍāwīs Buch al-Fatwā, 1995, 11988, 100 ff .) u. ders.: »aš-Šarīʿa wa-taġyīr 
al-fatwā... d. Yūsuf al-Qaraḍāwī« (Die Scharia und der Wandel der Fatwa ‒ 
Dr. Yūsuf al-Qaraḍāwī), 2.10.2007, unter: http://www.qaradawi.net/site/topics/
article.asp?cu_no=2&item_no=5470&version=1&template_id=119&parent_
id=13; Zugang 2.10.2007.
534 al-Qaraḍāwī, al-Fatwā, 1995, 11988, 11‒16. 
535 al-Qaraḍāwī, Dirāsa fī fi qh maqāṣid, 2007, 12006, 215‒283.
536 Vgl. zu Zayd Āl Maḥmūd Kap. 2 »Personale Vernetzung. Katar seit 
den 1960er Jahren«.
537 al-Qaraḍāwī, Yūsuf: »Mūǧibāt taġayyur al-fatwā fī ʿ aṣrinā« (Die Motive für 
den Wandel von Fatwas in unserer Epoche), 26.9.2007, unter: http://www.qarada-
wi.net/site/topics/article.asp?cu_no=2&item_no=5460&version=1&template_
id=119&parent_id=13; Zugang 2.10.2007, Beginn einer Serie von zehn Bei-
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abgehandelte Themenbreite im Satelliten-iftāʾ, diskutiert 
al-Qaraḍāwī die Ursachen für den steten Wandel von Fatwas 
bzw. Fatwa-Inhalten mit dem Ziel einer Erweiterung wie 
auch einer Begrenzung. Traditionell seien es vier Motive 
gewesen (az-zamān wa-l-makān wa-l-ḥāl wa-l-ʿurf), er füge 
nun noch sechs weitere hinzu: Veränderung der Informati-
onslage (taġayyur al-maʿalūmāt), der Bedürfnisse der Men-
schen (ḥāǧāt an-nās), des Vermögens der Menschen und ih-
rer Möglichkeiten (qudrāt an-nās wa-imkāniyyātihim), der 
sozialen, wirtschaftlichen und politischen Lebensumstände 
(al-awḍāʿ al-iǧtimāʿiyya wa-l-iqtiṣādiyya wa-s-siyāsiyya), 
Notsituationen (ʿumūd balawī) sowie die Veränderung der 
Meinung und des Denkens (ar-raʾy wa-l-fi kr).538 Dabei eröff -
net er Möglichkeiten für die islamrechtliche Interpretation 
und Einordnung aktueller Phänomene wie Individualisie-
rung, Migration oder den globalen Fluss von Informationen, 
und zwar konsequent nach dem Prinzip, dass der Islam den 
Menschen Erleichterung, nicht zusätzliche Bürde sein soll 
(taysīr fi  l-fatwā). Für diese Erweiterung ist al-Qaraḍāwī kri-
tisiert worden, unter anderem vom derzeitigen Mufti von 
Ägypten ʿAlī  Ǧumʿa.539

trägen, die im Zeitraum von September 2007 bis Januar 2008 auf al-Qaraḍāwīs 
Website unter Maqālāt veröff entlicht wurden.
538 Vgl. al-Qaraḍāwī, »Mūǧibāt taġayyur al-fatwā«, op. cit. Die Beiträge zu 
den einzelnen Motiven wurden ohne Angabe einer Offl  ine-Quelle ins Netz ge-
stellt. Sie sind zusammengesetzt aus früheren Publikationen von al-Qaraḍāwī 
zum iftāʾ und aus Fatwa-Beispielen zum jeweiligen Motiv. Exemplarisch für 
die Serie, siehe folgenden Text: »Min mūǧibāt taġayyur al-fatāwā: taġayyur 
al-makān« (Von den Motiven für den Wandel von Fatwas: die Änderung des 
Ortes), 31.12.2007, unter: http://www.qaradawi.net/site/topics/article.asp?cu_
no=2&item_no=5695&version=1&template_id=119&parent_id=13; Zugang 
15.1.2008. Siehe zum selben Thema die Sendung »Mūǧibāt taġayyur al-fatāwā« 
des Programms aš-Šarīʿa wa-l-ḥayāt  auf Al-Jazeera, 3.6.2007, unter: http://www.
aljazeera.net/channel/archive/archive?ArchiveId=1067262; Zugang 21.6.2007.
539 Muǧāhid, Ṣubḥī: »Muftī Miṣr: al-fatwā ṣināʿa taḥtāǧu ilā ḫabīr« (Der 
Mufti von Ägypten: Die Erstellung einer Fatwa ist ein Handwerk, das Er-
fahrung benötigt), 25.6.2008, unter: http://www.islamonline.net/servlet/
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Als Beispiel für den Wandel von Fatwas auf Grund der Än-
derung des Ortes (makān) führt al-Qaraḍāwī den Gebrauch 
des Begriff es dār al-ḥarb (Gebiet des Feindes, wörtl. des 
Krieges) an. Dieser Begriff  entspreche der heutigen Wirk-
lichkeit nicht mehr, deshalb müsse seine Anwendung über-
dacht und neue Begriff e gefunden werden, die der Situation 
der Muslime in nicht-islamischen Staaten besser entsprä-
chen. Dementsprechend begrüße er die Verwendung der 
Begriff e dār al-ʿahd bzw. dār al-mīṯāq (Vertragsgebiet).540 

Über diese Ausweitung der Motive für die Verände-
rung von Fatwas hinaus sind mir keine Überlegungen 
al-Qaraḍāwīs zu den Auswirkungen von Medien auf den iftāʾ 
bekannt. Dabei war er selbst einer der Ersten, der nicht 
nur in der Moschee nach der Predigt, sondern auch im Ra-
dio und Fernsehen Fatwas erteilte, zunächst nur für Katar 
und das Golfgebiet, später im Satellitenfernsehen und im 
Internet. Er diskutiert nicht die qualitativen Unterschiede 
zwischen einer Fatwa von Angesicht zu Angesicht und ei-
ner Satelliten- bzw. Online-Fatwa. Warum sollte jedoch eine 
Fatwa plötzlich unabhängig vom Ort zum Beispiel globale 
Gültigkeit haben? Ist die Veröff entlichung und weltweite 
Rezeptionsmöglichkeit nicht gerade eine Einladung zu Be-
liebigkeit? Al-Qaraḍāwī sieht dieses Problem nicht, solange 
sich diejenigen, die Fatwas erteilen, an die Regeln des iftāʾ 
(der Wasaṭiyya-Schule) halten.

Yūsuf al-Qaraḍāwīs Refl exionen über die Erneuerung 
des Rechtsverständnisses im Allgemeinen und zum Wandel 
von Fatwas im Besonderen sind eingebettet in den Erneu-
erungsdiskurs der sogenannten Bewegung des islamischen 
Erwachens. Dieser Diskurs, in seinen verschiedenen Stadi-
en, ist Teil der ideologischen Auseinandersetzung zwischen 

Satellite?c=ArticleA_C&cid=1213871204915&pagename=Zone-Arabic-
Shariah%2FSRALayout; Zugang 26.6.2008.
540 al-Qaraḍāwī, »Min mūǧibāt taġayyur al-fatāwā: Taġayyur al-makān«, 
op. cit. Vgl. al-Qaraḍāwī, Fī fi qh al-awlawiyyāt, 1995, 90 f. u. Nafi , »Fatwa 
and War«, 2004, passim, op. cit.
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Islamisten, Nationalisten und Säkularisten in Ägypten und 
darüber hinaus und er ist nicht vorwiegend in positivisti-
sche juristische Debatten eines nationalen Rechtssystems 
oder einer internationalen Organisation eingebunden.541 
Fatwas zu erteilen und über den iftāʾ zu schreiben gehört 
bis heute zu al-Qaraḍāwīs Mission (daʿwa),542 was aus seinen 
Texten auch explizit hervorgeht.543 Al-Qaraḍāwīs Rechtsver-
ständnis (fi qh ǧadīd) in Verbindung mit seinem Konzept der 
Wandelbarkeit von Fatwas (taġayyur al-fatwā) und seiner 

541 Vgl. z. B. Krämer, Gottes Staat, 1999, bes. ihre Begründung für die Aus-
wahl von Texten und Personen, 32‒41. Vgl. auch Amr Hamzawys Dissertation, 
in der er die verschiedenen aktuellen Debatten arabischsprachiger, vornehm-
lich ägyptischer Intellektueller skizziert, Hamzawy, Zeitgenössisches politi-
sches Denken, 2005. Zu »islamischen Reformern«, ebd., 104‒126. Dieses Bei-
spiel zeigt, wie schwierig die akademische Interpretation und Einordnung des 
Erneuerungsdiskurses ist, allein was die Übertragung der sich stets entwi-
ckelnden Begriffl  ichkeiten angeht. Fiqh al-wāqiʿ al-muʿāš beispielsweise wird 
von Hamzawy mit »Rechtslehre der gelebten Realität« übertragen, müsste 
aber schlichter Verständnis des Alltagslebens bzw. der politischen Wirklich-
keit heißen, vgl. ebd., 122. Die gleiche Übersetzung wie bei Hamzawy fi ndet 
sich bei Lübben/Issam, »Ein neuer islamischer Parteienpluralismus«, 2000, 
256 ff . Baker übersetzt ins Englische »fi qh of reality«; vgl. Baker, Islam wit-
hout Fear, 2003, 181. 
542 Daʿwa ist für al-Qaraḍāwī keinesfalls gleichbedeutend mit politi-
schem Islam. Diese (westliche) Zuschreibung wehrt er vehement ab, vgl. 
z. B. seine ausführliche verneinende Antwort auf die Frage, ob es einen 
politischen Islam gebe, al-Qaraḍāwī, Yūsuf: »al-Islām as-siyāsī«, in: Fatāwā 
muʿāṣira, Bd. 2, 1994, 11993, 623‒635 u. die interessante Adaption dieser 
Fatwa in einem Kapitel seines Buches Min fi qh ad-dawla fi  l-islām, 1997, 
88 ff . Sogar die Frage der Fatwa wurde so abgewandelt, dass sie hier als 
al-Qaraḍāwīs eigener Wortlaut erscheint. Vgl. Jansons Beschreibung von 
daʿwa als ein Konzept der politischen Emanzipation mit dem Anspruch, be-
stehende Machtverhältnisse herauszufordern: Janson, Invitation to Islam, 
2001, 67.
543 Al-Qaraḍāwī ordnet Fatwas den Bereichen Rechtleitung (taršīd) und 
daʿwa zu, vgl. al-Qaraḍāwī, al-Iǧtihād al-muʿāṣir, 1998, 11994, 5, vor allem 
aber in: ders., Fī fi qh al-awlawiyyāt, 1995, 81‒94. Das entsprechende Un-
terkapitel heißt al-Awlawiyyāt. fī maǧāl al-fatwā wa-d-daʿwa (Die Prioritä-
ten im Bereich Fatwa und daʿwa). Ähnlich ders., Ḫiṭābunā al-islāmī, 2004, 
14 ff . 
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Methode der wasaṭiyya muss als ideologische Basis einer 
translokalen bzw. globalen islamischen (Oppositions-)Bewe-
gung verstanden werden denn als ausgearbeitete rechtli-
che Grundlage für einen etwaigen islamischen Staat.544 Il-
lustriert wird dies in al-Qaraḍāwīs 2006 erschienenem Buch 
zu den maqāṣid aš-šarīʿa (Intentionen bzw. höhere Ziele der 
šarīʿa). Yūsuf al-Qaraḍāwī, im Jahr 2006 achtzig Jahre alt, 
richtet mit diesem Buch seinen Blick auf die Zukunft und 
verweist auf das, was er den nächsten Generationen als 
Erbe hinterlässt. Die lebendigen intellektuellen Diskussio-
nen um die maqāṣid werden von ihm aufgegriff en und so-
wohl mit der Bewegung des islamischen Erwachens als auch 
mit seinem wasaṭiyya-Diskurs verknüpft.545 Al-Qaraḍāwī 
bezeichnet fi qh al-maqāṣid als den »Vater aller Farben des 
fi qh« (und passt sich damit den derzeitigen intellektuellen 
Diskussionen und Schlagwörtern an).546 Obwohl er dem fi qh 
al-maqāṣid eine übergeordnete Bedeutung zuschreibt, wird 
dieser im Folgenden als nur eine Facette seiner Methode 
der wasaṭiyya verhandelt, was am Ende des Buches in ei-
nem Plädoyer für die Fatwas der Wasaṭiyya-Schule (fatāwā 
l-madrasa al-wasaṭiyya) gipfelt.547

Wie dem auch sei, neue formale bzw. methodische Ent-
wicklungen im Bereich des iftāʾ in den alten und neuen 
Medien, wie z. B. das Phänomen der Live-Fatwas (fatāwā 
mubāšira), der »neuen Muftis« (muftūn al-ǧudud) oder 
der Fatwa-Editoren (muḥarrirū al-fatāwā), werden von 
al-Qaraḍāwī nicht aufgegriff en und diskutiert. Einzig die 
Ausweitung der Themen wird von ihm angesprochen, wie 

544 Zu islamischen Verfassungsentwürfen siehe Krämer, Gottes Staat, 
1999, 264‒294. Vgl. zur Globalisierung der islamischen Bewegung u. zum 
Begriff  der déterriorialisation Roy, Lʾislām mondialisé, 2002, op. cit.; zur He-
rausbildung eines »transnational public Islam« vgl. Salvatore, »Qaraḍāwīʾs 
maṣlaḥa«, 2009, op. cit.
545 al-Qaraḍāwī, Dirāsa fī fi qh maqāṣid, 2007, 12006, 14 ff .
546 al-Qaraḍāwī, Dirāsa fī fi qh maqāṣid, 2007, 12006, 15.
547 al-Qaraḍāwī, Dirāsa fī fi qh maqāṣid, 2007, 12006, 215‒283.
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oben gezeigt.548 Zwar nimmt er an großen Konferenzen zum 
iftāʾ teil549 und unterstützt auf Grund seines ausgeprägten 
Missionierungsdenkens z. B. den Aufbau des Internetpor-
tals IslamOnline.net, die formalen, methodischen und in-
haltlichen Konsequenzen werden jedoch von Jüngeren in 
programmatischen Aufsätzen verhandelt. So z. B. von sei-
nem Kollegen sowohl an der Universität Katar als auch bei 
IOL, dem Gelehrten  ʿAlī al-Qurah Dāġī (geb. 1950) in einem 
97-seitigen Dossier für die OIC: al-Fatwā bayna n-naṣṣ wa-

548 Vgl. dazu auch al-Qaraḍāwīs Redebeitrag bei der Konferenz 
Minhaǧiyyat al-iftāʾ fī ʿālam al-maftūḥ (Die Methode des Erstellens von Fat-
was in einer off enen Welt), organisiert vom Globalen Wasaṭiyya-Zentrum in 
Kuwait im Mai 2007; Faraḥāt, Islām ʿAbd al-Azīz: »al-Qaraḍāwī: al-ʿulamāʾ 
fī ḥāǧa l-ṯaqāfa ›la adri‹« (al-Qaraḍāwī: Die Gelehrten benötigen eine Kul-
tur des ›Ich weiß es nicht‹), 27.5.2007, unter http://www.islamonline.net/
servlet/Satellite?c=ArticleA_C&cid=1179664628584&pagename=Zone-
Arabic-Shariah%2FSRALayout; Zugang 29.5.2007.
549 So z. B. an der erwähnten Konferenz Minhaǧiyyat al-iftāʾ fī ʿālam 
al-maftūḥ im Mai 2007. Hier ging es u. a. um die Ausarbeitung eines Ethikko-
dexes für die Erstellung von Fatwas (mīṯāq li-l-fatwā). Siehe die journalisti-
schen Kommentare von Faraḥāt, Islām ʿ Abd al-Azīz: »Ḫamsat mašārīʿ ǧadīda 
fī muʾtamar al-iftāʾ« (Fünf neue Projekte auf der Konferenz zum Fatwa-
wesen), 28.5.2007, unter: http://www.islamonline.net/servlet/Satellite?c=
ArticleA_C&cid=1180421114290&pagename=Zone-Arabic-Shariah%2FS-
RALayout; Zugang 29.5.2007 u. ders.: »Man yuḥāsibu l-muftī?« (Wer kon-
trolliert den Mufti?), 28.5.2007, unter: http://www.islamonline.net/servlet/
Satellite?c=ArticleA_C&cid=1179664704399&pagename=Zone-Arabic-
Shariah%2FSRALayout; Zugang 29.5.2007. Bei Konferenzen zu spezifi -
scheren Themen im Bereich Fatwa und Internet ist al-Qaraḍāwī hingegen 
nicht anwesend, so z. B. in Kairo im August 2004 bei einer Konferenz mit 
dem Titel Naḥwa mīṯāq šaraf li-l-iftāʾ ʿalā l-intirnit (Für einen Ethikkodex 
für den iftāʾ im Internet), vgl. u. a. ʿAbd al-Maʿbūd, Hamām: »Naḥwa mīṯāq 
šaraf li-l-iftāʾ ʿalā l-intirnit«, 19.8.2004, unter: http://www.islamonline.net/
servlet/Satellite?c=ArticleA_C&cid=1173695408864&pagename=Zone-
Arabic-Shariah%2FSRALayout; Zugang 12.12.2005 u. bei einer Konferenz 
zu »Internet und Scharia« im Juni 2007, vgl. Faraḥāt, Islām ʿAbd al-Azīz: 
»Taḥaddiyāt al-intirnit.. wa-wasaṭiyyat al-fatwā« (Die Herausforderungen 
des Internets und die Ausgewogenheit der Fatwa), 28.6.2007, unter: http://
www.islamonline.net/servlet/Satellite?c=ArticleA_C&cid=1182774607441
&pagename=Zone-Arabic-Shariah%2FSRALayout; Zugang 27.11.2007. 
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l-wāqiʿ. aḍ-ḍawābiṭ wa-l-ādāb maʿa taṭbīq ʿilmī ʿalā l-fatwā 
al-mubāšira fī wasāʾil al-iʿlām (Die Fatwa zwischen Text und 
Wirklichkeit. Ordnung und Regeln. Mit einer wissenschaft-
lichen Anwendung auf Live-Fatwas in den Medien) aus dem 
Jahr 2006.550 

550 Der Aufsatz wurde in Auszügen auf IOL auf der Site Islām wa-qaḍāyā 
l-ʿaṣr der Šarīʿa-Sektion veröff entlicht, ders.: »al-Fatāwā al-mubāšira fī 
wasāʾil al-iʿlām« (Live-Fatwas in den Medien), 25.12.2006, unter: http://
www.islamonline.net/servlet/Satellite?c=ArticleA_C&cid=1173087876178
&pagename=Zone-Arabic-Shariah%2FSRALayout; Zugang 8.1.2007 sowie 
auf der Website der IUMS, 12.7.2007, unter:http://www.iumsonline.net/
articls/2007/07/02.shtml; Zugang 1.7.2008. Das vollständige Dossier ist 
im Besitz der Verfasserin. Siehe zur praxisbezogenen Auseinandersetzung 
mit Fatwas im Internet u. zur Person ʿAlī al-Qurah Dāġīs Kap. 3 »Iftāʾ im 
Internet«. 
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3  Produktion von 
Medien-Fatwas 

Das folgende Kapitel beschäftigt sich mit der Darstellung 
der Produktions- und Adaptionspraktiken im iftāʾ in den Me-
dien mit begrenzter sowie potentiell globaler Reichweite. 
Dies wird anhand von Medien-Fatwas geleistet, die Yūsuf 
al-Qaraḍāwī zugeordnet werden können. Bei Produktions-
kontexten in den alten Medien handelt es sich um die kata-
rische Presse sowie um katarisches Radio und Fernsehen. 
Als Vertreter der Medien mit translokaler bzw. globaler 
Reichweite werden al-Qaraḍāwīs gedruckte Fatwa-Samm-
lungen, der Satellitenfernsehsender Al-Jazeera sowie die 
Website Qaradawi.net und das Internetportal IslamOnline.
net exemplarisch untersucht. 

Der mediale iftāʾ umfasst nicht nur das Handeln von 
al-Qaraḍāwī als Mufti und das des jeweiligen mustaftī, son-
dern er schließt weitere Akteure der verschiedenen Organi-
sationen und Medieneinrichtungen ein. Die Rezeption bzw. 
die Seite des mustaftī kann hier nicht im gleichen Maße un-
tersucht werden wie die Produktion. Sie wird aber insofern 
berücksichtigt, als einerseits verfügbare Zahlen über das 
Rezeptionsverhalten für die einzelnen Medien in die Analy-
se einbezogen werden und andererseits Mitarbeiter von In-
ternetportalen und Satellitenfernsehprogrammen bewusst 
sowohl als Produzenten als auch als Rezipienten im iftāʾ 
betrachtet werden. Die Kommunikation über neue Medien 
ermöglicht die Sichtweise einer prinzipiellen Gleichstellung 
von Produzenten und Rezipienten bzw. Konsumenten. Im-
mer mehr Akteure sind in mediale Produktionsprozesse im 



Allgemeinen und in den medialen iftāʾ im Besonderen aktiv 
involviert.551

Wie schon erwähnt beschäftigt mich in dieser Studie 
grundsätzlich die Frage, welche Veränderungen des Fatwa-
Genres durch Mediennutzung feststellbar sind und anhand 
welcher Kriterien sich dies beschreiben lässt. Handelt es 
sich darüber hinaus um Veränderungen des iftāʾ in den so-
genannten neuen Medien im Vergleich zu den alten Medien 
oder gilt die Suche dem Wandel des iftāʾ seit Einführung und 
Nutzung der Drucktechniken im arabischsprachigen Raum 
(gemeint sind vor allem arabische Schriftzeichen)?552 

Da die Entwicklungen miteinander verbunden sind bzw. 
ineinander übergehen gilt die Aufmerksamkeit beiden Über-
gängen. In allen Fällen der Veröff entlichung von Fatwas 
spreche ich von medialem iftāʾ bzw. Medien-Fatwas. Durch 
alle Medien verändert sich die Sprecherposition der betei-
ligten Akteure. Im Fall des Muftis ist es der Weg vom recht-
lichen ins mediale (und politische) Feld und das Delegieren 
der Autorschaft. Im Fall des mustaftī ist es der Weg vom 
Klienten zum Konsumenten,553 aber auch vom Fragenden 
zum Rezipienten und von diesem zum Produzenten.554 Im 

551 Vgl. zur Diskussion über das Web 2.0 und zum Begriff  des prosumers 
Kap. 1 »Forschung zu neuen Medien«.
552 Vgl. Einleitung Fn 14.
553 Vgl. zum Zusammenhang von Konsum, Konsumenten und Medienpro-
duktion Appadurai, »Consumption, Duration, and History«, 1997, 66‒85.
554 Nach dem 11. September stellte beispielsweise die 1994 als Ableger 
der englischen Muslim Youth gegründete Muslimische Jugend Deutschland 
in Berlin (MJD) eine von den Jugendlichen ins Deutsche übersetzte Erklä-
rung von Yūsuf al-Qaraḍāwī auf ihre Website, in der er die Anschläge auf 
das WTC von 11.9.2001 verurteilt. Somit verorteten sich die Jugendlichen in 
der deutschsprachigen politischen Öff entlichkeit und partizipierten gleich-
zeitig am Diskurs einer globalen muslimischen Gemeinschaft. In diesem 
Beispiel ist der Hauptakteur der Veröff entlichung nicht der Autor, vielmehr 
sind es die Rezipienten der Erklärung von al-Qaraḍāwī. Nicht unerheblich 
ist in diesem Zusammenhang, dass die Jugendlichen al-Qaraḍāwīs Erklärung 
für die Publikation wählten und nicht irgendeinen anderen Gelehrten bzw. 
Intellektuellen. Vgl. o. A.: »Sheikh Yusuf Al-Qaradawi verurteilt die Attacken 
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Zuge der Nutzung von Medien breitet sich das Fatwa-Genre 
über das islamrechtliche Feld hinaus aus, die Interpretati-
onsmacht der Muftis hingegen scheint sich zu verringern. 
Die Tätigkeit des iftāʾ stellte noch vor kurzem ein Monopol 
der Rechtsgelehrten dar. Und auch in den Medien legt man 
Wert auf die Anwesenheit der Gelehrten. Ihr Interpretati-
onsmonopol ist jedoch durch die verschiedenen journalisti-
schen Verfahrenstechniken wenn nicht gebrochen, so doch 
beschnitten. Bestimmte Muftis wiederum partizipieren an 
den Veränderungen, wohl wissend, dass sie ihre Position 
durch Präsenz in den Medien gegenwärtig stärken können. 
Verhielten sie sich den Medien gegenüber ignorant, überlie-
ßen sie die Interpretation des islamischen Rechts, vor allem 
auf globaler Ebene, jedem, der sich berufen fühlt. War die 
islamische Rechtswissenschaft (fi qh), in der Struktur der 
verschiedenen Rechtsschulen (maḏāhib), über Jahrhunderte 
zur Interpretation von šarīʿa unerlässlich, scheinen nunmehr 
Medienkompetenzen und Medieneinrichtungen zunehmend 
an Bedeutung zu gewinnen.555 Erstaunlicherweise wird von 
vielen Beobachtern angenommen, Yūsuf al-Qaraḍāwī orga-
nisiere seine Medienpräsenz selbst, worauf nicht zuletzt die 
Bezeichnung »Medien-Shaykh« anspielt. Es scheint in der 
öff entlichen Wahrnehmung bisher keine Hinweise auf eine 
unternehmerische Struktur und die Zusammenarbeit ver-
schiedener Berufsgruppen hinter der Medienpersönlichkeit 

gegen Zivilisten: Im Islam verboten«, unter: http://www.mj-net.de/WissenBi-
blio/VortraegeArtikel/Qaradawistellungnahme.html; Zugang 18.10.2001.  
555 Brinkley Messick nennt Rechtsschulen in Anlehnung an Stanley Fish 
nunmehr interpretive communities. Seines Erachtens verlieren die klassi-
schen Rechtsschulen im 20. Jahrhundert an Bedeutung und machen neuen 
»interpretierenden Gemeinschaften« Platz, die auf einem gemeinsamen 
Glauben und geteilten Überzeugungen fußen. Diese setzen sich nicht mehr 
nur aus fi qh-Experten zusammen, sondern involvieren verschiedene andere 
Berufsgruppen.Vgl. Messick, Brinkley: »Madhhabs and Modernities«, in: 
Bearman, Peri et al. (eds.): The Islamic School of Law: Evolution, Devolu-
tion, and Progress, Cambridge: Harvard University Press, 2005, 160‒174, 
161. Vgl. die Ähnlichkeit mit discursive communities, siehe Einleitung Fn 
11. 
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Yūsuf al-Qaraḍāwī zu geben. Das folgende Zitat aus einem 
Zeitungsbeitrag belegt dies exemplarisch: 

The Arab worldʾs most famous and certainly most popular Isla-
mic scholar, Youssef Al-Qaradawi, knows how to make his pre-
sence felt in the virtual world. His Web site, Qaradawi.net, was 
launched as early as four years ago, not long after the Internet 
came to this part of the world.556

Wie ich im Verlauf dieses Kapitels zeigen werde, spielt 
al-Qaraḍāwī gerade im Internet weder als Ideengeber noch 
bei der Umsetzung von Ideen eine außergewöhnliche Rolle. 
Es sind die technischen Möglichkeiten und in Glaubensan-
gelegenheiten engagierte Techniker/innen bzw. Informati-
ker/innen, die eine treibende Kraft in der Entwicklung und 
Umsetzung der Websites Qaradawi.net und IslamOnline.net 
darstellen. Dies wirkt sich ebenfalls auf Formate und Inhalte 
von Fatwas aus. Es ist jedoch auch wahr, dass al-Qaraḍāwī 
der Nutzung von Medien und der Zusammenarbeit mit Ak-
teuren in den Medien stets off en gegenüberstand. 

Akteure, Fatwa-Formate und Kategorisierungen

Trotz eines in dieser Arbeit in Anlehnung an  Pierre Bourdi-
eu angenommenen medialen bzw. journalistischen Feldes557 
gibt es Unterschiede zwischen den diversen sogenannten 
alten und neuen Medien, mittels derer Fatwas erstellt bzw. 
publiziert werden. Die Hauptunterschiede zwischen den ge-
nutzten Medien bestehen (bzw. bestanden) in den Speicher- 

556 Abdel-Moneim, Amany: »Online with the Sheikh«, in: Al-Ahram Weekly, 
Nr. 563, 6.‒12.12.2001.
557 Alternative Modelle bilden die »mediascapes« im Ansatz von  Ar-
jun Appadurai und »Mediensysteme« im systemtheoretischen Ansatz von 
Niklas Luhmann, vgl. Appadurai, Arjun: »Disjuncture and Difference in 
the Global Culture Ecumene«, in: Public Culture, 2 (1990) 2, 1‒24 u. Luh-
mann, Niklas: Die Realität der Massenmedien, Opladen: Westdeutscher 
Verlag, 21996, 11995.
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und Übertragungskapazitäten und damit in den verschie-
denen Reichweiten und Sprachen, in denen publiziert bzw. 
rezipiert und gefragt wird. Demnach sind die alten und neu-
en Medien vor allem durch zwei miteinander zusammenhän-
gende Faktoren voneinander geschieden: zum einen durch 
die übertragenen Inhalte und zum anderen durch die ad-
ressierten Rezipienten in Form von mustaftī, Leser, Hörer, 
Zuschauer und User. Auf diese Unterschiede, aber auch auf 
die Kapazität des Internets, Formate und Verfahrensweisen 
aus den alten Medien zu reproduzieren sowie auf die Trans-
formation der sogenannten alten Medien durch Satelliten-
fernsehen und Internet werde ich noch zurückkommen.

Im Verlauf dieses dritten Kapitels werden in Bezug auf die 
Fatwa-Produktion in den verschiedenen Medien stets drei 
Aspekte besonders beleuchtet: Akteure, Formate und Ka-
tegorisierungen. Zunächst zu den Akteuren: Digitaler iftāʾ 
wird zwar online bzw. per Satellitenverbindung übertragen 
und impliziert eine Kommunikation über lokale Grenzen 
hinweg, er wird aber nichtsdestotrotz an einem bestimmten 
Ort produziert. Diese simple Erkenntnis ist die Grundlage 
für mein Interesse an Produktionszusammenhängen sowie 
Akteuren der Medienproduktion im Zusammenhang mit 
dem Fatwa-Genre. Meist arbeiten im medialen iftāʾ rechts-
wissenschaftliche Experten und Medienfachleute zusam-
men. Auch arbeiten Personen in diesem Bereich, die eine 
Doppelausbildung haben, beispielsweise in Kommunikati-
onswissenschaften und uṣūl al-fi qh bzw. uṣūl ad-dīn.558 

Weiterhin beschäftigt mich die Herausbildung unter-
schiedlicher Bezeichnungen für Fatwas sowie diverser Fat-
wa-Formate, die auf eine Ausdiff erenzierung des Genres 

558  Jon Anderson und Gonzales-Quijano beschreiben die dritte Phase des 
islamischen Internets seit Ende der 1990er Jahre als eine Zeit, in der sich 
Programmierer und Experten bestimmter Inhalte für eine Zusammenar-
beit gefunden hätten. Anderson, Jon/Yves Gonzalez-Quijano: »Technologi-
cal Mediation and the Emergence of Transnational Publics«, in: Salvatore/
Eickelman, Public Islam, 2004, 53‒74, 65. Zur Geschichte des islamischen 
Internets in bisher drei Phasen siehe ebd.

Produktion von Medien-Fatwas  181



hindeuten. Es handelt sich zum einen um Diff erenzierun-
gen inhaltlicher Art (z. B. fatāwā ʿāmma, fatāwā l-umma, 
fatāwā ḫāṣṣa, fatāwā ǧuzʾiyya, fatāwā siyāsiyya, fatāwā li-l-
ḥaǧǧ wa-l-ʿumra, fatāwā muʿāṣira)559 und zum anderen um 
Unterschiede in der Art der Veröff entlichung (z. B. fatāwā 
faḍāʾiyya, fatāwā mubāšira, fatāwā maǧallāt islāmiyya, 
fatāwā taḥrīriyya, fatāwā yawmiyya, fatāwā n-nās).560 Fer-
ner bezeichnen die Termini die hinter den Fatwas stehen-
den Organisationen (z. B. fatāwā l-ǧihāt ar-rasmiyya, fatāwā 
baʿḍ al-maǧāmiʿ).561 Darüber hinaus werden in den Medi-
en Begriff e synonym für den Begriff  Fatwa genutzt (ḥukm, 
bayān, dirāsa, ḥall, istišāra, radd)562. 

Anhand der sich wandelnden Kategorisierungen von Fat-
was lassen sich, drittens, sowohl formale als auch inhaltli-
che Transformationen des Genres ablesen. Die Zuordnun-
gen der Fatwas in den einzelnen Medien sind an klassische 
Kategorien des fi qh (al-ʿibādāt, al-muʿāmalāt, al-ʿuqūbāt, as-
siyāsa aš-šarʿiyya etc.), der Theologie (z. B. ʿaqāʾid) und der 
Philosophie (z. B. aḫlāq) angelehnt.563 Sie werden jedoch auf 

559 In der Reihenfolge: universale Fatwas, Fatwas für die islamische 
Gemeinschaft, spezielle Fatwas, Fatwas für Teilgebiete, politische Fatwas, 
Fatwas zur kleinen und großen Pilgerfahrt, Fatwas zur Gegenwartskultur.
560 In der Reihenfolge: Satelliten-Fatwas, Live-Fatwas, Fatwas islami-
scher Zeitschriften, edierte Fatwas, tägliche Fatwas, journalistische Fatwa-
Kommentare.
561 In der Reihenfolge: Fatwas staatlicher Institutionen, Fatwas einiger 
Vereinigungen; vgl. dazu auch al-Qaraḍāwī, al-Iǧtihād al-muʿāṣir, 1998, 
11994, 49 ff .
562 Urteil bzw. islamrechtliche Bewertung, Erklärung, Studie, Lösung, 
Beratung, Antwort.
563 Vgl. ʿ Abd al-ʿAlī, Ismāʿīl Sālim: al-Baḥṯ al-fi qhī. ṭabīʿatuhu, ḫaṣāʾiṣuhu, 
uṣūluhu, maṣādiruhu maʿ l-muṣṭalaḥāt al-fi qhiyya fi  l-maḍāhib al-arbaʿa, 
Kairo, Maktabat az-Zahrāʾ, 1992, 88 ff . Im Laufe der Wissenschaftsge-
schichte hätten sich ʿaqīda, aḫlāq und fi qh als eigenständige Wissenschaf-
ten herausgebildet. Zunächst habe der fi qh aus zwei Bereichen bestanden: 
al-ʿibādāt (die Beziehung zw. Individuum und Gott) und al-muʿāmalāt (die 
Beziehung zwischen Individuen). Spätere Rechtsgelehrte hätten weitere Un-
terteilungen der muʿāmalāt eingeführt: al-muʿāmalāt al-māliyya, as-siyāsa 
aš-šarʿiyya (seit al-Māwardī,  Ibn Taymiyya u.  Ibn Qayyim al-Ǧawziyya), 
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scheinbar unbeschwerteWeise adaptiert, kombiniert und 
erweitert.564 Die Frage der Kategorisierungen ist unmittel-
bar verknüpft mit der Frage nach dem Adressaten des iftāʾ. 
Masud et al. gehen von folgender Entwicklung aus: 

In sum, while the scope of the modern fatwa appears broader in 
social address, it has at the same time become more specialised in 
›religious‹ issues and, with the exception of the interest maintained 
in family law, generally less concerned with strictly legal issues.565

Was allerdings heißt genau »broader in social address«? 
Beziehen sich Masud et al. auf ein breiteres Themenspek-
trum oder auf die Vielfalt der sozialen Akteure, die Fatwas 
rezipieren? Beide Interpretationen sind möglich. Meine 
Beschäftigung mit den Themen und Kategorisierungen im 
medialen iftāʾ rührt von dem Anspruch her, mit der These 
der Autoren zu arbeiten, dass es im iftāʾ einen Trend »from 
legal to religious issues« gebe.566 Masud et al. nehmen an, 
religiöse Pfl ichten des Einzelnen (ʿibādāt) würden diff eren-

al-ʿuqūbāt (Strafrecht), al-murāfaʿāt (Verfahrensrecht) sowie as-siyar wa-l-
maġāzī (Internationales Recht u. Kriegsrecht, bei manchen Rechtsschulen 
gehört al-ǧihād in diese Kategorie), vgl. ebd. 89‒94.
564 »In the meantime, the relative importance of the old-style fatwa cate-
gories appears to be shifting.« Masud et al., »Muftis, Fatwas«, 1996, 3‒32, 
hier 29.
565 Masud et al., »Muftis, Fatwas«, 1996, 29. Unter modernen Fatwas 
verstehen die Autoren Fatwas des 20. Jahrhunderts aus Fatwa-Sammlun-
gen, die in den 1970er und 1980er Jahren gedruckt wurden: »(…) include 
Riḍā (1970); Šaltūt (1974); Makhluf (1965); al-Sha`rawi (1981); al-Qalqi-
li (1969); al-Qaraḍāwī (1982, 1988a); Ibn Baz et al. (1988); Jad al-Haqq 
(1980); al-Qasimi (1986); Zafi r al-Din (1962); Kifayatullah (1971) and Abu 
al-Ajfan (1985).« Siehe ebd., 335. Auf den Zusammenhang zwischen Media-
lisierung und Kategorisierung gehen sie nicht ein.
566 Dies formulieren sowohl Masud et al. in ihrer Einleitung als auch 
Messick in seinem Beitrag im selben Band. Diese Idee setzt voraus, dass 
vor dem 20. Jahrhundert religiöse Themen getrennt von rechtlichen ding-
fest gemacht werden können. Möglicherweise ist religious hier aber auch 
zu vage formuliert und müsste genauer defi niert werden, zumal im Hin-
blick auf die These von Salvatore, dass wir von Religion als einem eigenen 
Feld in Abgrenzung zu Recht, Gesellschaft und Politik überhaupt erst im 
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zierter behandelt, Themen wie Eigentums-, Miet-, Handels-
recht (muʿāmalāt) bzw. Straf- oder Kriegsrecht würde hin-
gegen eine geringere Bedeutung zukommen.567

Jeder einzelnen Rechtsschule war historisch eine spe-
zifi sche Kategorisierung der Themen des fi qh zu eigen.568 
Diese änderten sich im 20. Jahrhundert nicht nur durch die 
Erstellung von Fatwas in den Medien, sondern auch durch 
die Praxis von Gelehrten, wie al-Qaraḍāwī und anderen, aus 
dem Erbe aller Rechtsschulen zu schöpfen. Schauen wir zu-
nächst auf die Anfänge, d. h. auf die Publikation von Fatwas 
in Zeitschriften. Dagmar Glaß beschreibt in ihrer Arbeit zu 
der 1876 von zwei arabischen Christen gegründeten Zeit-
schrift al-Muqtaṭaf, wie sich das »Frage-Antwort-Muster« 
auch als journalistische Rubrik im 19. Jahrhundert durch-
gesetzt habe.569 Zuerst hätten Missionare und später ara-
bische Journalisten die Erkenntnis genutzt, »dass sich Di-
aloge bei Arabern großer Beliebtheit erfreuen«.570 Dagmar 

Zuge moderner Ausdiff erenzierungsprozesse sprechen können. Vgl. Einlei-
tung Fn 15.
567 Interessanterweise tauchen z. B. Themen, die den muʿāmalāt zugeord-
net werden können, innerhalb des sogenannten Minderheitenrechts (wieder) 
verstärkt auf. Vgl. al-Qaraḍāwī, Fī fi qh al-aqalliyyāt, 2005, 12001. Davon un-
abhängig scheint meines Erachtens die Verhandlung von sozialen und psy-
chologischen Themen im medialen iftāʾ von großer Bedeutung zu sein. Dies 
weist auf Individualisierungsprozesse hin, die gerade in den neuen Medien 
auch durch andere Genres zum Ausdruck kommen (z. B. Blogs, Videoblogs).
568 ʿAbd al-ʿAlī, al-Baḥṯ al-fi qhī, 1992, 95. Er listet die Kategorisierungen 
von acht Rechtsschulen tabellarisch auf, ebd. 95‒115, wobei er Gemein-
samkeiten u. Unterschiede feststellt. Alle begännen mit den ʿibādāt (aṭ-
ṭahāra wa-ṣ-ṣalāt, az-zakāt, aṣ-ṣawm, al-ḥaǧǧ), außer die Ẓāhiriten, die seit 
Ibn Ḥazm (994‒1064) mit dem Kitāb at-tawḥīd begännen. Zweitens variiere 
das Verständnis der ʿibādāt, Mālikiten, Ḥanbaliten, die Zwölfer-Schia u. die 
Ẓāhiriten bezögen al-ǧihād in die ʿibādāt ein. Drittens unterscheide sich 
auch das Verständnis der muʿāmalāt u. viertens passten manche Themen 
unter gar keine der Kategorien, ebd. 116‒118.
569 Glaß, Der Muqtaṭaf, 2004, Bd. 1, 260‒270. In der Zeitschrift Muqtaṭaf 
wird die entsprechende Rubrik als Masāʾil-Rubrik bezeichnet. Sie ist die 
zweitälteste Rubrik des Muqtaṭaf, ebd., 260.
570 Glaß, Der Muqtaṭaf, 2004, Bd. 1, 263.
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Glaß konstatiert, die mittelalterliche katechetische Praxis, 
die von den Missionaren aufgegriff en worden sei, habe 
den Beiruter Bildungsjournalismus direkter beeinfl usst als 
die »Iftāʾ-Technik«.571 Darüber hinaus hätten »westliche 
Wissenschaftsmagazine, darunter der Scientifi c American 
(New York) mit der Kolumne Notes and Queries bei der 
Etablierung des Frage-Antwort-Musters in der Zeitschrift 
al-Muqtaṭaf Pate gestanden. Auch islamische Bildungszeit-
schriften hätten sich diesem Trend nicht verschlossen, so 
z. B. Ustāḏ in Kairo mit der Sektion as-Suʾāl wa-l-ǧawāb 
(Frage und Antwort) (zuerst 1892) und Muḥammad Rašīd 
Riḍās 1898 gegründete Zeitschrift al-Manār. Die Fatwa-
Sektion Fatāwā l-Manār habe sich seit 1898 nach und nach 
unter verschiedenen Namen herausgebildet und habe sich 
schließlich 1905 als feste Rubrik in al-Manār etabliert.572 
Riḍā, dessen Zeitschrift laut Glaß enorm von dieser Rub-
rik profi tierte, hatte gar keine inhaltlichen Einteilungen der 
publizierten Fatwas vorgenommen, sondern die Anfragen 
chronologisch bzw. nach Aktualität beantwortet.573 Auch die 
Veröff entlichung der Fatwas aus al-Manār in fünf Bänden 
durch Ṣalāḥ ad-Dīn al-Munaǧǧid im Jahre 1970 folgt der 
chronologischen Einteilung.574 Es sei dahingestellt, ob die 
katechetische Praxis oder der iftāʾ als Vorbild dienten, heute 
sind Fatwas in Zeitungen und Zeitschriften und sogenannte 
Briefkasten-Muftis ein gewöhnlicher Bestandteil der ara-
bischsprachigen Presselandschaft, sowohl der islamischen 
(z. B. der Zeitschrift des ägyptischen Ministeriums für reli-
giöse Angelegenheiten Minbar al-Islām, seit 1942) als auch 

571 Glaß, Der Muqtaṭaf, 2004, Bd. 1, 264.
572 Glaß, Der Muqtaṭaf, 2004, Bd. 1, 261. Ṣalāḥ ad-Dīn al-Munaǧǧid 
schreibt in seiner Edition von Riḍās Fatwas, dass Riḍā 1903 mit der Ausgabe 
17 begonnen habe, Fatwas in al-Manār zu veröff entlichen. Vgl. Ṣalāḥ ad-Dīn 
al-Munaǧǧid: Fatāwā l-imām  Muḥammad Rašīd Riḍā, Beirut, Dār al-Kitāb 
al-Ǧadīd, 1970, 23. Zu Riḍā und dem Fatwa-Genre siehe Hamzah, Dyala: 
»From ʿIlm to Sihafa«, op. cit.
573 Vgl. auch Skovgaard-Petersen, »Fatwas in Print«, 1997, 73‒88, 82.
574 al-Munaǧǧid, Fatāwā l-imām, 1970, Bd. 1-5.
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der säkularen Presse (z. B. der katarischen Tageszeitungen 
ar-Rāya und al-Waṭan). Inhaltliche Kategorisierungen wer-
den auch hier nicht vorgenommen, sondern die Fragen der 
Leser zumeist chronologisch beantwortet.575

Dies verhält sich off ensichtlich anders bei der Publikation 
von Fatwas in Buchform. Im späten 19. Jahrhundert wurden 
die ersten beiden großen Fatwa-Sammlungen zeitgenössi-
scher Gelehrter gedruckt, 1883 die des malekitischen Muf-
tis in Ägypten Muḥammad ʿ Ulayiš (1802‒1882) und 1887 die 
des hanafi tischen Muftis von Ägypten Muḥammad al-ʿAbbāsī 
al-Mahdī (1827‒1897).576 Angelegt als Standardwerk für 
Studenten des fi qh sind die Fatwas von Mahdī (al-Fatāwā 
al-mahdiyya fi  l-wāqiʿa al-miṣriyya)577 nicht nur nach dem 
Schema der Fächer des uṣūl al-fi qh angeordnet, sondern 
auch in sich chronologisch sortiert, damit die Studenten 
die neuesten Entwicklungen verfolgen konnten.578 Diese ge-
druckte Fatwa-Sammlung unterscheidet sich damit in ihrer 
Funktion nicht von handschriftlichen Fatwa-Sammlungen. 
Erst seit den 1950er Jahren des 20. Jahrhunderts werden 
Fatwa-Sammlungen für ein Laienpublikum veröff entlicht.579 
Diese gedruckten Sammlungen sind alle thematisch sortiert 
und in eigener Weise kategorisiert, angelehnt an klassische 
islamrechtliche Einteilungen. Sie enthalten keine Angaben 
zum Entstehungsdatum bzw. zum Entstehungsort der Fat-
was. Als eine der ersten Sammlungen dieser Art gilt die Pu-
blikation der Fatwas von  Maḥmūd Šaltūt im Jahr 1959 (an 
deren Edition Yūsuf al-Qaraḍāwī und  Aḥmad al-ʿAssāl mit-

575 Vgl. u. a. Hoff mann, »Zu aktuellen sozialen Dimensionen«, 2006, op. cit.
576 Skovgaard-Petersen, »Fatwas in Print«, 1997, 75. Vgl. zu Mahdis Fat-
was auch Peters, »Grand Muftī of Egypt«, 1994, 66‒82.
577 al-Mahdī, Muḥammad al-ʿAbbāsī: al-Fatāwā al-mahdiyya fi  l-wāqiʿa 
al-miṣriyya, 7 Bände, Kairo: al-Maṭbaʿa al-Azhariyya, 1883‒1884. 
578 Skovgaard-Petersen, »Fatwas in Print«, 1997, 75 u. Peters, »Grand 
Muftī of Egypt«, 1994, 67.
579 Skovgaard-Petersen, »Fatwas in Print«, 1997, 75. Diese werden von 
Masud et al. als modern fatwa bezeichnet, siehe Masud et al., »Muftis, 
Fatwas«, 1996, 29 u. 335.

186 Medien-Fatwas@Yusuf al-Qaradawi



gewirkt haben).580 In seinem Vorwort erklärt der Philosoph 
und Direktor der Kulturabteilung der Azhar-Universität 
 Muḥammad al-Bahī, dass dieses Buch in didaktischer Ab-
sicht für die Bildung (tanwīr)581 von Muslimen zusammen-
gestellt worden sei: 

(…) mā sabaqa min al-fatāwā kān li-ʿulamāʾ ʿāšū fī ġayr ayyāminā. 
Wa-lam tamurr ʿ alayhim tilka t-taṭawwurāt al-bašariyya al-qawiyya 
al-aṯar. (Was wir an Fatwas kennen, wurde erstellt von Gelehrten, 
die nicht in unserer Zeit lebten und die die heutigen starken, weit 
reichenden menschlichen Entwicklungen nicht kannten.)582 

Das Buch ist nach folgenden Fatwa-Kategorien aufgebaut 
(in Klammern die jeweilige Anzahl der Fatwas):
ʿAqāʾid wa-ġaybiyyāt ‒  ‒ Glaubensgrundsätze und Über-
sinnliches (58),
ʿIbādāt ‒  (aṭ-ṭahāra wa-ṣ-ṣalāt, az-zakāt, aṣ-ṣawm, 
al-ḥaǧǧ) ‒ religiöse Pfl ichten (Reinheit und Gebet, Almo-
sen, Fasten, Pilgerfahrt) (82),
ʿĀdāt wa-mubtadaʿāt ‒  ‒ Gewohnheiten und Neuerungen (59),
Fi l-īmān wa-n-nuḏūr wa-l-kaff ārāt  ‒ ‒ Glaube, Gelübde 
und Sühne (22),
Fi l-usra wa-l-aḥwāl aš-šaḫsiyya  ‒ ‒ Familie und Personen-
stand (97),
Fi l-muʿāmalāt al-māliyya  ‒ ‒ Finanzielle Angelegenheiten (19),
Fi ṭ-ṭaʿām wa-š-šarāb wa-z-zīna  ‒ ‒ Essen, Trinken und 
Schmuck (44),
Iǧtimāʿiyyāt  ‒ ‒ Soziale Angelegenheiten (32),
Mutafarriqāt  ‒ ‒ Verschiedenes (30).

580 Šaltūt, al-Fatāwā, 1959. Siehe auch Zebiri: Mahmūd Shaltūt, 1993, 
107‒127. Zur Mitarbeit von al-Qaraḍāwī u. al-ʿAssāl an der Edition der 
Fatwa-Sammlung siehe al-Bahī in Šaltūt: al-Fatāwā, 1959, ḏ u. al-Qaraḍāwī, 
Ibn al-qarya, Bd. 2, 2004, 281‒284.
581 Wörtl.: Erleuchtung; man könnte tanwīr auch mit Aufklärung überset-
zen in Anlehnung an englisch: Enlightenment und französisch: Lumières.
582 Šaltūt: al-Fatāwā, 1959, t-ṯ.  Muḥammad al-Bahī hatte Yūsuf al-Qaraḍāwī 
den Auftrag für sein erstes Buch al-Ḥalāl wa-l-ḥarām fi  l-islām gegeben, das 
1960 erstmals erschien.
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Anhand dieser Einteilungen zeigt sich die Benutzung 
eines Vokabulars, das sich nicht nur aus der überlieferten 
fi qh-Literatur speist, sondern aus anderen wissenschaftli-
chen Disziplinen (wie z. B. al-usra wa-l-aḥwāl aš-šaḫsiyya 
und iǧtimāʿiyyāt). Der Schwerpunkt der Fatwas liegt auf der 
Religionsausübung und persönlichen bzw. familiären The-
men. Darüber hinaus fi nden wir ein Nebeneinander klas-
sischer fi qh-Themen und theologischer Inhalte. Es hat den 
Anschein, als würden die Disziplinen uṣūl ad-dīn (Grundla-
gen der Religion) und uṣūl al-fi qh (Grundlagen des Rechts) 
vermischt werden.  Khalid Masud weist allerdings darauf 
hin, dass dies im Fatwa-Genre durchaus vorkommen kann. 
Demzufolge ist dies keine Neuerung, die der Publikation 
von Fatwas für ein Laienpublikum geschuldet wäre: 

Strictly speaking, ›exegesis‹ is not a fi qhī subject matter; the 
fi qh books generally do not include discussions on this subject. 
Yet exegesis often fi nds a place in fatāwā. (…) Again, discussions 
about theology are not one of the subjects treated in fi qh books, 
yet it is a very common subject in fatāwā. It may also be argued 
that since a larger part of the provisions of Islamic law are ap-
plicable only to Muslims, the question of ›who is a Muslim‹, even 
though a theological question, is quite relevant to fi qh.583

Was die Kategorisierungen von Fatwas angeht, so teilte 
 Khalid Masud 1972, bei seiner Untersuchung des Verhält-
nisses von fi qh und sozialem Wandel im späten 14. und frü-
hen 15. Jahrhundert anhand der Fatwas von Abū Isḥāq aš-
Šāṭibīs, die 40 untersuchten Fatwas in acht Kategorien ein:

Exegesis (1),  ‒
Theological matters (2),  ‒
Ritual and worship, cleanliness, rituals, prayers (12), ‒
Family, divorce, inheritance (5), ‒
Property, objects of property,  ‒ waqf (5),
Taxes,  ‒ zakāt, ḫarāǧ (3),

583 Masud, Khalid: Islamic Legal Philosophy: a Study of Abu Ishaq al-Shatibiʾs 
Life and Thought, Islamabad: Islamic Research Institute, 1977, 121.
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Contract, sale, hire and lease, society (11) und ‒
Procedure, witness (1). ‒ 584

Zwar hat  Khalid Masud die Kategorisierung der Fatwas 
selbst vorgenommen (nicht aš-Šāṭibī), dennoch lässt sich 
leicht erkennen, dass sich im Fall von aš-Šāṭibīs Fatwas die-
jenigen zu den muʿāmalāt überwiegen.

Ein weiteres Beispiel ist die 1987 erschienene sechsbän-
dige Druckausgabe von al-Fatāwā al-kubrā von  Ibn Taymiyya 
(gest. 1328). Die Herausgeber nahmen die Unterteilung der 
Fatwas in 23 verschiedene Bücher vor585 und beschreiben 
ihr Vorgehen wie folgt:

Aʿdadnā tartīb al-kitāb ʿalā abwāb al-fi qh, fa-waḍaʿnā kul-
la l-masāʾil al-mutaʿalliqa bi-ṭahāra fī kitāb aṭ-ṭahāra, wa-mā 
yataʿallaq bi-ṣalāt fī kitāb aṣ-ṣalāt, wa-hākaḏā. Wa-fī nihāya 
afradnā bāb li-masāʾil al-manṯūra allatī yaṣʿub waḍuʿ-hā fī bāb 
ḫāss. (Wir ordneten die einzelnen Bücher gemäß der Klassifi zie-
rungen im fi qh an. Alle Anfragen, die mit Reinheit zu tun haben, 
kamen in das Buch über Reinheit, und Fragen, die mit dem Ge-
bet zusammenhängen, in das Buch über das Gebet usw. Schließ-
lich fassten wir alle verstreuten Themen, für die es schwer war, 
eine spezielle Kategorie zu fi nden, in einem zusammen.)586 

Der Herausgeber der Fatwas von  al-Ġazzālī (gest. 1111) 
hingegen beließ die 190 Fatwas in der Reihenfolge, die im 
Manuskript vorgegeben ist. Er adressiert in seinem Vor-
wort explizit eine spezialisierte Leserschaft (»to introduce 

584 Masud, Islamic Legal Philosophy, 1977, 120. Fraglich ist, ob die Eigen-
kreation von Kategorien legitim ist oder Verwirrung stiftet. Vgl. Kap. 4.
585 Beginnend in Bd. 1 mit Kitāb as-sunna wa-l-bidʿa (Tradition und Neue-
rung) sowie Kitāb at-ṭahāra (Reinheit). Vgl. Muḥammad ʿAbd al-Qādir ʿAṭā/
Muṣṭafā ʿAbd al-Qādir ʿ Aṭā (eds.): al-Imām  Ibn Taymiyya. al-fatāwā al-kubrā, 
Bd. 1, Beirut, Dār al-Kutub al-ʿIlmiyya, 1987.
586 ʿAṭā, ʿAṭā, »al-Kitāb wa-minhaǧ at-taḥīq«, in: dies., al-Imām  Ibn Tay-
miyya, Bd. 1, 1987, 45. Dieses letzte Buch heißt Kitāb masāʾil manṯūra, ver-
öff entlicht in Bd. 5. 

Produktion von Medien-Fatwas  189



the Fatāwā of Imam al-Ġazzālī to the specialist reader«).587 
Thematisch füllen die Fatwas die Bandbreite von: »purifi ca-
tion, prayer, contracts, business transaction, rent, endow-
ment, inheritance, trusts, marriage and divorce, oaths and 
pledges, and the juridical system.«588 

Den referierten Beispielen zufolge lassen sich hier zwei Ge-
danken zu Kategorisierungen von Fatwas festhalten. Ers-
tens scheint die Feststellung von Masud und Messick über 
die thematische Orientierung von Fatwas im 20. Jahrhun-
dert weg von rechtspraktischen hin zu religiösen Themen 
zunächst richtig. Sie erfordert jedoch weitere Verifi zierung, 
gerade im Bereich des sogenannten Minderheitenrechts, 
des islamischen Bankwesens und der aufkommenden so-
genannten ḥalāl industry, aber auch in Bezug auf die poli-
tische Instrumentalisierung von Fatwas. Zweitens sind die 
verschiedenen Fatwa-Formate sowie die Kategorisierungen 
der Fatwas mit Ausrichtung auf eine breite Leserschaft ein 
Phänomen der zweiten Hälfte des 20. Jahrhunderts. Ob sich 
die für die Veröff entlichungen gefundenen Formate und Ka-
tegorisierungen und die damit einhergehende thematische 
Fokussierung wiederum auf Wissenschaft und Lehre des 
fi qh auswirken, ist eine Frage, die innerhalb dieser Arbeit 
nicht beantwortet werden kann. Die Beantwortung wäre 
aber vor allem deshalb von Interesse, weil nicht mehr nur 
Experten des fi qh solche Kategorien benutzen und entwer-
fen, sondern auch Journalisten, Programmmanager, Chefre-
dakteure und Verleger. 

Die folgende Darstellung der Produktion von Fatwas be-
zieht sich auf die Praktiken ihrer Erstellung für ein lokales 
und globales Publikum. Dem jeweiligen Ort des iftāʾ bzw. 
dem jeweiligen Medium der Erstellung und Veröff entli-

587 Vgl. die Einleitung von Abu Sway, Mustafa Mahmud (Hg.): The Fatāwā 
of Imam al-Ġazzālī (450‒505 A. H./1058‒1111 C. E.), Kuala Lumpur: Inter-
national Institute of Islamic Thought and Civilization, 1996, xxv.
588 Abu Sway, The Fatāwā, 1996, xxi.
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chung wird in den verschiedenen Unterkapiteln besondere 
Aufmerksamkeit geschenkt. Jede einzelne Möglichkeit Fat-
was zu erteilen und zu verbreiten, involviert, wie hier am 
Beispiel von al-Qaraḍāwīs Fatwas gezeigt wird, verschie-
dene Akteure und Verfahren. Die Unterkapitel sind nach 
Reichweite der jeweiligen Medien und dem damit jeweils 
verbundenen Adressatenkreis angeordnet. Diese Einteilung 
soll jedoch nicht darüber hinwegtäuschen, dass räumliche 
Vorstellungen lediglich Hilfskonstruktionen sind, die mit 
den tatsächlichen Rezipienten und deren sozialen Veran-
kerungen nicht unbedingt übereinstimmen und schon gar 
nichts über die Produktion aussagen, die auch im Fall glo-
baler Reichweiten der Medien an lokale Produktionskontex-
te gebunden ist.589

589 Nach dem linguistic turn (vgl. gleichnamigen Sammelband von Ri-
chard Rorty, 1967) und dem cultural turn Ende der 1980er Jahre wird mit 
dem Begriff  spatial turn im Zuge der Diskussionen um Globalisierung in-
nerhalb verschiedener akademischer Disziplinen der Zusammenhang von 
sozialen Verhältnissen und Raumkonstruktionen bzw. räumlichen Grenzen 
untersucht. Vgl. u. a. Fürtig, Henner/Achim von Oppen: »Vom Umgang mit 
einem Thema« (Einleitung), in: dies. (Hg.): Abgrenzung und Aneignung in 
der Globalisierung. Asien, Afrika und Europa seit dem 18. Jahrhundert. Ein 
Arbeitsbericht. Berlin: Das Arabische Buch, 2001, 7‒21. Vor allem die Ka-
tegorie des Nationalstaats als Gegenstand von Geschichts- und Kulturwis-
senschaft wurde kritisch hinterfragt. Einerseits rücken seither Studien zu 
transnationalen bzw. translokalen Phänomenen in den Vordergrund regio-
nalwissenschaftlicher Arbeiten und andererseits wurde die Ordnung der 
Disziplinen (z. B. der Topos der nationalen Geschichtsschreibung) selbst in 
Frage gestellt, vgl. Werner, Michael/Bénédicte Zimmermann: »Vergleich, 
Transfer, Verfl echtung. Der Ansatz der histoire croisée und die Herausfor-
derung des Transnationalen«, in: Geschichte und Gesellschaft 28 (2002), 
607‒636 u. Ulrike Freitag/Achim von Oppen (Hg.): Translocality ‒ The Stu-
dy of Globalising Phenomena from a Southern Perspective, 2010. Inspiriert 
wurden diese Arbeiten von den Transnational Cultural Studies, u. a. den 
Publikationen des indischen Anthropologen  Arjun Appadurai.

Produktion von Medien-Fatwas  191



Al-Qaraḍāwīs Fatwas im lokalen Kontext Katars

Yūsuf al-Qaraḍāwī ist kein »local« im Sinne eines einhei-
mischen qaṭarī, obwohl er bereits 1968 vom späteren Emir 
von Katar Šayḫ  Ḫalīfa b. Ḥamad Āl Ṯānī (1972‒1995), dem 
Sohn des damaligen Emirs Šayḫ Aḥmad b. ʿAlī Āl Ṯānī, einen 
katarischen Reisepass erhielt.590 Katar wird hier jedoch als 
sozialer Ausgangspunkt seiner Tätigkeiten angenommen, 
da al-Qaraḍāwī fest mit diesem Ort verbunden ist und sei-
ne Karriere ohne diesen Staat und seine Entwicklung nicht 
denkbar gewesen wäre.591 Folgend beschreibe ich die Er-
stellung lokaler Fatwas. Die Bezeichnung lokal bezieht sich 
dabei auf Katar, aber auch auf die benachbarten Golfstaaten 
Bahrain, die VAE und Saudi-Arabien. Dies begründet sich 
durch die geografi schen und kulturellen Gemeinsamkeiten 
dieser Staaten als sogenannte Golfregion, aber vor allem 
durch die gemeinsame Rezeption von Radio und terrestri-
schem Fernsehen, die Reichweiten der jeweiligen Sender 
sowie Ausrichtung und Distributionsradius der Presse.

Fatwas nach der Predigt

Al-Qaraḍāwī hat seit Beginn seines Aufenthaltes in Doha 
1961 gepredigt, während des Ramadan gelehrt sowie Fat-
was erteilt. Die Tätigkeit des Muftis war ihm bereits aus 
seiner Zeit in Kairo vertraut:

Ich erteile Menschen in der Moschee Auskunft. Daran bin ich seit 
langem gewöhnt. Nach der Predigt versammeln sich die Leute 
und ich höre ihre Fragen. Auch in Ägypten gab es diese Versamm-
lungen. Im Jahr 1956 und 1957 predigte ich im Bezirk Zamalik, in 
Kairo, und dort beantwortete ich Fragen nach der Predigt.592

590 al-Qaraḍāwī, Ibn al-qarya, Bd. 2, 2004, 172 f.
591 Vgl. Kap. 2 »Yūsuf al-Qaraḍāwī im Kontext. Biografi sche Verortungen«.
592 Gespräch mit Yūsuf al-Qaraḍāwī, Doha, 23. Dezember 2005, Überset-
zung BG. Vgl. ähnlich al-Qaraḍāwī, Fatāwā muʿāṣira, Bd. 1, 1982, 11979, 8.
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Diese Art des mündlichen iftāʾ unterscheidet sich von Be-
schreibungen, denen zufolge beim iftāʾ stets Papier invol-
viert ist.593 Wahrscheinlich hat es mündliche Fatwas immer 
schon gegeben, sie hinterließen jedoch keine Zeugnisse:

One theoretical justifi cation of a muftiʾs income invokes the dif-
ference between obligatory oral fatwas, given for free, and sup-
plemental written fatwas, given for fee.594

Die Versammlung von Interessierten um den Gelehrten 
nach der Predigt und der daraufhin stattfi ndende mündli-
che iftāʾ vor vielen (statt spezifi sch für eine Person bzw. für 
streitende Parteien) weist auf ein Phänomen hin, dass wir 
medial vermittelt seit der Zunahme von islamischen Satel-
litenfernsehsendern beobachten und das unter dem Begriff  
Fatāwā mubāšira (Live-Fatwas) diskutiert wird.595 Wer ist 
der Adressat solcher Live-Fatwas im hiesigen Zusammen-
hang? Anfang der 1960er Jahre waren die Besucher der Mo-
scheen in Doha fast ausschließlich Kataris.596 Al-Qaraḍāwī 
schöpfte, wie schon in Kairo, bei der Predigt wie auch beim 
iftāʾ im Stil der daʿwa aus dem Erbe aller Rechtsschulen, 
obwohl in Katar zu dieser Zeit die hanbalitisch-wahhabiti-
sche Rechtsauslegung vorherrschte.597 In den 1960er Jah-
ren kamen zunehmend Palästinenser und Ägypter (darun-

593 Vgl. Hallaq, »From fatwas to furūʿ«, 1994, 31 f.
594 Masud et al.: »Muftis, Fatwas«, 1996, 24.
595 Vgl. Salmī, al-Fatwā wa-l-istiftāʾ, 2005, op. cit. u. al-Qurah Dāġī, 
al-Fatwā bayna n-naṣṣ wa-l-wāqiʿ, 2006, op. cit..

596 al-Qaraḍāwī, Ibn al-qarya, Bd. 2, 2004, 352 ff . Erst seit den 1950er Jah-
re kamen arabischsprachige Ausländer nach Katar. Zur Entwicklung Katars 
seit der Entdeckung des Öls 1948 u. dem folgenden Aufbau des Bildungswe-
sens durch Ägypter u. Sudanesen siehe al-ʿAbdallāh, Yūsuf Ibrāhīm: Taʾrīḫ 
at-taʿlīm fi  l-ḫalīǧ al-ʿarabī 1913‒1971, Doha, 2003, 311 ff .
597 Vgl. al-Qaraḍāwī, Ibn al-qarya, Bd. 2, 2004, 352 f. u. 360 ff . Al-Qaraḍāwīs 
Freitagspredigten werden seit den 1970er Jahren im katarischen National-
fernsehen übertragen u. seit Ende der 1990er Jahre auf seiner Website 
Qaradawi.net chronologisch archiviert sowie sukzessive in Buchform ver-
öff entlicht, bisher in sechs Bänden, siehe al-Qaraḍāwī, Y.: Ḫuṭab aš-šayḫ 
al-Qaraḍāwī. al-Ǧuzʾ as-sādis, Kairo: Matabat Wahba, 2005. 
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ter viele Muslimbrüder) nach Katar.598 Sie suchten die Nähe 
zu al-Qaraḍāwī, dem Azhar-Gelehrten und Sympathisanten 
der Muslimbrüder, der zudem in Katar als angesehener Ge-
lehrter galt. Sie besuchten seine Predigten und Fatwa-Sit-
zungen. Durch die Anwesenheit der Muslime aus anderen 
arabischen Ländern veränderten sich die Fatwa-Sitzungen, 
in denen nun auch Fragen gestellt wurden, die nicht unmit-
telbar dem lokalen Kontext der Golfregion entstammten.599 
Al-Qaraḍāwī setzt seine Predigten und seine iftāʾ-Tätigkeit 
in Doha in der Moschee ʿUmar Ibn al-Ḫaṭṭāb bis heute fort. 
Seine Freitagspredigten werden im katarischen National-
fernsehen übertragen, die anschließenden iftāʾ-Sitzungen 
hingegen nicht und sind dementsprechend nicht Teil der 
vergleichenden Analyse von Fatwas in dieser Arbeit.600 

Fatwas und Fatwa-ähnliche Texte601 
in der katarischen Presse

Yūsuf al-Qaraḍāwī erstellte Ende der 1950er Jahre unter dem 
Pseudonym Yūsuf ʿAbdallāh in der Rubrik Yastaftūnak (Man 
fragt Dich um Auskunft602) Fatwas für die seit 1941 vom ägyp-
tischen Ministerium für religiöse Angelegenheiten (awqāf) 
herausgegebene Zeitschrift Minbar al-Islām.603 In Katar hatte 

598 Vgl. Kap. 2 »Personale Vernetzung. Katar seit den 1960er Jahren« u. 
al-Qaraḍāwī, Ibn al-qarya, Bd. 3, 2006, 35‒38.
599 In der Moschee ʿUmar Ibn al-Ḫaṭṭāb, in der al-Qaraḍāwī predigt, sind 
bis heute stets viele Ausländer anwesend, die an ihrer Kleidung im nichtka-
tarischen Stil zu erkennen sind.
600 Ausschnitte aus Predigten werden jedoch z. T. in Form von Fatwas auf 
al-Qaraḍāwīs Website veröff entlicht, vgl. die Analyseergebnisse in Kap. 4.
601 Vgl. zur Bezeichnung »›fatwā-like‹ texts«  Kaptein, Nico: »Fatwas in Indo-
nesia: Introductory Remarks«, in: Islamic Law and Society 12 (2005) 1, 1‒8.
602 Anlehnung an Koran 4/127 u. 4/176, Übersetzung nach Paret, Der 
Koran, 51989, 73 u. 78; gemeint ist im Koran der Prophet Muḥammad, im 
iftāʾ nimmt der Mufti symbolisch dessen Position ein.

603 Vgl. al-Qaraḍāwī, Ibn al-qarya, Bd. 2, 2004, 292. Heute heißt die Fat-
wa-Rubrik in der Zeitschrift Minbar al-Islām »Anta tasʾal wa-l-muftī yaǧīb«. 
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al-Qaraḍāwī zu Beginn nicht diese Möglichkeit, da es keine 
staatlich oder privat fi nanzierte Presselandschaft gab. 

Die Publikation von Presseerzeugnissen begann in Katar 
im Jahr 1961 (al-Qaraḍāwīs Ankunft) mit der Veröff entli-
chung der ersten offi  ziellen Zeitung (ǧarīda rasmiyya) der 
katarischen Regierung. Die Zeitung hatte die Aufgabe, Ge-
setze und Erlasse der Regierung bekannt zu machen.604 Im 
Jahr 1970 erschienen mit den Magazinen al-Ūrūbā und Gulf 
News die ersten privat fi nanzierten monatlichen bzw. halb-
monatlichen Zeitschriften. Mit al-ʿArab kam 1972 die erste 
politische Tageszeitung auf den Markt und al-ʿAhd war die 
erste politische Wochenzeitschrift. In den ersten Jahren er-
hielten die Herausgeber von Zeitungen und Zeitschriften 
fi nanzielle Unterstützung durch den Staat, diese wurden 
mit dem Regierungswechsel 1995 eingestellt. Administrativ 
wurde die mediale Erweckung Katars in den 1960er und 
1970er Jahren begleitet von der Gründung einer Informati-
onsabteilung 1969 und des Informations- und Kulturminis-
teriums 1972. Letzteres beherbergte die Abteilungen Rund-
funk, Presse und Veröff entlichungen, Fernsehen, Tourismus 
und Archäologie sowie die katarische Nachrichtenagentur 
(QNA, seit 1975).605 Das Ministerium wurde 1998 geschlos-
sen und die Abteilungen aufgeteilt, hauptsächlich zwischen 
dem Ministerium für Bildung und dem Außenministerium. 
Die für Medien verantwortliche Abteilung ist dem Außenmi-

Außerdem erstellte al-Qaraḍāwī nach eigenen Aussagen auch Fatwas für die 
Zeitschrift Nūr al-Islām, vgl. ders., Fatāwā muʿāṣira, Bd. 1, 1979, 8. Bei mei-
ner Recherche in der Zeitschrift Minbar al-Islām habe ich keine Fatwas unter 
diesem Pseudonym gefunden, sondern lediglich eine Fatwa von al-Qaraḍāwīs 
Studienfreund Aḥmad ʿAṣṣāl in der Ausgabe 15 (1957) 12, 46‒48.
604 Vgl. Qatar in History, Department of Information and Research, Mi-
nistry of Foreign Aff airs, Doha, 2005, 30.
605 al-Tamimi, Essa Hassen: Mass Media and Development in the State 
of Katar (unveröff entlichte Dissertation, Boston University), 1995, 52 ff . u. 
al-Jaber, Khalid Jamal: The Uses and Gratifi cations and Media Source Cre-
dibility Theories Applied to Arab Broadcasting: The Case of Al-Jazeera (un-
veröff entlichte Dissertation, University of West Florida), 2002, 20 ff .
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nisterium unterstellt. Für die Schließung des Informations-
ministeriums gab es zwei Gründe. Zum einen wurden nach 
dem Machtwechsel 1995 die Regierungsarbeit und die Ins-
titutionen der Regierung komplett umstrukturiert, um, wie 
es heißt, der Demokratisierung den Weg zu ebnen.606 Zum 
anderen distanzierte sich Katar mit der Gründung des Satel-
litenfernsehsenders Al-Jazeera 1996 deutlich von der Infor-
mations- und Medienpolitik anderer arabischer Staaten.607 

Im privat fi nanzierten Pressesektor gibt es heute drei 
arabischsprachige Tageszeitungen, ar-Rāya (seit 1979), aš-
Šarq (seit 1987) und al-Waṭan (seit 1995) sowie zwei eng-
lischsprachige namens Gulf Times (seit 1978) und The Pen-
insula (seit 1996), wobei ar-Rāya und Gulf Times von der 
1978 gegründeten Gulf Publishing & Printing Organization 
und aš-Šarq sowie The Peninsula vom Verlag Dār aš-Šarq 
publiziert werden.608 In diesen fünf Tageszeitungen wird 
kontinuierlich über Yūsuf al-Qaraḍāwī berichtet, wenn auch 
mit unterschiedlicher Intensität. Al-Qaraḍāwī nimmt keine 
aktive Rolle im katarischen Pressesektor ein, auch hat er 
nie für die Fatwa-Rubrik in einer dieser Zeitungen gearbei-
tet. Im folgenden Abschnitt werde ich die einzelnen Zeitun-
gen, ihr Verhältnis zu al-Qaraḍāwī und ihren Umgang mit 
Fatwas anhand von Beispielen vorstellen.609 

Die Zeitung ar-Rāya bietet unter der Sektion Rāyat 
al-islām (eine von sechs Kategorien in der Sektion Ṣafaḥāt 
usbūʿiyya, Sites der Woche) zwei Fatwa-Rubriken an. In der 
einen wird über Fatwas berichtet, die in der Woche zuvor 

606 Qatar in History, 2005, 31.
607 Vgl. zur Gründung von Al-Jazeera: Sakr, Satellite Realms, 2001, op. cit.
608 Vgl. die Website des Außenministeriums Katar, »Media«, unter: http://
english.mofa.govonqa/details.cfm?id=114; Zugang 30.4.2007 u. Arab Press 
Network, unter: http://www.arabpressnetwork.org/newspays.php?id=126; 
Zugang 30.4.2007.
609 Die Informationen beruhen auf einer Online-Recherche, die ich vom 
30.4.‒4.5.2007 durchgeführt habe. Die Archive der drei Zeitungen reichen 
nur bis zu fünf Jahren zurück, so dass sich die Ergebnisse der Recherche 
nur auf den Zeitraum nach 2001 beziehen.
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innerhalb und außerhalb von Katar veröff entlicht worden 
sind (Fatwā l-usbūʿ). In der anderen werden Fragen von 
Lesern beantwortet (Fatāwā tuhimmuka). Die Zeitung be-
schäftigt keinen blatteigenen Mufti, sondern stützt sich für 
die Beantwortung der gestellten Fragen auf Fatwas aus 
anderen Medien, darunter die katarischen Internetporta-
le IslamOnline.net und IslamWeb.net. Sie benutzt darüber 
hinaus Fatwas von Gelehrten aus anderen Regionen oder 
bereits verstorbener Muftis, wie z. B. den ehemaligen šayḫ 
al-azhar Ḥasan Maʾmūn. Die Anrede für al-Qaraḍāwī in ar-
Rāya lautet duktūr oder faḍīlat ad-duktūr (verehrter Dok-
tor). Schließlich verweist die Zeitung ar-Rāya in ihrer On-
line-Ausgabe unter der Kategorie Mawāqīʿ uḫra auf sechs 
islamische Websites (mawāqīʿ islāmiyya). Dies sind in der 
angegebenen Reihenfolge, zuletzt aktualisiert im Dezem-
ber 2003: IslamWeb.net, IslamOnline.net, Islamina.net,610 
Qaradawi.net, Alazhar.org611 und IslamWay.com.612

Im Vergleich am häufi gsten kann man den Namen Yūsuf 
al-Qaraḍāwī in der Zeitung aš-Šarq lesen. Die für ihn 
verwendeten Anreden lauten faḍīlat aš-šayḫ (verehrter 
Scheich), faḍīlat ad-duktūr, al-ʿallāma (Gelehrter), faḍīlat 
al-ʿallāma ad-duktūr (verehrter Gelehrter Doktor) oder 
aber imām al-umma al-akbar (großer Imam der islamischen 
Gemeinschaft).613 Zum Teil wird die Bemerkung angehängt, 
dass al-Qaraḍāwī der Vorsitzende der International Union 
for Muslim Scholars (IUMS) sei.614 Die Zeitung aš-Šarq hat 
keine Fatwa-Rubrik, druckt jedoch Fatwas von al-Qaraḍāwī 
unter Lokales (maḥalliyyāt) ab. 

610 Dahinter verbirgt sich eine Website, die Parfum für Frauen vertreibt 
(»a valued member of Googleʾs diverse network of partner websites«), sie-
he: »Womens Arabian Perfume«, unter: http://www.perfumesofarabia.com; 
Zugang 30.4.2007.
611 Website der Azhar-Universität, online seit 1998.
612 IslamWay.com aus Saudi-Arabien (Englisch- u. Arabisch), seit 1998.
613 Online-Recherche: http://www.al-sharq.com; Zugang 30.4.2007.
614 al-Ittiḥād al-ʿĀlamī li-ʿUlamāʾ al-Muslimīn, gegründet 2004 in Lon-
don, siehe Gräf, »Global Islamic Authority«, 2005, 47.
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In der dritten arabischsprachigen Tageszeitung al-Waṭan 
wird in der Sektion Fī riḥāb al-īmān (In den Weiten des Glau-
bens), einer von 16 Sektionen der Zeitung, eine Fatwa-Rub-
rik angeboten, in der zumeist saudische Gelehrte die Fragen 
der Leser beantworten (Anta tasʾal wa-l-ʿulamāʾ yuǧībū). In 
derselben Sektion werden auch Fatwas bzw. Fatwa-ähnli-
che Texte von verschiedenen Gelehrten zusammengefasst, 
diskutiert und eventuell kommentiert. So wurde z. B. am 
30.4.2007 eine »neue Fatwa« (fatwā ǧadīd) von al-Qaraḍāwī 
(faḍīlat aš-šayḫ al-ʿallāma) wiedergegeben und kommen-
tiert, die am 19.4.2007 auf al-Qaraḍāwīs Website publiziert 
worden war. Auf die Herkunft der Fatwa wurde in der Zei-
tung nicht verwiesen.615 Der Text der Fatwa selbst wieder-
um war einem 2005 veröff entlichten Buch von al-Qaraḍāwī 
mit dem Titel Fiqh al-lahw wa-t-tarwīḥ entnommen, was auf 
al-Qaraḍāwīs Website mit folgendem Satz angegeben wird: 
»Manqūl bi-taṣarruf basīṭ ʿan kitāb fi qh al-lahw wa-t-tarwīḥ 
li-faḍīlat ad-duktūr Yūsuf al-Qaraḍāwī« (Mit freundlicher 
Genehmigung entnommen dem Buch Das islamische Ver-
ständnis von Unterhaltung und Erheiterung).616 Der Text auf 
der Website ist voller Fußnoten und Verweise, die jedoch 
am Ende der Fatwa nicht aufgeführt werden. Der Leser hat 
darüber hinaus weder die Möglichkeit, die Bearbeitung des 
Textes nachzuvollziehen noch weiß er, wer die Veränderun-
gen vorgenommen hat. Dies ist ein typisches Beispiel für 
den Umgang mit dem Fatwa-Genre im journalistischen Feld 
(vgl. Kap. 4).

615 O. A.: »Qaraḍāwī: al-ʿabūs wa-t-taǧahhum lā yumaṯilān ḥaqīqat ad-
dīn« (Ernst und Verdüsterung repräsentieren nicht die Wahrheit der Religi-
on), in: al-Waṭan, 30.4.2007. 
616 Vgl. al-Qaraḍāwī, Y.: »ad-Dīn wa-ḍ-ḍaḥik wa-l-maraḥ« (Die Religion, das 
Lachen und die Fröhlichkeit), 19.4.2007, unter: http://www.qaradawi.net/
site/topics/article.asp?cu_no=2&item_no=5043&version=1&template_
id=130&parent_id=17; Zugang 30.4.2007. Vgl. al-Qaraḍāwī, Y.: Fiqh 
al-lahw wa-t-tarwīḥ (Das islamische Verständnis von Unterhaltung und Er-
heiterung), 2005. 
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In der ältesten bis heute existierenden katarischen Zei-
tung Gulf Times (seit 1978) taucht, zumindest in der On-
line-Recherche, Yūsuf al-Qaraḍāwīs Name nicht auf. In der 
Zeitung werden religiöse bzw. islamrechtliche Themen in 
einer von 15 Sektionen namens Islam behandelt. Hier wer-
den Nachrichten, Predigten und Fatwas veröff entlicht. In 
der Fatwa-Rubrik (FATAWA) wird unter einer Überschrift 
(z. B. Smoking) ein Text abgedruckt. Diese Fatwas sind we-
der gekennzeichnet durch eine Frage noch durch einen Fra-
genden, einen Ort oder einen Mufti. Sie bestehen lediglich 
aus einem Titel, einem Veröff entlichungsdatum und einem 
Text.617 Allein die Rubrik, unter der die jeweiligen Texte 
veröff entlicht werden, gibt einen Hinweis auf das Fatwa-
Genre. In der ebenfalls englischsprachigen Tageszeitung 
The Peninsula gibt es keine Fatwa-Rubrik. Über Fatwas, die 
als religiöse Erlasse (religious edicts) bezeichnet werden, 
erfährt der Leser im Nachrichtenteil, wobei aus Südasien 
bzw. Südostasien, dem Nahen Osten, Europa und Katar be-
richtet wird. Al-Qaraḍāwī wird in dieser Zeitung entweder 
als »noted Islamic scholar Dr. Yūsuf al Qaraḍāwī«, »promi-
nent Islamic scholar Dr. Yūsuf Al Qaraḍāwī« oder »renow-
ned Islamic scholar Dr. Yūsuf Al Qaraḍāwī« bezeichnet.618 

Seit dem Jahr 2004 erhalten die Redaktionen der Zeitun-
gen Informationen bzw. Fatwas von al-Qaraḍāwī über seinen 
persönlichen Sekretär  Akram Kassāb.619 Off ensichtlich wur-
den in jeder der drei arabischsprachigen Zeitungen aber 
auch vor 2004, d. h. bevor  Akram Kassāb für al-Qaraḍāwī 
arbeitete, Fatwas von al-Qaraḍāwī publiziert. Dies geht aus 
den Quellenangaben auf al-Qaraḍāwīs Website in der Rub-
rik Fatāwā wa-aḥkām hervor. Es wäre interessant, die frü-

617 Siehe exemplarisch (o. A.) »FATAWA ‒ Smoking«, unter: www.gulf-times.
com/site/topics/article.asp?cu_no=2&item_no=138418&version=1&template_
id=47&parent_id=27; Zugang 30.4.2007.
618 In keiner der Zeitungen taucht die eher vertrauliche Anrede Šayḫ 
Yūsuf auf, die ich während meines Aufenthaltes in Doha 2005 so oft von 
verschiedenen Leuten gehört habe.
619 Gespräch mit  Akram Kassāb, Doha, 15. Dezember 2005.
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hen Ausgaben der Zeitungen zu recherchieren, sowohl im 
Hinblick darauf, wie über Yūsuf al-Qaraḍāwī berichtet wur-
de, als auch, in welcher Form Fatwas präsentiert wurden. 

In einer jüngeren Auseinandersetzung um eine Fatwa von 
al-Qaraḍāwī zum Thema Alkohol mischte sich der derzeitige 
Chefredakteur der Zeitung aš-Šarq ʿ Abd al-Laṭīf ʿ Abdallāh Āl 
Maḥmūd in die mediale Diskussion ein. In einem Artikel mit 
der Überschrift »Fatāwā šarʿiyya am mawādd ṣiḥāfi yya?« 
(Islamrechtliche Fatwa oder journalistisches Statement?) 
kritisierte er eine Fatwa von al-Qaraḍāwī und wies auf 
dessen Verantwortung als weltweit bekannter Gelehrter 
hin.620 In der Folge wurde al-Qaraḍāwī von dem marokkani-
schen Gelehrten  Aḥmad ar-Raysūnī verteidigt, weniger ob 
al-Qaraḍāwīs in der Fatwa propagierten Meinung, sondern 
in Bezug auf seine mediale Wahrnehmung als Gelehrter.621 
Diese Fatwa und der darauf folgende Streit war wiederum 
der BBC eine Nachricht wert.622 An diesem Beispiel wird 
deutlich, dass Fatwas im globalen Mediengefüge eine hohe 
symbolische Bedeutung zukommt und gleichzeitig ihre In-
halte, Formen und Funktionen in den Medien stets in Frage 
gestellt werden können. Die Diskussion über Fatwas be-
schränkt sich darüber hinaus keinesfalls auf Gelehrte des 
islamischen Rechts, sondern involviert z. B. auch Journalis-
ten wie den erwähnten Chefredakteur von aš-Šarq. 

620 Maktab aš-šaykh Yūsuf al-Qaraḍāwī (o. A.): »ʿAšar mulāḥaẓāt ʿalā 
kalām raʾīs taḥrīr ǧarīdat aš-Šarq«, 15.4.2008, unter: http://www.qaradawi.
net/site/topics/article.asp?cu_no=2&item_no=5882&version=1&template_
id=238&parent_id=237; Zugang 17.4.2008.
621 Vgl. die Verteidigung al-Qaraḍāwīs durch den marokkanischen Ge-
lehrten  Aḥmad ar-Raysūnī: »Fatwā l-Qaraḍāwī muǧarrad tawḍīh wa-rafʿ li-
šubha« (Die Fatwa von al-Qaraḍāwī dient der Klärung und der Beseitigung 
von Unklarheit), 16.4.2008, unter: http://www.qaradawi.net/site/topics/ar-
ticle.asp?cu_no=2&item_no=5886&version=1&template_id=116&parent_
id=114; Zugang 17.4.2008.
622 Harrison, Frances: »Alcohol Fatwa Sparks Controversy«, 11.4.2008, un-
ter: www.news.bbc.co.uk/2/hi/middle_east/7342425.stm; Zugang 11.4.2008.
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Radio in Katar und al-Qaraḍāwīs Fatwa-Sendung

Katar begann relativ spät eigene Medienaktivitäten zu 
entwickeln, der Mediensektor zeigte aber seit den späten 
1960er Jahren eine im Verhältnis zur geringen Bevölke-
rungszahl starke Expansion.623 In den 1950er und 1960er 
Jahren wurde das Radio in Ägypten intensiv für die Verbrei-
tung von panarabischen und panislamischen Ideen durch 
 Nasser genutzt, weshalb das ägyptische Sendesystem zu 
einem starken und gut fi nanzierten Sektor ausgebaut wur-
de. Empfangsgeräte kann man seitdem überall und billig er-
halten.624 Die Reichweite der Transmitter ist technikbedingt 
nicht auf nationale Territorien  beschränkt und Radiopro-
gramme sind daher zumeist transnational hörbar. Die meis-
ten Stationen senden auf Mittelwelle. So ist es z. B. Hörern 
in Khartum, Amman und Bagdad möglich, die ägyptischen 
Sender Voice of the Arabs oder Radio Cairo zu empfangen.625 
Am 25. Juni 1968 startete Katar einen Radioservice von fünf 
Stunden täglich. Die meisten verantwortlichen Posten im 
Informationsministerium (gegründet 1972) waren von Per-
sonen mit katarischem Pass besetzt, die Programmgestal-
tung und technische Leitung wurde jedoch von Auswärti-
gen übernommen. Nach der Unabhängigkeit von den Briten 
(1971) entschied die Regierung von Katar, den Mediensektor 
insgesamt auszubauen, um in der Golfregion mehr Präsenz 
zu zeigen, was auch erreicht werden konnte.626 Das tägliche 
Programm beinhaltete, wie in anderen arabischen Staaten, 
Nachrichten, Musik, Filmkritiken, Regierungsankündigun-
gen und Bildungsprogramme. Ein zweites arabischsprachi-
ges Programm sendete zwei Stunden täglich im lokalen Di-

623 Boyd, Douglas, A.: Broadcasting in the Arab World. A Survey of the 
Electronic Media in the Middle East, Iowa: State University Press, 1993, 
5 u. 177 f.
624 Boyd, Broadcasting, 1993, 4, 20.
625 Die historischen Wurzeln letzteren Senders reichen bis 1934, als un-
abhängiges Radio bis 1949 zurück, vgl. Boyd, Broadcasting, 1993, 5, 21.
626 Boyd, Broadcasting, 1993, 178.
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alekt, einschließlich lokaler Musik. Daneben gab es einen 
einstündigen Service auf Urdu und ein zwölfstündiges Pro-
gramm auf Englisch. Im Jahr 1983 wurde in Doha ein neuer 
Studiokomplex fertiggestellt, um zusätzliche religiöse und 
Bildungsprogramme zu etablieren.627 

Yūsuf al-Qaraḍāwī, der 1961 nach Katar kam, war von 
Anfang an als Gelehrter im Medienbetrieb dabei. Über 17 
Jahre, von 1968 bis 1985, war er der Mufti in einer wö-
chentlichen iftāʾ-Sendung im katarischen Radio mit dem 
Titel Nūr wa-hidāya (Licht und Rechtleitung).628 Leider ist 
nichts darüber bekannt, wie er in diese Position kam.629 
 ʿAbdallāh Ḥammādī, Aufnahmeleiter bei Qatar TV, der seit 
1980 al-Qaraḍāwīs iftāʾ-Sendung Hady al-islām betreut, be-
tonte im Gespräch, dass es in den 1960er Jahren keinen 
Gelehrten außer Yūsuf al-Qaraḍāwī in Katar gegeben habe, 
der im Radio oder Fernsehen hätte sprechen können. Al-
Qaraḍāwī sei der Einzige gewesen, der den Kontakt zur 
Bevölkerung gesucht habe. Zunächst vermutete ich, dass 
al-Qaraḍāwī bereits in Ägypten Erfahrungen mit Radio- und 
Fernsehauftritten habe sammeln können, doch es war ihm 
erst nach dem Amtsantritt von Anwar as-Sādāt 1970 wieder 
möglich, nach Ägypten zu reisen.630 Über die Einzelheiten 
der Programmgestaltung und die verantwortlichen Redak-
teure ist nichts bekannt. Nūr wa-hidāya war aber sicherlich 
eine der ersten (wenn nicht die erste) via Radio übertragene 
Fatwa-Sendung am Golf. Off enbar waren Sendeformate an-
derer Länder, hauptsächlich Ägyptens, das Vorbild. In Ägyp-
ten wurde seit 1964 ein religiöser Radiosender produziert, 
der 18 Stunden täglich Koranrezitationen, Diskussionen und 
Kommentare auf Kurz- und Mittelwelle übertrug.631 Laut 

627 al-Jaber, The Case of Al-Jazeera, 2002, 20 f.
628 al-Qaraḍāwī, Fatāwā muʿāṣira, Bd. 1, 1982, 11979, 9.
629 Gespräch mit  ʿAbdallāh Ḥammādī, Doha, 13. Dezember 2005.
630 al-Qaraḍāwī, Ibn al-qarya, Bd. 3, 2006, 308‒310.
631 Douglas A. Boyd erwähnt kein spezielles Fatwa-Programm, Boyd, 
Broadcasting, 1993, 26. Radio Sanaa sendet laut B. Messick seit Mitte der 
1960er Jahre zweimal täglich ein zehnminütiges Fatwa-Programm (Barnāmaǧ 
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Boyd war dies für  Nasser in zweierlei Hinsicht interessant. 
Erstens konnte er damit den aus seiner Sicht konservativen 
islamischen Gruppierungen (»conservative Islamic factions«) 
innerhalb der ägyptischen Bevölkerung zeigen, dass er ihre 
Bedeutung anerkenne und zweitens seien diese Sendungen 
ein Signal dafür gewesen, dass Ägypten trotz der Allianzen 
mit der Sowjetunion und anderen sozialistischen Staaten ein 
muslimisches Land bleiben werde.632 Höchstwahrscheinlich 
kamen die damaligen Programmleiter und Journalisten bei 
Radio Katar ebenfalls aus Ägypten. Dies könnte auch der 
Grund dafür gewesen sein, warum seinerzeit gerade Yūsuf 
al-Qaraḍāwī die Rolle des Radio-Muftis zufi el. Letztendlich 
zog es al-Qaraḍāwī jedoch stärker ins Fernsehen. Im Jahr 
1985 beendete er die Sendung Nūr wa-hidāya mit der Be-
gründung, dass er dafür keine Zeit mehr habe.633

Was die Rezeption dieser iftāʾ-Sendung auf Radio Katar 
angeht, kann man nur spekulieren. Einerseits war das Ra-
dio ein beliebtes Medium und vor der Einführung des Sa-
tellitenfernsehens wahrscheinlich das zentrale Mittel der 
Informationsverbreitung schlechthin ‒ es war im Gegensatz 
zur Presse von großen Teilen der Bevölkerung rezipier-
bar.634 Besonders in Krisenzeiten wurde das Radio stark ge-
nutzt. Andererseits ist aber auch bekannt, dass vor allem 
BBC,635 Deutsche Welle und Radio Monte Carlo Middle East 
(Frankreich) gehört wurden und werden.636 Al-Qaraḍāwī 

Fatāwā), vgl. Messick, »Media Muftis«, 1996, 310‒320, 311. Boyd erwähnt 
zwar, dass der ägyptische Radioservice eine große Rolle beim Aufbau des je-
menitischen Radios spielte, er erwähnt jedoch keine religiösen Programme 
in diesem Zusammenhang, Boyd, Broadcasting, 1993, 108 f. 
632 Boyd, Broadcasting, 1993, 26.
633 Gespräch mit Yūsuf al-Qaraḍāwī in Doha am 23.12.2005. 
634 Über das Radio und Fernsehen hinaus gab es in Katar und den ande-
ren Golfstaaten in den 1960er und 1970er Jahren keine Möglichkeiten des 
medialen Entertainments, vgl. Boyd, Broadcasting, 1993, 8.
635 BBC Empire Service (später World Service) startete sein arabisch-
sprachiges Programm im Januar 1938, Boyd, Broadcasting, 1993, 17.
636 Boyd, Broadcasting, 1993, 5 f., 281‒311.
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selbst führt in der Einleitung zum ersten Band seiner Fat-
wa-Sammlung 1979 aus, dass seine iftāʾ-Sendungen viele 
Hörer und Zuschauer in Katar und im gesamten Golfgebiet 
erfreut habe und er reichlich Lob dafür empfangen habe 
(ḥamdan kaṯīran ṭayyban).637

Fatwas im Fernsehen. Al-Qaraḍāwī auf Qatar TV

Katarisches Fernsehen begann am 15. August 1970 mit ei-
ner täglich drei- bis vierstündigen Programmübertragung 
in Schwarz-Weiß.638 Nachdem bis 1973 ein Studiokomplex 
auf dem neusten Stand der Technik mit amerikanischer und 
europäischer Ausrüstung aufgebaut worden war, startete 
am 1. Juli 1974 das Farbfernsehen aus Katar. Boyd beur-
teilt den Service gemessen an der geringen Bevölkerung als 
sehr umfangreich.639 Trotz einiger Fortschritte in der loka-
len Ausbildung im Umgang mit elektronischen Medien ist es 
allerdings nach wie vor so, dass vor allem Spezialisten aus 
anderen arabischen Staaten im katarischen Fernsehen ar-
beiten (dies setzt sich beim Satellitenfernsehen fort, d. h. bei 
Al-Jazeera und Al Jazeera English). Das Programm bei Qatar 
TV wird neben wenigen eigenen Produktionen vor allem auf 
der Basis von arabischen und englischen Sendungen bzw. 
Filmen aus dem Ausland gestaltet.640 Was die Reichweite 
angeht, so konnte das gesamte Programm aus Katar ganz-
jährig auch in Abu Dhabi, Bahrain und dem östlichen Saudi-

637 al-Qaraḍāwī, Fatāwā muʿāṣira, Bd. 1, 1982, 11979, 9.
638 Auch für das Folgende: Boyd, Broadcasting, 1993, 179‒181.
639 Geld spielte off ensichtlich schon zu dieser Zeit eine untergeordnete 
Rolle für die katarische Regierung bzw. Emir-Familie. »Television equip-
ment is expensive and must be paid for with hard currency.« Boyd, Broad-
casting, 1993, 7.
640 Auf dem englischsprachigen Sender Channel 37, der seit Mitte der 
1980er Jahre existiert, laufen vor allem amerikanische Fernsehserien. Dies 
waren 1989 z. B. Falcon Crest, Simon and Simon, Dallas oder Miami Vice, 
vgl. Boyd, Broadcasting, 1993, 180.
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Arabien empfangen werden. Während der Sommermonate 
erreichte es darüber hinaus Kuwait und einige Gebiete der 
Vereinigten Arabischen Emirate. Seit 1993 wird das Pro-
gramm von Qatar TV auch über Satellit gesendet und kann 
somit weltweit empfangen werden.

Seit Beginn ist einmal wöchentlich samstags abends die 
etwa einstündige Fatwa-Sendung Hady al-islām mit Yūsuf 
al-Qaraḍāwī fester Bestandteil des Programms auf Qatar 
TV.641 In dieser zuvor aufgezeichneten Sendung beantwor-
tet al-Qaraḍāwī bis zu vier Fragen, die per Post oder Fax 
an die Redaktion geschickt wurden. Keine der Sendungen 
steht unter einem thematischen Titel und die Fragen sind 
nicht thematisch geordnet. Al-Qaraḍāwī liest die jeweili-
ge Frage vor, sagt, woher die Frage zugeschickt worden 
ist, manchmal den Namen des Fragenden oder ob es sich 
um eine männliche oder weibliche Person handelt. Danach 
beantwortet er die Frage mehr oder weniger ausführlich, 
meistens jedoch sehr eingehend mit Abschweifungen und 
Verbindungen zu anderen Themen.642 

Die Auswahl der Fragen im Vorfeld der Sendung treff en 
Mitarbeiter von Qatar TV, so z. B. der aus Katar stammen-
de  ʿAbdallāh Ḥammādī, der als Aufnahmeleiter (muḫriǧ) 
seit 1982 die Sendung Hady al-islām betreut. Ḥammādī ist 
Absolvent des B. A.-Studiengangs uṣūl ad-dīn der Scharia-
Fakultät der Universität Katar (d. h. er hat bei al-Qaraḍāwī 
studiert). Er hat sich später in Ägypten in journalistischen 
Trainingsprogrammen weiterqualifi ziert.643 Ihm zufolge ha-
ben sich im Laufe der Zeit die Anzahl der Fragen für die 

641 Zunächst dauerte eine Sendung 15, dann 30 und schließlich 50 Mi-
nuten; al-Qaraḍāwī, Ibn al-qarya, Bd. 3, 2006, 240. Vgl. auch al-Qaraḍāwī, 
Fatāwā muʿāṣira, Bd. 1, 9. Jeden Freitag wird darüber hinaus al-Qaraḍāwīs 
Predigt aus der Moschee ʿUmar Ibn al-Ḫaṭṭāb live auf Qatar TV übertragen.
642 Vgl. dazu Galal, Ehab: »Yūsuf al-Qaraḍāwī and the New Islamic TV«, 
in Gräf/Skovgaard-Petersen, The Global Mufti, 2009, 149‒180.
643 Gespräch mit  ʿAbdallāh Ḥammādī, Doha, 13. Dezember 2005. Aus 
seinem Studienjahr ist er, soweit er weiß, der Einzige, der einen Beruf in 
den Medien ausübt.
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Sendung Hady al-islām enorm erhöht; in den 1980er Jahren 
seien 700 Fragen wöchentlich bei Qatar TV eingegangen.644 
Bis 1993 kamen die Fragen aus Katar, Bahrain, den Emi-
raten und Saudi-Arabien, seit der Übertragung via Satellit 
kommen Fragen auch aus dem Maghreb und anderen ara-
bischen Staaten.645 Seit den späten 1990er Jahren sei die 
Zahl der Fragen erheblich zurückgegangen. Dies begründet 
Ḥammādī mit der Möglichkeit, über das Internet, wie z. B. 
bei IslamOnline.net, Antworten auf spezifi sche Fragen zu 
erhalten. Bei Qatar TV sei die Chance, eine Frage beantwor-
tet zu bekommen, eher gering. Briefe, die nicht in der Sen-
dung beantwortet werden, werden es auch nicht per Post, 
dafür habe al-Qaraḍāwī keine Zeit. Wichtig sind in diesem 
Zusammenhang die Kriterien für die Auswahl der Fragen, 
die  ʿAbdallāh Ḥammādī wie folgt beschreibt:

Nahtamm bi-asʾila ǧadīda li-yusāʿid wāḥid, mu asʾila ʿ an al-ḫamar 
aw ramaḍān wa-lākin ašyāʾ taḥtāǧ ilā tafkīr wa-fatwā. (Wir inter-
essieren uns für neue Fragen, die einem weiterhelfen, nicht für 
Fragen zum Weinkonsum oder zum Ramadan, sondern Dinge, 
die einer Refl exion bedürfen, einer Fatwa).646 

 ʿAbdallāh Ḥammādī nennt darüber hinaus mehrere Aus-
schlusskriterien: sehr persönliche Probleme, Fragen, die 
schon beantwortet wurden (keine Wiederholungen), The-
men, die klar sind, wie z. B. Weinkonsum und zu heikle The-
men, wie z. B. das Thema Sex (mawḍūʿ al-ǧins), das lange 
Zeit ein Tabu gewesen war.647

644 Auch im Folgenden Gespräch mit  ʿAbdallāh Ḥammādī, Doha, 13. De-
zember 2005.
645 Für die Entwicklung des katarischen Fernsehens siehe auch al-Jaber, 
The Case of Al-Jazeera, 2002, 21 f.
646 Auszug aus dem Gespräch mit  ʿAbdallāh Ḥammādī, Doha, 13. Dezem-
ber 2005.
647 Mitte der 1990er Jahre hat al-Qaraḍāwī in der Sendung aš-Šarīʿa 
wa-l-ḥayāt, damals mit dem Moderator  Aḥmad Manṣūr, Fragen zu Sex be-
antwortet (er bejahte z. B. die Möglichkeit von oralem Sex in der Ehe), 
Gespräch mit  Aḥmad Manṣūr, Doha, 19. Dezember 2005.
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Was die Auswahl der Fragen für die Sendung Hady al-islām 
und ihre Beantwortung in der Sendung angeht, so ist dies 
ein Prozess, der spezifi sch ist für den iftāʾ in den Medien. 
Die Aufmerksamkeit der produzierenden Akteure, hier des 
Aufnahmeleiters und des Muftis, ist darauf gerichtet, was 
für das potentielle Publikum der Sendung passend ist. Die-
ses »passend« bezieht sich auf verschiedene Qualitäten der 
Fatwas wie Aktualität und Originalität. Medien-Fatwas rü-
cken damit in die Nähe von Nachrichten, sie haben »Nach-
richtenwert«. Nachrichten zeichnen sich dadurch aus, dass 
sie neu, originell, leicht verständlich und z. T. unterhaltsam 
sind.648 Sie unterliegen zudem der Logik des politischen 
Feldes (Koalitionen, Bündnisse, Rivalitäten usw.) sowie des 
ökonomischen Feldes (Konkurrenz, Einschaltquoten, Ver-
kaufszahlen, Werbeeinnahmen etc.).649 

Über die tatsächlichen Inhalte der Sendungen Hady 
al-islām in den letzten 35 Jahren ist nichts bekannt.650 Al-
Qaraḍāwī hat jedoch die Fragen, die er für wichtig hielt, auf-
gehoben. Aus diesen bzw. den entsprechenden Fatwas setzen 
sich die bisher in drei Bänden publizierten Fatwa-Sammlun-
gen zusammen, die deshalb auch den Titel tragen Min hady 
al-islām. fatāwā muʿāṣira.651 Al-Qaraḍāwī betont im Vorwort 
zum ersten Band, dass er in Hörer- und Zuschauerbriefen 

648 Bourdieu, Über das Fernsehen, 1998, 135 ff . Zu Nachrichten, ihren 
verschiedenen Formen und Funktionen in unterschiedlichen Medien u. 
zu ihrer Verwechslung mit Meinungen, Kommentaren oder Essays siehe 
Brighton, Paul/Dennis Foy: News Values, Los Angeles u. a.: Sage, 2007. Sie 
zitieren einen bekannten Satz von A. J. Liebling aus dem Jahr 1965: »People 
everywhere confuse what they read in newspapers with news«, ebd., 2. 
649 Bourdieu, Über das Fernsehen, 1998, 135 ff . Ökonomische Kriterien 
sollten in den Medien, die vom katarischen Staat fi nanziert werden, keine 
Rolle spielen. Boyd weist darauf hin, dass Qatar TV z. B. Werbespots sen-
det, obwohl dies fi nanziell nicht notwendig wäre. Vgl. Boyd, Broadcasting, 
1993, 181.
650 Die Sendungen sind alle aufgezeichnet und bei Qatar TV archiviert, 
leider hatte ich jedoch während meines Aufenthaltes in Doha weder Zutritt 
zu diesem Archiv noch die Möglichkeit, Sendematerial zu kopieren.
651 Gespräch mit  ʿAbdallāh Ḥammādī, Doha, 13. Dezember 2005.
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aufgefordert worden sei, die erteilten Fatwas zu sammeln 
und zu veröff entlichen.652 

In seinen Erinnerungen widmet al-Qaraḍāwī der Grün-
dung des Fernsehens in Katar zwei Buchseiten »Taʾsīs 
talafīziyūn Qaṭar«653 Daraus geht hervor, dass er sich selbst 
eine aktive Rolle bei der Gestaltung religiöser Programme 
auf Qatar TV zuschreibt. So habe er sich nach seiner ersten 
Fernsehaufzeichnung (und ersten Erfahrung mit Fernseh-
studios überhaupt) in Beirut im Sommer 1970, wo Qatar TV 
sechs Teile einer nicht genauer benannten Sendung mit ihm 
aufgezeichnet hatte, nach seiner Rückkehr mit Maḥmūd aš-
Šarīf, dem späteren jordanischen Informationsminister, und 
Ǧawwād Maraqa, dem Direktor von Qatar TV (mudīr at-
talifi zyūn) getroff en.654 Zusammen habe man das Format und 
Image einer religiösen Sendung besprochen. Al-Qaraḍāwī 
habe vorgeschlagen, Fragen der Zuschauer zu beantwor-
ten, ohne dass ein Moderator benötigt werde. Dies wurde 
angenommen und man off erierte ihm einen Assistenten, der 
die Post bewältigen sollte. Al-Qaraḍāwī schlug seinen Sekre-
tär aus dem religiösen Institut (maʿhad dīnī) Yūsuf as-Saṭrī 
vor, der diese Tätigkeit eine Weile ausübte.655 Höchstwahr-
scheinlich war al-Qaraḍāwī zu diesem Zeitpunkt die ägypti-
sche Sendung Nūr ʿalā nūr (Licht über Licht) bekannt, was 
er aber in diesem Zusammenhang nicht erwähnt.656

652 al-Qaraḍāwī, Fatāwā muʿāṣira, Bd. 1, 1982, 11979, 9 f.
653 al-Qaraḍāwī, Ibn al-qarya, Bd. 3, 2006, 239‒240.
654 al-Qaraḍāwī, Ibn al-qarya, Bd. 3, 2006, 239 f.
655 Darüber hinaus hat al-Qaraḍāwī laut eigenen Angaben Qatar TV eine 
Ramadan-Sendung vorgeschlagen, die lange Jahre unter dem Titel Fī rihāb 
al-qurʾān lief, vgl. al-Qaraḍāwī, Ibn al-qarya, Bd. 3, 2006, 240. Ende der 
1980er Jahre drehte Qatar TV zwölf Folgen zu al-Qaraḍāwīs Leben inner-
halb der Serie Šahīd ʿalā l-ʿaṣr. Gespräch mit ʿAdallāh Ḥammādī, Doha, 13. 
Dezember 2005. Vgl. dazu al-Qaraḍāwī, Ibn al-qarya, Bd. 3, 2006, 310.
656 Zumindest bezeichnet al-Qaraḍāwī das Programm in seinen Erinne-
rungen an späterer Stelle als bekannt (barnāmaǧ šahīr), al-Qaraḍāwī, Ibn 
al-qarya, Bd. 3, 2006, 308. 
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Nūr ʿalā nūr ‒ die Sendung wurde von 1960 bis 1977 und 
von 2000 bis 2006 vom ägyptischen Fernsehen produziert 
und ausgestrahlt ‒ gilt als Vorlage für Fatwa-Sendungen im 
arabischsprachigen Fernsehen.657  Aḥmad Farrāǧ, der Mo-
derator der Sendung, empfi ng einen Mufti oder Gelehrten 
zu einem vorgegebenen Thema.658 Das anwesende Publikum 
konnte Fragen stellen, die der Mufti direkt beantwortete. 
Zu seinen Gästen zählten Azhar-Gelehrte wie aš-Šaʿrawī, 
Abū Zahra, al-Madanī, as-Sanhūrī und andere. Im Jahr 1974 
war al-Qaraḍāwī selbst Gast in drei Folgen der Sendung 
zum Thema zakāt, was mit seinem Buch Fiqh az-zakāt und 
damit zusammenhing, dass er seit Anwar as-Sādāts Regie-
rungsantritt wieder nach Ägypten einreisen konnte.659

657 Die Sendung Nūr ʿalā nūr wird meist im Zusammenhang mit 
 Muḥammad Mutawallī aš-Šaʿrāwī erwähnt, dessen Popularität off enbar mit 
der Teilnahme an dieser Fernsehsendung 1973 begann. Eine Studie über 
die Sendung gibt es meines Wissens bisher nicht, vgl. Skovgaard-Petersen, 
Defi ning Islam, 1997, 206 (wo er irrtümlich erwähnt, diese Sendung sei aš-
Šaʿrāwīs persönliche Sendung gewesen). Vgl. zur Person aš-Šaʿrāwīs Kap. 1 
»Fatwas in den Medien, Medien-Fatwas« Fn 114. 
658 Gonzales-Quijano bezeichnet  Aḥmad Farrāǧ als Schlüsselfi gur der 
islamischen Medien; er sei zwölf Jahre der Generalsekretär der Organisa-
tion für die Verbreitung des Islams (lʾOrganisation de la diff usion islami-
que), gegründet 1975 in Dschidda, gewesen: Gonzales-Quijano, »Cheikh 
Shaarawi«, 1999, 249. Siehe zu Techniken u. Regeln des sog. islamischen 
Journalismus Glaß, Dagmar: »The Global Flow of Information: A Critical 
Appraisal from the Perspective of Arab-Islamic Information Science«, in: 
Hafez, Kai (ed.): Mass Media, Politics & Society in the Middle East, New 
Jersey: Hampton Press, 2001, 217‒240.
659 al-Qaraḍāwī, Ibn al-qarya, Bd. 3, 2006, 308‒310.
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Al-Qaraḍāwīs Fatwas mit globaler Reichweite

Im Gespräch zeigte sich Yūsuf al-Qaraḍāwī sichtlich begeis-
tert von der Möglichkeit, ein Publikum über geografi sche 
und politische Grenzen hinweg zu erreichen. Er betonte, 
dass er, seit Qatar TV per Satellit übertragen werde und 
seit er mit Al-Jazeera zusammenarbeite, andere und größe-
re, auch politische Fragen beantworten könne.660 Es sind 
jedoch nicht nur die neuen Medien Satellitenfernsehen und 
Internet, die translokal bzw. global rezipiert werden, son-
dern auch Printpublikationen. Al-Qaraḍāwīs Bücher werden 
weltweit vertrieben, übersetzt und neu aufgelegt. Er selbst 
erzählte beeindruckt die Geschichte, wie er in Japan ein 
Buch erhielt, das er nicht lesen konnte, da es in japanischer 
Schrift geschrieben war und von dem er dann erfuhr, dass 
es sich um eine Übersetzung seines ersten Buches al-Ḥalāl 
wa-l-ḥarām fi  l-islām handelte.661

Publikation von Fatwas in Buchform

Die Publikation von Fatwas in Buchform für ein Laienpubli-
kum ist, wie schon erwähnt, ein Phänomen der 1950er Jahre. 
Auch nach der Explosion von Fatwa-Veröff entlichungen im 
Internet und Satellitenfernsehen liegen Buchpublikationen 
weiterhin im Trend. Exemplarisch seien hier genannt die 
Fatwa-Sammlung des Azhar-Gelehrten Ḫālid al-Ǧundī (eine 
Zusammenstellung v. Fatwas aus seiner Telefon-Hotline 
al-Hātif al-islāmī)662 aus dem Jahr 2003, die Fatwa-Samm-
lung des syrischen Gelehrten Wahba az-Zuḥaylī ebenfalls 
von 2003663 und die Herausgabe eines Fatwa-Bandes des 

660 Gespräch mit Yūsuf al-Qaraḍāwī, Doha, 23. Dezember 2005.
661 Gespräch mit Yūsuf al-Qaraḍāwī, Doha, 23. Dezember 2005.
662 al-Ǧindī, Ḫālid: Fa-isʾalū ahl aḏ-ḏikr. fatāwā muʿāṣira. masāʾil wa-
fatāwā min ḫilāl ḫidmat al-hātif al-islāmī, Beirut: Dār al-Ma ʿarifa, 2003.
663 Az-Zuḥaylī, Wahba: Fatāwā muʿāṣira, Damaskus: Dār al-Fikr, 2003.
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derzeitigen ägyptischen Muftis ʿAlī  Ǧumʿa im Jahre 2005.664 
All diesen Veröff entlichungen ist die Konzentration auf reli-
giöse, soziale und z. T. politische Themen gemein. Themen, 
die praktische Rechtsfragen wie das Vertragsrecht, Miete, 
Pacht oder auch das Erbrecht betreff en, fi nden wir in die-
sen Publikationen selten.

Yūsuf al-Qaraḍāwī hat meines Wissens bisher sieben ver-
schiedene Fatwa-Sammlungen veröff entlicht. Dies sind zum 
einen die drei Bände Min hady al-islām. fatāwā muʿāṣira, 
die in erster Aufl age in den Jahren 1979, 1993 und 2001 
im Verlag Dār al-Qalam in Kuwait erschienen sind. Ferner 
veröff entlichte er Fatwa-Sammlungen zu den drei Themen-
komplexen Frauen, Palästina und Minderheitenrecht: Im 
Jahr 1988 erschien eine Sammlung von Fatwas zu Frauen 
und Familie mit dem Titel Fatāwā muʿāṣira li-l-marʾa wa-
l-usra al-muslima und 1996 veröff entlichte er ein kleines 
Bändchen mit Fatwas über die muslimische Frau, Fatāwā 
li-l-marʾa al-muslima.665 Im Jahr 2003, ebenfalls in der Rei-
he Silsilat rasāʾil taršīd aṣ-ṣaḥwa, kam eine dünne Fatwa-
Sammlung zu Palästina heraus.666 Zum Minderheitenrecht 
veröff entlichte al-Qaraḍāwī Fatwas in seinem 2001 erschie-

664 Ǧumʿa, ʿAlī: al-Kalim aṭ-ṭayyib. fatāwā ʿaṣriyya, Kairo, Alexandria: 
Dār as-Salām, 22006, 12005.
665 al-Qaraḍāwī, Y.: Fatāwā muʿāṣira li-l-marʾa wa-l-usra al-muslima (Zeit-
genössische Fatwas zur muslimischen Frau und Familie), Kairo: Dār al-Isrāʾ, 
1988 u. ders.: Fatāwā li-l-marʾa al-muslima (Fatwas zur muslimischen Frau), 
Kairo: Maktabat Wahba, 1996, Bd. 5 der Reihe Silsila rasāʾil taršīd aṣ-ṣaḥwa. 
 Gudrun Krämer behandelt in ihrem Aufsatz zu Apostasie den Bd. 6 der Reihe, 
erschienen 1996: Ǧarīmat ar-ridda..wa-ʿuqūbat al-murtadd.. fī ḍawʾ al-qurʾān 
wa-s-sunna (Die Sünde des Abfalls vom Glauben, die Bestrafung des Abtrün-
nigen im Licht von Koran und Sunna). Vgl. Krämer: »Drawing Boundaries«, 
in Krämer/Schmidtke, Speaking for Islam, 1996, 181‒217. 
666 al-Qaraḍāwī, Y.: Fatāwā min aǧli Filasṭīn (Fatwas für Palästina), Kai-
ro: Maktabat Wahba, 2003, Bd. 12 der Reihe Silsila rasāʾil taršīd aṣ-ṣaḥwa. 
Bd. 10 der Reihe aus dem Jahr 1998 beschäftigt sich ebenfalls mit Palästina 
und hat den Titel al-Quds.. qaḍiyyat kull muslim (Jerusalem ‒ Angelegen-
heit eines jeden Muslims). Die Bände dieser Buchreihe erscheinen als klei-
ne Heftchen, die für wenig Geld überall erhältlich sind.
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nenen Buch Fiqh al-aqalliyyāt.667 Fatwas zu diesen drei 
Themen (und zum Teil dieselben Fatwas) fi nden wir auch 
in al-Qaraḍāwīs dreibändiger Fatwa-Sammlung, die ich im 
nächsten Abschnitt vorstellen möchte.

Beispiel 1: Min hady al-islām. fatāwā muʿāṣira
Der Titel der bisher dreibändigen Fatwa-Sammlung von 
Yūsuf al-Qaraḍāwī Min hady al-islām. fatāwā muʿāṣira, er-
schienen im kuwaitischen Verlag Dār al-Qalam, weist auf 
die Herkunft der Fatwas hin. Sie stammen aus al-Qaraḍāwīs 
Fernsehsendung Hady al-islām auf Qatar TV.668 Was die Auf-
bereitung der mündlichen, im Fernsehen erstellten Fatwas 
für eine Buchversion angeht, so beschreibt al-Qaraḍāwī dem 
Leser die Schwierigkeiten dieses Vorgangs im Vorwort des 
ersten Bandes. Zum einen sei die mündliche Sprache nicht 
gleich der schriftlichen Ausdrucksweise, das Ausformulie-
ren bestimmter Sachverhalte koste mehr Zeit. Zum anderen 
wiederholten sich bestimmte Fragen und Antworten und es 
gelte eine Auswahl zu treff en.669 Die Fatwa-Sammlungen 
von al-Qaraḍāwī erreichen eine Leserschaft über Katar 
und den Golf hinaus. Auf eine starke Rezeption weisen die 
wiederholten Aufl agen in diversen Verlagen verschiedener 
Länder hin. Mir liegt beispielsweise Band 1 in der vierten 
Aufl age von 1988 im Verlag Dār al-Maʿarifa aus dem marok-
kanischen Casa Blanca und in der siebten Aufl age von 1998 
im Verlag Dār al-Qalam aus Kairo vor. Der zweite Band er-
schien ein Jahr nach der Erstaufl age von 1993 bereits in der 
dritten Aufl age im Dār al-Wafāʾ. Der dritte Band erschien 
ebenfalls ein Jahr nach der ersten Veröff entlichung, also 
2003, erneut in erster Aufl age im Verlag al-Maktab al-Islāmī 
in Beirut, Damaskus und Amman. 

667 al-Qaraḍāwī, Fī fi qh al-aqalliyyāt al-muslima, 2005, 12001.
668 Gespräch mit  ʿAbdallāh Ḥammādī, Doha, 13. Dezember 2005 u. 
al-Qaraḍāwī, Fatāwā muʿāṣira, 21981, 11979, 10.
669 al-Qaraḍāwī, Fatāwā muʿāṣira, Bd. 1, 1981, 11979, 10.
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Insgesamt wurden in den drei Bänden 455 Fatwas von 
al-Qaraḍāwī publiziert, thematisch sind sie verschiedenen 
Kategorien zugeordnet. Der erste Teil der Sammlung (1979) 
enthält Fatwas zu folgenden Themen: Koran und Koranexege-
se, Prophetentradition, Glaubensgrundsätze und Übersinnli-
ches, Fatwas zu religiösen Pfl ichten (unterteilt in Reinheit 
und Gebet, Almosen, Fasten, Pilgerfahrt, besondere Anlässe 
sowie Glaube und Gelübde), Fatwas zu Angelegenheiten von 
Frau und Familie (Šuʾūn al-marʾa wa-l-usra) und zu sozialen 
Beziehungen (Fi l-ʿalāqāt al-iǧtimāʿiyya), in denen z. B. Fra-
gen zum Fernsehverhalten oder zum islamischen Bankwe-
sen beantwortet werden.670 Diese Einteilung entspricht in 
etwa der Abhandlung von fi qh-Themen in al-Qaraḍāwīs ers-
tem Buch al-Ḥalāl wa-l-ḥarām fi  l-islām von 1960. 

Der zweite Band der Fatwa-Sammlung (1993) behandelt 
zunächst ähnliche Themen, die aber in etwas anderer Form 
zusammengestellt werden: Fatwas zu Koran und Propheten-
tradition (Fī maṣādir al-islām min al-qurʾān wa-l-ḥadīṯ), zu 
den Grundlagen und Regeln des fi qh (Fī maǧāl al-uṣūl wa-
l-qawāʾid), zu Glaubensgrundsätzen und Übersinnlichem 
(Fī maǧāl al-ʿaqāʾid wa-ġaybiyyāt), zu religiösen Pfl ichten 
(Fī maǧāl al-ʿibādāt wa-arkān al-islām), zu Frau und Fami-
lie (einschließlich Erbangelegenheiten und Fragen des Zu-
gangs von Frauen zu politischen Ämtern) (Fī šuʾūn al-marʾa 
wa-l-usra) sowie Fatwas zu Gesellschaft, Geschäften und so-
zialen Beziehungen (Fī maǧāl al-muǧtamaʿ wa-muʿāmalātihi 
wa-ʿalāqātihi). Darüber hinaus versammelt der Band Fat-
was zu medizinischen Fragen (Bayna l-fi qh wa-l-ṭibb), die 
sich z. B. mit Organspenden und Sterbehilfe beschäftigen, 
und politischen Themen (Fī maǧāl as-siyāsa wa-l-ḥukm).671 
Es handelt sich bei den politischen Fatwas um Themen, die 
im Zuge des sogenannten islamischen Erwachens (aṣ-ṣaḥwa 
al-islāmiyya) und besonders nach dem Ende des Kalten Krie-
ges in Bezug auf muslimische Länder verstärkt diskutiert 

670 al-Qaraḍāwī, Fatāwā muʿāṣira, Bd. 1, 1981, 11979.
671 al-Qaraḍāwī, Fatāwā muʿāṣira, Bd. 2, 31994, 11993.
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worden sind, wie z. B. Islam und Demokratie, Parteienviel-
falt im islamischen Staat oder Umgang mit Nichtmuslimen 
im islamischen Staat. Im dritten Band von al-Qaraḍāwīs 
Fatwa-Sammlung, erschienen 2002, fi nden wir schließlich 
elf Rubriken:
 1 Fi l-qurʾān al-karīm wa-ʿulūmihi (Koran und 

Koranwissenschaften),
 2 Fi l-ḥadīṯ aš-šarīf (Prophetentradition),
 3 Fī ʿilm al-uṣūl (Grundlagen des fi qh),
 4 Fi l-ʿaqāʾid (Glaubensgrundsätze),
 5 Fi l- ʿibādāt (religiöse Pfl ichten),
 6 Fī šuʾūn al-marʾa wa-l-usra (Frau und Familie),
 7 Fī maǧāl al-muǧtamaʿ wa-muʿāmalātihi wa-ʿalāqātihi 

(Gesellschaft, Geschäfte und soziale Beziehungen),
 8 Fī maǧāl as-siyāsa wa-l-ḥukm (Politik und Herrschaft),
 9 Fi l-ʿilm wa-ṭ-ṭibb wa-ṣ-ṣiḥḥa (Wissen, Medizin und 

Gesundheit),
10 Fī fi qh al-aqalliyyāt (Minderheitenrecht in nichtmusli-

mischen Gesellschaften) und
11 Mutafarriqāt (Verschiedenes).672

Tab. 1: Vergleich der Themen in Min hady al-islām. fatāwā muʿāṣira Bd. 1‒3

Themen 1979 1993 2002 gesamt %

Koran und  22 12 27 61 13,4
Prophetentradition

Glaubensgrundsätze  13 5 25 43 9,5
(und Übersinnliches)

Religiöse Pfl ichten 73 9 13 95 20,9 

Grundlagen und ‒ 4 6 10 2,2 
Regeln des fi qh

Frau und Familie 40 27 14 81 17,8

672 al-Qaraḍāwī, Yūsuf: Min hady al-islām. fatāwā muʿāṣira, Bd. 3, Beirut, 
Damaskus, Amman: al-Maktab al-Islāmī, 2003, 12002.
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Gesellschaft, Geschäfte  34 10 19 63 13,8
u. soz. Beziehungen 673

Medizin und Gesundheit ‒ 9 4 13 2,8

Politik und Herrschaft ‒ 8 27 35 7,7

Minderheitenrecht  ‒ ‒ 51 51 11,2

Verschiedenes ‒ ‒ 3 3 0,7

Gesamt 182 84 189 455 100

Demnach kommen in allen drei Bänden Fatwas zu den reli-
giösen Pfl ichten am häufi gsten vor (95), gefolgt von Fatwas 
zum Thema Frau und Familie (81). Ebenfalls häufi g sind 
Fatwas zu sozialen Fragen (63). Die Themenbereiche ha-
ben sich seit 1979 vermehrt und ihre Gewichtung hat sich 
verändert. So spiegelt der dritte Band der Fatwa-Sammlung 
gesellschaftliche Entwicklungen der späten 1990er Jahre 
wider. Zum einen tauchen vermehrt Fatwas zu politischen 
Themen auf und al-Qaraḍāwī nimmt ausführlich in mehre-
ren Fatwas zum Palästinakonfl ikt und zur zweiten Intifada 
(seit 2001) Stellung. Zum anderen werden Fatwas zu den 
neuen Technologien der Reproduktionsmedizin und zur 
Genforschung veröff entlicht, und drittens nimmt die Be-
schäftigung mit dem Minderheitenrecht von Muslimen in 
nichtmuslimischen Gesellschaften breiten Raum ein.674 In 
der Einleitung zum dritten Band seiner Fatāwā muʿāṣira 
beschreibt al-Qaraḍāwī die Besonderheit des Bandes da-
mit, dass er Fragen von Muslimen aus den verschiedensten 
Regionen der Erde beantworte.675 Möglich sei dies durch 
die neuen Techniken des Faxgerätes und des Telefons so-
wie durch die Revolutionierung der Kommunikation allge-

673 Im ersten Band ʿalāqāt al-iǧtimāʿiyya (soziale Beziehungen) genannt.
674 Dies liegt an al-Qaraḍāwīs Engagement im 1997 gegründeten eu-
ropäischen Fatwa-Rat (ECFR), wie er selbst betont: al-Qaraḍāwī, Fatāwā 
muʿāṣira, Bd. 3, 2003, 12002, 10.
675 al-Qaraḍāwī, Fatāwā muʿāṣira, Bd. 3, 2003, 12002, 9.
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mein, die er als Charakteristikum der Epoche versteht (In-
ternet und Satellitenfernsehen erwähnt er nicht explizit). 
Festzuhalten ist jedenfalls, dass die Übertragung seiner 
iftāʾ-Sendung auf Qatar TV über Satellit (seit 1993) und die 
Sendung aš-Šarīʿa wa-l-ḥayāt auf Al-Jazeera (seit 1996) die 
thematische Auswahl seiner Fatwas verändert haben. 

Fatwas im Satellitenfernsehen

Satellitenfernsehen ist weltweit ein Phänomen der späten 
1980er und frühen 1990er Jahre. Studien zur Entwicklung 
im arabischsprachigen Raum widmen sich bisher der Ana-
lyse der übertragenen Inhalte676 sowie den politischen und 
ökonomischen Rahmenbedingungen der Sendeanstalten.677 
 Naomi Sakr beschreibt die Entstehungsgeschichte verschie-
dener Sender im Zusammenhang mit politischen und recht-
lichen Entscheidungen der Informationsminister der an der 
Technologie interessierten Staaten, vor allem Ägyptens, 
Saudi-Arabiens und der Golfstaaten und den sich daraus 
ergebenden Strukturen. Weiterhin hebt sie einzelne Per-
sonen als Entscheidungsträger und/oder Finanziers beson-
ders hervor,678 wie z. B. den saudischen Unternehmer  Saleh 
Kamel. Er gündete u. a.1998 den nichtkommerziellen isla-
mischen Sender Iqrāʾ.679 Im Zuge des boomenden arabisch-

676 Z. B. Sakr, Naomi: »Arab Satellite Television: The Impact of Popular 
Talkshows and Opinion Leaders on Values and Beliefs«, in: Faath, Politische 
und gesellschaftliche Debatten, 2004, 401‒421 u. Al-Mikhlafy, Abdo Jamil: 
Al-Jazeera. Ein regionaler Spieler auf globaler Bühne, Marburg: Schüren, 
2006. 
677 Ayish, Arab World Television, 2003, op. cit. oder Sakr, Satellite 
Realms, 2001, op. cit. u. dies.: »Channels of Interaction«, 2005, 34‒51.
678 Vgl. Sakr, Satellite Realms, 2001, 1‒26 u. Fn 116.
679 Vgl. zu  Saleh Kamel Kap. 1 »Forschung zu neuen Medien«. Zu Iqrāʾ 
als erstem religiösen Satellitensender, vgl. Amin, Y. Hussein: »The Current 
Situation of Satellite Broadcasting  in the Middle East«, in: TBS Journal 
5 (2000), unter: http://www.tbsjournal.com/Archives/Fall00/Amin_Paris.
html; Zugang 27.11.2006. Yūsuf al-Qaraḍāwī hat keine Sendung auf Iqrāʾ. 
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sprachigen Satelliten-TVs wurden seit 1998 weitere islami-
sche Fernsehsender gegründet (u. a. al-Maǧd 2002, ar-Risāla 
2006680 oder al-Faǧr 2007, alle drei saudisch fi nanziert).681 
Geld lässt sich allerdings bisher und im Gegensatz zum 
sonstigen Markt des Satelliten-TVs mit dem islamischen 
Pendant nicht verdienen, da nur ein begrenzter Kreis von 
Werbekunden in Frage kommt und in der Werbung islami-
sche Prinzipien eingehalten werden müssen.682 Islamische 
Programme sind jedoch auch bei vielen herkömmlichen 
Fernsehsendern zu sehen, insbesondere Fatwa-Programme 
erfreuen sich großer Beliebtheit.683 Der erste arabischspra-
chige Satellitenfernsehsender aus Europa ist der in London 
ansässige und im Jahr 2006 gegründete Sender al-Ḥiwār 
(Der Dialog). Das Fatwa-Programm unter dem Titel Li-kulli 
zamān wa-makān (Für jeden Ort und jede Zeit) wird von 
Sālim aš-Šayḫī moderiert.684 

Wie aus al-Qaraḍāwīs Website hervorgeht hat er jedoch gute Kontakte zu 
 Saleh Kamel. 
680 Der Slogan von al-Risāla lautet: Al-Resalah Creativity and Originality. 
Sowohl  ʿAlī Ǧumʿa als auch al-Qaraḍāwī u. Muḥammad al-Būṭī sind auf die-
sem Sender live zu sehen, vgl. die Website www.alresalah.net. 
681 Vgl. Lindsey, Ursula: »The new Muslim TV: media savvy, modern, and 
moderate«, in: The Christian Science Monitor, 2.5.2006, unter: http://www.
csmonitor.com/2006/0502/p01s04-wome.html; Zugang 10.5.2006. Vgl. 
zu neuen Satellitensendern u. deren Programmen auch Fahmī Huwaydīs 
Redebeitrag bei der oben erwähnten Konferenz zum iftāʾ im Mai 2007 
(Minhaǧiyyat al-iftāʾ fī ʿālam al-maftūḥ), zusammengefasst von Faraḥāt, 
Islām ʿAbd al-Azīz: »Man yuḥāsibu al-muftī?« (Wer kontrolliert den Mufti?), 
28.5.2007, unter: http://www.islamonline.net/servlet/Satellite?c=ArticleA_
C&cid=1179664704399&pagename=Zone-Arabic-Shariah%2FSRALayout; 
Zugang 29.5.2007. 
682 Vgl. al-Saleh, Huda: »Middle East: Religious TV Channels Experien-
cing Financial Crunch«, in: al-Sharq al-Awsat, 31.1.2007.
683 Vgl. Salmī, al-Fatwā wa-l-istiftāʾ, 2005, 5 ff .
684 Vgl. die Vorstellung der Sendung im Internet: »Li-kull zamān wa-
makān«, unter: http://alhiwar.tv/ar/modules.php?name=Programs&op=view_
cat&id_cat=5; Zugang 13.7.2008. Der Ingenieur Sālim aš-Šayḫī aus Libyen 
ist Mitglied des ECFR u. der IUMS.
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Exemplarisch möchte ich den katarischen Sender Al-Ja-
zeera und das Programm aš-Šarīʿa wa-l-ḥayāt (Islamisches 
Recht/islamische Normativität und das Leben) vorstellen, 
das zu den ersten religiösen Programmen im arabischen Sa-
tellitenfernsehen zählte.

Beispiel 2: aš-Šarīʿa wa-l-ḥayāt
Der katarische Nachrichtensender Al-Jazeera wurde 1996 
gegründet und war weltweit der erste unabhängige ara-
bischsprachige Nachrichtensender. Als unabhängig wird er 
bezeichnet, obwohl er fi nanzielle Hilfe durch den Emir von 
Katar erhält.685 Spätestens seit Oktober 2001, als CNN Sen-
dematerial von Al-Jazeera übernahm, um eine Rede von Usa-
ma bin Ladin zu übertragen, ist der Sender ein Begriff  im 
weltweiten medialen Gefüge und wird als Konkurrenz von 
BBC und CNN angesehen.686 Und spätestens seit dem Beginn 
des amerikanischen Krieges gegen den Irak 2003 hat der 
Sender ein politisches Image als antiamerikanisch bzw. anti-
westlich.687 Aber auch innerhalb der arabischen Welt wirbelt 
Al-Jazeera viel Staub auf. Der Sender macht sich durch seine 
schonungslose Berichterstattung und seine Programme, die 
stets dialogisch aufgebaut sind und verschiedene Sichtwei-
sen zu Wort kommen lassen, vor allem bei einigen arabi-
schen Regierungen unbeliebt.688 Dies wirkt sich bis heute 
negativ auf die Werbeeinnahmen aus. Trotz der enormen 

685 100 Millionen Dollar jährlich laut El-Nawawy/Iskandar, Al-Jazeera, 
2002, 34.
686 Vgl. El-Nawawy/Iskandar, Al-Jazeera, 2002, 21. 
687 Vgl. folgende Publikationen: Lynch, Marc: Voices of the New Arab 
Public. Iraq, Al-Jazeera, and Middle East Politics Today, N. Y.: Columbia 
University Press, 2006; Miles, Hugh: Al-Jazeera. How Arab TV News Chal-
lenged the World, London: Abacus, 2005 u. Rushing, Josh: Build a Bridge. 
Seek the Truth. Change the World. Mission Al Jazeera, Palgrave, 2007.
688 Vgl. H. Miles: »Making a Splash in the Arab World«, in ders., Al-
Jazeera, 2005, 37‒67. Saudi-Arabien gründete 2003 in Konkurrenz zu Al-
Jazeera den Nachrichtensender Al-Arabiyya.
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Popularität des Senders scheuen multinationale Konzerne 
den Druck aus Saudi-Arabien.689

Die Journalisten und Redakteure von Al-Jazeera stamm-
ten am Anfang zu 70 % aus dem gescheiterten Projekt des 
arabischen Fernsehdienstes der BBC und dem in Rom 
ansässigen saudischen Medienkonzern ORBIT. Vor allem 
diesem Umstand verdankt der Sender seinen professio-
nellen journalistischen Stil.690 Neben Nachrichten rund 
um die Uhr sendet Al-Jazeera aufgezeichnete Programme 
zu wirtschaftlichen, politischen und religiösen Themen 
sowie Sportveranstaltungen. Darüber hinaus werden auf 
dem Sendeplatz an jeweils festen Tagen um 22.05 Uhr 
Ortszeit Doha Live-Talkshows übertragen (die seit An-
fang 2008 über das Video-Portal YouTube.com abrufbar 
sind). Es handelt sich um folgende Sendungen:691

Akṯar min raʾy  ‒ (Mehr als eine Meinung), freitags, mode-
riert von Sāmī Ḥaddād aus London, 
Bi-lā ḥudūd  ‒ (Ohne Grenzen), mittwochs, moderiert von 
 Aḥmad Manṣūr, Interview im Stil von Tim Sebastians 
Hardtalk auf BBC,
Ḥiwār maftūḥ  ‒ (Off ener Dialog), samstags, zehn bis zwölf 
Zuschauer interviewen einen Gast,
al-Ittiǧāh al-muʿākis  ‒ (Die entgegengesetzte Richtung), 
dienstags, moderiert von  Fayṣal al-Qāṣim, angelehnt an 
die Sendung Crossfi re auf CNN,
aš-Šarīʿa wa-l-ḥayāt  ‒ (Islamisches Recht/islamische 
Ethik und das Leben), sonntags.692

689 Vgl. El-Nawawy/Iskandar, Al-Jazeera, 2002, 34, Al-Mikhlafy, Al-Jazeera, 
2006, 105 f. Einige Zeit warb die englische Nachrichtenagentur Reuters 
auf Al-Jazeera.
690 Vgl. Jurkiewicz, Sarah: Al-Jazeera vor Ort. Journalismus als ethische 
Praxis, Berlin: Frank und Timme, 2009.
691 Vgl. im Folgenden: Miles, Al-Jazeera, 2005, 38 ff . u. die Internetseite 
von Al-Jazeera www.aljazeera.net.
692 Aufnahmeleitung u. technisches Personal sind bei allen Talkshows 
gleich, aber die Produzenten wechseln der Sendung entsprechend. Im Fall 
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Laut Hugh Miles ist aš-Šarīʿa wa-l-ḥayāt neben al-Ittiǧāh 
al-muʿākis die populärste Sendung auf Al-Jazeera.693 Die 
Agenda von Al-Jazeera deckt sich dabei eher mit der Sen-
dung von  Fayṣal al-Qāṣim, lautet doch das Motto des Senders 
ar-Raʾy wa-r-raʾy al-āḫr (Meinung und Gegenmeinung).694 
Beide Sendungen gibt es seit den Anfängen von al-Jazeera, 
beide feierten im November 2006 ihren zehnten Geburts-
tag.695 Obwohl Yūsuf al-Qaraḍāwī der Gast in der Sendung 
aš-Šarīʿa wa-l-ḥayāt ist, bildet er die Konstante der Talk-
show, deren Moderatoren bzw. Produzenten seit 1996 mehr 
als einmal wechselten.696 Von Anfang an war die wöchentli-
che Sendung mit al-Qaraḍāwī als iftāʾ-Sendung geplant. Al-
Qaraḍāwī hatte bereits Erfahrungen durch seine Sendung 
Hady al-islām bei Qatar TV. Um eine bloße Reproduktion 
dieses Formats zu vermeiden, wurde aš-Šarīʿa wa-l-ḥayāt 
mit einem Moderator konzipiert, und Zuschauer sollten die 
Möglichkeit haben, über Satellitentelefon (und später Inter-
net) Fragen zu stellen. Die Sendung sollte zur Folie werden 
für viele folgende Fatwa-Sendungen im arabischen Satel-
litenfernsehen, Fatāwā mubāšira (Live-Fatwas) genannt.697 

von aš-Šarīʿa wa-l-ḥayāt heißt der Produzent seit Ende des Jahres 2004 
 Motaz al-Khateeb.
693 Vgl. Miles, Al-Jazeera, 2005, 38 u. 44. Vgl. auch Sakr, »Arab Satellite 
Television«, 2004, 413 ff .
694 el-Nawawy/Iskandar, Al-Jazeera, 2002, 34.
695 Im Fall von aš-Šarīʿa wa-l-ḥayāt mit Yūsuf al-Qaraḍāwī: »aḏ-Ḏikrā 
al-ʿāšira li-inṭilāqat aš-šarīʿa wa-l-ḥayāt« (Erinnerung an zehn Jahre Scha-
ria und Leben), 5.11.2006, unter: http://www.aljazeera.net/channel/archi-
ve/archive?ArchiveId=1031426; Zugang 21.12.2006.
696 Deshalb referiert Hugh Miles auch bei der Beschreibung der Sendung 
hauptsächlich über al-Qaraḍāwī u. nicht über die Moderatoren, wie bei den 
anderen von ihm behandelten Sendungen auf Al-Jazeera. Forschungen über 
aš-Šarīʿa wa-l-ḥayāt beschäftigen sich bisher mit speziellen Themen der 
Sendung, siehe z. B. Soage, Ana Belén: »An Arab Perspective on Islamic 
Terrorism: The Case of the Al-Jazeera Programm Al-Shariʾa wa-l-Hayat«, in: 
Totalitarian Movements and Political Religions 6 (2005) 2, 299‒307, siehe 
auch dies.: »Shaykh Yūsuf al-Qaraḍāwī: Portrait of a Leading Islamist Cle-
ric«, in: MERIA Journal 12 (2008) 1.
697 Vgl. Sakr, »Arab Satellite Television«, 2004, 405 u. 415.
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Zunächst wurde aš-Šarīʿa wa-l-ḥayāt vom damaligen Pro-
grammdirektor Aḥmad Šayḫ moderiert, auf dessen Idee die 
Sendung auch zurückgeht.698 Al-Jazeera suchte aber eine 
andere Lösung und fand sie vorübergehend von 1998 bis 
2000 mit dem ägyptischen Journalisten  Aḥmad Manṣūr. 
Manṣūr war zuvor Chefredakteur der den Muslimbrüdern 
nahe stehenden kuwaitischen Zeitschrift al-Muǧtamaʿ und 
sollte später auf Al-Jazeera die Sendungen Bi-lā ḥudūd und 
Šāhid ʿalā l-aṣr übernehmen (die er bis heute moderiert bzw. 
produziert).699 Ausgebildet als Pressejournalist, erbat er sich 
eine Trainings- und Vorbereitungszeit bei Al-Jazeera, bevor 
er als Fernsehjournalist voll einsteigen wollte. Zu diesem 
Zeitpunkt wurde er gefragt, ob er die Sendung aš-Šarīʿa wa-
l-ḥayāt mit Yūsuf al-Qaraḍāwī moderieren wolle. Er sagte 
zu für den Zeitraum von eineinhalb Jahren.  Aḥmad Manṣūr 
gestaltete das Format der Sendung so, dass eine Dialogsi-
tuation zwischen einem Journalisten und einem Gelehrten 
entstand. Die Zuschauer konnten sich zwar nach wie vor 
mit ihren Fragen per Telefon in die Sendung einschalten, 
der interessante Teil war jedoch der vorhergehende Dia-
log. Yūsuf al-Qaraḍāwī wurde durch  Aḥmad Manṣūr zwar 
sowohl thematisch als auch formal gezielt herausgefordert, 
die Autorität des Gelehrten wurde dabei jedoch nicht unter-
graben. Ganz besonders wichtig war es dem Journalisten, 
die »Leute zum Selberdenken zu befähigen«. Wahrschein-
lich wurde die Sendung nicht zuletzt durch seinen ernsthaf-
ten und mutigen Stil so populär.700 Nachdem  Aḥmad Manṣūr 

698 Gespräch mit dem Programmdirektor im Jahr 2005 Saeed A. Shouly 
am 29. November 2005 in Doha. Der Palästinenser Shouly äußerte sich inso-
fern kritisch über die Sendung aš-Šarīʿa wa-l-ḥayāt, als er in einer religiösen 
Sendung auf Al-Jazeera gerne verschiedene Religionen zeigen und zu Wort 
kommen lassen würde, nicht nur den Islam und Yūsuf al-Qaraḍāwī. Er sei in 
dieser Frage aber von anderen Entscheidungsträgern überstimmt worden.
699 Auch im Folgenden Gespräch mit  Aḥmad Manṣūr am 19. Dezember 
2005 in Doha.
700 Auch die Mitarbeiter von IslamOnline.net versicherten, wie sehr  Aḥmad 
Manṣūr von der Bevölkerung in Katar und darüber hinaus geschätzt wird.
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im Jahr 2000 die beiden genannten anderen Sendungen 
übernommen hatte, moderierte der Mitbegründer des On-
lineportals IslamOnline.net  Ḥāmid al-Anṣārī für ein halbes 
Jahr die Sendung aš-Šarīʿa wa-l-ḥayāt.701 Ihm folgte als Mo-
derator und Produzent der Journalist  Māhir ʿAbdallāh, der 
nach drei Jahren im Jahr 2004 bei einem Autounfall ums 
Leben kam. Nach dessen Tod wurde eine Übergangslösung 
für die Moderation in Person der algerischen Journalistin 
 Ḫadīǧa b. Qannā gefunden, die für Al-Jazeera als Nachrich-
tensprecherin tätig ist. Schließlich konnte der syrische In-
tellektuelle  Motaz al-Khateeb als Produzent für die Sendung 
gewonnen werden. Er ist Kolumnist verschiedener interna-
tionaler arabischer Tageszeitungen und arbeitete damals im 
katarischen Ministerium für religiöse Angelegenheiten, wo 
er für die Website IslamWeb.net verantwortlich zeichnete 
sowie gleichzeitig für IslamOnline.net.702  Motaz al-Khateeb 
fungiert als Produzent im Hintergrund und ist nicht gleich-
zeitig sichtbarer Interviewpartner von al-Qaraḍāwī bzw. Mo-
derator der Sendung (diese wechseln weiter in regelmäßi-
gen Abständen). Er studierte uṣūl ad-dīn in Damaskus und 
Arabisch an der Azhar-Universität in Kairo. Sein Stil unter-
scheidet sich von dem der Journalisten  Aḥmad Manṣūr und 
 Māhir ʿAbdallāh. Letztere hatten das Publikum im Blick. 
 Motaz al-Khateeb adressiert auch die Zuschauer, ist jedoch 
vorwiegend daran interessiert, bestimmte Themen zu trans-
portieren, die Teil eines transnationalen islamischen Diskur-
ses von Intellektuellen und Gelehrten sind.703 Beim inter-
nationalen Treff en von al-Qaraḍāwī mit seinen Anhängern 
und Gefährten im Juli 2007 in Doha lobte al-Qaraḍāwī die 
Gedanken und die Arbeit von  Motaz al-Khateeb, er warnte 
ihn jedoch gleichzeitig, sich aus intellektuellem Eifer nicht 

701 Zu seinem Lebenslauf s. u. den Abschnitt zu IslamOnline.net.
702 Vgl. dazu den Abschnitt zu IslamOnline.net.
703 Vgl. das Internetportal al-Multaqā al-fi krī li-l-ibdāʿ (Intellektueller 
Treff punkt für Erneuerung), das er als Herausgeber betreut: www.almul-
taka.net.
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zu hoch hinaus zu wagen, was die Erneuerung des islami-
schen Denkens angehe. Al-Qaraḍāwī fügte belustigt hinzu, 
dass auch er selbst sich manchmal in der Sendung aš-Šarīʿa 
wa-l-ḥayāt der Hartnäckigkeit von  Motaz al-Khateeb kaum 
zu erwehren wisse.704 

Was die behandelten Themen betriff t, so kommen die Vor-
schläge für die Sendung nicht von Yūsuf al-Qaraḍāwī selbst. 
 Motaz al-Khateeb macht al-Qaraḍāwī am Anfang der Woche 
drei thematische Vorschläge, aus denen al-Qaraḍāwī einen 
für die kommende Sendung auswählt, welcher dann von 
al-Khateeb ausgearbeitet wird.705 

Ehab Galal hat in seinem Artikel über die Sendung aš-
Šarīʿa wa-l-ḥayāt eine Einteilung der in der Sendung behan-
delten Themen in politische, zivile, religiöse u. soziale As-
pekte vorgenommen.706 Über die Gewichtung der einzelnen 
Themen macht er jedoch keine Aussage, es wird zudem nicht 
deutlich, wie er zu diesen vier Aspekten kommt. Eine syste-
matische Auswertung der bisher über 600 Sendungen707 er-
gibt die in der folgenden Tabelle dargestellte Verteilung der 
Themen. Bei der thematischen Zuordnung der Sendungen 
zu übergeordneten Kategorien stützte ich mich zunächst 
auf die Kategorien, die in al-Qaraḍāwīs Fatwa-Sammlungen 
verwendet wurden. Im zweiten Schritt entwickelte ich dar-
über hinaus Unterkategorien. 

704 Aufzeichnungen der Verfasserin, vgl. zum Treff en Multaqā l-imām 
al-Qaraḍāwī maʿa t-talāmīḏ wa-l-aṣḥāb Kap. 2 »Mediale Vernetzung. Katar 
seit den 1990er Jahren«.
705 Gespräch mit  Motaz al-Khateeb am 20.12.2005 in Doha.
706 Vgl. Galal, Ehab: »Yūsuf al-Qaraḍāwī and the New Islamic TV«, in 
Gräf/Skovgaard-Petersen, The Global Mufti, 2009, 149‒180.
707 Das Archiv auf www.aljazeera.net geht zurück bis zum Jahr 1998. 
Die ersten beiden Jahre mussten deshalb bei der Analyse unberücksichtigt 
bleiben, vgl. unter: http://www.aljazeera.net/NR/exeres/7455D9A7-AF8F-
4FFD-BEEA-864E69F5921F.htm; letzter Zugang 5.8.2008. Dem Archiv zu-
folge fi ndet nicht jede Woche eine Sendung statt, auf diese Weise kommt 
die unterschiedliche Anzahl von Sendungen pro Jahr zu Stande.
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Tab. 2: Themen der Sendung aš-Šarīʿ a wa-l-ḥayāt von 1998 bis 2007 (I)

Thema 98 99 00 01 02 03 04 05 06 07  Ges. %

Koran u.  2 2 4 6 4 3 ‒ 2 10 2 35 7,3
Propheten-
tradition 

Glaubens- 6 6 2 9 8 8 9 2 7 8 65 13,5 
grundsätze (u. 
Übersinnliches) 

Religiöse  ‒ ‒ ‒ 2 ‒ ‒ 1 1 1 1 6 1,2
Pfl ichten 

Grundlagen u. ‒ ‒ 1 ‒ ‒ 1 6 3 6 2 19 3,9
Regeln des fi qh

Frau u. Familie  4 2 1 2 2 2  4 4 2 3 26 5,4

Gesellschaft,  6 14 6 4 3 ‒ 3 14 6 6 62 12,9
Geschäfte u. soz.
Beziehungen 

Medizin u. 1 ‒ ‒  1 ‒ ‒ 1 ‒ 1 2  6 1,2
Gesundheit 

Politik u.  13 16 11 22 27 21 15 20 15 17 177  36,6
Herrschaft 

Minderheiten- 1 4 2 5 2 2 5  3 1 ‒ 25 5,2
recht 

Verschiedenes  11 6 7 1 6 6 8 2 4 11 62 12,8

Gesamt  44 50 34 52 52 43 52 51 53 52 483 100

Durch diese Zuordnung konnte zum einen sichtbar wer-
den, dass sich die Verteilung der Themen in der Sendung 
aš-Šarīʿa wa-l-ḥayāt nicht mit derjenigen in den Fatwa-
Sammlungen deckt. In der Sendung wird also nicht (oder 
zumindest nicht ausschließlich) Yūsuf al-Qaraḍāwīs Agenda 
verfolgt. Die Behandlung religiöser Pfl ichten (ʿIbādāt), die 
in den Fatwa-Sammlungen einen großen Raum einnimmt, 
fällt in der Sendung marginal aus. Auch die Themen Frau 
und Familie (Marʾa wa-usra) sowie Islamisches Bank- und 
Finanzwesen (unter Gesellschaft, Geschäfte und soziale 
Beziehungen) haben in der Sendung nicht den Stellenwert 
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wie in al-Qaraḍāwīs Buchpublikationen. Politische Themen 
werden laut dieser Einteilung mit Abstand am häufi gsten in 
aš-Šarīʿa wa-l-ḥayāt diskutiert (36,6 %). 

Diese thematische Einteilung ist jedoch auch zu grob, um 
wirkliche Aussagen über eine inhaltliche Verteilung treff en 
zu können. Aus der Kategorie Politik und Herrschaft geht bei-
spielsweise nicht hervor, ob es sich um die Beschäftigung mit 
realer Innen- bzw. Außenpolitik handelt oder um die Auseinan-
dersetzung mit politischer Theorie und politischem Denken. 
Auch ist die Kategorie Gesellschaft, Geschäfte und soziale Be-
ziehungen zu allgemein, um der Verschiedenheit der Inhalte 
gerecht zu werden. Unter diese Kategorie fallen z. B. die The-
men Islamisches Finanzwesen (al-Bunūk al-islāmiyya), Armut 
(Faqr), Dialog der Religionen (Ḥiwār al-adyān) und Schutz 
der Umwelt (Riʿāyat al-bīʾa). Das Thema Frau im Islam wird 
in der Sendung unabhängig von Familie, Kinder sowie Ehe 
behandelt, so dass dieses Thema eine eigenständige Katego-
rie darstellen müßte. Ein anderes Problem an dieser von mir 
zunächst übernommenen Kategorisierung ist, dass manche 
Themen, die in der Sendung behandelt werden, in den Fatwa-
Sammlungen nicht vorkommen, wie z. B. Nutzung neuer Me-
dien, Islam in Afrika, die heutige Rolle der al-Azhar bzw. von 
Gelehrten, die islamische Gemeinschaft (umma) oder Feste 
im Islam (mawlid an-nabī, ramaḍān, al-isrāʾ wa-l-miʿrāǧ). Die-
se Themen verschwinden in obiger Tabelle in der Kategorie 
Mutafarriqāt (Verschiedenes). 

Für eine detaillierte Aufschlüsselung der in der Sendung 
aš-Šarīʿa wa-l-ḥayāt behandelten Themen müssten demzufol-
ge weitere Kategorien hinzugefügt werden. Darüber hinaus 
ist jedoch auch die Abgrenzung bestimmter Themen vonei-
nander nicht leicht vorzunehmen. Dies betriff t z. B. eine kla-
re Trennung zwischen Koran und Prophetentradition, Glau-
bensgrundsätze sowie Grundlagen und Regeln des fi qh. Der 
Bereich Prophetenmedizin (Ṭibb an-nabī) könnte sowohl 
Koran und Prophetentradition zugeordnet werden als auch 
den Grundlagen und Regeln des fi qh, eventuell aber auch 
der Kategorie Medizin und Gesundheit. Mit anderen The-
men verhält es sich ähnlich, wie z. B. mit den Diskussionen 
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um verschiedene Rechtsschulen oder der Erneuerung des 
Rechtsdenkens. Beide Themen könnten sowohl den Grund-
lagen und Regeln des fi qh als auch dem politischen Denken 
zugeordnet werden. Schließlich ist die intensive Benutzung 
des Wortes šarīʿa dem Umstand geschuldet, dass die Sen-
dung den Terminus im Titel trägt.708 In den Fatwa-Sammlun-
gen kommt das Wort šarīʿa nicht so oft vor wie in den Titeln 
der einzelnen Sendungen von aš-Šarīʿa wa-l-ḥayāt. 

Aus diesen Überlegungen heraus entwickelte ich Unterkate-
gorien (kursiv), behielt aber die grundsätzliche Anordnung bei.

Tab. 3: Themen der Sendung aš-Šarīʿ a wa-l-ḥayāt von 1998 bis 2007 (II)

Thema 98 99 00 01 02 03 04 05 06 07 Ges. %

Koran u. Pro- 2 2 4 6 4 3 ‒ 2 10 2 35 7,3
phetentradition

Glaubens- 6 6 2 9 8 8 9 2 7 8 65 13,5
grundsätze

Religiöse Pfl ichten  ‒ ‒ ‒ 2 ‒ ‒ 1 1 1 1 6 1,2

Fatwas, Rechts- ‒ ‒ 1 ‒ ‒ 1 6 3 6 2 19 3,9 
denken, Rechtsschulen

Frau und Familie 4 2 1 2 2 2 4 4 2 3 26 5,4

Die Frau 3 2 1 ‒ ‒ 2 ‒ 3 ‒ 2 13 2,7

Familie und Ehe 1 ‒ ‒ 2 2 ‒ 4 1 2 1 13 2,7

Gesellschaft,  6 14 6 4 3 ‒ 3 14 6 6 62 12,9
Geschäfte u. soz. 
Beziehungen

Soziales Verhaltenx ‒ 8 6 ‒ 1 1 ‒ 3 ‒ 3 22 4,6

Islamisches Bank-  2 1 ‒ 1 1 1 1 2 1 1 11 2,3 
u. Finanzwesen

Feste 1 ‒ 1 ‒ 1 ‒ ‒ 4 2 2 11 2,3

708 Zur Transformation der Semantik von šarīʿa siehe Zaman, The Ula-
ma, 2002, 32 u. Messick, The Calligraphic State, 1993, 3, vgl. auch Kap. 1 
»Instrument des islamischen Rechts«.
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Dialog der Religionen ‒ ‒ ‒ 1 2 ‒ 1 1 1 ‒ 6 1,2

Islam in Afrika 1 ‒ ‒ 1 ‒ ‒ 1 2 ‒ ‒ 5 1,1

Bildung und Wissen ‒ ‒ ‒ ‒ ‒ ‒ ‒ 2 ‒ 2 4 0,8

Neue Medien 1 2 ‒ 1 ‒ ‒ ‒ ‒ ‒ ‒ 3 0,6

Medizin u.   1 ‒ ‒ 1 ‒ ‒ 1 ‒ 1 2 6 1,2
Gesundheit

Politik u.  13 16 11 22 27 21 15 20 15 17 177 36,6
Herrschaft

Politisches Denken* 4 9 5 6 12 9 6 8 5 11 75 15,5

Internationale  ‒ 1 2 5 6 7 5 ‒ 2 ‒ 28 5,8
Politik**

Israel/Palästina*** 5 1 3 10 7 ‒ 1 1 ‒ ‒ 28 5,8

Islamische Gemein- ‒ ‒ ‒ ‒ ‒ 5 2 3 4 1 15 3,1
schaft (umma)****

Islamische Bewe- ‒ 5 ‒ 1 1 ‒ ‒ 3 ‒ 2 12 2,4 
gungen (al-ḥarakāt 
al-islāmiyya)

Terrorismus,  2 ‒ 1 2 1 ‒ 1 ‒ ‒ ‒ 9 1,9
ǧihād*****

Innenpolitik****** ‒ ‒ ‒ ‒ ‒ ‒ ‒ 2 4 3 9 1,9

Schia ‒ ‒ ‒ ‒ ‒ ‒ ‒ 1 ‒ ‒ 1 0,2

Muslime im Westen,  1 4 2 5 2 2 5 3 1 ‒ 25 5,2
Islam im Westen, 
Minderheitenrecht 

Verschiedenes 11 6 7 1 6 6 8 2 4 11 62 12,8

Rolle der al-Azhar  2 3 ‒ ‒ 1 ‒ ‒ ‒ 2 ‒ 8 1,7
bzw. von Gelehrten

Gesamt 44 50 34 52 52 43 52 51 53 52 483 100

x In der Kategorie Soziales Verhalten sind Themen zusammengefasst, die 
sich mit dem menschlichen Miteinander beschäftigen, wie z. B. Nächsten-
liebe oder der Schutz der Umwelt.
* Politisches Denken meint die Auseinandersetzung mit aktuellen politi-
schen und soziologischen Konzepten und Theorien wie Freiheit (ḥurriyya), 
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Demokratie (dīmuqrāṭiyya), Pluralismus (taʿaddud), Moderne (ḥadāṯa), 
Gewalt (ʿunf) und Globalisierung (ʿawlama) sowie die Diskussion um Er-
neuerung (taǧdīd) und Reform (iṣlāḥ), um die Möglichkeit eines islami-
schen Staates (dawla islāmiyya) bzw. um genuin islamische Konzepte wie 
maqāṣid aš-šarīʿa (Intentionen der Scharia) oder šumūliyyat al-islām (ein 
ganzheitliches Verständnis des Islams).
** Internationale Politik muss hier sehr eingeschränkt verstanden werden, 
es handelt sich um die Beschäftigung mit den Kriegen in Afghanistan, Bos-
nien, Irak, Kaschmir und Tschetschenien.
*** Hierunter fällt auch die Sendung, in der al-Qaraḍāwī die Selbstmordat-
tentate von Palästinensern und Palästinenserinnen in Israel legitimiert.709

**** In dieser Kategorie sind jene Sendungen versammelt, in denen in der 
Überschrift auf umma Bezug genommen wird, als wäre dies eine interna-
tional anerkannte politische Einheit.
***** Die beiden Termini Terrorismus und ǧihād werden in Abgrenzung 
zueinander diskutiert, was dem Versuch geschuldet ist, der dominanten 
Lesart mit ihrer Vermischung von ǧihād und Terrorismus (sowohl seitens 
radikaler islamischer Bewegungen als auch seitens herkömmlicher Medi-
en weltweit) etwas entgegenzusetzen.
****** Innenpolitik meint die Auseinandersetzung mit innenpolitischen 
Themen, wie z. B. die Beteiligung an den irakischen Wahlen 2005, Copy-
rightfragen im Islam, Fragen zu Versicherungen oder zum Verhältnis von 
Rechtsprechung (qānūn) und islamischem Recht bzw. islamischer Norma-
tivität (šarīʿa).

Die detaillierte Aufl istung macht deutlich, dass politische 
Themen am häufi gsten in der Sendung aš-Šarīʿa wa-l-ḥayāt 
zur Sprache kommen, und dass innerhalb dieses Spekt-
rums die Beschäftigung mit theoretischen Problemen und 
Fragen im Vordergrund steht (15,5 %). Sie erhält ungefähr 
genauso viel Raum wie die Behandlung von Glaubensgrund-

709 Eine Sendung von aš-Šarīʿa wa-l-ḥayāt beschäftigte sich mit dem The-
ma im Dezember 2001: »al-Intifāḍa al-fi lasṭīniyya wa-l-ʿamaliyyāt al-fi dāʾiyya« 
(Die palästinensische Intifada und die Opfertod-Operationen), 9.12.2001, un-
ter: http://www.aljazeera.net/channel/archive/archive?ArchiveId=90148; Zu-
gang 10. Juni 2008. Vgl. ausführlicher zu dieser Thematik Kap. 4 der Arbeit.
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sätzen (13,5 %) und die Beschäftigung mit sozialen Fragen 
(12,9 %). Weiterhin können wir sehen, dass bestimmte The-
men Konjunkturen unterliegen. Z. B. wurde dem Konfl ikt 
zwischen Israel und Palästinensern zu Beginn der zweiten 
Intifada 2001 sehr viel mehr Raum gegeben als zu einem 
früheren oder späteren Zeitpunkt. Genauso erreichte die 
Thematisierung des Irakkonfl iktes ihren Höhepunkt 2003, 
als der Krieg gegen den Irak begann. Die Konjunkturen sind 
jedoch nicht nur bedingt durch äußere mediale Ereignisse, 
sondern off ensichtlich auch durch die Interessen der Pro-
duzenten der Sendung. So legt Motaz al-Khateeb z.B. den 
Schwerpunkt auf die Auseinandersetzung mit realen innen-
politischen Problemen und Themen wie Bildung, Wissen 
und Weltsichten. Politisches Denken ist ihm genauso wich-
tig wie seinen Vorgängern, aber auch die Beschäftigung mit 
dem rechtswissenschaftlichen Erbe und die Auseinander-
setzung mit der aktuellen Rolle des fi qh und von Fatwas 
ist für ihn von Bedeutung. Diese Diskussionen haben seit 
seiner Übernahme der Sendung zugenommen. Auch fi nden 
nunmehr gegenwärtige intellektuelle Diskussionen um Kon-
zepte wie maqāṣid aš-šarīʿa oder šumūliyyat al-islām ihren 
Weg zu arabischsprachigen Zuschauern. Daneben scheint 
die Bezugsgröße der islamischen Gemeinschaft (umma) für 
al-Khateeb eine besondere Bedeutung zu haben. Der Fokus 
von Motaz  al-Khateeb liegt dagegen z. B. weniger auf dem 
sogenannten Minderheitenrecht.

Auch diese Aufl istung kann allerdings nicht leisten, ein-
zelne Aspekte und Sendungen herauszuheben, wie z. B. die 
Sendungen zur Gründung des Onlineportals IslamOnline.net 
am 3.10.1999710 und der IUMS am 4.7.2004711 oder die Zele-

710 Sendung mit Yūsuf al-Qaraḍāwī: »Dawr al-intirnit ka-wasīla li-d-daʿwa« 
(Die Rolle des Internets als Mittel des Aufrufs zum Islam), 3.10.1999, un-
ter: www.aljazeera.net/channel/archive/archive?ArchiveId=91238; Zugang 
21.12.2006.
711 Sendung mit Yūsuf al-Qaraḍāwī: »al-Ittiḥād al-ʿālamī li-ʿulamāʾ al-muslimīn« 
(Die Internationale Vereinigung für muslimische Gelehrte), 4.7.2004, unter: 
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brierung des zehnjährigen Bestehens der Sendung aš-Šarīʿa 
wa-l-ḥayāt am 5.11.2006.712 Solche Sendungen illustrieren, 
in welchem Ausmaß al-Qaraḍāwī seine mediale Präsenz nut-
zen kann, um Medienunternehmen, Institutionen und Ideen, 
die mit seiner Agenda und seinen Projekten verbunden sind, 
potentiell weltweit publik zu machen. 

Grundsätzlich bemerkenswert an der Sendung aš-Šarīʿa 
wa-l-ḥayāt ist ihre Verortung im Umfeld von Al-Jazeera, wel-
ches keineswegs deckungsgleich mit al-Qaraḍāwīs sozialem 
Umfeld und auch nicht Teil einer transnationalen islamischen 
Diskursgemeinschaft ist (sondern Teil einer medialen trans-
nationalen arabischsprachigen Öff entlichkeit). Alle anderen 
Tätigkeiten und Veröff entlichungen von al-Qaraḍāwī sind re-
lativ deutlich verortet in Projekten und Institutionen, die Teil 
dieser transnationalen Diskursgemeinschaft mit islamischer 
Agenda sind, seien es die Verlage Maktabat Wahba, al-Maktab 
al-Islāmī u. a., die Zeitschriften al-Muslim al-Muʿāṣir und 
al-Manār al-Ǧadīd, das Onlineportal IslamOnline.net oder die 
Vereinigungen ECFR und IUMS (ausgenommen davon sind 
vielleicht lediglich seine Tätigkeiten in Katar im Radio und 
Fernsehen). 

Wie ich zeigen konnte, ist die Sendung aš-Šarīʿa wa-l-
ḥayāt nicht ausschließlich durch al-Qaraḍāwīs Ideen und 
Vorstellungen geprägt. Mit seiner kontinuierlichen Präsenz 
auf Al-Jazeera ist ferner nicht das Image eines Islamisten 
oder Anhängers der Muslimbrüder verbunden, sondern er 
gilt hier als eher neutral und moderat orientierter Experte 
für die Interpretation des Islams.713

http://www.aljazeera.net/channel/archive/archive?ArchiveId=95379; Zugang 
10.7.2004.
712 Sendung mit Yūsuf al-Qaraḍāwī: »aḏ-Ḏikrā al-ʿāšira li-inṭilāqat aš-Šarīʿa 
wa-l-ḥayāt« (Erinnerung an zehn Jahre Scharia und Leben), 5.11.2006, un-
ter: http://www.aljazeera.net/channel/archive/archive?ArchiveId=1031426; 
Zugang 21.12.2006.
713 Vgl. z. B. Miles, Al-Jazeera, 2005, 43 f. Sogar Saeed A. Shouly, der 
die Sendung, wie oben erwähnt, ob ihrer Einseitigkeit kritisch sieht, hob 
hervor, dass er al-Qaraḍāwī als moderaten Experten schätze; Gespräch mit 
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Iftāʾ im Internet

Der Anteil von Fatwas auf arabischsprachigen, aber auch 
auf englischsprachigen islamischen Portalen und Websites 
ist hoch.714 Das wirklich Neue an Fatwas im Internet be-
steht dabei nicht nur in den Inhalten, d. h. im Aufgreifen 
von politischen oder sozialen Tabuthemen, sondern auch in 
den veränderten Kategorisierungen von Fatwas und einer 
neuen Strukturierung des Wissens um Fatwas im Netz. Dies 
wird von Akteuren mit unterschiedlichen berufl ichen Hin-
tergründen ausgeführt. Yūsuf al-Qaraḍāwīs Name taucht in 
mehreren Internetprojekten auf. Für die Analyse seiner Fat-
was sind vor allem zwei Websites interessant, Qaradawi.net 
und IslamOnline.net, die folgend vorgestellt werden.

Beispiel 3: Qaradawi.net 

Gründungsgeschichte Al-Qaraḍāwīs Website Qaradawi.net 
ist seit dem 9. Januar 1997 online.715 Sie war meines Wis-
sens die erste persönliche Homepage eines Rechtsgelehr-
ten in arabischer Sprache.716 Die Website wird bis heute 
in Doha, der Hauptstadt von Katar, produziert. Die Idee zu 
al-Qaraḍāwīs Internetauftritt hatte der in Katar geborene 

Saeed A. Shouly am 29.11.2005 in Doha. Vgl. zur Durchsetzung der Begrif-
fe moderat (wasaṭī) und Ausgewogenheit bzw. Mäßigung (wasaṭiyya) im 
Zusammenhang mit al-Qaraḍāwīs Namen Kap. 2 »Zur Semantik des Begrif-
fes wasaṭiyya in den Texten von al-Qaraḍāwī«.
714 Vgl. Bunt, Virtually Islamic, 2000, 35 u. ders., Islam in the Digital 
Age, 2003, 124 ff .
715 Vgl. auch Mariani, »Fatwa on-line«, 2003, op. cit.
716 Zum Vergleich: Die Website des libanesischen Ayatollah  Muḥammad 
Ḥusayn Faḍlallāh namens Bayynat.org ist seit 17.11.1999 online und die 
Website des syrischen Gelehrten  Muḥammad al-Būtī mit dem Namen Bouti.
net seit dem 20.7.2000. Diese Informationen sind auf www.alexa.com sowie 
auf www.archive.org abrufbar. Zu al-Būtīs Website siehe: Houot, Sandra: 
»Culture religieuse et média électronique: Le cas du cheikh Muhammad 
al-Bûtî«, in: Maghreb-Machrek, No. 178, Hiver 2003‒2004, 75‒88.
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Palästinenser Muḥammad at-Tikrītī.717 Nach Abschluss sei-
nes Studiums an der Fakultät für Ingenieurwesen der Uni-
versität Katar ging at-Tikrītī in die USA und kam dort mit 
Netzwerktechnologien in Berührung. Zu Beginn der 1990er 
Jahre überlegte er eine Firma für Internettechnologie in Ka-
tar zu gründen. Heute zählt sein 1994 gegründetes IT-Un-
ternehmen iHorizons (www.iHorizons.com) zu den größten 
in Katar und zu den erfolgreichsten Firmen der Branche in 
der Golfregion.718 Zu seinen Kunden und Erfolgsgeschichten 
gehören neben dem Satellitenfernsehsender Al-Jazeera mit 
seiner arabisch- und englischsprachigen Website (www.alja-
zeera.net) das katarische Wirtschaftsministerium (www.mec.
gov.qa) und al-Qaraḍāwīs Website.719 Um sein Unternehmen 
bekannt zu machen, suchte at-Tikrītī am Anfang nach einer 
bekannten Persönlichkeit, deren Internetauftritt eine gro-
ße Zahl von Internetnutzern interessieren und demzufolge 
eine gute Werbung darstellen konnte. Nicht unwichtig bei 
der Wahl al-Qaraḍāwīs war die Freundschaft zu seinem Stu-
dienkollegen an der Universität Katar, dem Mitbegründer 
von IslamOnline.net und Dozenten an der Scharia-Fakultät 
der Universität Katar  Ḥāmid al-Anṣārī.720 Auf der Website 
von iHorizons wird al-Qaraḍāwīs Internetauftritt als nicht-
kommerzielles Projekt bezeichnet. Die Herstellung und Be-
treuung von al-Qaraḍāwīs Website bedeutete für iHorizons 
zweierlei, zum einen im Sinne einer ṣadaqa eine gute Tat 

717 Gespräch mit  Ḥāmid al-Anṣārī, dem Mitbegründer des Internet-
portals IslamOnline.net, Doha, 6.12.2005. Muḥammad al-Tikrītī war am 
10.3.1999 als technischer Experte telefonischer Gast in der Sendung aš-
Šarīʿa wa-l-ḥayāt mit dem Thema »Dawr al-intirnit ka-wasīla li-d-daʿwa«, 
3.10.1999, op. cit.
718 Z. B. o. A., »Five Qatari websites developed by iHorizons win Best 
Arab Web Awards«, 24.3.2005, unter: http://www.iHorizons.com/site/topics/
article.asp?cu_no=2&item_no=137&version=1&template_id=33&parent_
id=17; Zugang 30.1.2007.
719 O. A.: »Success Stories«, unter: http://www.iHorizons.com/site/topics/
article.asp?cu_no=2&item_no=145&version=1&template_id=37&parent_
id=15; Zugang 23.12.2006.
720 Gespräch mit  Ḥāmid al-Anṣārī am 4.12.2005 in Doha.
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zu vollbringen und zum anderen anhand dieser guten Tat 
technologisches und grafi sches Können unter Beweis zu 
stellen. Dementsprechend verkündet iHorizons nach dem 
Relaunch von al-Qaraḍāwīs Website 2001 auf seiner eige-
nen Homepage: 

Horizons has originally created Qaradawi.net about four years 
ago as a non-profi t project the aims to convey Dr. al-Qaradawiʾs 
moderate and contemporary Islamic views to the whole world 
through the Internet, which is becoming a more dominant com-
munication medium in this era. The site has won several awards 
and was chosen across the years as one of the best and most 
popular Islamic websites on the net.721

Die IT-Firma iHorizons arbeitet mit der amerikanischen 
Firma Microsoft zusammen. Microsoft hatte seit Anfang 
der 1990er Jahre in den arabischsprachigen Softwaremarkt 
investiert:

Founded in 1975, Microsoft (…) is the worldwide leader in soft-
ware, services and solutions that help people and businesses re-
alize their full potential. Microsoft Gulf opened its Dubai-based 
headquarters in 1991. Microsoft Gulf today oversees Microsoft 
activities in Bahrain, Kuwait, Oman, Pakistan, Katar, the UAE 
and Yemen.722

Ohne das Engagement von Microsoft hätte die arabisch-
sprachige Internetbranche in den letzten Jahren nicht so 
expandiert, obwohl es mit der kuwaitischen Firma Sakhr 
durchaus arabische Konkurrenz gibt. Diese soft- und hard-
waretechnischen Voraussetzungen von Qaradawi.net mit-
gedacht, sind bestimmte Inhalte der Website, wie z. B. der 

721 Vgl. o. A.: »Qaradawi.net Relaunches using PublishArabia.comʾs advanced 
technologies«, unter: www.iHorizons.com/site/topics/article.asp?cu_no=2&item_
no=36&version=1&template_id=43#undefi ned; Zugang 10.10.2001.
722 Vgl. o. A. »About Microsoft Gulf«, unter: http://www.microsoft.com/
middleeast/press/presspage.aspx?id=200721; Zugang 30.5.2007.
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Aufruf zum Boykott amerikanischer  Produkte (Fatwa vom 
13.4.2002)723 bemerkenswert.

Layout und Aufbau der Website Registriert ist al-Qaraḍāwīs 
Webadresse seit 2001 in Toronto, Kanada. Von 1997 bis 
2001 war der Host-Provider in den USA ansässig.724 Die 
Website war zunächst auf Arabisch und Englisch konzipiert. 
Sie begann mit einem auff ällig gestalteten Bild, auf dem 
al-Qaraḍāwī als Prediger einer gerechten islamischen Ord-
nung in globalem Kontext dargestellt wird. Um dies zu ver-
deutlichen: al-Qaraḍāwī steht rechts an einem Pult in wei-
ßer ǧallabiyya, braunem quftan und rot-weißer ʿimma auf 
dem Kopf, also in der Kleidung der Azhar-Gelehrten. Er hat 
seinen rechten Zeigefi nger erhoben. In der Mitte befi ndet 
sich eine goldene Waage, die eine sich drehende Weltkugel 
trägt. Links sind eine Moschee mit grüner Kuppel und ein in 
Grün gehaltenes Minarett zu sehen. Über der Weltkugel ist 
ein Koran abgebildet, der ein Schwert verdeckt. Von rechts 
nach links läuft in Kufi -Schrift der Koranvers: »Wa-kaḏālika 
ǧaʿalnākum umatan wasaṭan li-takūnū šuhadāʾa ʿalā n-nāsi 
wa-yakūna ar-rasūlu ʿalaykum šahīdan«.725 Gerahmt wurde 
das Bild am oberen Rand von dem Satz »Ṣafaḥat al-Qaraḍāwī 
ʿalā l-intirnit« und unten von dem englischen Äquivalent 
»Qaradawiʾs Pages on the Internet«.726 

723 »Širāʾ al-baḍāʾiʿ al-isrāʾīliyya wa-l-amrīkiyya fi  l-waqt hāḏā kabīra min 
al-kabāʾir« (Der Kauf israelischer und amerikanischer Waren in dieser Zeit 
ist eine schwere Sünde), 13.04.2002, unter: www.qaradawi.net/fatāwā wa-
aḥkām; Zugang 17.6.2003, siehe Anhang III, Fatwa 27.  
724 Vgl. www.allwhois.com; Zugang 29.8.2005.
725 Koran 2/143: »Und so haben wir euch (Muslime) zu einer in der Mitte 
stehenden Gemeinschaft gemacht, damit ihr Zeugen über die (anderen) 
Menschen seiet und der Gesandte über euch Zeuge sei (…)«, Paret, Der 
Koran, 51989, 25. Zu wasaṭiyya siehe Kap. 2 »Zur Semantik des Begriff es 
wasaṭiyya in den Texten von Qaradawi«.
726 Siehe unter: www.archive.org/web/20010105183700/http://qarada-
wi.net; Zugang 25.8.2005.
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Die Website hatte kaum Systematik und wenig inhaltliche 
Tiefe und Breite, bis sie im Oktober 2001 neu gestaltet und 
völlig umstrukturiert wurde.727 Der Relaunch liest sich auf 
der Website von iHorizons folgendermaßen:

With the new launch, the site makes quantum leaps in the techno-
logies it employs to enable Users to easily browse and search its 
large contents. The simple and fl exible site design gives a rich User 
experience. In addition, readers can speak up their minds on impor-
tant issues using interaction element like live votes and discussion 
groups. What really distinguishes the new site is its way of catego-
rizing and organizing its rich content, which include al-Qaradawiʾs 
speeches, books, TV programs, news and activities, and other valu-
able al-Qaraḍāwī creations of the past decades. For example, Users 
can browse books using a tree that contains the chapters and sec-
tions of a book, and move from one chapter to another with one click, 
while retaining the larger picture of the book using the tree. This is 
one of the modern ways of presenting books on the web.728

Das Layout ist seit 2001 schlichter, Arabisch die einzi-
ge verwendete Sprache.729 Die dreiteilige Kopfzeile besteht 
aus dem kalligrafi sch gestalteten Namen al-Qaraḍāwīs, in Rot 
und Orange gehalten, einem sich in Abständen verändernden 
Slogan in einem rechteckigen Banner, so z. B. »Muqāwama 
aẓ-ẓulm lā takūn illā bi-l-wasāʾil al-mašrūʿiyya« (Widerstand 
gegen Unrecht nur mit legalen Mitteln) im August 2005 oder 

727 Dies hatte vor allem technische Ursachen. Bis 1999 gab es ein Pro-
blem bei der Darstellung arabischer Zeichensätze, das an den unzurei-
chenden Fähigkeiten der Browser-Software lag, verschiedene Zeichensätze 
(dazu zählten auch die deutschen Umlaute) wiederzugeben. Diese Proble-
matik hatte der InternetExplorer 5.0 ab März 1999 als erster Browser ge-
löst, danach zogen alle anderen Browser nach. Der Boom arabischsprachi-
ger Websites erfolgte etwa ab dem Jahr 2000. Die übergroße Abhängigkeit 
der arabischen Webpublishing-Firmen von Microsoft ist interessant, da sie 
heute nicht mehr notwendig wäre.
728 O. A.: »Qaradawi.net Relaunches«, op. cit.
729 Vgl. die Abbildung der Eingangsseite von Qaradawi.net am 17.6.2003 
im Anhang II.
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»Mahraǧān munāṣarat aš-šayḫ al-Qaraḍāwī« (Festveranstal-
tung zur Unterstützung von Scheich al-Qaraḍāwī) im Februar 
2005.730 Banner in diesem Format dienen z. B. bei IslamOnline.
net kommerziellen Anzeigen, auf Qaradawi.net fi ndet das For-
mat andere Inhalte wie Auff orderungen, Ankündigungen oder 
Schlagzeilen. Weiterhin ist in der Kopfzeile der Koranvers 2/143 
in Kufi -Schrift zu sehen, gelb auf blauem Untergrund.731 

Unter diesem Kopfteil folgt der Inhalt der Website. Er ist 
auf der Eingangsseite (aṣ-Ṣafḥa ar-raʾīsiyya) in drei Spal-
ten gegliedert. Rechts befi nden sich die Links zu den ein-
zelnen, insgesamt 21 Rubriken. In der Mitte sind aktuelle 
Nachrichten von und über al-Qaraḍāwī platziert. Mit Titel, 
Datumsangabe, Foto und Anmoderation erinnert das Lay-
out dieses Teils (dem alle anderen Rubriken angepasst sind, 
auch die Rubrik Fatāwā wa-aḥkām) an die erste Seite einer 
Tageszeitung. Auf der linken Seite befi nden sich die inter-
ne Suchmaschine, ein Kasten für regelmäßige Umfragen 
(Taṣwīt), eine Eingabemaske für einen E-Mail-Verteiler (die 
nicht funktioniert) sowie drei Werbeblöcke. Der erste die-
ser Werbelinks führt zur Rubrik »Sāhim fī taṭwīr al-mawqiʿ« 
(Beteilige Dich am Aufbau der Website). Der zweite Link 
führt zu der Homepage einer 2001 von al-Qaraḍāwī ins 
Leben gerufenen Kampagne »Iʾtilāf al-ḫayr« (Vereinigung 
zum Guten/Union for Good), die sich nach eigenen Angaben 
für Folgendes einsetzt: »In solidarity with the people of Pa-
lestine to ease the eff ects of the blockade imposed by the 
occupying forces and in support of their steadfastness.«732 
Der dritte Link schließlich wirbt für die Internetfi rma iHori-
zons. Am unteren Ende der Website befi nden sich zwei wei-
tere Werbekästen. Der rechts liegende gilt der Homepage 
PublishArabia.com, die von der Firma iHorizons betrieben 

730 Siehe unter: www.qaradawi.net/ṣafḥa raʾīsiyya am 30.8.2005 und am 
22.2.2005. Siehe auch seine Webseite im Anhang.
731 Vgl. auch im Folgenden: www.qaradawi.net; Zugang 30.8.2005.
732 Vgl. www.101days.org; Zugang 30.8.2005. Nach Alexa.com wird die 
Website in Belgien produziert, vgl. www.alexa.com; Zugang 30.8.2005.
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wird. PublishArabia.com ist eine Service-Website, die Anlei-
tungen und Software für die Erstellung arabischsprachiger 
Websites bereitstellt. Partner von iHorizons wiederum ist 
die amerikanische Firma Microsoft, für die im zweiten un-
teren Werbekasten geworben wird.

Der Inhalt der Website ist, wie oben erwähnt, in 21 Rub-
riken gegliedert, die seit 2005 unverändert sind. Sie lassen 
sich nach Inhaltlichem (13), Organisatorischem (6) und Inter-
aktivem (2) unterteilen, was im Folgenden erläutert wird:
a) Die Rubrik Interaktives umfasst Diskussionsforen 
(Muntadayāt an-niqāš)733 und Umfragen (Taṣwīt). 
b) Das Organisatorische betriff t statistische Angaben über 
die Site (Li-ʿilān fi  l-mawqiʿ), die Auff orderung, den Aufbau 
der Website (fi nanziell) zu unterstützen (Sāhim fī taṭwīr 
al-mawqiʿ), die Ankündigung der beiden regelmäßigen wö-
chentlichen (Fatwa-)Fernsehsendungen von al-Qaraḍāwī aš-
Šarīʿa wa-l-ḥayāt auf Al-Jazeera sowie Hady al-islām im kata-
rischen Fernsehen (Mawāʿid al-barāmaǧ at-talafi zyūniyya), 
die Auff orderung, al-Qaraḍāwīs Website mit der eigenen Web-
site zu verlinken (Irbaṭ mawqiʿak bi-ṣafaḥāt al-Qaraḍāwī), 
ein Service-Zentrum (Markaz al-musāʿada) und die Kontakt-
adresse (Ittaṣil bi-nā). Al-Qaraḍāwīs Internetauftritt wird 
unter Sāhim fī taṭwīr al-mawqiʿ als zivilisatorisches Projekt 
bezeichnet. Die Funktion des al-Qaraḍāwī-Projekts sei die 
Verbreitung des gegenwärtigen islamischen Denkens, das 

733 Die Diskussionsforen gibt es seit 2003. Sie laden den Leser zur Mei-
nungsäußerung ein. Es wird ausdrücklich auf den Schutz der Meinungs-
freiheit einerseits und den vor Verleumdung andererseits hingewiesen. Bis 
August 2005 gab es sechs Foren: »Der Grund für unsere Krise gegenüber 
unserem Feind!!« (19.7.2003, 121 Einträge, 18 Diskussionen), »Arbeitslo-
sigkeit und Arbeitsgelegenheiten« (seit 24.8.2004, 22 Einträge, eine Dis-
kussion), »Off ener Umgang zwischen Mann und Frau« (seit 2.10.2004, 79 
Einträge, 15 Diskussionen), »Wie wird der Ramadan vorbereitet?« (seit 
11.10.2004, 8 Einträge, eine Diskussion), »Warum wird al-Qaraḍāwī ange-
griff en?« (seit 15.2.2005, 17 Einträge, keine Diskussion), »Der Nutzen des 
Warenboykotts gegen Amerika und Israel« (seit 26.6.2005, 95 Einträge, 
neun Diskussionen); Zugang 29.8.2005.
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maßgeblich von Qaraḍāwī geprägt sei und vor allem von 
drei Prinzipien bestimmt werde: Mittelweg/Ausgewogenheit 
(al-wasaṭiyya), Gerechtigkeit (al-iʿtidāl) und Erleichterung 
(at-taysīr).734 Im Gegensatz zu vergleichbaren islamischen 
Websites, wie z. B. Bouti.net, der Site des syrischen Gelehr-
ten  Muḥammad al-Būtī, oder Bayynat.org, der Website von 
 Muḥammad Ḥusayn Faḍlallāh aus dem Libanon, geht es im 
organisatorischen Teil auf al-Qaraḍāwīs Website sehr stark 
um Werbung für seinen Internetauftritt und um dessen Ver-
netzung. Dieser Unterschied hängt wohl damit zusammen, 
dass al-Qaraḍāwīs Website von IT-Spezialisten geschaff en 
und produziert wurde, die mit Kommunikationsdesign und 
professionellen Werbestrategien vertraut sind.
c) Im inhaltlichen Teil dreht sich nicht nur alles um 
al-Qaraḍāwīs Texte und seine Lehre, sondern in großem 
Umfang um seine Aktivitäten und seine Person, womit die 
Website ein wenig an die Fan-Sites berühmter Persönlich-
keiten aus Kultur und Medien erinnert. Seit Dezember 2004 
ist der Internetnutzer in der Lage, al-Qaraḍāwī auf Schritt 
und Tritt zu folgen, egal ob er im Krankenhaus oder bei ei-
ner Konferenz ist. Die inhaltlichen Rubriken sind unterteilt 
in geschriebene und gesprochene Texte, Aktivitäten sowie 
Neuigkeiten. Der Nutzer konnte im August 2005 die Einlei-
tungen von 25 der über 150 (die auf der Website angegebe-
ne Zahl verändert sich ständig) publizierten Bücher (Kutub), 
knapp 150 Fatwas (Fatāwā wa-aḥkām) und die jeweils letzten 
15 Predigten von al-Qaraḍāwī lesen. Der Titel zu der Rubrik 
Predigten heißt dabei nicht Ḫuṭab, wie im Fall von al-Būtī, 
oder Ḫuṭbat al-ǧumʿa (Freitagspredigt) wie bei Faḍlallāh, 
sondern Ḫuṭab wa-muḥāḍarāt (Predigten und Vorträge). Ne-
ben Freitagspredigten aus Doha befi nden sich Predigten zu 
besonderen Anlässen und allgemeine Vorträge vor verschie-
denen Auditorien an verschiedenen Orten zu den Themen 

734 O. A.: »Sāhim fī taṭwīr al-mawqiʿ« (Hilf bei der Entwicklung der Site), unter: 
http://www.qaradawi.net/site/topics/static.asp?cu_no=2&lng=0&template_
id=185&temp_type=46&parent_id=118; Zugang 29.8.2005.
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Reform und Recht, Frauen, Umwelt und umma unter dieser 
Rubrik. Hinzu kommen die Rubriken Gedichte und Literatur 
(Šiʿr wa-adab) sowie Artikel (Maqālāt), in denen Texte über 
ihn verfügbar gemacht werden, hauptsächlich aus den drei 
katarischen Tageszeitungen al-Waṭan, aš-Šarq und ar-Rāya 
sowie von IslamOnline.net. In seine Aktivitäten bekommt 
man unter folgenden Rubriken Einblick: Palästina unter der 
Besatzung (Filasṭīn taḥt al-ḥiṣār), Versammlungen und Kon-
ferenzen (Nadwāt wa-muʾtamarāt), Fernsehprogramme und 
Treff en (Barāmaǧ wa-liqāʾāt) sowie seit 2005 Dokumente 
und Erklärungen (Waṯāʾiq wa-bayānāt). Dabei werden die 
Veranstaltungen nicht nur angekündigt, sondern stets die 
Originaltexte von al-Qaraḍāwī vollständig ins Netz gestellt. 
Besonders interessant ist dies im Fall der Fernsehsendung 
aš-Šarīʿa wa-l-ḥayāt, deren Inhalt inklusive der Fragen und 
Kommentare der Zuschauer 48 Stunden nach ihrer ersten 
Ausstrahlung vollständig transkribiert im Netz steht.735 Laut 
seiner Website nimmt Yūsuf al-Qaraḍāwī jährlich durch-
schnittlich an ca.  15 Konferenzen in Europa, Afrika, Asien 
und auf der Arabischen Halbinsel teil. Zu den Veranstaltern 
zählen u. a. die Fiqh-Akademie der Organisation der Islami-
schen Konferenz, das Kairoer Al-Ahram Centre for Political 
and Strategic Studies, diverse Universitäten, Dialog-Foren 

735 Diesen Service organisiert Aljazeera.net, eine Firma mit eigenen Or-
ganisationsstrukturen, die neben dem Fernsehsender Al-Jazeera existiert. 
Seit 1998 wird jede Live-Talkshow auf Al-Jazeera transkribiert. Diese Ar-
beit wird in Ägypten ausgeführt. Der Chefredakteur von Aljazeera.net 
ʿAbd al-Azīz Ibrāhīm Āl Maḥmūd bezweifelte im Gespräch mit mir den Sinn 
dieser schriftlichen Archivierung und dass diese Texte von vielen gelesen 
würden. Gespräch mit ʿAbd al-Azīz Ibrāhīm Āl Maḥmūd, Doha, 11. Dezem-
ber 2005. Es gibt sowohl personelle als auch strukturelle Verbindungen 
zwischen den Medieninstitutionen Al-Jazeera, Aljazeera.net, IslamOnline.
net und Qaradawi.net. Seit 2004 wird beispielsweise ein Fernsehprogramm 
auf Al-Jazeera mit dem Titel Filasṭīn taḥt al-ḥiṣār ausgestrahlt. Gleichzeitig 
fi ndet sich auf al-Qaraḍāwīs Homepage seit 2004 eine Rubrik selben Na-
mens. Auf Al-Jazeera lief im Jahr 2004 und 2005 Werbung für die Initiative 
101days.org, die auch auf al-Qaraḍāwīs Website beworben wird, siehe oben 
Fn 732.
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oder die von ihm mitbegründeten Vereinigungen ECFR bzw. 
IUMS. Thematisch geht es dabei um šarīʿa im Kontext von 
Medizin, Familie, Frauen und Wirtschaft, weiterhin um De-
mokratie, Terrorismus und Dialog zwischen den Religionen. 
Oft steht die globale islamische Gemeinschaft (umma) im Mit-
telpunkt dessen, was es zu schützen bzw. zu verteidigen gilt. 

Neuigkeiten werden über folgende Rubriken vermittelt: 
Nachrichten von al-Qaraḍāwī (Aḫbār al-Qaraḍāwī) mit Infor-
mationen aus seinem Privatleben; im Ramadan (Fī ramaḍān), 
wo seine Erinnerungen vollständig wiedergegeben sind 
(identisch mit der bisher dreiteiligen Publikation in Buch-
form, jedoch im Gegensatz dazu mit historischen Fotos);736 
Neues von der Website (Aḫbār al-mawqiʿ) mit Refl exionen 
über das Internet und die Funktion von al-Qaraḍāwīs Web-
site im Dienst der Verbreitung des Islams; schließlich Über 
al-Qaraḍāwī (Ḥawl al-Qaraḍāwī), z. B. mit einem Essay unter 
dem Titel »Warum schreibe ich meine Erinnerungen?«.737

Rezeption der Website Aus verschiedenen Studien zum 
Internet ist bekannt, dass es vor allem junge Leute nut-
zen.738 Viele junge Anhänger von al-Qaraḍāwī wiederum 
leben in nichtmuslimischen bzw. nichtarabischsprachigen 
Gesellschaften und können die Inhalte auf al-Qaraḍāwīs 
Website schlicht nicht lesen.739 Laut Alexa Traffi  c Rank lag 
al-Qaraḍāwīs Website im August 2005 auf Position 53.101. 
Mit diesem Ergebnis schnitt die Site besser ab als die der Ge-
lehrten Faḍlallāh (auf Position 103.696) und al-Būtī (181.260), 
jedoch viel schlechter als z. B. die des ägyptischen Predigers 
Amr Khalid. Dieser konkurriert auf Platz 618 mit großen 

736 Vgl. www.qaradawi.net/fī ramaḍān; Zugang 29.8.2005 u. al-Qaraḍāwī, 
Ibn al-qarya, 2002, 2004, 2006, op. cit.
737 Die zusammenfassende Antwort lautet: Damit es niemand anders in 
schlechter Qualität tut. Dieser Essay entspricht der Einleitung zum ersten 
Band der muḏakkirāt, vgl. al-Qaraḍāwī, Ibn al-qarya, 2002, 7‒11. 
738 Vgl. Hofheinz, »Das Internet«, 2004, 454.
739 Vgl. z. B. Gerlach, Julia: Zwischen Pop und Dschihad. Muslimische 
Jugendliche in Deutschland, Berlin: Ch. Links, 2006, 60‒67.
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Portalen, wie dem Internetportal IslamOnline.net (auf Platz 
596) und Aljazeera.net (275).740 Im April 2007 lag die Ran-
kingposition von al-Qaraḍāwīs Website wenig verändert bei 
51.277, im Mai 2007 bei 34.774. Die meisten Nutzer kamen 
aus Ägypten (20 %), gefolgt von Saudi-Arabien (10,7 %) und 
den palästinensischen Gebieten (9,1 %). 5,1 % der Nutzer von 
al-Qaraḍāwīs Website kamen aus Katar, was gemessen an der 
geringen Bevölkerungszahl Katars verhältnismäßig hoch ist. 
Unter den nichtarabischsprachigen Ländern führten die USA 
mit 2,4 % der Nutzer, gefolgt von Israel (2,0 %) und Deutsch-
land (1,4 %).741 Die Mitarbeiter von IslamOnline.net in Kairo, 
die seit 2005 al-Qaraḍāwīs Website administrativ, technisch 
und redaktionell betreuen, gaben für das Jahr 2006 folgen-
de Zahlen an: Von Januar 2006 bis März 2007 besuchten im 
Monat durchschnittlich 121.465 Besucher al-Qaraḍāwīs Web-
site. Sie ermitteln diese Zahlen mit Hilfe einer Software na-
mens Urchin, die von dem Unternehmen Google auf dessen 
Website Google Analytics bereitgestellt wird.

Die Nutzung seiner Website wirft die Frage nach dem Sta-
tus und der Beliebtheit von Gelehrten unter jungen Leuten 
auch außerhalb des Internets auf. Al-Qaraḍāwī hat, die Zah-
len machen dies deutlich, im Wettbewerb um junge Zuhö-
rer, Rezipienten und Fans starke Konkurrenz von Laienpre-
digern, Intellektuellen, Politikern und Journalisten. Schaut 
man sich hingegen den Buchmarkt an, muss man von einer 
großen Käufer-/Leserschaft ausgehen, von der jedoch große 
Teile womöglich einer anderen Altersgruppe angehören. 

740 Vgl. die Zahlen unter: www.alexa.com/data/details/?url=qaradawi.
net; Zugang 30.8.2005, www.alexa.com/details/?url=www.bayynat.org; Zu-
gang 7.9.2005, www.alexa.com/data/details/?url=www.bouti.net; Zugang 
30.8.2005 u. www.alexa.com/data/details/?url=www.amrkhaled.net; Zu-
gang 11.11.2005. 
741 Vgl. www.alexa.com/data/details/traffi  c_details?url=Qaradawi.net; Zu-
gang 10.4.2007. In Israel werden die meisten Nutzer Palästinenser bzw. 
palästinensischer Abstammung sein. In Deutschland schlägt meine eigene 
intensive Nutzung der Site ebenso wie die anderer mir bekannter Wissen-
schaftler sicher zu Buche.
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Verantwortlichkeiten und Autorschaft Die technische Ver-
antwortung für al-Qaraḍāwīs Website lag bis 2005 in den 
Händen der IT-Firma iHorizons.742 Yūsuf al-Qaraḍāwī be-
nutzt nach eigener Aussage keine Computer und auch kein 
Internet.743 Die inhaltliche Betreuung der Website wurde in 
den ersten Jahren ebenfalls von iHorizons übernommen, in 
Zusammenarbeit mit al-Qaraḍāwīs Sekretär, dem Ägypter 
 ʿIṣām Talīma.744 Seit Oktober 2004 ist der neue Sekretär  Ak-
ram Kassāb für die Inhalte der Website verantwortlich.745 Er 
sitzt in einem kleinen Büro im Gebäude von IslamOnline.
net in Doha.746 Der 1970 geborene Ägypter  Akram Kassāb 
studierte bis 1992 an der Fakultät ad-Daʿwa al-islāmiyya 
der Azhar-Universität. Nach einem Fernstudium erhielt er 
seinen Magister im Jahr 2005 in Uṣūl ad-dīn von der Uni-

742 Gespräch mit  Tayob Mutiallah, dem Koordinator von IslamOnline.net, 
Doha, 30. November 2005. 
743 Gespräch mit Yūsuf al-Qaraḍāwī, Doha, 23. Dezember 2005. 
744  Akram Kassāb und ʿIṣām Talima haben zusammen an der Azhar-Uni-
versität in der Abteilung Qism ad-daʿwa al-islāmiyya studiert.  ʿIṣām Talīma 
veröff entlichte zwei Bücher zu al-Qaraḍāwī: al-Qaraḍāwī faqīhan, Kairo: 
Dār at-Tawzīʿ wa-n-Našr al-Islāmiyya, 2000 u. ders.: Yūsuf al-Qaraḍāwī: 
faqīh ad-duʿāt wa-dāʿiyat al-fuqahāʾ, Damaskus: Dār al-Qalam, 2001. Er 
schreibt regelmäßig für die ägyptische Online-Zeitung Almesryoon (www.
almesryoon.com) u. fungiert als Mufti bei IslamOnline.net in der Rubrik 
Fatāwā mubāšira, vgl. unter: http://www.islamonline.net/livefatwa/arabic/
select.asp.; Zugang, 27.7.2008.
745 Vgl. auch im Folgenden das Interview mit  Akram Kassāb, Doha, 11. 
Dezember 2005, sowie mit  Tayob Mutiallah, Doha, 30. November 2005. 
746 O-Ton Tayob Mutillah: »Qaradawi.net has a diff erent story [than IOL, 
BG]. You have to see iHorizons. We just received it from iHorizons. It was 
all run by iHorizons. So you have to go there also if you want to know about 
their past, why they started, how they run it, they designed the site, they 
feeded the site, they were doing all this things (…) We got the administra-
tion and everything from iHorizons. Now it is totally run by Mr. Akram, he 
is the sekretary of šayḫ al-Qaraḍāwī. He has to make the site more active, 
more interactive, more updated. Still IT-wise it is related to iHorizons. You 
can, I have their contacts, you can see them if you want. This is something 
not related to IOL.« Gespräch mit  Tayob Mutiallah, Doha, 30. November 
2005.
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versität Wādī an-Nīl im Sudan. Nach Doha kam er 1996. Er 
arbeitet seither als Imam und Prediger für das Ministerium 
für religiöse Angelegenheiten (awqāf) in Katar. Von 2001 
bis 2002 war er außerdem für das Internetportal IslamWeb.
net tätig, das dem katarischen Ministerium für religiöse An-
gelegenheiten unterstellt ist (und wie IslamOnline.net im 
Jahr 1999 online ging). Er ist Mitglied in der 2004 gegrün-
deten International Union for Muslim Scholars (IUMS).747 
Seit 2005 arbeitet er auch für IslamOnline.net und fungiert 
z. B. als Mufti für das Fatwa-Format Fatāwā mubāšira. Zu-
dem ist er ein regelmäßiger Gast bei Qatar TV. Im Jahr 
2006 erschien ein Buch von ihm über al-Qaraḍāwīs Metho-
de der daʿwa, des Aufrufs zum Islam.748 Das Verhältnis zu 
Yūsuf al-Qaraḍāwī beschreibt Akram  Kassāb als freund-
schaftlich und eng. Sie träfen sich wöchentlich im Haus 
von al-Qaraḍāwī. Was die Inhalte von al-Qaraḍāwīs Websi-
te betriff t, so habe sich eine Menge verändert, seit Kassāb 
dafür zuständig sei. Die Website habe seither mehr Inhalt. 
Zuvor habe man beispielsweise Pressetexte aus Zeitungen 
ins Netz eingestellt, heute übernähmen umgekehrt die Zei-
tungen Inhalte von der Website.749 Sämtliche Informatio-
nen von und über al-Qaraḍāwī gehen seither über Kassābs 
Schreibtisch. Auf die Frage, nach welchen Kriterien er die 
Inhalte für die Website auswähle, antwortete er: »Kull, 
kull« (alles, alles). Die gesamte administrative, technische, 
grafi sche und redaktionelle Bearbeitung von al-Qaraḍāwīs 
Website ging 2005 von iHorizons auf IslamOnline.net über. 
Nunmehr ist ein Team von drei Mitarbeiter/innen in Kairo 

747 Dies kollidiert off enbar nicht mit seiner Tätigkeit im katarischen Mi-
nisterium für religiöse Angelegenheiten. 
748 Gespräch mit  Akram Kassāb, Doha, 11. Dezember 2005. Informationen 
zu seiner Biografi e sind IslamOnline.net entnommen. Innerhalb des Fatwa-
Formats Fatāwā mubāšira auf IOL werden alle teilnehmenden Muftis kurz vor-
gestellt, unter: www.islamonline.net/fatāwā mubāšira/taʿrīf bi-ḍayf al-mawqiʿ. 
Von einigen Kollegen wurde  Akram Kassāb den Muslimbrüdern zugeordnet. 
Vgl. zu seiner Monografi e Kassāb, al-Manhaǧ ad-daʿwī, 2007, op.cit.
749 Gespräch mit  Akram Kassāb, Doha, 11. Dezember 2005.
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für Qaradawi.net verantwortlich. Grafi sch und redaktionell 
wird sie seither von dem ägyptischen Journalisten Muṣṭafā 
ʿAbd al-Ǧawwād betreut, er arbeitet eng mit Akram  Kassāb 
in Doha zusammen. Ǧawwād studierte Journalismus an der 
Universität Kairo und arbeitet als freier Mitarbeiter für ver-
schiedene Online-Zeitschriften.750 Sein besonderes Augen-
merk gilt der abwechslungsreichen und aktuellen Wiederga-
be von al-Qaraḍāwīs Schaff en. Es gehe um eine umfassende 
Darstellung, jedoch nach journalistischen Gesichtspunkten. 
Es sei z. B. nicht von Vorteil, immer die gleichen Fotos zu zei-
gen. Wichtig seien vielmehr aktuelle Fotos oder Bilder von 
Ereignissen bzw. symbolische Bilder, die bestimmte Assozi-
ationen beim Nutzer hervorriefen (z. B. eine Moschee, wenn 
es um Predigten, oder eine Waage, wenn es um Gerechtig-
keit gehe). Darüber hinaus lektoriert Ǧawwād die Texte, die 
auf al-Qaraḍāwīs Website gestellt werden.751 

Zusammenfassend ist festzuhalten, dass al-Qaraḍāwīs Websi-
te von Spezialisten verschiedener Berufsgruppen produziert 
wird. Der oben geschilderte Aufbau im Stil einer Tageszei-
tung (Überschriften, Datum, Fotos, kurze Anmoderationen, 
Ankündigungen, Werbung) sowie die fast tägliche Aktuali-
sierung gehen auf die Zusammenarbeit von Journalisten, 
IT-Spezialisten und Gelehrten zurück. Yūsuf al-Qaraḍāwī 
kommt mit der Betreuung der Website weder formal noch 
inhaltlich in Berührung.

Fatāwā wa-aḥkām auf Qaradawi.net Einen direkten Kon-
takt mit al-Qaraḍāwī als Mufti bekommen die Gläubigen 
auf al-Qaraḍāwīs Website nicht. In der entsprechenden Ru-
brik mit dem Namen Fatāwā wa-aḥkām wurde der Nutzer 
bis Dezember 2004 an das Internetportal IslamOnline.net 
verwiesen:

750 Gespräch mit Muṣṭafā ʿAbd al-Ǧawwād, Kairo, 24. März 2007. 
751 Gespräch mit Muṣṭafā ʿAbd al-Ǧawwād, Kairo, 24. März 2007.
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Aḫī az-zāʾir/uḫtī az-zāʾira: nuhīṭukum ʿilman bi-anna al-mawqiʿ 
lā yastaqbalu fatāwā li-r-radd ʿalayhā (…). Fī ḥāl raġbatikum 
fī istifsār ʿan qaḍāyā muʿayyana aw ṭalab fatwā fī umūr lā 
taǧidūnahā yarǧa ar-ruǧūʿ ilā mawqiʿ islām ūn lāyn www.
islam-online.net ḥayṯu yumkinakum irsāl tasāʾulātikum wa-
istifsārātikum. (Lieber Bruder/liebe Schwester: Wir informieren 
Euch, dass diese Website keine Fragen zur Beantwortung ent-
gegennimmt (…). Falls Ihr eine Auskunft zu einer bestimmten 
Angelegenheit wünscht oder eine Fatwa zu Themen, die ihr hier 
nicht fi ndet, dann bitten wir Euch, wendet Euch an das Portal 
IslamOnline.net, dort können Fragen eingesendet werden.)752

Die Fatwa-Rubrik gab es schon vor dem Relaunch der 
Website im Oktober 2001. Bis dahin war jedoch lediglich 
eine Fatwa vom Dezember 1999 eingestellt, und zwar mit 
dem Titel »Iḫrāǧ az-zakāt li-lāǧiʾī aš-šīšān ǧāʾiz« (Die Ver-
wendung der Zakat für tschetschenische Flüchtlinge ist 
erlaubt).753 Seither hat sich die Anzahl der Fatwas von Yūsuf 
al-Qaraḍāwī unter der Rubrik Fatāwā wa-aḥkām erhöht. Im 
Juni 2003 waren auf Qaradawi.net 30 Fatwas bzw. Fatwa-
ähnliche Texte eingestellt. Bis zur erneuten Umstrukturie-
rung der Fatwa-Rubrik durch Akram  Kassāb im Dezember 
2004 blieb diese Zahl unverändert.754 In den meisten Fällen 
wird das Datum der Einstellung der Fatwas, nicht aber das 
tatsächliche Datum der Erstellung der Fatwas angegeben. 
Die Herkunftsquelle wird nicht immer vermerkt. Inhaltlich 
waren die Fatwas bis 2004 chronologisch, dem Datum ih-

752 Unter www.qaradawi.net/fatāwā wa-aḥkām am 17.6.2003, siehe die 
Abbildung der Site Fatāwā wa-aḥkām am 17.6.2003 im Anhang II.
753 Die Informationen zum Aufbau und Inhalt der Website vor dem Re-
launch 2001 können im Internet Archive (www.webarchive.org) abgerufen 
werden. (Dies ist eine nichtkommerzielle Institution mit Sitz in San Francis-
co, die sich vorgenommen hat, eine Internet Bibliothek zu errichten.) Für 
die erwähnte Fatwa, siehe: http://web.archive.org/web/20010105194400/
Qaradawi.net/arabic/fatāwā/sheshan-fatwa.htm; Zugang 20.12.2006. 
754 Diese 30 Fatwas stellen den Ausgangspunkt meiner Inhalts- und Form-
analyse von Medien-Fatwas von Yūsuf al-Qaraḍāwī dar, vgl. Kap. 4.
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rer Online-Veröff entlichung folgend, und nicht thematisch 
angeordnet. Die Darstellung der Fatwas wurde im Dezem-
ber 2004 geändert. Der Nutzer kann seither Fatwas von 
al-Qaraḍāwī unter zwölf verschiedenen Kategorien abrufen. 
Dazu gehören:

Almosen ( ‒ az-zakāt), 
große und kleine Pilgerfahrt ( ‒ al-ḥaǧǧ wa-l-ʿumra),
Gebet ( ‒ aṣ-ṣalāt), 
Fasten ( ‒ aṣ-ṣiyām), 
Dogmen und Übersinnliches ( ‒ ʿaqāʾid wa-ġaybiyyāt), 
Feste ( ‒ al-ʿīd), 
soziale Beziehungen ( ‒ al-ʿalāqāt al-iǧtimāʿiyya), 
die Frau ( ‒ al-marʾa), 
Bankwesen und Darlehen ( ‒ al-bunūk wa-l-qurūḍ), 
Ereignisse der Gegenwart ( ‒ aḥdāṯ muʿāṣira), 
Wissen/Aufruf zum Islam/Anstrengung für den Islam  ‒
(al-ʿilm wa-d-daʿwa wa-l-ǧihād) sowie 
allgemeine bzw. universale Fatwas ( ‒ fatāwā ʿāmma). 

Die Kategorien sind an die von IslamOnline.net angelehnt. 
Interessant aus systematischer Perspektive erscheinen aḥdāṯ 
muʿāṣira, l-ʿilm wa-d-daʿwa wa-l-ǧihād sowie der Bereich Fatāwā 
ʿāmma. Der Punkt aḥdāṯ muʿāṣira weist auf ein Phänomen hin, 
welches im Abschnitt zu al-Qaraḍāwīs Fatwas auf Qatar TV 
schon angesprochen wurde, nämlich die Nähe von Medien-
Fatwas zu dem Genre der Nachrichten, da die Fatwas nach 
den Kriterien Aktualität und Originalität ausgewählt wer-
den. Die vergleichsweise innovative Kategorie ʿilm/daʿwa/
ǧihād scheint sich ganz dem Informationszeitalter anzupas-
sen und hebt darauf ab, dass ohne Wissen keine ideologi-
schen Auseinandersetzungen gewonnen werden können. 
Auf IslamOnline.net heißt die entsprechende Kategorie Fiqh 
al-ǧihād wa-l-ʿalāqāt ad-duwaliyya (Anstrengung für den 
Islam und Internationale Beziehungen). Was den Begriff  
Fatāwā ʿāmma angeht, so lassen sich in jüngster Zeit häufi -
ger Diskussionen der Begriff spaare fatāwā ʿāmma ‒ fatāwā 
ḫāṣṣa oder fatāwā ʿāmma ‒ fatāwā ǧuzʾiyya (allgemeine Fat-
was ‒ spezielle Fatwas, Fatwas für Teilgebiete) fi nden. Diese 
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Diskussionen sind dem Umstand geschuldet, dass durch die 
Nutzung neuer Medien Fatwas global rezipiert werden kön-
nen. Mit der Einteilung in allgemein und speziell wird der 
Versuch unternommen, lokal gültige Fatwas von global bzw. 
universal gültigen Fatwas zu unterscheiden, wobei Letztere 
eine Neuerung in der Geschichte des iftāʾ darstellen. 

Die IUMS hatte bis 2005 zwei Fatwas verfasst, die 
al-Qaraḍāwī im Gespräch als fatāwā ʿāmma bezeichnete, 
eine zu der Frage, ob nach dem Tsunami in Südostasien 
(2005) der Verzehr von Fisch erlaubt sei, was er bejahte, 
und eine andere zur grundsätzlichen Ablehnung von Geisel-
nahmen.755 Al-Qaraḍāwī äußerte sich im Gespräch auf meine 
Frage, wieso die IUMS Fatwas erstellen, die global gültig 
und damit nicht an eine bestimmte Zeit und einen Ort ge-
bunden seien, mit zwei Argumenten:

Die IUMS erstelle keine spezifi schen Fatwas ( ‒ fatāwā 
ǧuzʿiyya), dafür habe jedes Land seine Gelehrten, die Fat-
was entsprechend den jeweiligen lokalen Rechtsschulen 
erstellten;
die IUMS kümmere sich um große bzw. umfassende An- ‒
gelegenheiten (qaḍāyā kabīra, qaḍāyā šumāliyya), welche 
die gesamte umma beträfen, dazu gehörten Palästina, die 
Besatzung im Irak durch die Amerikaner oder auch Imp-
fungen von Kindern gegen bestimmte Krankheiten (leider 
gebe es einige Gelehrte, die Impfungen verböten, weil sie 
angeblich Schweinefl eisch enthielten; hier spielt er auf 
Fatwas des saudischen Gelehrten Bin Baz an), für diese 
umfassenden Angelegenheiten gebrauchte al-Qaraḍāwī 
den Terminus fatāwā ʿāmma (universale Fatwas).756

755 Gespräch mit Yūsuf al-Qaraḍāwī, Doha, 23. Dezember 2005; vgl. 
www.iumsonline.net/fatāwā wa-aḥkām, unter: http://www.iumsonline.net/
sections/Index03.shtml; Zugang 18.4.2007. Die Frage zum Verzehr von 
Fisch nach dem Tsunami wurde deshalb gestellt, weil Fisch nach dieser 
Katastrophe eventuell Menschenfl eisch hätte enthalten können.
756 Gespräch mit Yūsuf al-Qaraḍāwī, Doha, 23. Dezember 2005. 
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Diesen Formulierungen zufolge soll es idealtypisch eine 
Komplementarität verschiedener Fatwa-Institutionen auf lo-
kaler und globaler Ebene geben. Dabei sollen off ensichtlich 
die Fatwas der IUMS global leitend sein. Deutlich wird der 
Anspruch auf universale Geltung auch in anderen Fatwas 
von al-Qaraḍāwī, so z. B. zum Thema weibliche Beschnei-
dung. Im November 2006, anlässlich einer internationa-
len Konferenz im ägyptischen Dār al-Iftāʾ, argumentierte 
al-Qaraḍāwī, es sei legitim, weibliche Beschneidung zu ver-
bieten, wenn Ärzte dies für notwendig halten.757 Er mischte 
sich somit nicht in konkrete lokale Angelegenheiten ein, in-
dem er etwa weibliche Beschneidung grundsätzlich für er-
laubt oder unerlaubt erklärte, sondern bot Gelehrten, die in 
lokalen Kontexten gegen weibliche Beschneidung argumen-
tieren wollen, autoritative Schützenhilfe. Die Unterteilung 
in fatāwā ǧuzʿiyya und fatāwā ʿāmma kann demzufolge als 
eine Strategie interpretiert werden, sich in der täglichen 
Fatwa-Flut eine Stimme zu verschaff en. 

Die seit Dezember 2004 auf Qaradawi.net publizierten 
Fatwas werden nunmehr fast ausschließlich aus dem Archiv 
des Internetportals IslamOnline.net übernommen. Nach der 
Systematisierung stieg ihre Anzahl auf Qaradawi.net auf 
144. Im April 2007 befanden sich insgesamt 27 Fatwas in 

757 Maktab aš-šaykh Yūsuf al-Qaraḍāwī (o. A.): »al-Qaraḍāwī: manʿ ḫiṭān 
al-ināṯ ǧāʾiz iḏā iǧtamaʿat kalimat al-atibbāʾ ʿalā ḍararihi« (al-Qaraḍāwī: 
das Verbieten der weiblichen Beschneidung ist erlaubt, wenn Ärzte sich 
einig sind, dass diese von Nachteil ist), unter: http://www.qaradawi.net/
site/topics/article.asp?cu_no=2&item_no=4601&version=1&template_
id=116&parent_id=114; Zugang 2.10.2008 u. al-Qaraḍāwī: »al-Ḥukm 
aš-šarʿī fī ḫiṭān al-ināṯ« (Die islamrechtliche Bewertung der weiblichen 
Beschneidung), 28.11.2006, unter: http://www.qaradawi.net/site/topics/ar-
ticle.asp?cu_no=2&item_no=4609&version=1&template_id=226&parent_
id=17; Zugang 28. November 2006. In seiner ersten Fatwa-Sammlung 
äußert sich al-Qaraḍāwī dahingehend, dass er die leichte Beschneidung 
(al-ḫitān al-ḫafīf) für den besten Weg halte zwischen einem kompletten Ver-
bot von und einer umfassenden Erlaubnis für weibliche(r) Beschneidung, 
vgl. al-Qaraḍāwī: »Ḫitān al-banāt« (Die Beschneidung der Mädchen), in: 
Fatāwā muʿāṣira, Bd. 1, 71998, 11979, 443.
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der Rubrik Fatāwā ʿāmma, darunter z. B. eine Fatwa, die 
sich positiv zur Arbeit eines Muslims im Bereich von Grafi k 
und Design äußert, eine andere zu der Frage, ob man als 
Muslim oder Muslima in der Werbebranche arbeiten könne 
und eine Fatwa zur Rolle der Moschee im Islam.758 

Was die Publikationskriterien von Akram  Kassāb angeht, 
erfuhr ich während unseres Gesprächs, er publiziere aus-
nahmslos alles von al-Qaraḍāwī, jede einzelne Fatwa. Dem-
nach müssten jedoch auf der Website mindestens 650 Fatwas 
veröff entlicht sein, d. h. alle Fatwas von al-Qaraḍāwī, die im 
Archiv von IOL zu fi nden sind, was jedoch nicht der Fall ist. 
Auch heute stellt Kassāb manchmal Fatwas von al-Qaraḍāwī 
aus den 1970er Jahren ein. Dies geschieht jedoch nicht aus 
systematischen Überlegungen heraus, sondern zumeist 
in Reaktion auf Medienereignisse.759 Deutlich wurde, dass 
Kassāb Wert auf die Einhaltung von Genre-Regeln legt. 
Seit er die Website betreut, sind z. B. stets die Fragen des 
mustaftī angegeben, ohne die eine Fatwa seiner Meinung 
nach nicht vollständig sei sowie das Datum der Publikation 
(jedoch nicht notwendig das der Erstellung der Original-Fat-
wa). Er legt des Weiteren Wert auf die Unterscheidung fatwā 
und ḥukm. Ein ḥukm sei eine unveränderbare Tatsache, eine 
feste Regel, eine fatwā hingegen zeichne sich dadurch aus, 
dass der Inhalt wandelbar sei, von Person zu Person, von 
Situation zu Situation und von Zeit zu Zeit.760 

Auch der Journalist Muṣṭafā ʿAbd al-Ǧawwād, der bei 
IOL in Kairo seinen Arbeitsplatz hat, ist an der Erstellung 
der Fatwa-Rubrik auf Qaradawi.net beteiligt. Er entschei-
det z. B., in welche der vorgegebenen zwölf Kategorien eine 
Fatwa gehört. Darüber hinaus sucht er die Fotos aus, die 

758 Siehe www.qaradawi.net/fatāwā wa-aḥkām/fatāwā ʿāmma, unter: 
http://www.qaradawi.net/site/topics/index.asp?cu_no=2&lng=0&template_
id=232&temp_type=42&parent_id=17; Zugang 18.4.2007.
759 Die Ergebnisse der vergleichenden Analyse von al-Qaraḍāwīs Fatwas 
in verschiedenen Medien, ausgehend von 30 Fatwas auf Qaradawi.net, wer-
den in Kapitel 4 diskutiert.
760 Gespräch mit  Akram Kassāb, Doha, 11. Dezember 2005.
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jede Fatwa illustrieren, genauso wie für die Nachrichten auf 
al-Qaraḍāwīs Website. Er vermeide in der Fatwa-Rubrik Bil-
der von Personen, aber auch das komme gelegentlich vor. 
Sämtliche Bilder würden aus dem IOL-Bildarchiv stammen, 
das nach Schlagwörtern und Ereignissen geordnet ist.761 

Beispiel 4: IslamOnline.net
Der folgende Abschnitt beschreibt die Geschichte der Grün-
dung von IslamOnline.net (IOL), erläutert den Aufbau und 
die Funktionsweise des Portals und macht die Strukturen 
der Zusammenarbeit der Mitarbeiter/innen sichtbar. Darü-
ber hinaus wird die Rezeption der Website diskutiert und 
werden die Finanzierungs- bzw. Marketing-Strategien der 
Verantwortlichen dargelegt. Schließlich widmet sich der 
letzte und ausführlichste Abschnitt der Fatwa-Produktion 
auf der arabischsprachigen Website von IOL.762

Gründungsgeschichte und Gründer/innen Das arabisch- 
und englischsprachige Internetportal IslamOnline.net ging 
im Oktober 1999 online und stellte somit eines der ersten 
arabischsprachigen islamischen Portale dar.763 In der Bro-
schüre zum einjährigen Bestehen, die auf der Buchmesse in 
Kairo im Jahr 2000 verteilt wurde, ist das Selbstverständnis 
in al-Qaraḍāwīs Worten folgendermaßen formuliert:

Inna hāḏā l-mašrūʿ laysa mašrūʿ balad. Wa-lā mašrūʿ maǧmūʿa. 
Wa-lā mašrūʿ fi ʾat min an-nās. Innahu mašrūʿ al-umma al-islāmiyya 
kullihā wa-hāḏā huwa ǧihād al-ʿaṣr. (Dieses Projekt ist kein nati-

761 Gespräch mit Muṣṭafā ʿAbd al-Ǧawwād, Kairo, 24. März 2007.
762 Die folgenden Ausführungen entsprechen in etwa Gräf, Bettina: »Is-
lamOnline.net: Independent, Interactive, and Popular«, in: Arab Media and 
Society, unter:http://www.arabmediasociety.com/?article=576, Januar 2008.
763 Zum Vergleich: IslamiCity.com aus den USA, englischsprachig, seit 
1996; IslamWay.com aus Saudi-Arabien, englisch- u. arabischsprachig, seit 
1998; IslamWeb.net aus Katar, arabisch-, englisch- u. französischsprachig, 
seit 1999; IslamToday.net aus Saudi-Arabien, arabisch-, englisch-, franzö-
sisch- u. japanischsprachig, seit 2001. 
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onalstaatliches Projekt und kein Projekt einer Gruppierung oder 
Gruppe von Leuten, sondern ein Projekt der gesamten islami-
schen Gemeinschaft. Es stellt den ǧihād dieser Epoche dar.)764 

IslamOnline.net präsentiert sich in dreierlei Funktion, 
als Nachrichtenagentur, Beratungsinstitution und Diskussi-
onsplattform für Menschen weltweit. Das Anliegen ist, In-
formationen und Serviceleistungen für Muslime und Nicht-
muslime auf der ganzen Welt anzubieten:

IslamOnline.netʾs mission is to build a distinct international on-
line network off ering information and services in several lan-
guages for both Muslims and non-Muslims, and to become a 
credible reference on Islam and itʾs people.765

Yūsuf al-Qaraḍāwī fungiert als Direktor von IslamOnline.
net (raʾīs maǧlis al-idāra). Er wird zu Recht mit der Gründung, 
zu Unrecht mit der Betreibung des Portals in Verbindung 
gebracht. Der Blick auf die Arbeitsabläufe und Aufgaben-
verteilungen verrät, dass der Azhar-Gelehrte al-Qaraḍāwī 
hauptsächlich repräsentative Aufgaben erfüllt. Al-Qaraḍāwī 
half dem Projekt IslamOnline.net vor allem in Doha bei der 
Etablierung in der Startphase. Die Entstehungsgeschichte 

764 Broschüre: Mašrūʿ al-umma fi  l-qarn al-ḥādī wa-l-ʿašrīn. IslamOnline.
net. Uktūbir 1999 ‒ uktūbir 2000 (Das Projekt der islamischen Gemein-
schaft im 21. Jahrhundert. Oktober 1999‒Oktober 2000), 2000. Gedruckt 
wurde die Broschüre vom Ministerium für Erziehung, Bildung und Hoch-
schulbildung (Katar). Al-Qaraḍāwī hat seit seiner Ankunft in Doha in den 
frühen 1960er Jahren gute Kontake zum Bildungsministerium (wizārat at-
tarbiya) und nicht etwa zum Religionsministerium (wizārat al-awqāf). Letz-
teres hat eine moralkonservative wahhabitische Ausrichtung, wie sie in der 
Golfregion vorherrscht, vgl. deren Website IslamWeb.net. Das Wort ǧihād 
bezeichnet im hiesigen Zusammenhang das Bemühen um den Islam und 
trägt keine martialische Konnotation.
765 Broschüre: IslamOnline.net. Islamic Media at Its Best. Seven Years of 
Experience 1999‒2006, 2006.
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wurde mir von den beiden Gründern aus Katar,  Maryam 
Ḥasan al-Ḥaǧarī und  Ḥāmid al-Anṣārī, erzählt.766

Maryam al-Ḥaǧarī ist Absolventin der IT-Fakultät der 
Universität Katar.767 Sie studierte von 1993 bis 1996 Infor-
matik und hat Katar noch nie verlassen. IslamOnline.net 
war ursprünglich ihr persönliches Studienprojekt, das sie 
in ihrem letzten Jahr an der Universität begonnen hatte. 
Sie besuchte den Kurs Zakāt wa-ʿilm, den al-Qaraḍāwī im 
Frühjahr 1996 an der Scharia-Fakultät anbot. Dort hörte sie 
erstmalig etwas von der tieferen Bedeutung von zakāt: 

How you suppose to glance your knowledge. That was a new 
concept to me. Before I thought zakāt was only for money. So, 
I thought, I have got a lot of knowledge, I was a top student, so, 
what Iʾm gone do with it (…) I thought about it a long time.768 

In ihrem letzten Semester im Herbst 1996 besuchte 
sie aus Interesse zum zweiten Mal einen für alle Studen-
ten der Universität obligatorischen Kurs zu islamischer 
Kultur bei  Ḥāmid al-Anṣārī an der Scharia-Fakultät. Sie 
beneidete ihn damals um seine Lehrtätigkeit, die in in die 
Lage versetzte, Wissen weiterzugeben und somit zakāt 
in dem Sinn auszuüben, wie es al-Qaraḍāwī in seiner Vor-
lesung gelehrt hatte. Sie fragte sich, was sie tun könne, 
ihr Wissen für die Gemeinschaft nützlich zu machen, als 
Alternative zu einer Anstellung in einer IT-Company. Sie 
wollte etwas für den Islam tun:

Muslims all the time are thinking how to tell people about their reli-
gion. But I was thinking of other kinds of daʿwa, like internal daʿwa. 
We as Muslims, we need daʿwa too. (…) We get lost. What is right, 
what is wrong. (…) Even our šayḫs are separated from modern life. 
They wouldnʾt know how to answer to special questions.769

766 Auch im Folgenden: Gespräch mit  Maryam Ḥasan al-Ḥaǧarī, Doha, 5. 
Dezember 2005 u. Gespräch mit  Ḥāmid al-Anṣārī, Doha, 4. Dezember 2005.
767 Das Studienfach wurde 1991 an der Universität Katar eingeführt. 
768 Gespräch mit Maryam al-Ḥaǧarī, Doha, 5. Dezember 2005.
769 Gespräch mit Maryam al-Ḥaǧarī, Doha, 5. Dezember 2005.
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Im Jahr 1996 wurde in Katar das Internet eingeführt. 
Sie surfte viel, sah viele schlechte islamische Websites und 
hatte schließlich die Idee, eine eigene Website zu erstel-
len. Diese sollte drei Aufgaben erfüllen: erstens Fragen von 
Muslimen beantworten helfen und diese dafür mit verschie-
denen Ansichten bekannt machen; zweitens das Image des 
Islams verbessern und drittens eine Plattform für Diskussi-
onen sein. Mit dieser Idee wandte sich Maryam al-Ḥaǧarī 
an ihren Dozenten  Ḥāmid al-Anṣārī.

 Ḥāmid al-Anṣārī ist seinerseits ebenfalls Absolvent der 
Katar-Universität. Er erhielt seinen B. A.-Abschluss im Fach 
uṣūl ad-dīn im Jahr 1984.770 Er studierte unter anderem bei 
Yūsuf al-Qaraḍāwī, dem er sehr zugetan ist.771 Seinen M. A. 
absolvierte Ḥāmid  al-Anṣārī 1988 an der Ibn Saʿūd Universi-
tät in Saudi-Arabien mit einer Arbeit über daʿwa in Katar im 
20.  Jahrhundert.772 Für sein Promotionsstudium zog er nach 
Manchester/Großbritannien. Er wurde 1993 promoviert. 
Seine Doktorarbeit hat den Titel Islamic Religion in Katar 
in the 20th Century. Personnel and Institutions.773 Während 
seines Aufenthaltes in England war Ḥāmid  al-Anṣārī Mit-
glied der ersten muslimisch-arabischen Studentenvereini-
gung MSS (Muslim Student Society in UK and Ireland). Er 
hatte innerhalb der Organisation die Aufgabe, sich mit dem 
Bild des Islams in den britischen Medien zu beschäftigen. 
Die Erfahrungen mit den Vertretern der britischen Presse, 
die von ihm gewünschte Gegendarstellungen zur Berichter-
stattung über islamische Themen zumeist nicht druckten, 
bestimmten seine Suche nach alternativen Möglichkeiten, 
sich öff entlich auszudrücken. Er suchte Kontakt zu Gleich-
gesinnten und kam mit den sich entwickelnden elektroni-

770 Auch im Folgenden: Gespräch mit  Ḥāmid al-Anṣārī, Doha, 6. Dezem-
ber 2005.
771 Vgl. dazu Kap. 2 »Zur Erneuerung des Rechtsverständnisses« Fn 518.
772 al-Anṣārī, ad-Daʿwa fī Qaṭar, 1987, op. cit.
773 al-Ansari, Hamid: Islamic Religion in Qatar in the 20th Century. Per-
sonnel and Institutions (unveröff entlichte Dissertation), 1993.
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schen Vernetzungskulturen vor allem innerhalb der Uni-
versitäten in Berührung. Das Internet schließlich, das sich 
1994 mit der Entwicklung des World Wide Web auszubrei-
ten begann, stellte eine Lösung für sein Problem dar: »Fi-
nally everybody can produce content, everybody can write, 
without control.«774 Diese Idee brachte er nach Doha mit 
und trug sie bei sich, bis er in al-Ḥaǧarī eine geeignete Part-
nerin mit dem nötigen technologischen Wissen fand, um ein 
Online-Projekt ins Leben zu rufen. Die weiteren Schritte be-
schreibt Maryam al-Ḥaǧarī wie folgt: 

He was surprised but at the same time happy. It was like destiny. 
He had the same ideas, I had the idea. We decided to put them 
down. He guided me on how to prepare a proposal for IslamOn-
line.net (…) Iʾm a technical person, so I write in technical ways 
(…) He showed me, how to do such things in a diff erent way.775

Danach kümmerte sich Ḥāmid  al-Anṣārī um die Unter-
stützung des Projekts IOL durch die Universität Katar. Er 
informierte schriftlich das Religionsministerium (awqāf), 
den damaligen Vorsitzenden der Scharia-Fakultät ʿAlī 
al-Muḥammadī und den Präsidenten der Universität Katar 
 Ibrāhīm an-Nuʿaymī über das Vorhaben.776 Unterstützung 
fanden al-Anṣārī und al-Ḥaǧarī beim Universitätspräsiden-
ten und bei Yūsuf al-Qaraḍāwī, damals Leiter des Zentrums 
für die Studien zu Leben und Lehre des Propheten (Markaz 
buḥūṯ as-sīra wa-s-sunna).777 Die Unterstützung des Präsi-

774 Gespräch mit  Ḥāmid al-Anṣārī, Doha, 6. Dezember 2005.
775 Gespräch mit Maryam al-Ḥaǧarī, Doha, 5. Dezember 2005.
776  Ibrāhīm an-Nuʿaymī ist laut Maryam al-Ḥaǧarī heute Präsident der 
Christlichen Hochschule der Niederlande in Katar (CHN-University). Er 
ist Herausgeber der über 1000-seitigen Festschrift für al-Qaraḍāwī Yūsuf 
al-Qaraḍāwī. kalimāt fī takrīmihi wa-buḥūṯ fī fi krihī wa-fi qhihī muhdāt ilay-
hi bi-munāsabat bulūġihi as-sabʿīn, die anlässlich seines 70. Geburtstages 
1996 erstellt wurde. Vgl. Kap. 2 »Die akademische Rezeption zu Yūsuf 
al-Qaraḍāwī«.
777 Gegründet wurde das Zentrum am 13.8.1980 auf Betreiben von 
al-Qaraḍāwī mit Unterstützung des katarischen Staates und auf Grund 
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denten war formaler und fi nanzieller, die von al-Qaraḍāwī 
sozialer, ideeller und publizistischer Art. Nuʿaymī stell-
te Maryam al-Ḥaǧarī als Mitarbeiterin der Universität ein 
und machte das Projekt IslamOnline.net zu einem Univer-
sitätsprojekt. Yūsuf al-Qaraḍāwī half, indem er das Projekt 
persönlich befürwortete und wohlwollend betreute: »He ad-
opted the project. So, we used his name, because he is a re-
spected person in Qatar and all over the Muslim world.«778 

Al-Qaraḍāwīs Ansehen in Katar hängt mit seinem Enga-
gement im islamischen Bildungswesen von Katar seit den 
1960er Jahren zusammen.779 Darüber hinaus fand das On-
line-Projekt IOL im von al-Qaraḍāwī 1980 gegründeten und 
von ihm geleiteten Zentrum Markaz buḥūṯ as-sīra wa-s-
sunna qualifi zierte Mitarbeiterinnen, die im Mai 1997 von 
diesem Zentrum zu IslamOnline.net wechselten. Ḥāmid 
 al-Anṣārī und Maryam al-Ḥaǧarī identifi zieren sich außer-
dem beide mit dem Grundgedanken der wasaṭiyya, den 
al-Qaraḍāwī predigt.780 Schließlich wurde IslamOnline.net 
von al-Qaraḍāwī unterstützt, indem sich eine Sendung des 
Satellitenfernsehprogramms aš-Šarīʿa wa-l-ḥayāt auf Al-Ja-
zeera im Moment des Online-Starts von IOL mit dem The-
ma Islam im Internet beschäftigte.781 Yūsuf al-Qaraḍāwī 
spielte also durchaus eine entscheidende Rolle bei der 

eines Erlasses seitens des Emirs (Nr. 12/1980), vgl. Broschüre: Markaz 
buḥūṯ as-sīra wa-s-sunna, Universität Katar, 1980, 5. Das Zentrum beschäf-
tigte sich vornehmlich mit der Digitalisierung von Prophetentraditionen 
(aḥādīṯ). In Qom wurden ebenfalls und in größerem Maßstab seit Mitte der 
1980er Jahre islamische bzw. islamrechtliche Quellen digitalisiert und für 
den internen Gebrauch zugänglich gemacht, vgl. Rosiny, »Internet et la 
marjaʿiyya«, 2003‒2004, 59‒74.
778 Gespräch mit  Ḥāmid al-Anṣārī, Doha, 6. Dezember 2005.
779 Siehe zum Aufbau des religiösen Instituts (al-maʿhad ad-dīnī) und 
der Scharia-Fakultät der Universität Katar Kap. 2 »Personale Vernetzung. 
Katar seit den 1960er Jahren«.
780 Vgl. zum Begriff  wasaṭiyya Kap. 2 »Zur Semantik des Begriff es 
wasaṭiyya in den Texten von al-Qaraḍāwī«.
781 Sendung mit Yūsuf al-Qaraḍāwī: »Dawr al-intirnit ka-wasīla li-d-
daʿwa« (Die Rolle des Internets als Mittel des Aufrufs zum Islam), 3.10.1999, 
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Gründung und Bekanntmachung des islamischen Internet-
portals IOL, wenn auch nicht die des Initiators. 

Interessant ist der Hinweis von al-Anṣārī, dass er dem 
Awqāf-Ministerium in Katar einen Brief geschrieben habe. 
Von dort kam jedoch keine Unterstützung für das IOL-Projekt. 
Stattdessen ging ein ähnlich aufgebautes islamisches Portal 
mit dem Namen IslamWeb.net ebenfalls 1999 online (www.
islamweb.net). Es ist dem Religionsministerium von Katar 
unterstellt, wird von ihm fi nanziert und auch in den Räumen 
des Ministeriums produziert. Die Ausrichtung der beiden Por-
tale ist unterschiedlich. Während IslamWeb.net konservativ-
wahhabitisch orientiert ist, ordnet sich IslamOnline.net der 
sogenannten Schule der wasaṭiyya zu.782

Layout und Aufbau des Webportals IOL Seit Juni 2006 prä-
sentiert sich IslamOnline.net in einem neuen Layout. An 
Aufbau und Struktur hat sich dagegen nichts Wesentliches 
verändert. Die Site besteht nach wie vor aus einem eng-
lisch- und einem arabischsprachigen Teil, die voneinander 
unabhängig produziert werden. Jede der inhaltlichen Sek-
tionen bzw. Sites auf Arabisch und Englisch hat einen ver-
antwortlichen Redakteur (mudīr taḥrīr/managing editor). 
Bis Juni 2006 waren die IOL-Sites in neun Sektionen unter-
teilt, was sich im Aufbau des Portals in jeweils neun Sites 
widerspiegelte.783

unter: www.aljazeera.net/channel/archive/archive?ArchiveId=91238; Zugang 
21.12.2006.
782 Vgl. Gespräch mit  Motaz al-Khateeb, der von 2000 bis 2004 als Ko-
ordinator das Portal Islamweb.net mit aufgebaut hat: Doha, 9. Dezember 
2005. Im Dezember 2006 ergab eine Suche nach arabischsprachigen Fat-
was von al-Qaraḍāwī auf IslamWeb.net 7 Treff er, wobei auch Fatwas gezählt 
wurden, die über al-Qaraḍāwī Auskunft geben. Im Vergleich dazu waren 
auf IslamOnline.net zur gleichen Zeit in arabischer Sprache 671 Fatwas 
von al-Qaraḍāwī zu fi nden, zusätzlich standen 216 Fatwas auf Englisch zur 
Verfügung.
783 Broschüre: Ḥaṣād arbaʿ sanawāt 2000‒2003, IslamOnline.net, 2003, 
40‒48.
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Tab. 4. Sektionen von IslamOnline.net 2003 bis 2006

Arabischsprachige Englischsprachige
Sektionen Sektionen

Eingangs- bzw. Hauptseite Eingangs- bzw. Hauptseite 
des Portals: ar-Raʾīsiyya  des Portals: Home

1. Aḫbar wa-taḥlīliyyāt 1. News
(Nachrichten und Analysen)

2. Šarʿī (auf Scharia bezogen) 2. Shariʾah

3. ʿIlm wa-ṣiḥḥa  3. Health & Science 
(Wissen und Gesundheit)

4. Ṯaqāfa wa-fann (Kultur und Kunst) 4. Art & Culture

5. Usra (Ḥawwāʾ wa-Ādam)  5. You, Youth & Family
(Familie, Eva und Adam)

6. Qulūb šaʿba (Junge Herzen)  6. Muslim Aff airs

7. Tanmiya (Entwicklung) 7. Discover Islam

8. Akādīmiyya  8. BiblioIslam 
(Akademisches, BiblioIslam)

9. al-Ḫidmat al-musāʿada (Service) 9. Services

Die arabisch- und englischsprachigen Sites waren nicht 
deckungsgleich, was mit den unterschiedlichen Adressa-
ten bzw. Internetnutzern zusammenhängt (auf Englisch 
werden Muslime in nichtmuslimischen Gesellschaften bzw. 
Nichtmuslime angesprochen, auf Arabisch ist das Portal auf 
Muslime in muslimischen Kontexten ausgerichtet). Beide 
Teile enthielten bis 2006 sechs gleichnamige Sektionen, 
die jedoch unabhängig voneinander produziert wurden: 
Nachrichten und Analysen, Islamisches Recht, Wissen und 
Gesundheit, Kunst und Kultur, BiblioIslam sowie Services. 
Im arabischen Teil wurde die Sektion Familie und Jugend 
in zwei Abteilungen bearbeitet, des Weiteren gab es eine 
Sektion (wirtschaftliche) Entwicklung. Im englischen Teil 
fanden sich zusätzlich die Sektionen Entdecke den Islam 
(mit Basisinformationen zum Islam) und Muslimische An-
gelegenheiten (mit Informationen und Berichten zum Islam 
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in Asien, Australien, Europa, Afrika und Amerika sowie zum 
interreligiösen Dialog). 

2006 kam im englischen Teil die Sektion Euro-Muslims 
hinzu (eine Auskopplung der Abteilung Muslimische Angele-
genheiten), die Sektion Familie und Jugend wurde in zwei Be-
reiche unterteilt und die Site BiblioIslam fi el weg, da sie mit 
einer eigenen Website im Januar 2006 online ging (www.bib-
lio.islamonline.net). Im arabischen Teil fi nden sich nun zusätz-
lich die Sektionen Tazkiya sowie Daʿwī (eine Auskopplung aus 
der Šarʿī-Sektion). Ferner wurden einige Sites umbenannt:784

Tab. 5: Sektionen von IslamOnline.net 2007

Arabischsprachige  Englischsprachige
Sektionen Sektionen

Eingangs- bzw. Hauptseite  Eingangs- bzw. Hauptseite 
des Portals: ar-Raʾīsiyya des Portals: Home

1. Aḫbar wa-taḥlīliyyāt 1. News
(Nachrichten und Analysen)

2. Šarʿī (auf Scharia bezogen)  2. Shariʾah

3. Daʿwī (auf das Engagement  3. Muslim Aff airs
für den Islam bezogen)

4. Tazkiya (Läuterung) 4. Euro-Muslims

5. ʿUlūm wa-ṣiḥḥa  5. Health & Science
(Wissenschaft und Gesundheit)

6. Ṯaqāfa wa-fann (Kultur und Kunst) 6. Art & Culture

7. Ḥawāʾ wa-Ādam (Eva und Adam) 7. Family

8. Mašākil wa-ḥulūl  8. Youth
(Probleme und Lösungen)

9. Namāʾ (Entwicklung) 9. Discover Islam

10. Wasāʾiṭ mutaʿaddida 10. Services
(Verschiedene Dienstleistungen)

784 Die Sites von IOL entwickeln und verändern sich ständig. Hier gilt der 
Stand Januar 2007. Seit Oktober 2008 gibt es auf der arabischsprachigen Sei-
te eine neue Sektion al-Ḥarakāt al-islāmiyya (Die islamischen Bewegungen). 
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Die Hauptseiten auf Arabisch und Englisch sind hinsichtlich 
des Layouts identisch aufgebaut. Hier befi nden sich neben 
der Annoncierung der erwähnten einzelnen Sites prominent 
platzierte neueste Nachrichten mit wechselnden Fotos von 
aktuellen Ereignissen weltweit. Die Nachrichten werden 
von IOL-Mitarbeitern produziert. Unterhalb der Nachrich-
ten befi nden sich die Hinweise auf zwei ständige Foren, 
an denen Besucher von IOL teilnehmen können, zum einen 
Ḥiwārāt mubāšira/Live Dialogues und zum anderen Istišārāt 
wa-fatāwā mubāšira/Live Fatwas. Auf der rechten Seite sind 
Hinweise (Links) zu verschiedenen Sonderthemen einge-
baut, die wöchentlich wechseln.785 Im April 2007 wurden 
auf der arabischsprachigen Hauptseite drei Themen ange-
kündigt: »Hamas, ein Jahr an der Macht«, »Straßenkinder« 
und »Annäherung zwischen Sunna und Schia«.786 Ein Bal-
ken mit zwei Blöcken für Werbung bildet den oberen Rah-
men der Hauptseite. Hier wird nicht nur für kommerzielle 
Unternehmen geworben, sondern auch für Hilfsprojekte, 
wie z. B. für die Dachorganisation verschiedener NGOs na-
mens LIFE, die sich um humanitäre Hilfe in Krisengebieten 
kümmert.787 Am unteren Rand befi nden sich folgende Links: 
Kontaktadresse, Disclaimer, Copyright, Wir über uns, Site-
map, Gästebuch, Werbemöglichkeiten, Unterstützung von 
IOL, Rede von al-Qaraḍāwī.788

785 Siehe ein Beispiel der Hauptseite jeweils auf Arabisch und Englisch 
im Anhang I.
786 Vgl. http://www.islamonline.net/Arabic/index.shtml; Zugang 10.4.2007.
787 Im April 2007 lief eine Kampagne für die Unterstützung von Flücht-
lingen innerhalb des Irak für die LIFE auf IOL warb, vgl.: o. A.: »Iraqʾs 
internally displaced. How to help«, unter: http://www.lifeusa.org/site/
PageServer?pagename=a_iraqidps; Zugang 10.4.2007.
788 Der dazugehörige Link steht auf jeder Site von IOL, vgl. al-Qaraḍāwī, Y.: 
»Speech of Sheikh Qaradawi. The Importance of IslamOnline«, unter:http://
www.islamonline.net/English/Qaradawi/index.shtml; Zugang 10.4.2007 u. 
auf der arabischsprachigen Site: »Kalimat aš-šayḫ al-Qaraḍāwī. ahammi-
yyat mawqiʿ IslamOnline«, unter: www.islamonline.net/arabic/qaradawi/
index.shtml; Zugang 10.4.2007.
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Rezeption Im weltweiten Ranking der Nutzung von Inter-
netsites befand sich IOL im August 2005 auf Platz 596.789 Da-
mit bewegte sich das Portal in Augenhöhe z. B. mit der Web-
site des Satellitenfernsehsenders Al-Jazeera (Aljazeera.net) 
auf Platz 275 oder mit der Site der New York Times auf Platz 
155 im gleichen Zeitraum. Zum Vergleich sei al-Qaraḍāwīs 
Website (53.101) genannt. Auf Platz eins befand sich sei-
nerzeit das Internet-Portal Yahoo. Im selben Monat beleg-
te IOL Platz acht der zehn weltweit am meisten besuchten 
Websites in arabischer Sprache. Auf Platz eins befand sich 
hier die Suchmaschine Google Saudi-Arabien, auf Platz vier 
beispielsweise die ägyptische Tageszeitung al-Ahrām und 
auf Platz sechs eine Website für arabische Musik (6arab.
com). Die Portale IslamWay.net und IslamWeb.net nahmen 
als stärkste Konkurrenten von IslamOnline.net die Plätze 16 
und 35 ein. Auch wenn uns diese Zahlen ‒ wie auch die tat-
sächlichen Nutzerzahlen ‒ nichts über das Nutzungsverhal-
ten sagen, sind sie Ausdruck der Popularität des Portals und 
zwar in Relation zu anderen Websites und Internet-Portalen. 
Seit 2007 ermittelt Alexa.com die nationale Herkunft von In-
ternetnutzern. Die Nutzer von IslamOnline.net kamen laut 
dieser Messung im September 2007 aus Ägypten (21,4 %), 
den palästinensischen Gebieten (11 %), VAE (10,3 %), Saudi-
Arabien (8,9 %), Marokko (8,7 %) und weiteren arabischen 
Ländern, ferner aus USA (2,1 %), Malaysia (1,1 %), Deutsch-
land (0,9 %) und UK (0,9 %).790

Finanzierung und Marketing Die Unterstützung durch den 
Universitätspräsidenten  Ibrāhīm an-Nuʿaymī und Yūsuf 
al-Qaraḍāwī allein hätte nicht gereicht, IOL zu einem der 
großen und weltweit erfolgreichen Webportale zu machen. 
Das Projekt erhielt im Jahr 1997 eine Spende in Höhe von 
einer Million Dollar durch die Qatar Foundation, eine Stif-

789 Die Zahlen wurden anhand von Alexa Traffi  c Rankings ermittelt. Vgl. 
www.alexa.com; Zugang 30.8.2005. 
790 Vgl. www.alexa.com; Zugang 27.9.2007.
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tung, die im Jahr 1995 von Šayḫa Mūza, der Frau des neu-
en Emirs von Katar, gegründet wurde (www.qf.edu.qa).791 
Die Trägerorganisation von IOL, Al-Balagh Cultural Society 
(Ǧamʿiyya al-Balāġ aṯ-Ṯaqāfī), wurde 1998 als Nichtregie-
rungsorganisation gegründet (und damit wurde IOL von der 
Universität Katar abgekoppelt). Ḥāmid al -Anṣārī, der sich 
von 1997 bis 2005 um das Fundraising für IOL kümmerte, 
betont, wie schwierig es Ende der 1990er Jahre war, Geld 
für ein Online-Projekt zu beschaff en. Es habe genug Leute 
gegeben, die in Moscheebauten oder die Finanzierung von 
Koranschulen investierten, unter Internetprojekten konn-
ten sich jedoch nur wenige überhaupt etwas vorstellen.792 
Die Gründung von Al-Balagh Cultural Society als Wohltätig-
keitsorganisation erleichterte die Einwerbung von Mitteln. 
Eine Erleichterung im Zusammenhang mit Finanzfragen 
sei, so Maryam al-Ḥaǧarī, eine Fatwa von Yūsuf al-Qaraḍāwī 
gewesen, in der er die Website als zeitgenössische Art des 
ǧihād bezeichnete.793 Die fi nanziellen Nöte von IOL haben 
dabei weniger mit den konkreten Inhalten des Portals als 
vielmehr mit dem arabischsprachigen Internetmarkt allge-
mein zu tun. Die Produktion von Inhalten sei enorm teuer, 
betont Maryam al-Ḥaǧarī, vor allem was die Personalkosten 
angehe. Werbung im arabischsprachigen Internet hingegen 
rentiere sich noch nicht. 

Eine recht gute Einnahmequelle für IOL war bis 2005 die 
Beteiligung an der IT-Firma afkar. Seit 2005 ist die soge-

791 Gespräch mit  Ḥāmid al-Anṣārī, Doha, 4. Dezember 2005. Nach der 
Machtübernahme im Jahr 1995 durch den neuen Emir Ḥamad b. Ḫalīfa 
Āl Ṯānī entstanden etwa gleichzeitig die Qatar Foundation, Al-Jazeera u. 
IslamOnline.net. 
792 Gespräch mit  Ḥāmid al-Anṣārī, Doha, 6. Dezember 2005.
793 Der Text ist online einsehbar u. wird auch zum Zwecke der Werbung 
für IOL verwendet. Vgl. Broschüre: Mašrūʿ al-umma fi  l-qarn al-ḥādī wa-l-
ʿašrīn, 2000, op. cit. Siehe auch die Rede von al-Qaraḍāwī zur Eröff nung von 
IOL, die als Text u. Audiostream rezipiert werden kann, vgl. al-Qaraḍāwī, Y.: 
»The Importance of IslamOnline«, op. cit. u. ders.: »Ahammiyyat mawqiʿ 
IslamOnline«, op. cit.
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nannte Business Development Union (BDU) für die Einwer-
bung zusätzlicher Mittel zuständig. Eine Vermarktungskam-
pagne ist der Verkauf von Büchern und CD-ROMs.794 Der 
neu angelegte Media Kit informiert potentielle Werbekun-
den über Möglichkeiten, Formate und Kosten der Werbung 
auf IOL.795 Eine wichtige Einnahmequelle ist mittlerweile 
das Wissen und die Erfahrung von IOL bei der Konzeption 
und Erstellung von Websites. Mitarbeiter von IOL in Kairo 
programmieren, designen und betreuen kommerziell Web-
Auftritte anderer Institutionen, so z. B. verschiedener Reli-
gionsministerien (Libyen, Marokko) oder der IUMS (www.
iumsonline.net).796

Das Marketing und die ständige Suche nach Möglichkei-
ten der Finanzierung des Online-Portals sind ein wichtiger 
Bestandteil der Arbeit von IslamOnline.net. Die Chancen, 
mit solch einem Projekt Geld zu verdienen, hängen haupt-
sächlich von zwei Faktoren ab, zum einen vom bisher noch 
nicht lukrativen arabischsprachigen Internetmarkt und zum 
anderen vom weltweiten Markt für ḥalāl-Produkte. Letzterer 
ist in den vergangenen Jahren gewachsen.797 Besonders in 
Europa und Amerika entwickelten sich unter jungen Musli-
men Identitätsvorstellungen, die mit Konsum, Erfolg und in-
dividueller Spiritualität verbunden sind. Das Stichwort lau-

794 Gespräch mit Muḥammad al-Bannāʾ, Doha, 17. Dezember 2005.
795 Vgl. o. A.: »Advertise on IslamOnline.net«, unter: http://www.islamon-
line.net/English/mediakit/index.shtml; Zugang 22.1.2007 u. o. A.: »Aʿlan 
maʿanā« (Werben Sie mit uns), unter: http://www.islamonline.net/Arabic/
MediaKit/index.shtml; Zugang 22.1.2007.
796 Gespräch mit Hamām ʿAbd al-Maʿbūd, Mitarbeiter von IslamOnline.
net, Kairo, 25. März 2007.
797 Als Forschungsgegenstand rückt der globale ḥalāl-Markt zunehmend 
in den Fokus von Nahostwissenschaftlern, siehe z. B. Haenni, Islam du mar-
ché, 2005, op. cit. u. Boubekeur/Roy, Whatever Happened to the Islamists?, 
Columbia University Press, 2009, op. cit. Siehe auch Pink, Johanna (ed.): 
Muslim Societies in the Age of Mass Consumption: Politics, Culture and 
Identity between the Local and the Global, Newcastle: Cambridge Scholars 
Publishing, 2009.
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tet »Cool Islam«.798 Es handelt sich bei ḥalāl-Produkten vor 
allem um Nahrungsmittel, Kosmetik und Kleidung, die im 
Einklang mit islamrechtlichen Regeln produziert werden. 
Der Werbeslogan der kanadischen Bekleidungsfi rma Mus-
limGear heißt beispielsweise »Believe in what you wear«799, 
das französische Produkt Mecca Cola wird mit »Ne buvez 
plus idiot, buvez engagé« beworben.800 Die kanadische Be-
kleidungsfi rma beschreibt sich selbst folgendermaßen: 

MuslimGear is a clothing company that aims to strengthen the 
Muslim identity through its modest, stylish apparel, and through 
its benefi cial work within the community. It helps sponsor youth 
and community activities within Montreal to benefi t the area 
and show the world that Islam is a beautiful religion of peace 
and compassion.801

Ob die Vermarktung von Produkten mit spezifi schen reli-
giösen bzw. ethischen und sozialen Ansprüchen eine Alter-
native zu neoliberalen Marktpraktiken und wirtschaftlicher 
Globalisierung darstellen (und diese womöglich herausfor-
dern) und inwieweit politisches Engagement über bestimm-
te Produkte forciert wird, wie bei Mecca Cola, wird sich erst 
in Zukunft zeigen.

798 Vgl. Amel Boubekeur: »Cool and Competitive. Muslime Culture in 
the West«, in: ISIM Review 16 (2005), 12‒13. u. Gerlach, Zwischen Pop und 
Dschihad, op. cit.
799 Vgl. Boubekeur, »Cool and Competitive«, 2005, 12 u. www.muslimgear.
com.
800 Im Engl.: »Donʾt drink stupid. Drink with commitment«, vgl. Murphy, 
Verity: »Mecca Cola challenges US rival«, BBC News Online, 8.1.2003, unter: 
http://news.bbc.co.uk/2/hi/middle_east/2640259.stm; Zugang 15.8.2008. Die 
Website von Mecca Cola (www.mecca-cola.com) ist seit 2007 nicht erreich-
bar. Hier war bis Dezember 2007 eine Fatwa von al-Qaraḍāwī eingestellt, die 
das Trinken von Mecca Cola erlaubte, vgl. Mecca Cola: »Fatwah sharʾiyya«, 
unter: http://www.mecca-cola.com/en/fatwah.php; Zugang 3.2.2005.
801 O. A. »About MuslimGear«, unter: www.muslimgear.com/default.
aspx; Zugang 15.3.2007.
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Organisationsstruktur und Mitarbeiter/innen von IOL Ins-
gesamt arbeiteten Ende des Jahres 2005 ca. 150, zumeist 
junge Mitarbeiter/innen bei IslamOnline.net.802 Ungefähr 
85 % von ihnen sind in Kairo tätig. Die Produktion der In-
halte ist, wie oben gezeigt, auf einzelne Sektionen (niṭāq, 
Pl.: nuṭuq) verteilt. Die meisten Inhalte der arabisch- und 
englischsprachigen Sites werden in Kairo produziert.803 In 
Doha befi ndet sich die Zentrale von IOL mit ca. 25 Mitar-
beitern (im Jahr 2005).804 Diese sind verantwortlich für das 
Management, die Koordination und Supervision der Pro-
duktion der Inhalte, die Redaktion einiger arabischer Sites 
und die IT-Betreuung. Zudem hat hier die BDU ihren Sitz, 
die für Marketing und Verkaufsstrategien von IOL-Produk-
ten zuständig ist. Alle Mitarbeiter/innen sind Muslime, ein-
schließlich der IT-Fachleute aus Indien. Maryam al-Ḥaǧarī 
betonte, dass es ganz entscheidend für die Atmosphäre von 
IOL sei, dass ausschließlich von dem Projekt überzeugte 
Personen im Haus arbeiteten.805 Das Gebäude von IOL Ka-
tar liegt in al-Muntazah, im Südwesten von Doha. An der 
Hausfront sind zwei große Schilder, eines in englischer und 
eines in arabischer Sprache, angebracht, die die Aufschrift 
Al-Balagh Cultural Society. IslamOnline.net tragen. 

Das Haus besteht aus drei Etagen. In den ersten beiden 
Etagen sitzen die Mitarbeiter/innen, in der obersten Etage 
die Geschäftsführung. Den zehn bis zwölf Mitarbeiterinnen 
ist ein eigenes Großraumbüro in der ersten Etage vorbehal-
ten. Sechs Frauen aus Katar sind seit der Startphase von IOL 
dabei. Zum einen sind dies Maryam Āl Ṯānī, Ḥissa al-Ḥurra 

802 Gespräch mit  Tayob Mutiallah, Doha, 30. November 2005. Bei meinem 
Aufenthalt in Kairo im April 2007 war die Rede von ca. 180 Mitarbeitern.
803 Von 1999 bis 2000 gab es ein Büro in Washington, das aus Kosten-
gründen geschlossen werden musste. Kontakt zum Kontext der User sei 
der Grund für die Einrichtung dieses Büros gewesen. Gespräch mit  Tayob 
Mutiallah, Doha, 30. November 2005.
804 Auch im Folgenden: Informationen aus dem Gespräch mit  Tayob Mu-
tiallah, Doha, 30. November 2005 und Beobachtungen der Verfasserin.
805 Gespräch mit Maryam al-Ḥaǧarī, Doha, 5. Dezember 2005.
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und Ǧamīla al-Ǧawhara, drei Mitarbeiterinnen, die zuvor im 
von al-Qaraḍāwī gegründeten Markaz buḥūṯ as-sīra wa-s-
sunna an der Universität Katar arbeiteten. Sie sind heute in 
verschiedenen Sektionen für IOL tätig. Maryam Āl Ṯānī, die 
seit 1998 bei IslamOnline.net in Katar arbeitet, hat einen 
B. A.-Abschluss in uṣūl ad-dīn der Universität Katar. Sie ar-
beitete von 1981 an zehn Jahre als Lehrerin und Angestell-
te des Bildungsministeriums in Katar. 1991 wechselte sie 
an das Markaz buḥūṯ as-sīra wa-s-sunna. Dort bearbeitete 
sie vor allem aḥādīṯ (Überlieferungen über die Taten und 
Aussprüche des Propheten) und kam mit dem Fatwa-Genre 
nicht in Berührung. Im Zuge der Gründung von IslamOnline.
net bot ihr Ḥāmid al- Anṣārī die Mitarbeit an dem Internet-
Portal IOL an. Sie willigte ein, da daʿwa ihr schon immer ein 
Anliegen gewesen sei.806 Momentan ist sie für die Betreu-
ung der Fragen zu den Pilgerfahrten (istišārāt al-ḥaǧǧ wa-
l-ʿumra) zuständig. Die beiden anderen verantwortlichen 
Mitarbeiterinnen für Fatwas in Katar sind Ḥissa al-Ḥurra 
(die Frau von Ḥāmid al- Anṣārī), die einen M. A.-Abschluss 
in Islamwissenschaft der Universität Manchester hat, und 
Ǧamīla al-Ǧawhara.807 Zum anderen sind zwei Studienkol-
leginnen von Maryam al-Ḥaǧarī aus dem Studiengang In-
formation Technology (IT) der Universität Katar von Anfang 
an bei IOL dabei: Amīna al-Mawlawī und Buṯayna al-Ḫaṭīb. 
Maryam al-Ḥaǧarī hat als IT-Managerin von IOL ein eige-
nes Büro im Arbeitsbereich der Frauen. Amīna al-Mawlawī 
und Buṯayna al-Ḫaṭīb arbeiten auf der inhaltlich-organisa-
torischen Ebene und betreuen zudem die Sektion Mašākil 
wa-ḥulūl (Probleme und Lösungen).808 Des Weiteren sind 
Šaymāʾ Muṣṭafā und Samīna Zaynī für die arabischsprachi-
gen Service-Seiten von IOL tätig. Šaymāʾ Muṣṭafā kommt 
aus Ägypten, ihr Mann Ḥānī ʿAbduh arbeitet bei IslamOn-

806 Gespräch mit Maryam Āl Ṯānī, Doha, 6. Dezember 2005.
807 Ǧamīla al-Ǧawhara lernte ich nicht kennen, da sie sich im Mutter-
schaftsurlaub befand.
808 Gespräch mit Amīna al-Mawlawī, Doha, 11. Dezember 2005.
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line.net in der Marketing-Abteilung.809 Samīna Zaynī ist 
eine in Katar geborene Palästinenserin. Sie studierte an der 
Universität Katar Pädagogik, Englisch und uṣūl ad-dīn und 
arbeitet als Webmasterin, d. h. sie erstellt einen Newsletter, 
der online verschickt wird, und betreut Fragen und Mei-
nungen, die von Interessenten über die Sparte Contact us 
eingesendet werden.810

Die ersten Etage beherbergt die BDU-Abteilung sowie 
drei weitere Büros von Mitarbeitern, die die redaktionel-
le Verantwortung für verschiedene Sites von IOL tragen. 
Šāhūl Ḥāmid arbeitet in enger Zusammenarbeit mit Marwar 
an-Naǧǧār in Kairo für die englischsprachigen Sektionen 
Discover Islam und Euro-Muslims. Der syrische Intellektu-
elle Motaz  al-Khateeb betreut seit 2004 die Site al-Islām 
wa-qaḍāyā l-ʿaṣr der Šarʿī-Sektion.811 Der ägyptische Infor-
matiker Ḥānī ʿAṭiyya (Neff e des Gründers der Zeitschrift 
al-Muslim al-Muʿāṣir) arbeitet an dem Online-Projekt Bib-
lioIslam.812 Auf der ersten Etage befi ndet sich zudem der 
Gebetsraum. Er wird nur von den Männern genutzt, die 
Frauen beten auf Gebetsteppichen in ihrem Büro. 

In der zweiten Etage befi nden sich das Büro des Koordi-
nators Tayob  Mutiallah, die Arbeitsplätze der sechs IT-Spe-
zialisten aus Indien (mit denen ich nicht gesprochen habe 
und deren Namen mir nicht bekannt sind) sowie die Tech-
nik inklusive eines Aufnahmestudios. Der Koordinator von 
IOL ist der afghanische Journalist und Islamwissenschaft-
ler Tayob  Mutiallah. Er steht sowohl mit dem Management 

809 Während meines Aufenthaltes brachte sie täglich ihre neun Monate 
alte Tochter mit ins Büro. 
810 Gespräche mit Šaymāʾ Muṣṭafā und Samīna Zaynī, Doha am 
21.12.2005.
811 Diese Tätigkeit beendete er im Jahr 2008. Er selbst bezeichnet sich 
als kātib wa-bāḥiṯ (Essayist und Wissenschaftler). Bis 2004 arbeitete er bei 
IslamWeb.net. Seit Oktober 2004 ist er Produzent der Sendung aš-Šarī ʿa 
wa-l-ḥayāt auf Al-Jazeera.
812 BiblioIslam.net war zunächst eine Sektion bzw. Site von IOL. Seit 
Januar 2006 ist die Website eigenständig online (www.biblioislam.net). 
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als auch mit den verschiedenen Sektionen von IOL in Doha 
und Kairo in engem Kontakt.813 Er wurde 1966 in der Nähe 
von Kabul geboren, emigrierte mit seiner Familie 1982 we-
gen der anhaltenden Kämpfe gegen die russischen Truppen 
in Afghanistan nach Pakistan. Er erhielt seine Ausbildung 
(B. A. und M. A.) im Fach uṣūl ad-dīn an der International 
Islamic University in Islamabad. Im Jahr 1994 schloss er sei-
nen Masterstudiengang in Koranexege (tafsīr) ab. Parallel 
studierte er Medienwissenschaften in Peshawar an der Uni-
versität für Wissenschaft und Technik, wo er 1989 sein Di-
plom erhielt. Tayob  Mutiallah hatte seit 1987 für verschie-
dene Medien gearbeitet und wurde 1989 Mitarbeiter des 
Institute of Policy Studies in Islamabad. Dort arbeitete er 
als Wissenschaftler und Redakteur für die arabischsprachi-
ge Sektion. Seit Januar 2000 arbeitet Tayob  Mutiallah bei 
IOL. Seine Stelle war seinen eigenen Aussagen zufolge im 
Internet ausgeschrieben. 

Die technische Betreuung von IslamOnline.net wurde zu 
Beginn von einer bahrainischen Firma verantwortet. Laut 
Ḥāmid al- Anṣārī griff  man aus Kostengründen 1997 nicht 
auf die IT-Firma iHorizons zurück, die al-Qaraḍāwīs persön-
liche Website entwickelt hatte, sondern auf diese kosten-
günstigere Firma.814 Da sich die Distanz zwischen Bahrain 
und Katar für Kommunikationsprozesse als hinderlich he-
rausstellte, suchte al-Anṣārī nach anderen Möglichkeiten 
und fand eine damals noch unbekannte IT-Firma namens 
afkar (gegründet 1997 in Doha). Die Al-Balagh Cultural So-
ciety entschloss sich, Anteile an afkar zu kaufen. Afkar ent-
wickelte das IOL-typische Design und betreute das Portal 
bis 2005. Bis heute zählt die Website von IslamOnline.net 
zu den Aushängeschildern von afkar.815 Für IslamOnline.net 

813 Auch im Folgenden: Gespräch mit  Tayob Mutiallah, Doha, 30. No-
vember 2005.
814 Gespräch mit  Ḥāmid al-Anṣārī, Doha, 6. Dezember 2006.
815 Vgl. o. A.: »About us. Company Profi le«, unter: www.afkaronline.com/
about_us/company_profi le.html; Zugang 6.6.2006.
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bedeutete die 55-prozentige Beteiligung an afkar eine Ein-
nahmequelle, da die IT-Firma wuchs und erfolgreich wurde. 
Aus der Sicht von Ḥāmid al- Anṣārī vernachlässigte afkar je-
doch mit zunehmendem Erfolg und dem damit verbundenen 
Arbeitsaufwand die Website von IOL. Die Konsequenz aus 
der Unzufriedenheit war für Al-Balagh der Ausstieg aus dem 
Shareholding und das Ende der Zusammenarbeit. Seither 
werden technische und grafi sche Arbeiten intern bei IOL 
ausgeführt, hauptsächlich von Englisch sprechenden indi-
schen IT-Spezialisten. Der jordanische IT-Spezialist Aḥmad 
Ḫanfar, der sowohl Englisch als auch Arabisch spricht, 
dient als Bindeglied für die Kommunikation zwischen den 
indischen IT-Mitarbeitern in Doha und den restlichen Mit-
arbeiter/innen in Doha und Kairo. Er selbst sei durch das 
Surfen im Internet auf IslamOnline.net und eine Stellenaus-
schreibung für das Büro in Doha gestoßen.816 Ebenfalls auf 
der zweiten Etage befi nden sich die Büros der ägyptischen 
Mitarbeiter Ḥānī ʿAbduh, der für die praktische Seite des 
Marketing verantwortlich ist, d. h. vor allem für die Betreu-
ung der Werbekunden und für den Kontakt zu Banken sowie 
des Sekretärs von Yūsuf al-Qaraḍāwī, Akram  Kassāb.

Die dritte Etage ist dem Management vorbehalten. Hier 
befi nden sich die Büros des Geschäftsführers Ṭawfīq Ġānim 
sowie des Vize-Direktors (nāʾib raʾīs maǧlis al-idāra)  ʿAlī 
al-Qurah Dāġī. Der Ägypter Ṭawfīq Ġānim studierte Jour-
nalistik an der Cairo University. Vor seiner Arbeit bei IOL 
hat er für Zeitungen und Magazine gearbeitet. Seit 1997 ist 
er bei IslamOnline.net tätig, zunächst in der Medien-Abtei-
lung, danach als Chefredakteur (raʾīs taḥrīr) der arabischen 
Sites und seit 2005 als Geschäftsführer.817  ʿAlī al-Qurah 
Dāġī ist ein Rechtsgelehrter aus Katar (mit kurdischer Ab-
stammung). Zurzeit lehrt er an der Scharia-Fakultät der 

816 Gespräch mit Aḥmad Ḫanfar, Doha, 26. Dezember 2005 in Doha.
817 Gespräch mit Ṭawfīq Ġānim, Doha, 7. Dezember 2005. Er löste  Ḥāmid 
al-Anṣārī ab, der seitdem wieder in der Universität Katar arbeitet und sich 
aus IOL zurückzieht.
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dortigen Universität in der Abteilung al-Fiqh wa-l-uṣūl, de-
ren Leiter er ebenfalls ist. Er studierte bis 1975/76 an der 
Scharia-Fakultät der Universität Bagdad und machte seinen 
Magister-Abschluss 1980 an der Scharia-Fakultät der Az-
har-Universität in Kairo im Fach Fiqh al-muqārana (Verglei-
chende Rechtswissenschaft). Im selben Fach promovierte 
er 1985 ebenfalls an der Azhar-Universität.818 Zusammen 
mit Yūsuf al-Qaraḍāwī ist er Mitglied im 1997 gegründeten 
europäischen Fatwa-Rat ECFR und der 2004 gegründeten 
Vereinigung muslimischer Gelehrter IUMS. Gelegentlich 
ist er Gast in der Sendung aš-Šarīʿa wa-l-ḥayāt auf Al-Ja-
zeera. Des Weiteren moderiert er seit 2006 auf dem isla-
mischen Satellitenfernsehsender Iqrāʾ aus Saudi-Arabien 
eine wöchentliche Fatwa-Sendung. Yūsuf al-Qaraḍāwī hat 
kein eigenes Büro im Gebäude von IOL.819 Bei den zweiwö-
chentlichen Koordinationstreff en sind außer Ṭawfīq Ġānim, 
 ʿAlī al-Qurah Dāġī und Yūsuf al-Qaraḍāwī der Koordinator 
Tayob  Mutiallah sowie die Gründerin und IT-Managerin Ma-
ryam al-Ḥaǧarī anwesend. Ḥāmid al- Anṣārī hat sich 2005 
von seinen IOL-Tätigkeiten zurückgezogen und arbeitet 
seither ausschließlich an der Scharia-Fakultät der Univer-
sität Katar.

Die Strukturen in Kairo sind komplexer. IOL-Mitarbeiter/
innen sitzen dort in vier verschiedenen Gebäuden im Be-
zirk Dokki am westlichen Nilufer. Ein unscheinbares Schild 
an einem der Gebäude weist auf die Existenz dieses recht 
großen Unternehmens hin, das in Ägypten den Firmenna-

818 Die Informationen stammen von IOL; in der Fatwa-Kategorie 
Fatāwā mubāšira werden alle teilnehmenden Muftis kurz vorgestellt, 
vgl. unter:http://www.islamonline.net/livefatwa/arabic/select.asp; Zugang 
14.3.2006.
819 Sein Büro befi ndet sich nach wie vor in der Universität Katar, in einer 
abgelegenen Baracke auf dem Gelände. Dort war seit 1980 das Zentrum für 
die Studien zu Leben und Lehre des Propheten mit einer eigenen Biblio-
thek untergebracht, das mittlerweile geschlossen ist.
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men Media International trägt.820 Da die Beschreibung der 
gesamten Mitarbeiterstrukturen von IOL in Kairo den Rah-
men dieser Arbeit sprengen würde, konzentriere ich mich 
im Folgenden auf die Darstellung der arabischsprachigen 
Sektion Šarʿī (niṭāq šarʿī al-mawqiʿ al-ʿarabī), die innerhalb 
dieser Arbeit von Interesse ist. 

Der Leiter der Šarʿī-Sektion ist der Ägypter Muḥammad 
Ibrāhīm Zaydān.821 Er studierte an der Universität Alexan-
dria Islamische Studien (dirāsāt islāmiyya) und erhielt dort 
seinen M. A. Zaydān ist seit 1999 bei IslamOnline.net tä-
tig und hat den gesamten bisherigen Entwicklungsprozess 
begleitet. Neben seiner Tätigkeit bei IOL schreibt er seine 
Doktorarbeit im Fach uṣūl ad-dīn an der Azhar-Universität 
zum Thema al-Iḫtilāfāt al-uṣūliyya bayna ahl as-sunna wa-
aš-šīʿa al-imāmiyya (Die grundlegenden Unterschiede zwi-
schen Sunniten und Zwölfer-Schiiten). 
Die Šarʿī-Sektion umfasst die drei Abteilungen Fatwa (Qism 
al-fatwā), Engagement für den Islam (Qism ad-daʿwa) und 
Moral und Läuterung (Qism al-aḫlāq wa-t-tazkiya) mit ins-
gesamt 15 festen MitarbeiterInnen.822 Darüber hinaus ge-
hört die Site Islām wa-qaḍāyā l-aṣr, die bis März 2008 re-
daktionell durch Motaz  al-Khateeb betreut wurde, zu dieser 
Sektion. 

820 IOL hat 2009 ein neues Gebäude im Kairoer Stadtteil 6. Oktober be-
zogen. Dieses Gebäude wurde eigens für IOL entworfen und bietet Platz 
für sämtliche Mitarbeiter des Unternehmens. Gespräch mit Muḥammad 
al-Bannāʾ, Leiter der Fatwa-Abteilung (Qism al-fatwā) der arabischsprachi-
gen Sektion Šarʿī, Kairo, 27. März 2007.
821 Er ist gleichzeitig stellvertretender Chefredakteur der arabisch-
sprachigen Sites von IOL (nāʾib raʾīs taḥrīr al-mawqiʿ al-ʿarabī). Chefre-
dakteur der arabischsprachigen Sites ist der Wirtschaftswissenschaftler 
Hišām Ǧaʿafar, Chefredakteur der englischsprachigen Sites der nigeriani-
sche Scharia-Gelehrte Kamāl Badrī Dīn; Gespräch mit Muḥammad Ibrāhīm 
Zaydān, Kairo, 24. April 2007.
822 Auch im Folgenden: persönliches Gespräch mit dem Leiter der Fat-
wa-Abteilung Muḥammad al-Bannāʾ am 24. März 2007 in Kairo. Vgl. auch 
Faḍl, »al-Muftūn al-ǧudud«, 2004, op. cit.
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Tab. 6: Ausbildung der Mitarbeiter/innen der Fatwa-Abteilung bei IOL 2007

Mitarbeiter/innen Ausbildung und Abschluss

Dr. Muḥammad ʿAbd al-Laṭīf  M. A. u. Dr., uṣūl al-fi qh,
al-Bannāʾ (Leiter)  Universität Kairo

Dr.  Masʿūd Ṣabrī823 M. A. u. Dr., uṣūl al-fi qh, 
 Universität Kairo

Dr. Raǧab Abū Milḥ M. A. u. Dr., uṣūl al-fi qh, 
 Universität Kairo

Ḥāmid al-ʿAṭṭār824 B. A. (= iǧāza ʿāliyya), dirāsāt   
 islāmiyya, Kulliyyat aš-Šarīʿa,   
 Azhar-Universität

Maḥmūd Ismāʿīl M. A. (= taḫaṣṣuṣ), dirāsāt   
 islāmiyya, Kulliyyat ad-Daʿwa,   
 Azhar-Universität

ʿAbd al-Raḥmān Yaḥyā825 B. A., dirāsāt islāmiyya, 
 Kulliyyat Uṣūl ad-Dīn, Azhar-Univ.

Dr. Muḥammad Ṣaʿādī M. A. u. Dr. (= ʿālamiyya), dirāsāt  
 islāmiyya, Kulliyyat al-Luġa   
 al-ʿArabiyya, Azhar-Universität

Dr. ʿIṣām aš-Šiʿār826 M. A. u. Dr., dirāsāt islāmiyya,   
 Kulliyyat aš-Šarīʿa, Azhar-Univ.

Islām ʿAbd al-ʿAzīz M. A., dirāsāt islāmiyya, Kulliyyat  
 ad-Daʿwa, Azhar-Universität 

Naḥḥāl Maḥmūd Mahdī  B. A., dirāsāt islāmiyya, Qism   
 aṣ-Ṣiḥāfa, Azhar-Universität

823  Masʿūd Ṣabrī verließ IOL 2006 und arbeitet seither am neu gegrün-
deten Zentrum für Wasaṭiyya-Studien in Kuwait (al-Markaz al-ʿĀlamī li-l-
Wasaṭiyya). Gespräch mit  Masʿūd Ṣabrī, Doha, 15. Juli 2007.
824 Ḥāmid al-ʿAṭṭār und ʿIṣām aš-Šiʿār sind Mitglied der IUMS, siehe bio-
grafi sche Angaben unter: www.islamonline.net/livefatwa/arabic/select.asp; 
Zugang 22.1.2005.
825 Nach dem Studium hat er u. a. in der IT-Firma Harf gearbeitet. Dort 
waren ca. ein Jahr lang 40 Leute damit beschäftigt, fi qh-Werke zu digitali-
sieren. Auftraggeber war das katarische Awqāf-Ministerium für die Website 
IslamWeb.net. Gespräch mit ʿAbd ar-Raḥmān Yaḥyā, Kairo, 25. März 2007.
826 Auch er hat zuvor für die Firma Harf gearbeitet. Gespräch mit ʿIṣām 
aš-Šiʿār, Kairo, 26. April 2007.
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Dieses Kairoer Fatwa-Team nennt sich Gruppe von Wis-
senschaftlern des islamischen Rechts (maǧmūʿat al-bāḥiṯīn 
aš-šarʿiyyīn). Sie haben nach ihrem Studium ein Training 
bei IslamOnline.net absolviert, das von Raǧab Abū Milḥ 
geleitet wurde.827 Dieses Training beinhaltete die Beschäf-
tigung mit Fatwas aller Art, besonders jedoch mit Fatwas 
herausragender Gelehrter (aller Rechtsschulen) sowie den 
virtuosen Umgang mit den vorhandenen digitalen Quellen. 
Vor allem der rasche Zugang zu gewünschten Fatwas wurde 
geübt. Benötigten die Wissenschaftler für die Beantwortung 
einer Frage zuvor einige Tage, seien sie jetzt in der Lage, 
bis zu 50 Antworten in zwei Stunden zu geben.828 Über die 
genannten Personen in Doha und Kairo hinaus haben die 
Mitarbeiter/innen ein Netzwerk von Gelehrten aufgebaut, 
die bei Bedarf in den iftāʾ bei IOL einbezogen werden.

Die Abteilung daʿwa wird von Fatḥī ʿ Abd al-Saṭṭār geleitet. 
Er studierte dirasāt islāmiyya am Fachbereich Erziehungs-
wissenschaften der Universität ʿ Ayn Shams. Seine Abteilung 
spreche die Leute an, die sich für den Islam engagieren 
wollten, die selbst dāʿī sein möchten.829 In der Abteilung ar-
beite man nach zwei verschiedenen Ansätzen, dem wissen-
schaftlichen (ʿilmī) ‒ was auf der redaktionellen Ebene vor 
allem die Ausarbeitung wechselnder Themenschwerpunkte 
bedeute ‒ und dem praktischen (tafāʿulī). Der praktische 
Teil umfasse hauptsächlich die Beratung von engagierten 
Muslimen in der Rubrik Istišārāt daʿwiyya ʿāmma (allge-
meine Beratung für das Engagement für den Islam). Der 
Unterschied zum Fatwa-Service bestehe laut Saṭṭār darin, 
dass es in diesem Beratungsservice nicht vordergründig um 
die Auslotung des Erlaubten und des Verbotenen (al-ḥalāl 
wa-l-ḥarām) gehe, sondern um Handlungsanweisungen. Die 
dritte Abteilung in der Šarʿī-Sektion Aḫlāq wa-tazkiya leitet 

827 Faḍl, »al-Muftūn al-ǧudud«, 2004, op. cit.
828 Gespräch mit Muḥammad al-Bannāʾ, Kairo, 27. März 2007.
829 Vgl. auch für das Folgende: Gespräch mit Fatḥī ʿAbd al-Saṭṭār, Kairo, 
26. März 2007.
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der Journalist Hamām ʿAbd al-Maʿbūd. Auch in dieser Ab-
teilung wird neben Texten zu thematischen Schwerpunkten 
sowie Diskussionsforen ein Beratungsservice angeboten, 
der Istišārāt īmāniyya ʿāmma (allgemeine Beratung in Fra-
gen des Glaubens) heißt.830

Zusammenfassend lässt sich sagen, dass die Mitarbeiter/in-
nen von IslamOnline.net aus den verschiedensten Ländern 
Asiens, des Nahen Ostens und Nordafrikas kommen. Der be-
rufl iche Hintergrund der Beschäftigten lässt sich diff eren-
zieren in Publizistik, Informatik, Islamische Theologie bzw. 
Islamisches Recht sowie Psychologie (Sektionen Jugend, Fa-
milie), Wirtschaftswissenschaften (Sektion Wirtschaft) und 
Medizin (Sektion Gesundheit). Die Hierarchien sind fl ach, 
der Erfolg des Portals beruht auf dem Engagement der Mit-
arbeiter/innen die von ihrer Arbeit überzeugt sind und sich 
dem Aufruf zum Islam (daʿwa) widmen.

Aḥkām, Fatāwā, Istišārāt (Urteile, Fatwas, Beratungen) Die 
Gründerin und IT-Managerin von IslamOnline.net Maryam 
al-Ḥaǧarī bezeichnet Online-Fatwas als »decision supporter«.831 
Ihr gehe es vor allem darum, Leute zu befähigen, eigene Ent-
scheidungen zu treff en. Sie versteht Fatwas demnach als 
Ausgangspunkt für Refl exionen, nicht als autoritative Lehr-
meinungen und Handlungsanweisungen. Außerdem ist sie 
davon überzeugt, dass in der heutigen Zeit die Gelehrten 
nicht mehr Antworten auf alle Fragen haben können, son-
dern dass es gelte, Spezialisten in verschiedenen Wissen-
schaftsbereichen zu befragen, wie z. B. Psychologen oder 
Sozialwissenschaftler. Dementsprechend ist der Beratungs-
service auf IslamOnline.net organisiert. Die jeweiligen Sek-
tionen von IOL werden voneinander unabhängig produziert 
und gehören zu eigenen Verantwortungsbereichen mit je-

830 Gespräch mit Hamām ʿAbd al-Maʿbūd, Kairo, 25. März 2007. Zur Aus-
einandersetzung mit den verschiedenen Beratungsformaten auf IOL, siehe 
unten Aḥkām, Fatāwā, Istišārāt (Urteile, Fatwas, Beratungen).
831 Gespräch mit Maryam al-Ḥaǧarī, Doha, 6. Dezember 2005.
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weils einem verantwortlichen Redakteur. Sie sind jedoch 
untereinander vernetzt. Jede Sektion hat einen inhaltlich 
eingegrenzten Beratungsservice (Istišāra/Counceling). Spe-
zialisierte Mitarbeiter/innen sind für die diversen Beratungs-
leistungen verantwortlich, d. h. Psycholog/innen und Sozio-
log/innen für soziale Beratung (istišārāt iǧtimāʿiyya ʿāmma), 
Mediziner/innen für die Gesundheit (istišārāt ṣiḥḥiyya) und 
Scharia-Experten für Fatwas (istišārāt fi qhiyya). Ein Berater 
wird dabei nicht Mufti genannt, sondern mustašar/councelor 
oder muḥarrir (Redakteur). Der Koordinator von IOL in Doha, 
Tayob  Mutiallah, bezeichnete diese Beratungsformate als 
»adaptation of iftāʾ«.832 

Alle Beratungsangebote auf IOL einschließlich der Fat-
was werden nach standardisierten Regeln erstellt. Dafür 
wurde nach redaktionellen und verwaltungswissenschaft-
lichen Gesichtspunkten im Jahr 2004 ein internes 14-sei-
tiges Regelwerk zur Qualitätssicherung und Standardisie-
rung aller Beratungsleistungen auf IOL erarbeitet, ISO oder 
al-ǧawda833 genannt, das intern über ein Intranet abrufbar 
und für jeden Mitarbeiter einsehbar ist.834 

Sämtliche Beratungen müssen demnach folgendermaßen 
aufgebaut sein:835

832 Gespräch mit  Tayob Mutiallah, Doha, 30. November 2005.
833 ISO steht für International Organization for Standardization (siehe 
www.iso.org). Gespräch mit Māha Maḥmūd am 28. März 2007 in Kairo. Sie 
hat Verwaltungswissenschaften an der Universität Kairo studiert und ar-
beitet als »Quality Manager«, wie sie sich selbst bezeichnete, seit 2001 bei 
IslamOnline.net. Vgl. auch Habousha, Mustafa: »IslamOnline.net gets ISO 
certifi cate«, unter: http://www.islamonline.net/English/News/2004-12/29/
article02.shtml; Zugang 14.3.2006.
834 Waṯāʾiq niẓām idārat al-ǧawda. al-muwāṣafāt at-taḥrīriyya li-ḫaṭṭ 
al-istišārāt (Regelwerk zum Qualitätsmanagement. Redaktionelle Merkma-
le für Beratungsleistungen) (internes Papier IOL), siehe Anhang IV.
835 Auch im Folgenden aus Waṯāʾiq, op. cit., 1-3.
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1 al-ʿanāwīn (Überschriften): nicht länger als vier bis sechs 
Wörter, Doppeldeutigkeiten sind zu vermeiden, auf Ver-
ständlichkeit ist zu achten, nicht mit einem Verb begin-
nen, nicht mehr als einmal Doppelpunkte benutzen;

2 as-suʾāl (Frage): Wiedergabe der Frage in bis zu 200 
Wörtern, bei Zusammenfassungen auf die Sprache des 
Fragenden zurückgreifen, Verbesserungen nur im Sinne 
einer höheren Verständlichkeit und korrekten Orthogra-
fi e; sollte der Fragende Hinweise zu anderen Beratungen 
oder Beratern auf IOL verwenden, sollen diese Hinwei-
se verlinkt werden, so dass sie beim Anklicken in einem 
neuen Fenster erscheinen;

3 al-muqaddima (Einleitung): Darstellung des grundlegen-
den Prinzips der jeweiligen Antwort, bei Fatwas bzw. 
istišārāt fi qhiyya Zusammenfassung der Lösung inner-
halb der Einleitung; diese soll bei einer Textlänge von 
1000‒1200 Wörtern die Anzahl von 80‒100 Wörtern nicht 
überschreiten, bei einer Textlänge von 500‒800 Wörtern 
soll die Einleitung 40‒50 Wörter umfassen;

4 al-ʿanāwīn aṯ-ṯānawiyya (Zwischenüberschriften): bei ei-
nem Text von 500‒800 Wörtern bis zu drei, bei einem 
Text von 1000‒1200 Wörtern drei bis fünf Zwischenüber-
schriften; die Anzahl der Wörter der Zwischenüberschrif-
ten soll zwei bis drei nicht überschreiten;

5 ǧism al-istišāra (Textkorpus): Der Text soll zwischen 
500 und 1200 Wörtern lang sein; überschreitet er diese 
Länge, soll er in die grundlegenden Elemente (al-ʿanāṣir 
al-asāsiyya) aufgeteilt werden, die einzelnen Abschnitte 
sollen verständlich aufgebaut sein, Spezialbegriff e müs-
sen erläutert werden; die Antworten müssen mit den Fra-
gen korrespondieren, alle gestellten Fragen sollen umfas-
send beantwortet werden; der Text soll von Teilnehmern 
unterschiedlicher Bildungsniveaus verstanden werden 
können; zwischen zwei inhaltlich zusammenhängende 
Abschnitte sollen keine Zwischenüberschriften eingefügt 
werden; jeder zitierte Berater soll namentlich genannt 
werden, es soll im Text deutlich werden, wann ein Redak-
teur (muḥarrir) spricht und wann ein Berater (mustašar) 
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zitiert wird; wenn es einen Link zu einer anderen Bera-
tung auf IOL gibt, dann soll der hergestellt und im Text 
als solcher gekennzeichnet werden; Koranverse und Pro-
phetentraditionen sollen hervorgehoben werden;

6 ḏīl al-istišāra (Schluss): enthält eine nochmalige Zusam-
menfassung der Antwort von 20‒30 Wörtern, bei Fatwas 
bzw. istišārāt fi qhiyya steht am Ende ein wa-allāhu aʿlam 
(Gott weiß es am besten)836;

7 ar-rawābiṭ (Verbindungen zu anderen Texten): am Ende 
des Textes sollten nicht mehr als zehn Referenzen zu an-
deren Texten bei IOL angeführt werden, die inhaltliche 
Verbindung sollte eindeutig sein. 

Weiterhin werden für jede Beratungsleistung auf IOL spezifi -
sche redaktionelle Bestimmungen aufgeführt (al-muwāṣafāt 
at-taḥrīriyya). Für Fatwas bzw. istišārāt fi qhiyya werden diese 
Spezifi zierungen unter dem Titel al-Muwāṣafāt at-taḥrīriyya 
li-l-fatāwā erläutert. Die Vorgaben betreff en die Überschrift 
der Fatwa (al-ʿunwān), die Wiedergabe der Frage (as-suʾāl), 
das Verfassen der Antwort auf die Frage (al-iǧāba ʿan as-
suʾāl), die Dokumentation (der Quellen) der Fatwa (tawṯīq 
al-fatwā) und den Abschluss (ḫātimat al-fatwā).837 Diese An-
leitung liest sich wie eine Form des islamrechtlichen Gen-
res adab al-fatwā bzw. adab al-muftī unter Einbeziehung 
von Aspekten der Verwaltungs- und Medienwissenschaften. 
Die Regeln für die verschiedenen psychologischen, medi-
zinischen und sozialen Beratungsleistungen auf IOL sind 
analog und nach dem Vorbild der Vorschriften für Fatwas 
aufgebaut.838 Fatwas wiederum verwandeln sich durch die-

836 Dieses Detail zählt Messick zu den Überresten klassischer Fatwas, 
»hallmarks of the old generic form«, Messick, »Madhhabs and Moderni-
ties«, 2005, 169.
837 Vgl. Waṯāʾiq, op. cit., Seiten 4‒6, siehe Anhang IV.
838 Vgl. Waṯāʾiq, op. cit., Seiten 6‒14, siehe Anhang IV.
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se Bemühungen um Vereinheitlichung zu einem Beratungs-
instrument unter anderen in den Medien.839

Die arabischsprachige und die englischsprachige Šarʿī-
Abteilung (al-qism aš-šarʿī/shariʾah desk), die den Fatwa-
Service jeweils koordinieren, befi nden sich in Kairo. Der 
Leiter der arabischsprachigen Fatwa-Abteilung ist, wie 
oben erwähnt, Muḥammad ʿAbd al-Laṭīf al-Bannāʾ. Mit dem 
arabischsprachigen Fatwa-Service sind sieben Mitarbeiter 
in Kairo sowie drei Mitarbeiterinnen in Doha beschäftigt. 

Fatwas auf IslamOnline.net werden in vier Formaten be-
arbeitet bzw. publiziert, die ich im Folgenden einzeln vor-
stellen möchte.840

a) Edierte Online-Fatwas: Isʾalū ahl aḏ-ḏikr841/Ask the Scholar
Dieses Format bildete von Anfang an die Grundlage für die 
Publikation von Fatwas auf IslamOnline.net. Autoren sind im 
Grunde nicht die zitierten Muftis, sondern die Mitarbeiter/
innen des Fatwa-Teams. Sie nehmen einen entscheidenden 
Platz in der Kette des iftāʾ im Internet ein. Sie bearbeiten 
jede eingehende Frage. Ihre Editionstätigkeit umfasst die 
Auswahl geeigneter Fatwas sowie die Zusammenstellung 
und das Kommentieren derselben. Aus diesem Grund nenne 
ich die online veröff entlichten Fatwas edierte Online-Fat-
was. Über die Editionstätigkeit hinaus erstellen die Fatwa-
Teams in Kairo auch »eigene« Fatwas und zwar unter ver-
schiedenen Namen: Maǧmūʿat al-bāḥiṯīn aš-šarʿiyyīn/IOL 
Shari`ah Researchers (Gruppe von Scharia-Wissenschaft-
lern), Maǧmūʿa min al-muftīn/Group of Scholars (Gruppe 

839 Laut dem Koordinator von IOL  Tayob Mutiallah machen Fatwas den 
größten Teil des Beratungsservice von IOL aus. Gespräch mit  Tayob Muti-
allah, Doha, 30. November 2005.
840 Sowohl die Angaben zu den Mitarbeiter/innen als auch die zu den 
Formaten entsprechen dem Stand vom Juli 2007.
841 Angelehnt an Koran 16/43 u. 21/7; dort sind laut Paret mit ahl aḏ-ḏikr 
allerdings die Angehörigen der früheren Off enbarungsreligionen gemeint, 
vgl. Paret, Der Koran, 51989, 189 u. 225. Diese Interpretation ist jedoch 
umstritten, vor allem unter Islamisten. 
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von Muftis) und Laǧnat taḥrīr al-fatāwā bi-l-mawqiʿ/IOL Fat-
wa Editing Desk (Redaktionsteam für Fatwas auf IOL).

Geht der mustaftī auf die Website von IOL, so fi ndet er 
in der Sektion Šarʿī, unter dem Link Isʾalū ahl aḏ-ḏikr eine 
Maske, die verschiedene Auff orderungen bereit hält: 

Baḥṯ/Search ‒  (führt direkt in das Fatwa-Archiv, siehe 
unten), 
Irsāl al-asʾila ‒ /Submit Questions (Einsendung der Frage 
via E-Mail), 
Istiqbāl al-iǧābāt ‒ /Receive Answers (Abruf der Antwort, 
indem man seine Code-Nummer eingibt) und 
Taṣaff uḥ ‒ /Browse (alle bisherigen Fragen und Antworten 
sind chronologisch angeordnet und können eingesehen 
werden).

An vier Tagen der Woche wird computergesteuert eine limi-
tierte Anzahl von täglich 50 Fragen per E-Mail entgegen-
genommen, da die Mitarbeiter/Innen der Fatwa-Sektion die 
Beantwortung der Fragen sonst nicht bewältigen würden. 
Nach 34 Tagen erhalten die Fragenden die Antwort, die 
dann z. T. auch online veröff entlicht wird. Die Aufbereitung 
online ist thematisch unterteilt. Allgemeine Fragen fi nden 
sich unter Isʾalū ahl aḏ-ḏikr/Ask the Scholar, Fragen zur 
Pilgerfahrt unter Istišārāt al-ḥaǧǧ wa-l-ʿumra und speziel-
le Fragen zur Almosensteuer unter Istišārāt az-zakāt. Die 
Fragenden wissen im Vorfeld der Anfrage nicht, wer ihnen 
ihre Frage beantworten wird. Tayob  Mutiallah bezeichnet 
dies als Vertrauen in die Institution IslamOnline.net. Er sagt 
dazu weiter: 

It is interesting, but people are not satisfi ed with reading other 
peopleʾs fatwas. They would like to hear what we have to say 
to their specifi c situation. For example there are thousand of 
fatāwā for ṭalāq (divorce) in the fatwa bank, but we shall listen 
to every single personʾs story and give a special answer.842 

842 Gespräch mit  Tayob Mutiallah, Doha, 30. November 2005.
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Die Anfragen kommen aus allen Himmelsrichtungen, von 
allen Kontinenten. Name und Herkunft des mustaftī werden 
im oberen Abschnitt der Fatwa vermerkt. Bis Januar 2007 
wurden auf Arabisch über 18.000 Fatwas (ca. 40 pro Woche 
bzw. ca. 2000 im Jahr) auf diese Weise veröff entlicht.843

Maryam Āl Ṯānī, die die Fatwas zum Thema Pilgerfahrt 
(Istišārāt al-ḥaǧǧ wa-l-ʿumra) betreut, beschreibt das Verfah-
ren der Erstellung von Online-Fatwas folgendermaßen:844 

auf dem entsprechenden Account gehen die Fragen der  ‒
User ein (diese haben zuvor das dafür vorgesehene For-
mular ausgefüllt und abgeschickt), 
sie ordnet die Fragen nach Bekanntem und nach  ‒
Neuem,
anschließend sucht sie in ihrer Datenbank (dem IOL- ‒
Archiv) Fatwas zu den bekannten Fragen, 
sie sortiert die passenden Fatwas und stellt dann ent- ‒
weder eine Fatwa mit den wichtigsten Lehrmeinungen 
zusammen oder benutzt eine schon publizierte Fatwa, 
die genau zur Frage passt,
sie schreibt für jede Fatwa eine Überschrift und eine  ‒
Einleitung (wie es die intern ausgearbeiteten Regeln 
vorschreiben),
die edierte Fatwa unterliegt einer sprachlichen und  ‒
einer inhaltlichen Kontrolle durch Mitarbeiter/innen der 
Šarʿī-Sektion, bevor sie an einen dafür vorgesehenen  
Account geschickt wird, 
bei neuen Themen oder komplizierten Fragen konsul- ‒
tiert sie Yūsuf al-Qaraḍāwī,

843 Tatsächlich werden mehr beantwortet. Die Summe der Anfragen 
liegt mittlerweile bei 300 pro Tag. Vgl. auch Nüsse, Andrea: »Segnungen 
aus dem Internet«, in: Der Tagesspiegel, 10.1.2007. 
844 Gespräch mit Maryam Āl Ṯānī, Doha, 6. Dezember 2005 u. teilneh-
mende Beobachtung seitens der Verfasserin. In Kairo arbeitet ʿAbd ar-
Raḥmān Yaḥyā an dieser Rubrik, der diese Arbeitsweise grundsätzlich be-
stätigt, jedoch nicht die Möglichkeit hat, al-Qaraḍāwī direkt telefonisch zu 
kontaktieren. Gespräch mit ʿAbd ar-Raḥmān Yaḥyā, Kairo, 27. März 2007.
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entweder er antwortet ihr, weist sie auf etwas hin oder  ‒
verspricht ihr eine Fatwa oder
er ist nicht erreichbar oder kann aus unterschiedlichen  ‒
Gründen keine Fatwa erstellen,
in diesem Fall sucht sie nach anderen Gelehrten, die ihr  ‒
bei der Erstellung der Fatwa helfen,
der  ‒ mustaftī erhält die Fatwa, indem er auf der IOL-Site 
in der Rubrik Isʾalū ahl aḏ-ḏikr die Codenummer eingibt, 
die er beim Ausfüllen des Frageformulars bekommen hat.

Ein auf diese Weise edierter Fatwa-Text besteht aus einer 
mehr oder weniger ausführlichen Einleitung durch den/die 
Redakteur/in und einer Fatwa eines im Text angegebenen 
Muftis bzw. einer Institution. Von den Original-Fatwas wer-
den dabei weder Datum noch Ort bzw. Quelle der Veröff ent-
lichung noch die vorausgegangene Frage angegeben. Die 
Texte können durchaus auch nur aus Ausschnitten bereits 
publizierter Fatwas bestehen oder auch aus anderen Text-
formaten zusammengesetzt sein. Dies wird jedoch nicht ex-
tra gekennzeichnet. 

Ein besonderes Format der edierten Online-Fatwas stel-
len die von mir als Collage-Fatwas bezeichneten Texte dar. 
Dies sind redaktionell bearbeitete Texte, die mehrere Fatwas 
verschiedener Muftis zusammenführen bzw. Textbausteine 
aus anderen Fatwas zitieren. Die Erstellung der edierten 
Online-Fatwas im Allgemeinen und der Collage-Fatwas im 
Besonderen wirft methodische und inhaltliche Fragen auf, 
wie z. B. die nach der rechtlichen Ausrichtung und Schul-
bindung der Fatwas oder die nach der nachahmenden oder 
kreativen Rolle der Fatwa-Redakteure bei der Interpreta-
tion des islamischen Rechts. Auf diese Fragen wird im Zu-
sammenhang der Analyse der Fatwas in Kapitel 4 nochmals 
eingegangen.845 Interne Debatten zu Fragen der Autorität 
im Online-iftāʾ und zu den Auswirkungen der Online-Fatwas 
auf die islamische Rechtswissenschaft fi nden zwischen den 

845 Vgl. zu Collage-Fatwas Kap. 4.
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sogenannten »neuen« Muftis und den »alten« Gelehrten be-
reits statt. Im Jahr 2004 veranstaltete IslamOnline.net eine 
Tagung zu dieser Thematik mit dem Titel: »Naḥwa mīṯāq 
šaraf li-l-iftāʾ ʿalā l-intirnit« (Für einen Ethikkodex für den 
iftāʾ im Internet), wo über Vor- und Nachteile des elektroni-
schen iftāʾ diskutiert wurde.846

b) Fatwa-Archiv: Bank al-fatāwā/Fatwa-Bank
Hier handelt es sich um ein Online-Archiv. Der User bzw. 
mustaftī hat eine Maske vor sich, in die er entweder einen 
Suchbegriff  seiner Wahl, einen Titel, ein Thema oder den Na-
men eines Muftis bzw. einer iftāʾ-Institution eingeben kann. 
Die Namen der Muftis und Institutionen sind vorgegeben. 
Wählen kann man zwischen ca. 150 Gelehrten im arabisch-
sprachigen und 170 im englischsprachigen Archiv.847 Die 
Fatwas dieses Archivs stammen aus der zuvor erläuterten 
Rubrik Isʾalū ahl aḏ-ḏikr/Ask the Scholar.

846 Vgl. u.a. ʿAbd al-Maʿbūd, Hamām: »Naḥwa mīṯāq šaraf li-l-iftāʾ ʿalā l-
intirnit« (Für einen Ethikkodex für den iftāʾ im Internet), 19.8.2004, unter: 
http://www.islamonline.net/servlet/Satellite?c=ArticleA_C&cid=117369540
8864&pagename=Zone-Arabic-Shariah%2FSRALayout; Zugang 12.12.2005. 
Vgl. auch die Konferenz Minhaǧiyyat al-iftāʾ fī ʿālam al-maftūḥ (Die Methode 
des Erstellens von Fatwas in einer off enen Welt), organisiert vom Globalen 
Wasaṭiyya-Zentrum in Kuwait im Mai 2007, siehe dazu Faraḥāt, »al-Qaraḍāwī: 
al-ʿulamāʾ fī ḥāǧa«, 2007, op. cit.
847 Siehe für den englischen Teil: http://www.islamonline.net/complete-
search/english/CounsellorSearch.asp?hID=0; Zugang 22.1.2007, für den 
arabischen Teil: http://www.islamonline.net/completesearch/arabic/Coun-
sellorSearch.asp?hID=0; Zugang 22.1.2007. Unter den ca. 170 Gelehrten 
im englischsprachigen Teil befi nden sich zwei Frauen, Zienab Mostafa u. 
Zeinab al-Alwani.
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Tab. 7: IOL Fatwa-Archiv, Muftis und Anzahl der Fatwas im Januar 2007

Name des Muftis Bezeichnung/ Arab. Engl. 
bzw. der Institution Bemerkung

Yūsuf al-Qaraḍāwī al-ʿallāma ad-duktūr 672848 216
 (hoch geehrter Doktor)

Maǧmūʿat al-bāḥiṯīn ‒ ‒ 494  169 
aš-šarʿiyyīn/IOL Shari`ah 
Researchers

Laǧnat taḥrīr al-fatāwā  ‒ 316 58
bi-l-mawqiʿ/IOL Fatwa 
Editing Desk 

Fayṣal Mawlawī šayḫ (Scheich) 248 16

 Muḥammad Rašīd Riḍā šayḫ (Scheich) 150 ‒

 ʿAlī al-Qurah Dāġī ustaḏ duktūr (Prof. Dr.) 72 4

Ibn ʿUṯmaymīn leading scholar of  26 19
 Saudi Arabia 

Ǧādd al-Ḥaqq   20 ‒

 Masʿūd Ṣabrī bāḥiṯ šar īʿ bi-l-mawqiʿ   17  ‒
 (Scharia-Experte bei IOL)

ECFR ‒ 14 53

Dār al-Iftāʾ as-Saʿūdī ‒ 13  16

Muḥammad ʿImmāra ‒ 12 ‒

ʿIṣām aš-Šiʿār  bāḥiṯ šar īʿ bi-l-mawqiʿ   11 ‒ 
(Scharia-Experte bei IOL) 

848 Zum gleichen Zeitpunkt ergab die Suche nach al-Qaraḍāwīs Name 
auf der IOL-Site, dass al-Qaraḍāwī unter der Kategorie Bank al-fatāwā 888 
Mal erwähnt wird. Das bedeutet, dass er auch in anderen Fatwas als den 
seinen zitiert oder zumindest erwähnt wird. Es gibt aber auch Fragen, 
die sich auf seine Person beziehen, z. B. eine Fatwa, in der das Verhältnis 
von al-Qaraḍāwī und Ibn Bāz besprochen wird, vgl.: o. A.: »al-ʿAlāqa bayna 
š-šayḫ Ibn Bāz wa-d-duktūr al-Qaraḍāwī« (Die Beziehung zwischen Scheich 
Ibn Bāz und Yūsuf al-Qaraḍāwī), 24.5.2001, unter: http://www.islamonline.
net/servlet/Satellite?pagename=IslamOnline-Arabic-Ask_Scholar/FatwaA/
FatwaA&cid=1122528613022; Zugang 7.9.2008.
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ʿAbd al-ʿAzīz Ibn Bāz former Mufti of  ‒ 10
 Saudi Arabia

Maǧmūʿat al-fi qh bi-l-hind/  ‒ 5 ‒
Islamic Fiqh Academy India

 Muḥammad al-Ġazzālī  ‒ 4  ‒

 Aḥmad ar-Raysūnī  ‒ 4 ‒

Muḥammad Ibrāhīm Zaydān  ra īʾs al-qism aš-šar īʿ  2 1
 (Leiter der Sektion 
 Šar īʿ bei IOL)

IUMS ‒ 2 ‒

Dār al-Iftāʾ al-Miṣrī ‒  ‒ 2

Ṭāhā ʿAlwānī ustaḏ duktūr (Prof. Dr.)  1  17

Ibn  Taymiyya  ‒ 1  ‒

Muḥammad Mutawallī  well-known Egyptian ‒ 1
aš-Šaʿrāwī  Imam and renowned 
 Muslim scholar

Fiqh al-maḏāhib al-arabaʿ ‒  ‒  ‒

Unverkennbar ist anhand dieser Aufstellung die Ausrich-
tung des Archivs zum Zeitpunkt der Datenerhebung. Auf 
Yūsuf al-Qaraḍāwīs Fatwas wird am häufi gsten zurückge-
griff en (672). Mehrere Faktoren sind darüber hinaus erwäh-
nenswert. Die Anzahl der Fatwas, die von Mitarbeiter/innen 
bei IOL erstellt wurden, ist verhältnismäßig hoch (494 u. 
316, insgesamt 810). Dies unterstreicht den Einfl uss, den 
sie als Redakteure auf den Online-iftāʾ ausüben. Außerdem 
sind die Namen zweier Mitarbeiter des IOL-Fatwa-Teams 
noch einmal gesondert aufgeführt mit 17 ( Masʿūd Ṣabrī) 
bzw. 11 Fatwas (ʿIṣām aš-Šiʿār). Ferner rangieren Fatwas 
von Rašīd Riḍā an fünfter Stelle (150). Dies kann mit der 
Digitalisierung der Fatāwā l-manār und dem daher verein-
fachten Zugang zu diesen Fatwas zusammenhängen, wirft 
jedoch trotzdem die Frage auf, warum Riḍās Fatwas zur Be-
antwortung aktueller Fragen durch das IOL-Team derartig 
attraktiv sind. Auf den vorderen Plätzen liegen zudem der 
katarische Gelehrte  ʿAlī al-Qurah Dāġī (72) und der Liba-
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nese Fayṣal Mawlawī (248). Beide sind Mitglied des ECFR, 
Mawlawī als stellvertretender Vorsitzender sowie der IUMS. 
Einige Namen sind zwar in der Liste aufgeführt, aber es 
sind keine entsprechenden Fatwas hinterlegt, wie im Fall 
des Titels Fiqh al-maḏāhib al-arbaʿa; dasselbe gilt z. B. für 
 Maḥmūd Šaltūt, den ehemaligen und Sayyid aṭ-Ṭanṭāwī, 
den derzeitigen Rektor der Azhar-Universität (šayḫ al-az-
har, seit 1996).
Neben der Auswahl eines Muftis bietet die Maske der Fat-
wa-Bank die Möglichkeit, einen Themenbereich zu wählen. 
Vorgegeben sind die in der folgenden Tabelle aufgeführten 
20 Kategorien. Erstellt wurden sie von den Mitarbeitern der 
Fatwa-Abteilung in Zusammenarbeit mit dem jung verstor-
benen Azhar-Gelehrten Aḥmad Maḥmūd.849 Sie wurden von 
mir nach Anzahl der Fatwas im Januar 2007 geordnet:850 

Tab. 8: Fatwas im IOL Fatwa-Archiv im Januar 2007*

 Themenbereich Anzahl

 1 al-ʿIbādāt (religiöse Pfl ichten) 2.840

 2 Aḥkām al-usra (Familie) 1.448

 3 al-Aḫlāq wa-l-adab (Ethik und Verhalten) 1.261

 4 Fiqh al-muʿāmalāt (soziale Beziehungen) 1.158

 5 ʿAqīda (Glaube, Dogma)  824

 6 al-Qurʾān wa-s-sunna (Koran und Sunna) 639

 7 Fiqh al-ǧihād wa-l-ʿalāqāt ad-duwaliyya  510
 (Anstrengungen für den Islam 
 u. Internationale Beziehungen)  

849 Dr. Aḥmad Maḥmūd starb im Jahr 2005. Gespräch mit ʿIṣām aš-Šiʿār, 
Kairo, 26. März 2007.
850 Die Übersetzung der einzelnen Kategorien erfolgt hier nicht wört-
lich. Fiqh steht sowohl für islamische Rechtswissenschaft als auch für 
Kenntnis bzw. Verständnis, siehe Wehr, Hans: Arabisches Wörterbuch für 
die Schriftsprache der Gegenwart Arabisch‒Deutsch, Wiesbaden: Harras-
sowitz, 51985, 646.
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 8 Qaḍāyā ʿilmiyya wa-ṣiḥḥiyya (Wissen und Gesundheit) 261

 9 al-Imāma wa-n-nuẓum (Imamat und Herrschaftsordnungen)  259

10 al-ʿUqūbāt wa-l-ḥudūd (Strafen und Körperstrafen) 234

11 Uṣūl wa-qawāʾid al-fi qh wa-l-maqāṣid (Grundlagen,  195
 Regeln und Intentionen des fi qh) 

12 al-Alʿāb wa-r-riyāḍa (Spiele und Sport)  167

13 al-Funūn wa-l-iʿlān (Künste und Medien) 144

14 Maḏāhib wa-ḥarakāt wa-adyān (Rechtsschulen,  134
 Bewegungen, Religionen)

15 as-Siyāḥa wa-l-āṯār (Tourismus und Sehenswürdigkeiten) 17

16 Fiqh al-marʾa (Frauen) 6

17 Šubahāt wa-rudūd (Anfechtungen und Entgegnungen) 4

18 al-ʿAlāqa bayna l-ǧinsayn (Die Beziehung zwischen  3
 den Geschlechtern)

19 Fiqh as-sīra wa-t-tāʾrīḫ (Biografi e des Propheten  2
 und Geschichte)

20 Fiqh ad-daʿwa (Aufruf zum Islam) 1

* fetter Schriftschnitt markiert Fatāwā n-nās (Fatwa-Kommentare), s. S. 290

Zum einen fi nden sich neben herkömmlichen inhaltlichen 
Einteilungen, wie wir sie aus der Lehre der islamischen 
Rechtswissenschaft (uṣūl al-fi qh) und aus Fatwa-Publikatio-
nen kennen, Kategorien, die aus anderen Wissenschaftsfel-
dern stammen. Hierzu zählen Spiele und Sport, Künste und 
Medien oder Tourismus und Baudenkmäler. Zum anderen 
gibt es Kategorien, in denen über die Fatwa- bzw. fi qh-Tä-
tigkeit selbst nachgedacht wird, die also eine Art Selbstre-
fl exion innerhalb des iftāʾ darstellen. Dies betriff t z. B. die 
Kategorien Rechtsschulen, Bewegungen und Religionen so-
wie Grundlagen, Regeln und Intentionen des fi qh. Was die 
Verteilung der behandelten Themen angeht, so kommen 
am häufi gsten Fatwas zu herkömmlichen Themenbereichen 
des iftāʾ vor, d. h. zum Bereich des klassischen fi qh (ʿibādāt, 
muʿāmalāt), wobei Fatwas zu den religiösen Pfl ichten über-
wiegen. Auf den vorderen Plätzen fi nden sich aber ebenso 
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klassische theologische Themen wie ʿaqīda bzw. philosophi-
sche Themen wie al-aḫlāq wa-l-adab. Der Bereich Anstren-
gungen für den Islam und Internationale Beziehungen stellt 
keineswegs eine Neuerung dar, sondern fi ndet sich auch in 
herkömmlichen Fatwa-Sammlungen. Allerdings sehen wir in 
der IOL-Datenbank im Gegensatz z. B. zu al-Qaraḍāwīs ge-
druckter Fatwa-Sammlung (Bd. 1 und Bd. 2) oder der Fatwa-
Sammlung von  Maḥmūd Šaltūt verhältnismäßig viele Fatwas 
zu diesem Thema. In der Kategorie Fiqh ad-daʿwa hingegen 
befand sich zum Zeitpunkt der Analyse nur eine Fatwa, was 
darauf zurückzuführen ist, dass im Juni 2006 bei IOL eine 
eigene Sektion Dāʿī eingerichtet wurde. Der Bereich des 
islamischen Bankwesens oder der Wirtschaft im Allgemei-
nen ist nicht aufgeführt, er fällt unter Fiqh al-muʿāmalāt. 
Der Bereich des Minderheitenrechts (fi qh al-aqalliyyāt), der 
in al-Qaraḍāwīs drittem Fatwa-Band so prominent vertre-
ten ist, fehlt innerhalb dieser Kategorisierung. Die wenigen 
Einträge zum Thema Frauen rühren daher, dass Frauenfra-
gen unter der Kategorie Familie abgehandelt werden. Die 
acht von mir in der Tabelle hervorgehobenen Bereiche wer-
den innerhalb von IslamOnline.net in der Fatwa-Kategorie 
Fatāwā n-nās wieder aufgegriff en (siehe unter d). 

c) Direkte Fatwas: Fatāwā mubāšira/Live-Fatwas
Eine ganz andere Art von iftāʾ bietet das Format der Live-
Fatwas, das einen Chat mit einem Mufti beinhaltet. Es er-
innert insofern an den klassischen iftāʾ, als hier ein unmit-
telbarer Kontakt zwischen einem Mufti und einem mustaftī 
besteht, auch wenn sie sich nicht sehen und nicht miteinan-
der sprechen können.851 Die Fragenden wissen im Vorfeld 

851 Fatwas, die neuerdings innerhalb von Fatwa-Sendungen der Satelli-
tenfernsehprogramme veröff entlicht werden, werden entweder als Fatāwā 
faḍāʾiyya oder auch mit dem Ausdruck Fatāwā mubāšira bezeichnet. Obwohl 
gewisse Ähnlichkeiten zu beobachten sind, handelt sich doch um ein anderes 
Format. Im Fernsehen sieht und hört der mustaftī den Mufti, der Mufti hört 
den mustaftī (und z. B. seinen Dialekt). Vgl. Salmī, al-Fatwā wa-l-istiftāʾ, 2005, 
op. cit. u. al-Qurah Dāġī, al-Fatwā bayna n-naṣṣ wa-l-wāqiʿ, 1996, op. cit.
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der Sitzungen, an welchen Mufti sie ihre Frage richten wer-
den (und die Möglichkeit der Auswahl zwischen verschie-
denen Muftis unterscheidet den Prozess vom lokalen iftāʾ). 
An fünf Tagen in der Woche fi nden jeweils zwei Sitzungen 
pro Tag statt. Innerhalb dieser ein- bis zweistündigen Ge-
spräche kommen verschiedene Fragende zu Wort (das wie-
derum erinnert an die klassischen iftāʾ-Sitzungen im Haus 
eines lokalen Muftis). 
Das Verfahren verläuft folgendermaßen: 

die Sitzung wird wir mit folgendem Satz eröff net: ‒
»In the Name of Allah, Most Gracious, Most Merciful. All 
praise and thanks are due to Allah, and peace and blessings 
be upon His Messenger. Brothers and sisters, the session has 
already started. You can submit your questions. Please, make 
your questions short and clear so as to help us answer all your 
questions. Yours, Islam Online Fatwa Editing Desk.«852;
per E-Mail kann der  ‒ mustaftī seine Frage einsenden;
der Mufti sitzt an einem Computer und liest die einge- ‒
henden Fragen;
an einem gegenüberliegenden Computer sitzt ein/e Mit- ‒
arbeiter/in des IOL-Fatwa-Teams (in Doha gab es zu die-
sem Anlass jeden Donnerstag Gebäck, Nüsse und Tee);
nachdem der Mufti eine Frage gelesen hat, beginnt er  ‒
sie mündlich zu beantworten;
der/die Mitarbeiter/in des IOL-Teams tippt die Antwort  ‒
ein; 
die Antwort durchläuft eine inhaltliche und orthografi - ‒
sche Kontrolle und wird danach sofort für jeden User 
sichtbar ins Netz gestellt.

852 Beispiel aus einer Live-Fatwa-Sitzung (am 31.1.2007), siehe unter: 
http://www.islamonline.net/livefatwa/english/Browse.asp?hGuestID=rX8Rko; 
Zugang 31.1.2007. Im Arabischen ist der Eingangstext für eine Sitzung 
Fatāwā mubāšira identisch.
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Für den Nutzer stellt sich das Bild folgendermaßen dar: Be-
sucht er die Website von IslamOnline.net, so gelangt er über 
einen Link auf der Hauptseite zum Format Fatāwā mubāšira. 
Dort wird ihm eine Liste angezeigt mit den Muftis, die an 
diesem und den folgenden Tagen für die Beantwortung von 
Fragen zu bestimmten vorgegebenen Themen zur Verfügung 
stehen (ǧudul ʿulamāʾ aḍ-ḍuyūf). Zu folgenden thematischen 
Bereichen werden Fatwa-Sitzungen angeboten: in der Mehr-
zahl zu Fatāwā fi qhiyya ʿāmma (allgemeine fi qh-Themen), 
gefolgt von Istišārāt daʿwiyya ʿāmma (allgemeine Beratung 
in daʿwa-Angelegenheiten) und Istišārāt īmāniyya ʿāmma (all-
gemeine Beratung in Glaubensangelegenheiten); selten kom-
men die Themen Fatwā l-muslim fi  l-ġarb (Muslime im Wes-
ten) und Fatāwā l-ḥaǧǧ wa-l-ʿumra (Pilgerfahrt) vor.

Darüber hinaus fi ndet der mustaftī im Zusammenhang 
mit dem Chat-Format Fatāwā mubāšira folgende Links: 
al-Liqāʾāt al-ḥadīṯa (die jüngsten Sitzungen), al-Liqāʾ al-ǧarī 
(die kommende Sitzung), al-Aršīf (das Archiv, sämtliche Sit-
zungen seit 1999 sind dokumentiert), Istiqbāl al-asʾila (Ein-
gabe der Fragen) und Baḥṯ (Suche, hier kann nach Thema 
oder Name des Muftis in den Texten oder Überschriften der 
einzelnen Sitzungen gesucht werden).

Live-Fatwas fi nden nicht den direkten Weg in das Fatwa-
Archiv von IOL. Tayob  Mutiallah begründet dies damit, dass 
die Muftis manchmal zu viel redeten bzw. die Argumente 
nicht stringent seien. Fatwas in der Fatwa-Bank seien hin-
gegen sehr detailliert und komplex und gäben darüber hi-
naus zumeist mehrere Sichtweisen wieder. Die einzelnen 
Live-Fatwa-Sitzungen sind jedoch in einem eigenen Archiv 
chronologisch gespeichert und einsehbar.853 

Ende 2006 belief sich die Zahl der arabischsprachigen 
Sitzungen auf 1.392 (Englisch 885).854 Die erste Sitzung 

853 Vgl. unter: http://www.islamonline.net/livefatwa/arabic/oldresult.asp; 
Zugang 22.1.2007.
854 Am 10.7.2008 waren im arabischsprachigen Archiv 2099 und im eng-
lischsprachigen 1049 Sitzungen gespeichert.
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fand am 18.12.1999 statt. Der damalige Gast (ḍayf), wie 
die Bezeichnung von IOL für den Mufti einer Sitzung lau-
tet, war Alī al-Qurah Dāġī. Die dritte Sitzung bestritt Yūsuf 
al-Qaraḍāwī. Insgesamt absolvierte al-Qaraḍāwī bisher 
fünf solcher Sitzungen.855 Neben ʿAlī al-Qura Dāġī war in 
der Startphase häufi g Fayṣal al-Mawlawī zu Gast (beide 
gehören zu den Muftis, von denen in der Fatwa-Bank von 
IOL überdurchschnittlich viele Fatwas zu fi nden sind, s. o.). 
Seit Juni 2004 steht wöchentlich eine Gruppe von Wissen-
schaftlern als Gastmuftis zur Verfügung (Farīq al-bāḥiṯīn bi-
l-mawqiʿ). Dahinter verbergen sich die Fatwa-Redakteure 
Raǧab Abū Milḥ, Maḥmūd Ismāʿīl, Muḥammad Ṣaʿādī, ʿIṣām 
aš-Šiʿār und Ḥāmid al-ʿAṭṭār. Daneben bestreiten Raǧab Abū 
Milḥ und ʿIṣām aš-Šiʿār manche Sitzungen allein.856 Auch 
der neue Sekretär von al-Qaraḍāwī, Akram  Kassāb, nimmt 
als Mufti-Gast seit 2005 an diesen Fatwa-Sitzungen teil. Es 
erteilen also auch in dieser Kategorie nicht nur Gelehrte 
Fatwas, sondern auch IOL-Mitarbeiter mit verschiedenen 
Hochschulabschlüssen, die sich auf Fatwas spezialisiert ha-
ben. Möglicherweise kann man tatsächlich von der Heraus-
bildung eines neuen Berufsbildes sprechen, dem Beruf des 
Fatwa-Redakteurs. Der iftāʾ wird zum Berufsfeld mit spe-
zifi schem Produktionskontext, für das man sich ausbilden 
lassen kann und dessen Anforderungsprofi l nur wenig mit 
dem eines herkömmlichen Muftis zu tun hat. Die Autorität 
im iftāʾ geht nicht verloren, nur scheint sie vom Mufti als 
Person auf den iftāʾ als Verfahren bzw. die Fatwa als Genre 
überzugehen.

855 Nr. 3 am 13.1.2000 (Fatāwā fi qhiyya ʿāmma), Nr. 12 am 6.3.2000 
(aḥkām al-ḥaǧǧ), Nr. 28 am 8.8.2000 (Fatāwā fi qhiyya ʿāmma), Nr. 94 am 
30.5.2001 (Fatāwā fi qhiyya ʿāmma) und Nr. 1409 am 18.1. 2007 (Liqāʾ 
maftūḥ). Vgl. das Archiv der Live-Fatwas: http://www.islamonline.net/live-
fatwa/arabic/oldresult.asp; Zugang 13.3.2007.
856 Vgl. auch Faḍl, »al-Muftūn al-ǧudud«, 2005, op. cit.
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d) Journalistische Fatwas: Fatāwā n-nās 
Neben den drei behandelten Fatwa-Formaten Isʾalū ahl aḏ-
ḏikr, Bank al-fatāwā und Fatāwā mubāšira wurde im ara-
bischsprachigen Teil von IslamOnline.net im Sommer 2006 
eine vierte Kategorie mit der Bezeichnung Fatāwā n-nās 
(Fatwa-Kommentare) gegründet. Die Idee zu dieser Kate-
gorie hatte  Masʿūd Ṣabrī, ehemaliger Mitarbeiter der Fat-
wa-Abteilung, der seit 2006 in Kuwait am neu gegründeten 
Zentrum für Wasaṭiyya-Studien tätig ist.857 Die inhaltlichen 
Angebote dieses Formats waren zum Zeitpunkt der Analyse 
im Februar 2007 in acht Bereiche unterteilt: 
1 Fiqh al-marʾa (Frauen), 
2 Fiqh al-muʿāmalāt (soziale Beziehungen), 
3 Qaḍāyā ʿilmiyya wa-ṣiḥḥiyya (Wissen und Gesundheit), 
4 Fiqh al-ǧihād wa-l-ʿalāqāt ad-duwaliyya (Anstrengungen 

für den Islam und Internationale Beziehungen), 
5 al-Alʿāb wa-r-riyāḍa (Spiele und Sport), 
6 Uṣūl wa-qawāʾid al-fi qh wa-l-maqāṣid (Grundlagen, Re-

geln und Intensionen des fi qh),
7 Fiqh as-sīra wa-t-tāʾrīḫ (Biografi e des Propheten und 

Geschichte),
8 ʿAqīda (Glaube, Dogma).858 

Die acht Themen sind aus den 20 Themenbereichen ausge-
wählt, die in der Fatwa-Bank von IOL angeboten werden. 
Der User kann unter Fatāwā n-nās keineswegs Fatwas er-
fragen bzw. einsehen, wie man vermuten würde. Die Pro-
duzenten von Fatāwā n-nās folgen einer anderen Idee. Bei 
diesem Format geht es um die journalistische Aufbereitung, 
Zusammenfassung und Kommentierung von Fatwas der 
entsprechenden Kategorien. Bei den sich hinter den ein-
zelnen Bereichen verbergenden Texten handelt es sich also 
um journalistische Texte oder um Interviews. Der Leiter 

857 Gespräch mit  Masʿūd Ṣabrī, Doha, 15. Juli 2007.
858 Vgl. unter: http://www.islamonline.net/servlet/Satellite?hSection=S
RAFA&pagename=Zone-Arabic-šarīʿah/SRASection; Zugang 12.2.2007.
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der Fatwa-Abteilung Muḥammad al-Bannāʾ beschreibt die 
Funktion von Fatāwā n-nās wie folgt:

Fa-inna ṣafḥat fatāwā n-nās ṣafḥa taḥrīriyya tahtamm bi-n-
nawāḥī aš-šarʿiyya aw-mā yuhimm an-nās fī ḥawādiṯ ayyāmihim. 
wa-qalb hāḏihi ṣ-ṣafḥa huwa at-taḥrīr aṣ-ṣiḥāfī (…). (Die Site 
Fatwa-Kommentare ist eine redaktionelle Site, die sich mit ver-
schiedenen Aspekten der Scharia und damit beschäftigt, was 
die Leute in ihrem Alltäglichen interessiert. Das Wichtige dieser 
Site ist, dass es sich um eine journalistische Site handelt).859

Die Journalisten Naḥḥāl Maḥmūd Mahdī und Islām ʿAbd 
al-ʿAzīz sind für den Bereich Fatāwā n-nās verantwortlich. 
Sie teilen das Büro mit den anderen Mitarbeitern der Fatwa-
Abteilung und arbeiten eng mit ihnen zusammen. Naḥḥāl 
Maḥmūd Mahdī schreibt Fatāwā n-nās eine Übersetzungs-
leistung zu, wobei sie die Übersetzung aus der Sprache 
des fi qh in die Alltagssprache der Menschen meint.860 Dies 
biete die Möglichkeit, eine Verbindung zwischen fi qh und 
Wirklichkeit (wāqiʿ al-ḥayāt) herzustellen, eine Aufgabe, die 
herkömmlich den Fatwas selbst zugesprochen wird. Aktuel-
le Fatwas bzw. Ereignisse, die mit aktuellen Fatwas in Ver-
bindung stehen, sollen durch dieses Format journalistisch 
begleitet werden. Deshalb werde die Site auch täglich aktu-
alisiert, täglich um neue Texte erweitert.

Die Kategorie Fatāwā n-nās korrespondiert mit dem 
grundlegenden Anspruch von IslamOnline.net, Leute durch 
Informationen zum Denken und Diskutieren anzuregen. 
Darüber hinaus werden durch Fatāwā n-nās Informationen 
zum Kontext von Medien-Fatwas aufbereitet, die die Fatwas 
selbst nicht liefern, ohne die jedoch Medien-Fatwas oftmals 
unverstanden bleiben. Die Kategorie repräsentiert zudem 

859 Aus einer E-Mail von Muḥammad al-Bannāʾ, in der er auf die Frage 
antwortet, warum die Kategorie fatāwā n-nās keine Fatwas enthält, vom 6. 
März 2007.
860 Vgl. auch für das Folgende: Gespräch mit Naḥḥāl Maḥmūd Mahdī, 
Kairo, 24. März 2007.
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das Nachdenken über Fatwas und iftāʾ mit den Mitteln des 
Journalismus.861 Dadurch wird meines Erachtens etwas 
sichtbar, was sich auch in den anderen Fatwa-Formaten von 
IslamOnline.net zeigt: Medien-Fatwas bzw. Fatwa-ähnliche 
Texte haben zum überwiegenden Teil keine direkte Verbin-
dung zur und keine unmittelbare Funktion für die islami-
sche Rechtswissenschaft. Sie stehen im Gegenteil in Verbin-
dung mit einem imaginierten Publikum, den »Menschen« 
(an-nās). Die so angesprochenen Menschen leben nicht in 
einem eingrenzbaren Territorium oder einem anderweitig 
defi nierbaren Gemeinwesen. Die Adressaten der Medien-
Fatwas und journalistischen Texte sind Muslime weltweit. 
Sie werden zumeist angesprochen von Journalisten bzw. 
von Fatwa-Redakteuren. Die Reichhaltigkeit und Komple-
xität, aber auch die dem fi qh inhärente Logik wird herun-
tergebrochen auf eine allgemeinverständliche Argumenta-
tion und Sprache. Damit stellt der iftāʾ in den Medien einen 
wichtigen Aspekt der Popularisierung des Wissens von isla-
mischem Recht und islamischer Normativität dar.862

e) Themenschwerpunkte
Zu den oben skizzierten Phänomenen der edierten Online-
Fatwas, der Collage-Fatwas und der journalistischen Tex-
te passt die regelmäßige Publikation von Themenschwer-
punkten auf IOL, in die Fatwas bzw. Fatwa-ähnliche Texte 
eingebaut werden. Mitarbeiter/innen von IslamOnline.net 
begeben sich selbst in die Rolle eines mustaftī und möch-
ten Antworten auf bestimmte Fragen erhalten. Aus diesen 

861 Vgl. z. B. einen Text von Naḥḥāl Maḥmūd Mahdī: »ʿAwlamat al-fatwā« 
(Die Globalisierung der Fatwa), 19.4.2007, unter: http://www.islamonline.
net/servlet/Satellite?c=ArticleA_C&cid=1176802140318&pagename=Zon
e-Arabic-shariah%2FSRALayout; Zugang 30. April 2007. Hier thematisiert 
sie die Unübersichtlichkeit im europäischen Fatwa-Alltag, die durch mehr 
als 300 arabischsprachige Satellitenfernsehsender ausgelöst werde, die 
Fatwa-Programme anböten.
862 Vgl. zu journalistischen Fatwas u. Fatwa-ähnlichen Texten auch 
Kap. 4.
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ihnen wichtigen Anliegen entwickeln sie Themenschwer-
punkte und publizieren diese in bestimmten Abständen auf 
der Hauptseite von IOL.863 Diese Schwerpunkte behandeln 
meist aktuelle politische Themen und deren Bezug zum is-
lamischen Rechtsverständnis. Beispielsweise beschäftigte 
die Mitarbeiter/innen während meines Aufenthaltes in Doha 
2007 das Thema Vogelgrippe und Pilgerfahrt, wobei Erstge-
nanntes zu jener Zeit in verschiedenen Medien, global und 
lokal, diskutiert wurde. Der Koordinator und die Redakteure 
entschieden sich daraufhin, einen Themenschwerpunkt zu 
gestalten. Ein anderer Fokus behandelte im Juli 2005, kurz 
nach den Anschlägen in der Londoner U-Bahn am 7. Juli, das 
Thema Gewalt im Islam unter dem Titel »Violence: Causes 
and Alternatives«.864 Das Editorial endet folgendermaßen:

Our aim is to inform and empower people, to allow a genuine 
platform for qualifi ed and courageous scholars, experts, thin-
kers, activists, and imams whose cooperation and eff orts are 
needed now more than ever before. We hope to create and 
strengthen alternative ideas, tools, and visions that will enable 
Muslims to change realities on the ground.865

Der Themenschwerpunkt wurde anhand von acht Über-
schriften präsentiert (Why?, Concepts Explained, Live Ses-
sions, Alternatives, Your Say, Audio, Special Pages, Sta-
tements). Unter der Überschrift Statements wurden fünf 
Meinungen von verschiedenen Gelehrten bzw. Institutionen 
publiziert, darunter ein Text der 2004 gegründeten Inter-
national Union for Muslim Scholars (IUMS). Dieser Text ist 
mit »Bombing Innocents: IAMSʾs Statement« überschrie-
ben und mit einem Foto des Vorsitzenden der IUMS Yūsuf 

863 Gespräch mit  Tayob Mutiallah, Doha, 1. Dezember 2005.
864 »Violence: Causes and Alternatives«, 10.7.2005, unter: http://www.
islamonline.net/English/In_Depth/ViolenceCausesAlternatives/index.shtml; 
Zugang 25.7.2005.
865 »Editorial: Violence: Causes and Alternatives«, 10.7.2005, unter: 
http://www.islamonline.net/English/In_Depth/ViolenceCausesAlternatives/
Articles/Editorial/2005/07/01.shtml; Zugang 25.7.2005.
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al-Qaraḍāwī illustriert.866 In dieser Äußerung verurteilt die 
IUMS das Töten von unschuldigen Zivilisten unter Bezug 
auf die jüngsten Anschläge in Ägypten, England, Spanien 
und der Türkei.867 Anhand von Argumenten, die mit Zitaten 
aus dem Koran und den Prophetentraditionen untermauert 
werden, wird anschließend ausführlich die Einstellung des 
Islams (nicht die der Muslime) gegenüber den Bombenat-
tentaten für die islamische Gemeinschaft und alle anderen 
Gemeinschaften bzw. Nationen dargelegt: 

The IAMS, which is keen to clarify Islamʾs stance concerning 
these grisly bombings, decides the following for the whole Mus-
lim Ummah and other nations (…).868

Ursprünglich wurde dieser Text unter der Rubrik Nach-
richten auf der Website der IUMS veröff entlicht.869 Die 
Mitarbeiter/innen von IOL übernahmen den Text für ihren 
eigenen Themenschwerpunkt als Statement. Ein Text des 
1988 gegründeten nordamerikanischen Fiqh-Rates (FCNA), 
der ebenfalls unter der Überschrift Statements zu fi nden 
ist, wurde von den IOL-Mitarbeitern mit dem Begriff  Fatwa 
überschrieben: A Fatwa by Fiqh Council of North America.870 
Auch hier werden die Argumente, wie im Text der IUMS, 
mit Zitaten aus Koran und Überlieferungen des Propheten 
belegt. Beide Texte beginnen mit einem Teil der Sure 5/32: 

866 IUMS wurde zunächst mit IAMS übersetzt, International Associa-
tion of Muslim Scholars, vgl. Gräf, Bettina: »Internationale Vereinigung 
muslimischer Gelehrter. Yūsuf al-Qaraḍāwī und die Bildung einer ›globalen 
islamischen Autorität‹«, 21.4.2005, unter: http://www.qantara.de/webcom/
show_article.php/_c-468/_nr-323/i.html; Zugang 22.4.2005. 
867 »Bombing Innocents: IAMSʾs Statement«, 10.7.2005, unter: http://
www.islamonline.net/English/In_Depth/ViolenceCausesAlternatives/Arti-
cles/topic08/2005/07/01.shtml; Zugang 25.7.2005.
868 »Bombing Innocents: IAMSʾs Statement«, 2005, op. cit.
869 Vgl. http://www.iumsonline.net/sections/Index01.shtml.
870 »A Fatwa by Fiqh Council of North America«, 10.7.2005, unter: 
http://www.islamonline.net/English/In_Depth/ViolenceCausesAlternatives/
Articles/topic08/2005/08/01.shtml; Zugang 4.8.2005.
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(…) wenn einer jemanden tötet, ohne daß dieser einen Mord 
begangen hätte, oder ohne daß ein Unheil im Lande geschehen 
wäre, soll es so sein, als ob er die Menschen alle getötet hätte. 
Und wenn jemand einen am Leben erhält, soll es so sein, als ob 
er die Menschen alle am Leben erhalten hätte.871

Die Äußerungen (Statements) in diesem Themenschwer-
punkt symbolisieren das Fatwa-Genre, obwohl nicht alle 
Texte mit Fatwa überschrieben sind bzw. nicht alle Texte tat-
sächliche Fatwas darstellen. Diese Statements sollen inner-
halb des Schwerpunktes durch ihren Bezug zum islamischen 
Recht als islamrechtliche Legitimation des Anspruchs und 
des Inhalts des gesamten Themenschwerpunktes fungieren. 
Sie weisen gleichzeitig einen eigenen Informationswert auf, 
nämlich den, dass im Islam Gewalt abgelehnt werde. Sie 
stellen Fatwas mit Nachrichtenwert bzw. islamrechtliche 
Nachrichten dar. Mit dem iftāʾ als etablierter Institution des 
fi qh haben diese Texte nur entfernt etwas zu tun. Der Name 
al-Qaraḍāwīs, der IUMS oder des FCNA dient hier als popu-
läre Marke eines spezifi schen globalen islamischen Projekts 
und erst in zweiter Linie, wenn überhaupt, als Bezeichnung 
für einen Mufti bzw. eine Institution, der bzw. die nach is-
lamrechtlichen Regeln Rechtsmeinungen veröff entlicht.

Zur Produktion und Adaption von Medien-Fatwas 

In diesem dritten Kapitel wurden Fatwas und deren Erstel-
lung bzw. Veröff entlichung in verschiedenen Publikationsme-
dien dargestellt. Anhand der Beobachtung der involvierten 
Akteure und der Darstellung ihrer Verfahrensweisen, der 
Herausarbeitung der von ihnen angewandten Fatwa-Formate 
und Kategorisierungen sowie der behandelten Themen wurde 
gezeigt, welche Unterschiede es zwischen Medien-Fatwas in 
den verschiedenen Medien gibt, auch wenn sie Gemeinsam-

871  Übersetzung Paret, Der Koran, 51989, 82.

Produktion von Medien-Fatwas  295



keiten aufweisen wie die Adressierung eines in bestimmter 
Weise imaginierten Lesers, Zuhörers oder Zuschauers.  

Was die Buchpublikationen von Fatwas angeht, so steht 
Yūsuf al-Qaraḍāwī als Autor im Mittelpunkt, im Gegensatz zu 
seiner Rolle im iftāʾ in den neuen Medien. Fatwas sind zwar 
auch im Fall der Buchveröff entlichungen medial vermittelt, 
d. h. weder an bestimmte Personen noch an Ort und Zeit ge-
bunden, sie werden jedoch in der herkömmlichen Form er-
stellt. Es gibt eine klare Aufteilung zwischen mustaftī und 
muftī, die Editionstätigkeit obliegt al-Qaraḍāwī selbst. Dage-
gen spielt al-Qaraḍāwī sowohl im Satellitenfernsehen als auch 
im Internet eine Rolle neben anderen Akteuren. Sein Einfl uss 
auf die gesendeten Inhalte ist begrenzt, auf die Formate so-
gar sehr gering, besonders im Internet. Was die Publikation 
von Fatwas in der lokalen und internationalen Presse angeht, 
so hat al-Qaraḍāwī auch darauf einen marginalen Einfl uss. 
Dies wird im nächsten Kapitel noch deutlicher hervortreten. 

Bisher können zwei Formate von Medien-Fatwas unter-
schieden werden: archivierte und unmittelbar erstellte Fat-
was. Archivierte Fatwas liegen entweder in Buchpublikationen 
vor (von al-Qaraḍāwī selbst als fatāwā taḥrīriyya, edierte Fat-
was, bezeichnet) oder in digitalen Archiven (bank al-fatāwā). 
In diesen stehen Fatwas verschiedener Gelehrter aus unter-
schiedlichen Zeiten zur Verfügung, die nach Schlagworten 
oder Name des Muftis durchsucht werden können. Zu den 
unmittelbar erstellten Fatwas gehören solche, die per E-Mail 
erfragt und erteilt werden (edierte Online-Fatwas, Collage-
Fatwa) bzw. im Chat erfragt und direkt erteilt werden (fatāwā 
mubāšira) und Fatwas, die im Satellitenfernsehen live erfragt 
und erteilt werden (fatāwā faḍāʾiyya). Die Möglichkeiten, di-
rekte Anfragen per E-Mail einzusenden und per E-Mail beant-
wortet zu bekommen, beschreibt  Gary Bunt mit dem Begriff  
Fatwa-Online-Service.872 Was dessen Unmittelbarkeit betriff t, 
so ist der Begriff  irreführend, da die verantwortlichen Redak-
teure zwar unmittelbar auf eine Frage antworten, selbst je-

872 Bunt, »Interface Dialogues«, 2000, 12. 
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doch auf archivierte Fatwas aus ihrem digitalen Fatwa-Archiv 
zurückgreifen. Anhand der edierten Online-Fatwas bzw. der 
Collage-Fatwas auf IslamOnline.net wurde dies verdeutlicht. 
Neben Fatwa-Archiven und Fatwa-Diensten existiert in den 
Medien ein weiteres Fatwa-Format, das ich als journalistische 
Fatwas bezeichne. Die Texte in diesem Format tragen meist 
den Begriff  Fatwa im Titel und beschäftigen sich mit Fatwas, 
sind aber selbst keine Texte im Frage-Antwort-Muster. 

Fatwa-Dienste werden von sogenannten Cyber-Beratern 
bzw. von Redaktionsteams realisiert, die man zusammenfas-
send als Fatwa-Redakteure bezeichnen kann. Journalistische 
Fatwas werden von Journalisten oder ebenfalls von Fatwa-
Redakteuren verfasst. Bemerkenswert an der Arbeit der 
Redakteure bei IslamOnline.net sind sowohl die von ihnen 
bearbeiteten Formate, also edierte Online-Fatwas, Collage-
Fatwas, Live-Fatwas und journalistische Fatwas, als auch ihre 
Vorgehensweise bei der Erstellung von Fatwas, die determi-
niert wird durch intern festgeschriebene Regeln und Quali-
tätsmerkmale (al-muwāṣafāt at-taḥrīriyya li-l-fatāwā), deren 
Ergebnis formal standardisierte Online-Fatwas sind. 

Im Hinblick auf die Kategorisierungen wird bei al-Qaraḍāwīs 
gedruckten Fatwa-Sammlungen eine Einteilung verwendet, 
die an Buchveröff entlichungen von Fatwas aus den späten 
1950er und frühen 1960er Jahren angelehnt sind, wie z. B. die 
von Mahmud Šaltūt, an der al-Qaraḍāwī als junger Mensch 
selbst mitgearbeitet hat. Die Kategorien bei Online-Veröff ent-
lichungen und im Satellitenfernsehen machen eine gewisse 
Kreativität der Fatwa-Redakteure bzw. Programmproduzen-
ten sichtbar. Hier fi nden sich neben herkömmlichen Kate-
gorien der islamischen Rechtswissenschaft auch neue Ein-
teilungen und somit Verschränkungen islamrechtlicher und 
nichtislamrechtlicher Kategorien. 

Zu den Themen, die im medialen iftāʾ behandelt werden, 
lässt sich zusammenfassend sagen, dass rituelle Fragen (Aus-
übung der fünf Pfl ichten), soziale Fragen (Arbeit, Familie, 
Gender, Umwelt) und politische Themen (internationale Po-
litik, Refl exion über theoretische Konzepte und Fragestellun-
gen sowie über Weltsichten) in den Vordergrund und recht-
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liche Fragen (z. B. zum Erbrecht, Steuerrecht, Vertragsrecht 
oder Verwaltungsrecht) beim iftāʾ in den Medien in den Hin-
tergrund rücken. Dies entspricht verallgemeinernd den An-
nahmen von  Brinkley Messick und  Khalid Masud, wonach Fat-
was in der Gegenwart vermehrt zu religiösen und weniger zu 
rechtlichen Themen erstellt werden.873 Allerdings lohnt sich 
eine diff erenzierte Betrachtung der jeweils behandelten The-
men in den unterschiedlichen Medien.874 In Yūsuf al-Qaraḍāwīs 
bisher dreibändiger Fatwa-Sammlung (1979, 1993, 2002) 
überwiegen Fatwas zu religiösen Pfl ichten (ʿibādāt) (20,9 %), 
gefolgt von Fatwas zu Frauen und Familie (17,8 %), zu sozi-
alen Fragen (muʿāmalāt) (13,8 %) sowie zu Koran und Sunna 
(13,4 %). Fatwas zu Politik und Herrschaft (7,7 %) spielen in 
seinem ersten Band gar keine Rolle, Fatwas zum Minderhei-
tenrecht (11,2 %) kommen nur im dritten Band vor. 

In der Sendung aš-Šarīʿa wa-l-ḥayāt kommen am häufi gsten 
politische Themen zur Sprache (36,6 %), wobei die Beschäf-
tigung mit theoretischen politischen Fragen im Vordergrund 
steht (15,5 %), gefolgt von Sendungen zu internationaler Poli-
tik (5,8 %) und zu Palästina/Israel (5,8 %). Dabei nehmen Dis-
kussionen zur politischen Theorie in der Sendung ungefähr 
genauso viel Raum ein wie die Behandlung von Fragen zum 
Glauben (ʿaqīda) (13,5 %) und sozialen Themen (12,9 %). Mit 
Koran und Sunna beschäftigen sich 7,3 % der Sendungen. Re-
ligiöse Pfl ichten spielen in der Sendung aš-Šarīʿa wa-l-ḥayāt 
so gut wie keine Rolle (1,2 %). Das Thema Frau und Familie 
(5,4 %) steht zumindest nicht auf den vorderen Plätzen. 

Auf den arabischsprachigen Sites von IslamOnline.net 
überwiegen wiederum mit Abstand Fatwas zur Ausübung der 
religiösen Pfl ichten (28 %, 2.840 von 10.107), gefolgt von Fat-
was zu Familienangelegenheiten (14,3 %), zu Ethik und Ver-
halten (12,5 %) sowie zu sozialen Fragen (11,5 %). Fragen zu 
Koran und Sunna (6,3 %) sowie zu politischen Themen (5 %) 
werden weniger häufi g gestellt. Die Kategorie Minderheiten-

873 Vgl. Kap. 1 »Fatwas in den Medien« Fn 117 u. Kap. 3 Fn 566. 
874 Vgl. im Folgenden für Details die vorausgegangenen Kapitel.
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recht fehlt auf IOL ganz. Das Thema Muslime als Minderhei-
ten in nichtmuslimischen Gesellschaften wird vor allem auf 
den englischsprachigen Sites von IOL in unterschiedlichen 
Formaten bzw. Genres diskutiert.

Auf al-Qaraḍāwīs Website waren zum Zeitpunkt der Daten-
erhebung am häufi gsten Fatwas zu Politik und Herrschaft (7 
von 30) eingestellt, gefolgt von Fatwas zu Frau und Familie 
(6), Koran und Sunna (5), sozialen Beziehungen (5), Wissen-
schaft und Medizin (3), religiösen Pfl ichten (2) und zum Min-
derheitenrecht (2). 

Diese Unterschiede sind insofern bemerkenswert, als 
Personen in unterschiedlichen Funktionen und Positionen 
bestimmen, was in Form einer Fatwa thematisiert und 
veröff entlicht wird. In seinen Fatwa-Sammlungen sucht 
al-Qaraḍāwī aus, welche Fatwas er in die Publikation ein-
bezieht. Er greift dabei zurück auf Fatwas aus der Sendung 
Hady al-islām (bzw. auf andere Institutionen, in deren Kon-
text er Fragen beantwortet, wie z. B. seit 1997 im ECFR), 
und insofern stehen die von ihm ausgewählten Fatwas in 
Beziehung mit den Fragen des Publikums. In der Sendung 
aš-Šarīʿa wa-l-ḥayāt hängt es vor allem vom Produzenten 
ab, welche Themen diskutiert werden. Zwar äußert sich 
al-Qaraḍāwī nach seinen eigenen Maßstäben, und auch 
Zuschauer haben die Möglichkeit, anzurufen und sich zu 
äußern, die Festlegung der Themen erfolgt jedoch zuvor. 
Die publizierten Fatwas auf IslamOnline.net schließlich 
legen am deutlichsten Zeugnis ab, welche Fragen die 
(vor allem jungen) Leute interessieren. Es sind solche 
zur Ausübung der religiösen Pflichten sowie zum Fami-
lienleben in verschiedenen lokalen Kontexten und Situa-
tionen weltweit. Die Kategorie Ethik und Verhalten, die 
keiner herkömmlichen Kategorie des fiqh entspricht und 
in der zum Zeitpunkt der Analyse 12,5 % aller Fatwas auf 
IOL eingeordnet waren, weist zusätzlich darauf hin, dass 
sich die Nutzer und mustaftī für eine korrekte islamische 
Lebensführung im privaten Bereich interessieren und we-
niger für Politik. Diese Interessen sind nicht ganz unpoli-
tisch, berühren aber eher ethische Fragen (u. a. Bioethik, 
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ḥalāl-Produkte) als Fragen nach politischen Systemen oder 
internationaler Politik. 

Die Behandlung politischer Themen im iftāʾ (die Masud 
und Messick nicht thematisieren) beobachtet man eher im 
Zusammenhang der Veröff entlichung von Fatwas, denen kei-
ne Anfragen im herkömmlichen Sinn vorausgehen, so etwa 
bei der Sendung aš-Šarīʿa wa-l-ḥayāt oder auf der Website 
Qaradawi.net.875 In diesen Fällen werden Texte als Fatwas pu-
bliziert, um den symbolischen Charakter dieses Genres des 
islamischen Rechts zu nutzen. 

Trotz Darstellung der Unterschiede zwischen der Fatwa-
Produktion in den alten und neuen Medien, gilt es auch her-
vorzuheben, dass sich im Zuge der Nutzung neuer Medien 
Formate und Verfahrensweisen in den alten Medien verän-
dern und dass in den neuen Medien Formate und Verfahrens-
weisen aus den alten Medien reproduziert werden. Diese 
Prozesse, die in den Medienwissenschaften unter dem Stich-
wort Medienkonvergenz diskutiert werden, lassen sich auch 
bei der Produktion von Medien-Fatwas beobachten. Anhand 
der Erstellung und Veröff entlichung von al-Qaraḍāwīs Fatwas 
wurde gezeigt, welche Verbindungen zwischen den Medien-
institutionen Al-Jazeera, Aljazeera.net, IslamOnline.net und 
Qaradawi.net bestehen. Es wurde auf den Informationsaus-
tausch zwischen katarischen Zeitungen und Qaradawi.net 
hingewiesen. Ferner lassen sich durch al-Qaraḍāwī und seine 
Mitarbeiter bzw. Schüler enge Verbindungen zwischen der 
Universität Katar, dem Bildungsministerium (wizārat at-tar-
biya), IslamOnline.net, Qatar TV und Al-Jazeera nachweisen. 
Diese Verfl echtungen betreff en nur wenige katarische Gelehr-
te und Journalisten bzw. Mitarbeiter im journalistischen Feld. 
Diese haben jedoch durch die lokale Produktion von digitalen 
Fatwas das Potential, im Wettstreit um die weltweite Geltung 
vermeintlich »universaler Wahrheiten« eine Agenda zu defi -
nieren und in ihrem Sinne Wissen von islamischem Recht und 
islamischer Rechtsmoral zu verbreiten. 

875 Siehe Kap. 4.
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4 Medien-Fatwas: Formate 
und Funktionen

Im vorhergehenden Kapitel wurden die Herstellungsbedin-
gungen im medialen iftāʾ dargestellt in Bezug auf Fatwas 
von Yūsuf al-Qaraḍāwī bzw. Institutionen, die mit seinem 
Namen in Verbindung stehen. Besonders habe ich mich da-
bei auf den iftāʾ online und im Satellitenfernsehen, die in-
volvierten Akteure und deren Arbeitsweisen konzentriert. 
Dies hat gezeigt, dass die Position des Muftis als Autor im 
elektronischen iftāʾ eingeschränkt wird und Fatwa-Redak-
teure auf verschiedene Weise in den Vordergrund rücken. 
Des Weiteren bin ich auf Kategorisierungen und verschie-
dene Fatwa-Formate eingegangen und konnte verdeutli-
chen, wie vielfältig sich der Umgang mit dem Fatwa-Genre 
in den Medien gestaltet. Diese Beschreibung der Produkti-
onskontexte von Medien-Fatwas bilden den Hintergrund für 
die nun folgende Textanalyse ausgewählter Online-Fatwas 
auf al-Qaraḍāwīs Website Qaradawi.net. Hierbei geht es im 
Sinne einer Vertiefung um die Beantwortung der miteinan-
der zusammenhängenden Fragen, welche Funktionen Me-
dien-Fatwas im Einzelnen erfüllen und ob sich ein Zusam-
menhang zwischen veröff entlichten Themen, verwendeten 
Formaten und den unterschiedlichen Publikationsmedien 
nachweisen lässt. 



Methodische Vorbemerkungen

Die 30 Fatwas, die am 17.6.2003 auf Qaradawi.net auf der 
Unterseite Fatāwā wa-aḥkām (Fatwas und Urteile) einge-
stellt waren, werden anhand einer Kombination mehrerer 
Methoden analysiert. Zunächst untersuche ich die Fatwas 
anhand äußerlicher, formaler Kriterien.876 Im zweiten Schritt 
analysiere ich das Verhältnis von Form und Inhalt. Es geht 
dabei um das Verstehen des islamrechtlichen Inhalts der 
Texte einerseits und andererseits um das Zerlegen der Tex-
te in Adressat, Aufbau, Argumentation, Stil und Referen-
zen sowie eine anschließende Deutung des so entstande-
nen Materials. Diese Herangehensweise setzt voraus, dass 
Bedeutung nicht ausschließlich durch den Autor eines Tex-
tes hergestellt wird, sondern sich auch quasi hinter seinem 
Rücken auf verschiedenen Ebenen des Textes entfaltet.877 
In einem dritten Schritt ordne ich exemplarische Fatwas 
in größere inhaltliche, intermediale und intertextuelle Zu-
sammenhänge ein. Diesem Vorgehen liegt die Annahme zu 
Grunde, Fatwas in den Medien würden verstärkt mit ande-
ren Texten und Genres in den Medien korrespondieren, wie 
z. B. Nachrichten, Pressemitteilungen, wissenschaftlichen 
Studien oder Reportagen, und nicht wie zuvor, vornehm-

876 Die Auswahl der von mir zuerst analysierten Fatwas erfolgte nicht 
nach inhaltlichen Gesichtspunkten. Vielmehr dienten mir als Ausgangs-
punkt der Analyse 30 Fatwas, die die Mitarbeiter von Yūsuf al-Qaraḍāwī 
bzw. der Internetfi rma iHorizons seit Oktober 2001 (dem Relaunch der 
Website) ins Netz gestellt hatten. Zwischen Januar 2003 und Dezember 
2004 gab es keine Bewegung in der Fatwa-Rubrik auf al-Qaraḍāwīs Web-
site und es blieb in diesem Zeitraum bei der Veröff entlichung dieser 30 
Fatwas.
877 Vgl. Daniel, Ute: »Clio unter Kulturschock. Zu den aktuellen Debat-
ten der Geschichtswissenschaft, Teil 1«, in: Geschichte in Wissenschaft und 
Unterricht 48 (1997) 4, 195‒219, hier 202 ff . Siehe zudem die Arbeit von 
Marco Schöller: Methode und Wahrheit in der Islamwissenschaft. Prolego-
mena, Wiesbaden: Harrassowitz, 2000, in der er der Islamwissenschaft die 
Aufgabe zuweist, »(re-)konstruktiv-deutende Analysen der islamischen Dis-
kursivität« anzustreben, vgl. Schöller, Methode und Wahrheit, 2000, 67. 
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lich mit anderen Fatwas bzw. anderen Rechtstexten einer 
oder mehrerer Rechtsschulen.878 Der dritte Analyseschritt 
ermöglicht es mir, über die 30 analysierten Fatwas hinaus, 
ein breites Spektrum an Fatwas von Yūsuf al-Qaraḍāwī in 
die Untersuchung einzubeziehen. 

Präsentation von Fatwas auf Qaradawi.net

Im ersten Schritt werden die 30 Fatwas diff erenziert nach 
Thema, Datum der Erstellung, Herkunft der Fatwa sowie 
verwendeten Überschriften und Bildmaterial vorgestellt. 
Im Einzelnen verfolgt die Untersuchung dieser Kriterien 
folgende Ziele: 

das Datum der Erstellung und die Herkunft der Fatwas  ‒
zu ermitteln, soll die Reproduktion von Fatwas in den 
Medien nachvollziehbar machen. Aus dieser Information 
lassen sich Rückschlüsse ziehen auf verschiedene mediale 
Aspekte der untersuchten Fatwas wie Aktualität, Origina-
lität, Autor der Fatwa und Kontext der Veröff entlichung. 
die Überschriften und das Bildmaterial in den Blick zu  ‒
nehmen, um Ähnlichkeiten bzw. Überlappungen von 
Medien-Fatwas mit anderen Textgenres zu überprüfen 

Zwei Bemerkungen zum Erscheinungsbild der Site Fatāwā 
wa-aḥkām auf Qaradawi.net gehören an den Anfang der 
Darstellung. Bis 2004 wurde der Nutzer (User) darüber in-
formiert, dass es sich bei diesem Service um kein interak-
tives Instrument handelt und er als mustaftī weder Kontakt 
mit al-Qaraḍāwī aufnehmen noch eine Frage stellen kann.879 

878 Vgl. zu diesem Ansatz Graham Allan: Intertextuality, Routledge, Lon-
don/New York, 2000. Vgl. zum Phänomen der Aufl ösung der Rechtsschulen  
Messick: »Madhhabs and Modernities«, 2005, 161. Vgl. auch Wolf, Werner: 
»Intermedialität«, in: Nünning, Ansgar (Hg.): Metzler Lexikon Literatur- 
und Kulturtheorie, Stuttgart 2004, 296‒297.
879 Vgl. den genauen Text oben, Kap. 3 »Iftā im Internet«, 245. 
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Dem Besucher wurde demnach ermöglicht, diese Site als 
Informationsquelle und zur Recherche zu benutzen, jedoch 
nicht für den istiftāʾ. Was die Form betriff t, unterschied 
sich (und dies ist bis heute so) die Site Fatāwā wa-aḥkām 
nicht von der Eingangsseite (aṣ-Ṣafḥa ar-raʾīsiyya). Beide 
gleichen formal der ersten Seite einer Tageszeitung, die die 
Themen einer Ausgabe mit Überschriften, Fotos und einem 
kurzen Text angekündigen (vgl. Anhang II). Auf Fatāwā wa-
aḥkām wird auf die einzelnen Fatwas (analog zur Ankün-
digung von Nachrichten auf der Eingangsseite) mit einer 
Überschrift und dem Datum der Einstellung hingewiesen. 
Anschließend folgt ein Bild und ein expliziter Textverweis 
auf das Thema der Fatwa, die per Mausklick, entsprechend 
dem Umblättern der Seiten einer Zeitung, aufgerufen wer-
den. Die eingefügten Bilder, in vielen Fällen Fotos von Perso-
nen, ermöglichen dem Nutzer schnelle inhaltliche Orientie-
rung. Sie verstärken das ohnehin markante journalistische 
Erscheinungsbild. Die Bilder in der Ankündigung sind nicht 
in allen Fällen identisch mit denen, die direkt mit den Fat-
was zusammen eingestellt sind (bei manchen Fatwas ist der 
eigentliche Text nicht mehr eigens illustriert). Allerdings 
sind auf diese aufwendige Weise jeweils nur die sechs bis 
zehn aktuell eingestellten Fatwas angezeigt. Auf die weite-
ren Fatwas wird durch eine Überschrift verwiesen bzw. seit 
der Umstrukturierung der Site im Dezember 2004 werden 
sie zusätzlich in zwölf Kategorien archiviert.880

Die von mir zuerst untersuchten 30 Fatwas waren nicht 
thematisch angeordnet, sondern annähernd chronologisch, 
dem Datum ihrer Einstellung auf der Website folgend:881 

880 Für die Einstellung der Fatwas sowie sämtlicher anderer Inhalte ist 
seit Dezember 2004 der Sekretär von al-Qaraḍāwī,  Akram Kassāb, verant-
wortlich, der in Doha bei IslamOnline.net sein Büro hat. Er arbeitet mit dem 
Journalisten Muṣṭafā ʿAbd al-Ǧawwād zusammen, der für die Bildredaktion 
und das Layout der gesamten Website verantwortlich zeichnet. Ǧawwād 
arbeitet bei IslamOnline.net in Kairo. Vgl. Kap. 3 »Iftā im Internet«.
881 Siehe die Fatwas im Anhang III.
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 {1} »al-ʿAmal fi  l-bunūk« (Die Arbeit in einer Bank), 
12.8.2001

 {2} »D. al-Qaraḍāwī yudīnu al-haǧamāt al-irhābiyya« (Dr. 
al-Qaraḍāwī verurteilt882 die Terrorangriff e), 2.10.2001

 {3} »al-Mušāraka fi  t-taḥāluf maʿa Wāšinṭun ḍidda 
Afġānistān ḥarām« (Die Beteiligung am Bündnis mit 
Washington gegen Afghanistan ist verboten), 17.9.2001

 {4} »Lan yufl iḥ qawm wallaw amarahum imraʾa« (Kein 
Volk kann glücklich werden, das die Führung einer 
Frau überträgt), 12.8.2001 

 {5} »Ḥubb al-marʾa li-ġayr zawǧihā« (Die Liebe einer Frau 
zu einem Anderen neben ihrem Ehemann), 6.12.2001 

 {6} »Ṭāʿat az-zawǧ wa-ṭāʿat al-umm« (Der Gehorsam ge-
genüber dem Ehemann und gegenüber der Mutter), 
6.12.2001

 {7} »Hal yaǧūzu an yatazawwaǧ muslim sunnī min fatāt 
muslima šīʿiyya?!« (Ist es erlaubt, dass ein sunnitischer 
Mann eine schiitische Frau heiratet?), 6.1.2001 

 {8} »Lā yaǧūzu zawāǧ al-fatāt fī sinn 14 sana« (Die Hei-
rat eines Mädchens im Alter von 14 Jahren ist nicht 
erlaubt), 7.10.2001

 {9} »Miḥnat al-fard al-muslim fī muǧtamaʿ lā yaḥkumuhu 
al-islām« (Das Unglück des Muslims in einer Gesell-
schaft, die nicht islamisch regiert wird), 12.8.2001

{10} »Musābaqāt ›irbaḥ al-milyūn‹ ḥarām« (Das Quiz Wer 
wird Millionär? ist verboten), 6.12.2001

{11}  »Iḫrāǧ az-zakāt li-lāǧiʾī aš-šīšān ǧāʾiz« (Die Verwen-
dung der Zakat für tschetschenische Flüchtlinge ist 
erlaubt), 16.7.2001

{12}  »›al-Būkīmūn‹ ḫaṭar ʿalā ʿaqīdatinā« (Pokémon ist eine 
Gefahr für unseren Glauben), 7.10.2001

882 Bei dem Verb adāna, yudīnu in der Bedeutung verurteilen handelt es 
sich um den vierten Stamm des Verbes dāna, yadīnu (in der Bedeutung bor-
gen, ein Darlehen aufnehmen), vgl. Wehr, Arabisches Wörterbuch, 51985, 
423.
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{13} »ʿAḏāb ar-rūḥ am al-ǧasad?« (Bestrafung der Seele 
oder des Körpers?), 18.8.2001

{14}  »al-Yahūd wa-dam al-masīḥ« (Die Juden und das Blut 
Jesu), 12.8.2001

{15} »al-Kaḏib al-abyaḍ« (Die verzeihliche Lüge), 12.8.2001
{16}  »Taġṭiyat šaʿr ar-raʾs« (Die Bedeckung des Kopfhaares), 

12.8.2001
{17}  »Zawāǧ al-muslim bi-ġayr al-muslima« (Die Ehe eines 

Muslims mit einer Nichtmuslimin), 12.8.2001
{18} »Kaff ārat al-yamīn« (Sühne bei Eidbruch), 12.8.2001
{19} »al-Istinsāḫ al-bašarī wa-tadāʿiyātuhu« (Das Klonen von 

Menschen und seine Folgen), 12.8.2000
{20} »Ṣalāt man yašrabu al-ḫamr« (Das Gebet desjenigen, 

der Wein trinkt), 12.8.2001
{21} »al-Iqtiṣār ʿalā ṣalāt al-farāʾiḍ« (Die Beschränkung auf 

die Pfl ichtgebete), 12.8.2001
{22} »Lā yaǧūzu an tustaḫdama ṭ-ṭāʾirāt al-madaniyya li-

takūna adawāt li-tahdīd al-āḫarīn« (Es ist nicht erlaubt, 
Passagierfl ugzeuge zu benutzen, um Andere zu bedro-
hen), 18.10.2001

{23} »al-ʿAmaliyyāt al-istišhādiyya aʿẓam ṣuwar al-ǧihād« 
(Märtyrerakte883 sind die höchste Form der Anstren-
gung für den Islam), 3.11.2001

{24}  »at-Tabarruʿ bi-l-aʿḍāʾ al-bašariyya ǧāʾiz wa-lākin bi-
šurūṭ« (Menschliche Organspenden sind unter be-
stimmten Bedingungen erlaubt), 3.2.2002

{25} »Yaǧūzu li-l-muslim fī Amrīkā at-taḫalluf ʿan al-ǧumʿa 
ʿinda l-ḫawf bi-ṣifa muʾaqqata« (Es ist dem Muslim 
in Amerika erlaubt, für eine begrenzte Zeit der Frei-
tagspredigt fernzubleiben, wenn er sich fürchtet), 
12.12.2001

883 In der deutschen Übersetzung in diesem Zusammenhang: Selbstmor-
dattentate; im Folgenden übernehme ich Märtyrerakte bei der Überset-
zung von Titeln von al-Qaraḍāwī und Selbstmordattentate, kursiv gesetzt, 
in meinem Sprachgebrauch.

306 Medien-Fatwas@Yusuf al-Qaradawi



{26} »Mušārakat an-nisāʾ fi  l-ʿamaliyyāt al-istišhādiyya« (Die 
Beteiligung von Frauen an Märtyrerakten), 6.4.2002

{27} »Širāʾ al-baḍāʾiʿ al-isrāʾīliyya wa-l-amrīkiyya fi  l-waqt 
hāḏā kabīra min al-kabāʾir« (Der Kauf israelischer und 
amerikanischer Waren in dieser Zeit ist eine schwere 
Sünde884), 13.4.2002

{28}  »Īdāʿ al-amwāl fi  l-bunūk al-amrīkiyya ḥarām« (Geld-
anlagen bei amerikanischen Banken sind verboten), 
12.9.2002

{29}  »Fawāʾid al-bunūk ḥarām wa-in ḥallalahā ʿulamāʾ al-Az-
har« (Bankzinsen sind verboten, auch wenn Azhar-
Gelehrte sie erlaubt haben), 11.12.2002

{30}  »Istinsāḫ al-bašar wa-raʾy al-Qaraḍāwī fīhi« (Das Klo-
nen von Menschen und al-Qaraḍāwīs Ansicht dazu), 
30.12.2002

Von diesen Fatwas wurden laut Datierung eine im Jahr 2000, 
23 im Jahr 2001 und sechs im Jahr 2002 eingestellt. Bezo-
gen auf den 11. September 2001 waren es 13 Fatwas vor 
dem 11. September, vier Fatwas, die unmittelbar mit dem 
Datum in Verbindung stehen und sechs, die nach dem Tag 
eingestellt wurden und keine Verbindung zu diesem Ereig-
nis aufweisen. 

Zunächst sortiere ich die Fatwas thematisch. Dabei orien-
tiere ich mich wiederum an den Kategorien von al-Qaraḍāwīs 
Fatwa-Sammlungen.

884 Der Ausspruch kabīra min al-kabāʾir bezieht sich auf die Koranver-
se 42/37 und 53/32, dort wird von »schweren Sünden und abscheulichen 
Handlungen« (kabāʾir al-iṯm wa-l-fawāḥiš) gesprochen, die die Gläubigen 
vermeiden sollten, damit ihnen vergeben werde. Übersetzung nach Paret, 
Der Koran, 51989, 342 u. 373. Unter die schweren Sünden fallen im fi qh je 
nach Auslegung verschiedene Handlungen. In jedem Fall zählen die dazu, 
die zu den so genannten durch den Koran belegten ḥadd-Strafen gehö-
ren, also Ehebruch (zināʾ), Verleumdung (qaḏf), Wein (ḫamr), Mord (qatl) 
u. Diebstahl (sariʿa).
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Tab. 9: Thematisch-numerische Sortierung der 30 Fatwas gemäß 
al-Qaraḍāwīs Fatwa-Sammlungen:885

Thema und Anzahl   Fatwa {mit Nummer}

Siyāsa wa-ḥukm (Politik 
und Herrschaft): 7

»Dr. al-Qaraḍāwī verurteilt die Terror-
angriff e« {2}
»Die Beteiligung am Bündnis mit 
Washington gegen Afghanistan ist 
verboten« {3}
»Es ist nicht erlaubt, Passagierfl ug-
zeuge zu benutzen, um andere zu 
bedrohen« {22}
»Märtyrerakte sind die höchste Form 
der Anstrengung für den Islam« {23}
»Die Beteiligung von Frauen an Mär-
tyrerakten« {26}
»Der Kauf israelischer und amerika-
nischer Waren in dieser Zeit ist eine 
schwere Sünde« {27}
»Geldanlagen bei amerikanischen 
Banken sind verboten« {28}

al-Marʾa wa-l-usra 
(Frau und Familie): 6

»Die Liebe einer Frau zu einem Ande-
ren neben ihrem Ehemann« {5}
»Der Gehorsam gegenüber dem 
Ehemann und gegenüber der Mutter« 
{6}
»Ist es erlaubt, dass ein sunnitischer 
Mann eine schiitische Frau heiratet?« 
{7}
»Die Heirat eines Mädchens im Alter  
von 14 Jahren ist nicht erlaubt« {8}
»Die Bedeckung des Kopfhaares« 
{16}
»Die Ehe eines Muslims mit einer
Nichtmuslimin« {17}

885 Vgl. die analoge methodische Vorgehensweise in Kap. 3, Beispiel 2: 
aš-Šarīʿa wa-l-ḥayāt.
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Exegese von Koran, aḥādīṯ 
und umgangssprachlichen 
Aussprüchen: 5

»Kein Volk kann glücklich werden, 
dass die Führung einer Frau über-
trägt« {4}
»Bestrafung der Seele oder des Kör-
pers?« {13}
»Die Juden und das Blut Jesu« {14}
»Die verzeihliche Lüge« {15}
»Sühne bei Eidbruch« {18}

al-Muǧtama  ʿwa-muʿāmalātuhu 
wa-ʿalāqātuhu (Gesellschaft, 
Geschäfte und soziale Beziehun-
gen): 5

»Die Arbeit in einer Bank« {1}
»Das Quiz Wer wird Millionär? ist verbo-
ten« {10}
»Die Verwendung der Zakat  für tschet-
schenische Flüchtlinge ist erlaubt« 
{11}
»Pokémon ist eine Gefahr für  unseren 
Glauben« {12}
»Bankzinsen sind verboten,  auch wenn 
Azhar-Gelehrte sie erlaubt haben« {29}

ʿIlm wa-ṭibb wa-ṣ-ṣiḥḥa 
(Wissen, Medizin 
und Gesundheit): 3

»Das Klonen von Menschen und seine 
Folgen« {19}
»Menschliche Organspenden sind unter 
bestimmten Bedingungen erlaubt« 
{24}
»Das Klonen von Menschen und 
al-Qaraḍāwīs Ansicht dazu« {30}

ʿIbādāt (religiöse Pfl ichten): 2 »Das Gebet desjenigen, der Wein trinkt« 
{20}
»Die Beschränkung auf die Pfl icht-
gebete« {21}

Fiqh al-aqalliyyāt 
(Minderheitenrecht): 2

»Das Unglück des Muslims in einer 
Gesellschaft, die nicht islamisch regiert 
wird« {19}
»Es ist dem Muslim in Amerika erlaubt, 
für eine begrenzte Zeit der Freitags-
predigt fernzubleiben, wenn er sich 
fürchtet« {25}
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Auf der Website selbst waren die Fatwas zum Zeitpunkt der 
Datenerhebung (17.6.2003) nicht kategorisiert. Die hier 
vorgenommene Zuordnung macht zwei interessante Aspek-
te sichtbar. Erstens tauchen auf seiner Website die Inhalte 
auf, die auch anhand seiner Publikationen, einschließlich 
seiner Fatwa-Sammlungen, als seine wichtigsten Themen 
identifi ziert wurden: Koran und Sunna, islamisches Bank-
wesen, Stellung der Frau, Kunst und Unterhaltung, Paläs-
tina sowie Rechte muslimischer Minderheiten. Vergleicht 
man die Themen zweitens z. B. mit der von al-Qaraḍāwī in 
seinem ersten Buch von 1960 vorgeschlagenen Organisati-
on des fi qh-Materials, so lässt sich ein großer Unterschied 
feststellen, und zwar eine Dominanz aktueller politischer 
Themen bzw. von Fatwas zu Krieg, Terror und Widerstand 
zum Zeitpunkt der Datenerhebung (23 %). Politische Fatwas 
sind gleichzeitig Fatwas mit Aktualitätsbezug. Der Aspekt 
der Aktualität spielt neben dem der Originalität eine wich-
tige Rolle bei der Auswahl von Fatwas zur Veröff entlichung. 
Beide Aspekte motivieren in vielen Fällen überhaupt erst 
die Erstellung einer Medien-Fatwa. Dies betriff t allerdings 
nicht ausschließlich Fatwas zu politischen Themen. Andere 
Fatwas auf al-Qaraḍāwīs Website hatten zum Zeitpunkt der 
Datenerhebung ebenfalls einen Bezug zu aktuellen Debat-
ten und lassen sich, wie zu zeigen sein wird, tagesaktuellen 
Themenbereichen der arabischsprachigen Presse zuord-
nen, wie z. B. die Fatwa zum Verbot des Karten- und Com-
puterspiels Pokémon, eingestellt am 7.10.2001, oder die 
Fatwas zum Verbot des Klonens von Menschen, eingestellt 
am 12.8.2000 und 30.12.2002. Diese beiden Beispiele be-
schäftigen sich nicht mit politischen Ereignissen, sondern 
mit den ethischen Dimensionen von neuen Produkten, seien 
sie kultureller oder medizinischer Natur.886 

Über die Themen der 30 Fatwas hinaus interessiert mich 
in diesem ersten Analyseschritt, welche Fatwas zuvor in 
welchen Medien publiziert wurden. Deshalb sortierte ich 

886 Vgl. dazu unten »Fatwa-ähnliche Texte«.
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die Texte nach ihrer Herkunft, insofern diese auf der Web-
site angegeben war: 

aus  ‒ Min hady al-islām. fatāwā muʿāṣira, Bd. 1, 1979: 12
ohne Quellenangabe: 9 ‒
aus den drei katarischen Zeitungen ( ‒ al-Waṭan, ar-Rāya 
und aš-Šarq): 5
von www.islamonline.net: 1 ‒
von www.palestine-info.info: 1 ‒
von Abu Dhabi TV: 1 ‒
aus einer Freitagspredigt: 1 ‒

Was die Verteilung der Themen der Fatwas auf bestimm-
te Medien angeht, so ist die hier vorgestellte Auswahl zu 
klein, um sinnvolle Aussagen treff en zu können. Es lässt 
sich jedoch sagen, dass neben Aktualität und Originalität 
auch die Adressierung einer bestimmten Leserschaft bei 
der Auswahl von Themen für die Veröff entlichung eine ent-
scheidende Rolle spielt.

Analyse von al-Qaraḍāwīs Online-Fatwas 

 Jakob Skovgaard-Petersen beschreibt das Ideal eines Muf-
tis wie folgt: »[The mufti] is viewed as a neutral technician 
who masters the legal tradition and makes his decisions so-
lely on that basis.«887 Die Wirklichkeit des iftāʾ, so Skovg-
aard-Petersen, weiche je nach historischem Kontext stets in 
unterschiedlicher Weise von diesem Ideal ab. Dies betriff t 
m. E. in besonderem Maße den medialen iftāʾ.

Mein zweiter Analyseschritt beinhaltet die Untersuchung 
der 30 Fatwas anhand von fünf Kriterien: Adressat, Aufbau, 
Argumentation, Referenzen und Stil. Diese Kriterien sollen 

887 Skovgaard-Petersen: »Masud, Khalid M.,  Brinkley Messick, David 
S. Powers (eds.): Islamic Legal Interpretation. Muftis and their Fatwas, 
London: Harvard University Press 1996« [Rezension], in: Islamic Law and 
Society 6 (1999) 3, 405‒408, 407.
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Aufschluss darüber geben, wie Medien-Fatwas von Yūsuf 
al-Qaraḍāwī aufgebaut sind und welche Funktionen sie je-
weils erfüllen. Das Kriterium des Adressaten weist darauf 
hin, ob eine Fatwa für eine Person oder für ein bestimmtes 
Publikum verfasst wurde und wie dieses Publikum imaginiert 
ist, als Nation, als (lokale, translokale bzw. transnationale) 
Gemeinschaft, als ethische oder Religionsgemeinschaft.888 
Der Aufbau einer Fatwa gibt Aufschluss über Formen des 
Genres und macht den Vergleich mit anderen Textgenres 
wie Erklärungen, Predigten, Nachrichten oder Pressemit-
teilungen möglich. Die Untersuchung des Aufbaus schließt 
die Betrachtung formaler Aspekte wie Bildmaterial, Umfang 
und Unterteilung der einzelnen Fatwas ein. 

Anhand der Argumentation kann herausgearbeitet wer-
den, ob sich al-Qaraḍāwī ausschließlich im Rahmen des isla-
mischen Rechtsverständnisses (fi qh) bewegt bzw. zu welchen 
Anteilen er Argumente außerhalb dieses Rahmens heranzieht. 
 Jakob Skovgaard-Petersen nennt die Quellen bzw. Argumen-
te einer Fatwa, die nicht auf das islamische Recht zurückzu-
führen sind, extra-legal sources und extra-legal factors. Die-
se Unterscheidung gehe jedoch in den meisten Fällen nicht 
explizit aus einer Fatwa hervor.889  Dyala Hamzah bezeichnet 
sie ähnlich als extra-jurisprudential arguments, die sie von 
den intra-jurisprudential arguments abgrenzt.890 Neben den 
Argumenten innerhalb und außerhalb des islamrechtlichen 
Rahmens scheint mir für die Analyse der Fatwas eine drit-
te Kategorie sinnvoll, die ich Adaption islamrechtlicher Ar-
gumente nennen möchte. Im Gegensatz zu  Dyala Hamzah 
(»the occasional mix«)891 beziehe ich mich auf Argumente, 

888 Angelehnt an Benedict Andersons imagined communities u. Brinkley 
Messicks Arbeit zu radio fatwas die an eine nationalstaatliche Öff entlich-
keit im Jemen adressiert sind, vgl. Anderson, Die Erfi ndung der Nation, 
1998, 11983, op. cit. u. Messick, »Media Muftis«, 1996, op. cit.
889 Skovgaard-Petersen, »Islamic Legal Interpretation« [Rezension], 
1999, 407.
890 Hamzah, »Arab Public Sphere?«, 2005, 181‒206, hier 190.
891 Hamzah, »Arab Public Sphere?«, 2005, 181‒206, hier 190.
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die in der Sprache und unter Verwendung der Terminolo-
gie des fi qh dargelegt werden, ohne jedoch innerhalb des 
fi qh, d. h. ausgehend von seinen Quellen und Prinzipien zu 
argumentieren. Dieses Kriterium stellt einen Schlüssel dar 
zum Verständnis des Übergangs von Fatwas als Genre des 
Rechts hin zu Fatwas als Genre in den Medien. 

Die Untersuchung der Referenzen macht sichtbar, wie 
die verschiedenen Argumente belegt und untermauert 
sind bzw. inwieweit al-Qaraḍāwīs Fatwas in den Medien 
ohne autoritative Belege auskommen. Die Untersuchung 
des Stils schließlich ist geeignet zu bestätigen, was sich 
anhand der anderen Kriterien bereits andeutet, nämlich 
in welcher Funktion al-Qaraḍāwī spricht, etwa als Exe-
get, Gelehrter, Moralist, Missionar oder Ideologe, bzw. ob 
al-Qaraḍāwī überhaupt der Autor der zu untersuchenden 
Fatwas ist. Für die Einschätzung des Stils unterscheide ich 
zwischen islamrechtlich, politisch und journalistisch. Die 
Kennzeichnung als journalistischer Stil weist darauf hin, 
dass al-Qaraḍāwī nicht Autor der entsprechenden Texte 
ist. Er zeichnet sich dadurch aus, dass berichtet, zitiert 
und zusammenfassend geschrieben wird. Texte im jour-
nalistischen Stil beinhalten meist nicht die Argumentati-
onen einer Fatwa, sondern konzentrieren sich auf deren 
Ergebnisse. Damit ähneln sie der Form nach dem Genre 
der Nachrichten. Was den islamrechtlichen und den politi-
schen Stil angeht, so steht die Autorschaft von al-Qaraḍāwī 
in den jeweiligen Fatwas nicht in Frage. Die Unterschei-
dung zwischen einem islamrechtlichen und einem politi-
schen Stil soll den Unterschied markieren zwischen einer 
weitestgehend neutralen Darlegung bestimmter Sachver-
halte für ein Laienpublikum durch al-Qaraḍāwī als Exper-
ten des islamischen Rechts und einer Auskunft, die explizit 
politische Ziele und Handlungsanweisungen propagiert. 
Der islamrechtliche Stil wird von mir (trotz der erwähn-
ten grundsätzlich neutralen Haltung) weiter spezifi ziert als 
dogmatisch, belehrend, moralisch bzw. pragmatisch; der 
politische Stil als einem Freund/Feind-Denken verhaftet, 
kämpferisch, missionarisch, polemisch bzw. verallgemei-
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nernd.892 Den jeweiligen Stil in reiner Form zu fi nden, kann 
dabei nicht die Aufgabe der Analyse sein, zumal es bei Ty-
pisierungen immer zu Überlappungen der einzelnen (Ideal)
typen kommt. Es geht vielmehr darum, eine Orientierung 
zu gewinnen, in welcher Funktion al-Qaraḍāwī spricht und 
ob diese Funktion mit den behandelten Themen oder mit 
den verwendeten Medien in nachweisbarem Zusammen-
hang steht. Die folgenden Abschnitte sind anhand der in 
Kapitel 3 herausgearbeiteten Fatwa-Formate strukturiert: 
edierte Fatwas, journalistische Fatwas,  edierte Online-Fat-
was bzw. Collage-Fatwas, Fatwa-ähnliche Texte, d. h. Texte, 
die als Fatwa bezeichnet werden, jedoch ursprünglich nicht 
für dieses Genre geschrieben wurden, sowie Live-Fatwas im 
Fernsehen und Satellitenfernsehen.893

Zuerst analysiere ich anhand der fünf Kriterien Adressat, 
Aufbau, Argumentation, Referenzen und Stil die 12 Fatwas 
von Qaradawi.net, die dem ersten Band von al-Qaraḍāwīs 
Fatwa-Sammlung entnommen wurden (s. edierte Fatwas). 
Danach untersuche ich fünf Fatwas, die aus der katarischen 
Presse stammen (s. journalistische Fatwas). Daraufhin wer-
den von mir die beiden Fatwas analysiert, die von anderen 
Websites stammen (s. Fatwas von anderen Websites) und 
schließlich diejenigen elf Texte, bei denen keine Herkunfts-
quelle angegeben wurde bzw. die ursprünglich anderen 
Genres angehörten (s. Erklärung, Nachricht, Pressemittei-
lung, Studie und Zitat als Fatwa).

892 Der Begriff  des Politischen bezieht sich hier demnach nicht auf das 
Engagement einer Person für ein konkretes Gemeinwesen, sondern auf die 
Einstellung einer Person sowohl gegenüber abstrakten Fragen als auch ge-
genüber tatsächlichen Ereignissen.
893 Auf al-Qaraḍāwīs Website nicht zu fi nden, jedoch ein wichtiges zeit-
genössisches Fatwa-Format sind Kollektiv-Fatwas (basierend auf kollekti-
ver Rechtsauslegung, iǧtihād ǧamāʿī), d. h. Fatwas, die von Komitees, Or-
ganisationen oder Institutionen wie der Fiqh-Akademie der OIC, dem ECFR 
oder der IUMS erstellt werden, wobei das Format der Kollektiv-Fatwas in 
solchen Institutionen parallel Verwendung fi ndet zu anderen Texten in 
Form von Aufsätzen, Erklärungen und wissenschaftlichen Studien.
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Edierte Fatwas

Die Fatwas, die im ersten Band der Sammlung Min hady 
al-islām. fatāwā muʿāṣira von 1979 veröff entlicht wurden, 
stammen aus der von al-Qaraḍāwī bis heute moderierten 
Fernsehsendung Hady al-islām auf Qatar TV. Fragen für die 
Sendung wurden und werden vornehmlich anhand des As-
pekts ihrer Aktualität und Originalität ausgewählt.894 In der 
Buchveröff entlichung sind die Fatwas mit einer Überschrift 
inklusive der Fragen innerhalb verschiedener thematischer 
Kategorien abgedruckt. Auf al-Qaraḍāwīs Website wurden 
12 Fatwas identisch mit Angabe der Überschrift und Frage 
veröff entlicht. Die kategorialen Zuordnungen wurden auf 
der Website nicht übernommen und auch nicht genannt. Die 
Herkunft der Fatwas ist am jeweiligen Ende des Textes ver-
merkt: »Min kitāb fatāwā muʿāṣira al-ǧuzʾ al-awwal«, wobei 
das Jahr der Erstveröff entlichung 1979 nicht erwähnt wird. 
Es handelt sich um folgende 12 Fatwas:
{1} »al-ʿAmal fi  l-bunūk« (Die Arbeit in einer Bank), 

12.8.2001
{4} »Lan yufl iḥ qawm wallaw amarahum imraʾa« (Kein 

Volk kann glücklich werden, das die Führung einer 
Frau überträgt), 12.8.2001

{5} »Ḥubb al-marʾa li-ġayr zawǧihā« (Die Liebe einer Frau 
zu einem Anderen neben ihrem Ehemann), 6.12.2001895 

894 Gespräch mit  ʿAbdallāh Ḥammādī, Doha, 13. Dezember 2005, vgl. 
Kap. 3 »Fatwas im Fernsehen«.
895 Diese Fatwa wurde in anderen Zusammenhängen erneut veröff entlicht. Am 
28.2.2007 wurde sie ohne Angabe von Quelle und ursprünglichem Datum auf Qa-
radawi.net in der Kategorie al-Marʾa wieder eingestellt. Vgl. unter: http://www.qara-
dawi.net/site/topics/article.asp?cu_no=2&item_no=4841&version=1&template_
id=226&parent_id=17; Zugang 1.5.2008. Ferner wurde diese Fatwa in 
Ausschnitten (!) in einer Fatwa-Sammlung veröff entlicht, die Fatwas von Ge-
lehrten aus verschiedenen Zeiten und Regionen vereint: Kāmil ʿUwayḍa (Hg.): 
Ǧāmiʿ al-fatāwā al-muʿāṣira min as-salaf aṣ-ṣāliḥ wa-l-ʿulamāʾ al-muʿāṣirīn, 
Kairo, 2001, 358 f. Die einzelnen Muftis werden als Autoren nicht erwähnt, so 
dass diese Fatwas über theologische und ideologische Grenzen hinweg einen 
epochenübergreifenden normativen Kanon sunnitischer Gelehrsamkeit darstel-
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{6} »Ṭāʿat az-zawǧ wa-ṭāʿat al-umm« (Der Gehorsam ge-
genüber dem Ehemann und gegenüber der Mutter), 
6.12.2001 

{9} »Miḥnat al-fard al-muslim fī muǧtamaʿ lā yaḥkumuhu 
al-islām« (Das Unglück des Muslims in einer Gesell-
schaft, die nicht islamisch regiert wird), 12.08.2001

{14} »al-Yahūd wa-dam al-masīḥ« (Die Juden und das Blut 
Jesu), 12.8.2001 

{15} »al-Kaḏib al-abyaḍ« (Die verzeihliche Lüge), 12.8.2001
{16} »Taġṭiyat šaʿr ar-raʾs« (Die Bedeckung des Kopfhaares), 

12.8.2001
{17} »Zawāǧ al-muslim bi-ġayr al-muslima« (Die Ehe eines 

Muslims mit einer Nichtmuslimin), 12.8.2001896

{18} »Kaff ārat al-yamīn« (Sühne bei Eidbruch), 12.8.2001
{20} »Ṣalāt man yašrabu al-ḫamr« (Das Gebet desjenigen, 

der Wein trinkt), 12.8.2001  
{21} »al-Iqtiṣār ʿalā ṣalāt al-farāʾiḍ« (Die Beschränkung auf 

die Pfl ichtgebete), 12.8.2001

Bis auf zwei Ausnahmen wurden diese 12 Fatwas am glei-
chen Tag ins Netz gestellt. (Warum sie auf der Website nicht 
in dieser chronologischen Reihenfolge erschienen, muss of-
fen bleiben.)897 Was die Auswahl der Fatwas aus der Buch-
veröff entlichung angeht, so waren die Angelegenheiten von 
Frauen und Familie besonders relevant. Andere Themen, 
die in der Fatwa-Sammlung von 1979 ebenfalls vorkommen, 
wurden nicht ausgewählt bzw. standen bei der Auswahl 

len. Bei den einzelnen Gelehrten und Institutionen, die nur auf dem Einband 
erwähnt werden, handelt es sich um  Ibn Taymiyya, Ibn Bāz, Ibn ʿUṯaymīn, aš-
Šaʿrāwī und al-Qaraḍāwī. Auf dem Buchdeckel sind aš-Šaʿrāwī und al-Qaraḍāwī 
abgebildet.
896 Die Fatwa über die Ehe zwischen einem Muslim und einer Nichtmuslimin 
wurde wieder abgedruckt in al-Qaraḍāwī, Fī fi qh al-aqalliyyāt, 2001, 91 ff .
897 Die Kategorisierung wurde auf der Website nicht erwähnt, stellt sich 
aber in der Buchveröff entlichung wie folgt dar: Fi l-ḥadīṯ an-nabawī {4}, Fi 
ṭ-ṭahāra wa-ṣ-ṣalāt {20, 21}, Fi l-īmān wa-n-nuḏūr {18}, Fī šuʾūn al-marʾa 
wa-l-usra {5, 6, 16, 17} und Fi l-ʿalāqāt al-iǧtimāʿiyya {1, 9, 14, 15}. 
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nicht im Vordergrund: Fi l-qurʾān al-karīm wa-tafsīrihi, Fi 
l-ʿaqāʾid wa-l-ġayabāt sowie die fünf Pfl ichten, mit Ausnahme 
des Gebets. Die Analyse der 12 Fatwas ergab Folgendes:

Adressat/Abgrenzungen
Bis auf drei Fatwas {1, 9, 17} sind die Adressaten Privat-
personen bzw. richten sich an Einzelpersonen. Keine ex-
plizite Abgrenzung zu bestimmten Personen bzw. Gruppen 
oder Denkrichtungen ist erkennbar. Die Ausnahme bilden 
die Fatwas zur Frage, ob es erlaubt sei, in einer Bank zu 
arbeiten {1}, zu Muslimen in nichtmuslimischen Gesell-
schaften {9} und zu der Frage, ob ein Muslim eine Nicht-
Muslimin heiraten dürfe {17}. In diesen drei Fällen sind die 
Bezugspunkte wörtlich: unser Wirtschaftssystem (niẓāmunā 
al-iqtiṣādī) {1}, die gläubigen Muslime (al-muʾminūn bzw. 
al-mutadayyinūn) {1, 9}, die muslimische Gemeinschaft 
(al-umma al-muslima), die islamische Gemeinschaft (al-um-
ma al-islāmiyya) {9) und die Gemeinschaft (al-umma) {17}. 
Die Abgrenzung verläuft in diesen drei Fatwas wörtlich zu 
Kapitalisten, dem kapitalistischen System {1, 9}, der Phi-
losophie des Geldes, dem westlichen Kapitalismus und der 
westlichen Zivilisation {9} sowie zu Apostaten, Atheisten, 
Bahai, Kommunisten {17} und Juden {1, 9, 17}.

Aufbau
Alle Fatwas bestehen aus einer Frage und einer Antwort. 
Sie sind unterschiedlich lang, die drei abweichenden Fat-
was sind ausführlicher {1, 9, 17}. Alle zwölf Fatwas wurden 
ohne Bilder veröff entlicht. Fatwa {9} hat die Form eines 
persönlichen Briefes. 

Argumentation 
Islamrechtlich   In allen zwölf Fatwas argumentiert 
al-Qaraḍāwī islamrechtlich anhand von Koran und Sunna. 
Daneben rekurriert er in einigen Fatwas auf den Konsens 
der Gelehrten (iǧmāʿ) {1, 16, 17}. Der Analogieschluss 
(qiyās) spielt, jedenfalls explizit, keine Rolle. In den drei 
gesondert erwähnten Fatwas argumentiert al-Qaraḍāwī 
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entlang bestimmter islamrechtlicher Konzepte bzw. Prinzi-
pien, wie z. B. nīya (Absicht), ḍarūra (Notwendigkeit) und 
al-yaqīn lā yuzāl bi-š-šakk (Gewissheit lässt keinen Zweifel) 
{1, 9, 17}.898 So seien Zinsen zwar eine der größten Sün-
den im Islam (kabāʾir aḏ-ḏunūb), al-Qaraḍāwī vergleicht sie 
mit anderen im Koran und in der Sunna erwähnten Sünden 
(ǧarīma, Pl.: ǧarāʾim) wie Mord (qatl), Wein (ḫamr) und Be-
stechung (rašwa). Am Ende der Fatwa erlaubt al-Qaraḍāwī 
jedoch die Arbeit in einer Bank aufgrund von zwei Krite-
rien, zum einen komme es auf die gute Absicht an (ʿalā 
ḥusn an-nīya) und zum anderen darauf, ob man diese Arbeit 
tatsächlich zum Lebensunterhalt benötige (qubūl hāḏihi 
l-ʿamal ka-wasīla li-t-taʿīš). Letzteres involviert das Prinzip 
der Notwendigkeit (manzilat aḍ-ḍarūra) {1}. Al-Qaraḍāwī 
vermeidet in diesen zwölf Fatwas insgesamt die Benennung 
von Strafen bzw. eines Strafmaßes; das gilt auch für die so 
genannten ḥadd-Strafen. Exemplarisch seien hier die Fat-
wa über die Liebe einer Frau zu einem anderen Mann er-
wähnt, in der al-Qaraḍāwī zināʾ als Sünde diskutiert (zināʾ 
min kabāʾir al-iṯm wa-fawāḥiš aḏ-ḏunūb),899 jedoch keine 
Bestrafung nennt {5} sowie die Fatwa zu Weinkonsum und 
Predigt, wo er sagt, es sei der, der trinkt und betet, besser 
als der, der trinkt und nicht betet {20}. Im Zusammenhang 

898 Beide Prinzipien (nīya u. ḍarūra) diskutiert al-Qaraḍāwī in seinem 
ersten Buch von 1960, vgl. al-Qaraḍāwī, al-Ḥalāl wa-l-ḥarām, 1994, 11960, 
35 f. u. 39 f., vgl. auch Kap. 2 »Einhunder Bücher und mehr«. Ḍarūra ist eins 
der drei Prinzipien, nach denen im Anschluss an  Abū Isḥāq aš-Šāṭibī (gest. 
1388) maṣlaḥa (Wohl, Gemeinwohl) klassifi ziert wird. Neben aḍ-ḍarūrāt 
(Notwendigkeiten zum Erhalt von Religion (dīn), Leben (nafs), Abstam-
mung (nasl), Besitz (māl) u. Vernunft (ʿaql)) handelt es sich um al-ḥāǧiyyāt 
(Bedürfnisse) und at-taḥsīnāt (Verbesserungen). Vgl. Kap. 2 »Einhun-
dert Bücher und mehr«. Fn 380 u. Krämer, »Justice«, 20-37, 21 ff . Vgl. zu 
al-Qaraḍāwīs Anspruch, diese islamrechtlichen Prinzipien zu systematisie-
ren, al-Qaraḍāwī, al-Fiqh al-islāmī, 2003, 11986, 31 ff .
899 In Anlehnung an die Koranverse 42/37 und 53/32, dort wird von 
»schweren Sünden und abscheulichen Handlungen« (kabāʾir al-iṯm wa-l-
fawāḥiš) gesprochen, die die Gläubigen vermeiden sollten, damit ihnen ver-
geben werde. Übersetzung nach Paret, Der Koran, 51989, 342 u. 373.  
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seiner Fatwa zur Bedeckung des Kopfhaares diskutiert 
al-Qaraḍāwī anhand verschiedener Überlieferungen die Be-
deutung des koranischen Wortes zīna (Schmuck); er kommt 
zu dem Schluss, dass unbedeckte Haare von Frauen nicht 
erlaubt seien (lā yaǧūz), das Gesicht hingegen müsse nicht 
bedeckt werden {16}.
Außerislamrechtlich   In der Fatwa zur Arbeit in einer Bank 
präsentiert Yūsuf al-Qaraḍāwī die Idee einer stufenweisen 
Veränderung (tadarruǧ) »unseres Wirtschaftssystems«. 
Er argumentiert für die Möglichkeit einer Ökonomie ohne 
Zinsen mit der Begründung, die kommunistischen Länder 
kämen auch ohne Zinsen aus {1}. In der Fatwa bzw. dem 
Brief über Muslime in nichtmuslimischen Gesellschaften 
ruft al-Qaraḍāwī im Interesse einer Stärkung des Islams 
zum Engagement in islamischen Organisationen auf {9}. 
Die Fatwa zur Ehe eines Muslims mit einer Nichtmuslimin 
besteht aus verallgemeinernden Behauptungen über Juden 
und Israel, z. B. der, dass alle Juden Zionisten seien, bzw. 
über Kapitalisten und Kommunisten {17}.
Adaption islamrechtlicher Argumente   In der Fatwa zur 
Arbeit in einer Bank spricht al-Qaraḍāwī über die »Be-
kämpfung von Zinsen« (muḥārabat ar-ribā); darüber be-
stehe Einigkeit in der islamischen Gemeinschaft (aǧmaʿat 
ʿalayhi al-umma). Die islamrechtliche Quelle des Konsenses 
(iǧmāʿ) wird hier ausgeweitet auf einen Konsens der ge-
samten Gemeinschaft. In derselben Fatwa ruft er im ersten 
Teil zum Widerstand gegen die Arbeit mit Zinsen auf (an 
yaʾmur al-muslim bi-muqāwama), und zwar mit der Begrün-
dung, es sei einem Muslim verboten, an Sünde und Feind-
schaft (al-iṯm wa-l-ʿudwān)900 teilzuhaben {1}. Die Fatwa 
zu Muslimen in nichtmuslimischen Gesellschaften enthält 
den Gedanken, dass es erlaubt sei (ǧāz), materielle Güter 

900 In Anlehnung an den Koranvers 58/9: »Ihr Gläubigen! Wenn Ihr Euch 
(schon) heimlich miteinander besprecht, dann tut das nicht in Sünde und 
Übertretung und in Widerspenstigkeit gegen den Gesandten, sondern in 
Frömmigkeit und Gottesfurcht.« Paret, Der Koran, 51989, 386.
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zu importieren, der Import von Ideen und Denkschulen 
hingegen sei nicht erlaubt (Lā yaǧūzu istīrād al-afkār wa-l-
maḏāhib) {9}.

Referenzen
In zehn der zwölf Fatwas verweist al-Qaraḍāwī auf den Ko-
ran, zum Teil mit Angabe von Sure und Vers {1, 4, 14, 15, 
18, 20, 21}, zum Teil ohne {5, 16, 17}. Sechs Fatwas wer-
den zudem mit aḥādīṯ und Angabe der Überlieferer belegt {1, 
4, 9, 15, 17, 18},901 zwei weitere ohne diese Information {5, 
6}. Für Koraninterpretationen zitiert al-Qaraḍāwī in der Fat-
wa zur Bedeckung des Kopfhaares die beiden andalusischen 
Exegeten Ibn ʿAṭiya (gest. 1152) und Qurṭubī (gest. 1272). 
Des Weiteren weist er ganz allgemein auf die lexikalische 
Bedeutung des Wortes ḫimār (= naṣīf, Schleier) im Wörter-
buch (al-qāmūs) hin {16}. Auf die einzelnen Rechtsschulen 
(maḏāhib) ḥanafī, šāfi ʿī und mālikī verweist al-Qaraḍāwī in der 
Fatwa zur Sühne bei Eidbruch und legt Meinungsverschie-
denheiten und mögliche Auslegungen dar {18). Darüber hin-
aus bezieht er sich in drei Fatwas auf weitere Gelehrte, und 
zwar,  al-Ġazzālī (gest. 1111) {15}, Ibn Ǧawzī (gest. 1201) {4), 
Rašīd Riḍā (gest. 1935) {9} und  Maḥmūd Šaltūt (gest. 1963) 
{9}. In Bezug auf das Verhältnis von Steuer und zakāt nennt 
al-Qaraḍāwī den Beschluss des Maǧmaʿ al-Buḥūṯ al-Islāmiyya 
der Azhar-Universität von 1965 und sein eigenes Buch Fiqh 
az-zakāt von 1971. Die zakāt müsse unabhängig von der Steu-
er bezahlt werden {9}. In der Fatwa über die verzeihliche 
Lüge zitiert al-Qaraḍāwī einen nicht näher benannten Dichter 
und einen Richter; ferner bezieht er sich auf den deutschen 

901 Verschiedene Generationen von Überlieferern werden genannt, z. B. 
al-Ḥakīm {1, 9, 15}, Ibn Māǧa, Ibn Hibbān, Ǧābir b. ʿ Abdallāh, Ibn Masʿūd 
{1}, Abū Hurayra {4}, diese Informationen benutzt er in Rückgriff  auf die 
sechs kanonischen ḥadīṯ-Sammlungen, von al-Buḫārī (gest. 870), Muslim 
(gest. 875) (1, 4, 17), Aḥmad (gest. 855) {1, 4}, Abū Dāwud (gest. 888) {1, 
15}, at-Tirmiḏī (gest. 892) {1, 4, 15} und an-Nasāʾī (gest. 915) {1, 4}.
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Philosophen Immanuel Kant und dessen Moralphilosophie, 
die nicht umsetzbar, da sie zu rigide angelegt sei {15}. 

Stil 
In neun von zwölf Fatwas spricht al-Qaraḍāwī die Sprache 
des islamrechtlichen Experten. Dabei argumentiert er in drei 
Fatwas pragmatisch im Sinne der Erleichterung des Alltags 
für Muslime (taysīr) {18, 20, 21}, in sechs Fatwas belehrend 
bzw. moralisch {4, 5, 6, 14, 15, 16} und in keiner dogma-
tisch. Drei Fatwas sind im politischen Stil verfasst {1, 9, 17}. 
Al-Qaraḍāwīs Rhetorik in der Fatwa über die Arbeit in einer 
Bank ist kämpferisch, obwohl er am Ende zu einer pragma-
tischen Lösung fi ndet {1}. Die Fatwa bzw. der Brief über 
Muslime in nichtmuslimischen Gesellschaften ist auf starren 
Feindbildern aufgebaut und polemisch. Al-Qaraḍāwī beklagt 
sich z. B. über die »geistige und intellektuelle Krise gegen-
über der westlichen Zivilisation« (hazīma rūḥiyya wa-fīkriyya 
amām al-ḥaḍāra al-ġarbiyya). Wir fi nden hier keine Anzei-
chen für ein fi qh al-aqalliyyāt im islamrechtlichen Stil {9}. 
Die Fatwa zur Ehe zwischen einem Muslim und einer Nicht-
muslimin folgt ebenfalls einem feststehenden Freund-Feind-
Schema entlang religiöser bzw. politisch-religiöser Grenzen. 
Al-Qaraḍāwī spricht hier in einem polemischen Stil {17}.

Zwischenergebnis
Die Analyse der zwölf Fatwas zusammenführend möch-
te ich folgende Punkte hervorheben. Fatwas, die aus Yūsuf 
al-Qaraḍāwīs erster Fatwa-Sammlung für Qaradawi.net repro-
duziert wurden, entsprechen dem Format, das al-Qaraḍāwī 
selbst als edierte Fatwas (fatāwā taḥrīriyya) bezeichnet hat. 
Edierte Fatwas richten sich an Einzelpersonen, wobei ein 
breites Publikum in didaktischer Absicht mitgedacht wird, 
da diese Fatwas der islamischen Bildung und Erziehung 
verpfl ichtet sind.902 Der Anteil islamrechtlicher Argumen-

902 Vgl. zu al-Qaraḍāwīs Sicht auf Fatwas Kap. 2 »Zum Prinzip taġayyur 
al-fatwā« u. al-Qaraḍāwī, al-Iǧtihād al-muʿāṣir, 1998, 11994, 49.
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te ist hoch und al-Qaraḍāwī verwendet diese Argumente 
mit vergleichsweise ausführlicher Angabe der Referenzen. 
Drei der zwölf hier analysierten Fatwas fallen aus diesem 
Rahmen, sowohl was die Argumentation als auch was den 
Stil angeht {1, 9, 17}. Auch anhand der Adressaten bzw. 
des Kriteriums der Abgrenzung von Anderen wird deutlich, 
dass diese drei Fatwas über den Anspruch hinaus bildend 
zu wirken, politisch motiviert sind. Sie behandeln existen-
zielle Themen, die das islamische Selbstverständnis gegen-
über anderen religiösen bzw. ideologischen Gruppierungen 
herausfordern. Sie fallen besonders auf, da sie aus dem 
historischen Kontext der 1970er Jahre stammen, nicht aus 
dem heutigen Sprachgebrauch und damit zusammenhän-
gend nicht den aktuellen politischen Umständen und den 
für sie typischen Konfl iktlinien entsprechen. Die Position 
beispielsweise gegenüber Kommunisten hat ihre existen-
zielle Relevanz eingebüßt. Stellungnahmen gegenüber der 
Gruppe der Bahai würden heute womöglich anders formu-
liert werden.903 Dasselbe gilt für die Äußerungen gegenüber 
dem kapitalistischen System. 

Genau an diesem Punkt stellt sich jedoch die Frage, wa-
rum diese verhältnismäßig alten Fatwas auf al-Qaraḍāwīs 
Website eingestellt wurden, ohne dass man im Sinne ei-
nes Archivs sämtliche Fatwas aus dem ersten Band seiner 
Sammlung von 1979 zugänglich gemacht hätte. Zudem ist 
ihr Entstehungsdatum an keiner Stelle angegeben und dem-
nach nicht zugänglich. Die Antwort bleibt off en, aber diese 
Frage verweist auf ein Merkmal von Fatwas in den elektro-
nischen Medien. Fatwas in den Medien geben vor, aktuell 
zu sein, und können doch gänzlich von ihrer Entstehungs-
zeit und ihrem Entstehungskontext abgeschnitten sein. Sie 
werden je nach Motiv und Intention des jeweiligen Muftis, 
Fatwa-Redakteurs oder Mitarbeiters eines Internetportals 
verwendet und wiederverwendet. Der Geltungsbereich von 

903 Vgl. dazu die Arbeit von Johanna Pink: »A Post-Qurʾanic Religion«, 
2003, op. cit.
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Fatwas für die Klärung aktueller und kontextgebundener 
normativer, moralischer und sozialer oder auch politischer 
Fragen wird dadurch ausgeweitet, hin auf eine universale, 
Raum und Zeit überschreitende Bedeutung. 

Exemplarisch sei auf eine Fatwa von al-Qaraḍāwī ver-
wiesen, die das Gesagte verdeutlicht. Es handelt sich um 
die Fatwa {4} »Lan yufl iḥ qawm wallaw amarahum imraʾa« 
(Kein Volk kann glücklich werden, das die Führung einer 
Frau überträgt). Es handelt sich um die Interpretation ei-
nes Prophetenausspruches über die Möglichkeit der Auto-
rität bzw. Herrschaft von Frauen (wilāyat al-marʾa). Diese 
Fatwa bzw. al-Qaraḍāwīs Meinung zu diesem bekannten 
ḥadīṯ, in der er nicht eindeutig für die politischen Rechte 
von Frauen votiert, wurde in den 1970er Jahren von ihm 
verfasst und 1979 im ersten Band seiner Fatwa-Sammlung 
abgedruckt. Sie wurde im August 2001 von einem Mitarbei-
ter ins Netz gestellt, obwohl sich al-Qaraḍāwīs Haltung in 
dieser Frage in der Zwischenzeit verändert hat. Schon im 
zweiten Band seiner Fatwa-Sammlung von 1993 argumen-
tiert al-Qaraḍāwī in zwei Fatwas für das Recht von Frauen 
auf politische Partizipation.904 Besonders im Zusammen-
hang mit dem im August 2007 veröff entlichten Programm 
der ägyptischen Muslimbrüder,905 das den Anspruch von 

904 Vgl. al-Qaraḍāwī: »Taršīḥ al-marʾa li-l-maǧālis an-niyābiyya bayna 
l-iǧāza wa-l-manʿ« (Die Kandidatur der Frau für die Vertretungskörperschaf-
ten zwischen Erlaubnis und Verbot), in: ders.: Fatāwā muʿāṣira, Bd. 2, 1994, 
11993, 372‒382 u. ders.: »Munāqašat fatwā bi-taḥrīm al-ḥuqūq as-siyāsiyya 
ʿalā l-marʾa« (Diskussion einer Fatwa, die der Frau die politischen Rechte 
verwehrt), in: ders.: Fatāwā muʿāṣira, Bd. 2, 1994, 11993, 383‒389. Vgl. dazu 
ausführlich Stowasser, »Old Shaykhs, Young Women«, 2001, 110 ff . 
905 »Barnāmaǧ ḥizb al-iḫwān al-muslimīn«, 26.8.2007, unter: http://www.
islamonline.net/arabic/Daawa/2007/08/ikhwan.pdf, Zugang 12.6.2008. Für 
einen Überblick der kritischen Reaktionen zum neuen Programm der Mus-
limbrüder von verschiedenen Seiten, einschließlich sogenannter neuer 
bzw. moderater Islamisten wie Salīm al-ʿAwwā und   Fahmī Huwaydī, siehe 
eine Studie des Hudson Instituts: Israel Elad Altman: »The Crisis of the 
Arab Brotherhood«, unter: http://www.futureofmuslimworld.com/research/
pubID.74/pub_detail.asp; Zugang 12.6.2008.
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Frauen (genauso wie den von Christen) auf das höchste Amt 
im Staat zurückweist, haben diese beiden Fatwas eine Be-
deutung; auf al-Qaraḍāwīs Website jedoch suchen wir sie 
vergebens.906 Demnach sind auf seiner Website (dies triff t 
jedoch genauso auf IslamOnline.net zu) weder alle noch die 
bedeutenden (bzw. in Bezug auf seine Positionen und Ar-
gumentationen neuartigen) Fatwas von al-Qaraḍāwī veröf-
fentlicht. Die Kriterien Aktualität und Originalität scheinen 
bei der Veröff entlichung nicht immer die oberste Priorität 
zu genießen. Vielmehr scheint den Rechtsmeinungen von 
al-Qaraḍāwī hier eine zeitlose und kontextunabhängige Be-
deutung zugeschrieben zu werden. 

Journalistische Fatwas

Folgende fünf der hier untersuchten Fatwas sind den drei 
katarischen Zeitungen ar-Rāya, aš-Šarq und al-Waṭan 
entnommen: 
{23}  »al-ʿAmaliyyāt al-istišhādiyya aʿẓam ṣuwar al-ǧihād« 

(Märtyrerakte sind die höchste Form der Anstren-
gung für den Islam), 3.11.2001

{24} »at-Tabarruʿ bi-l-aʿḍāʾ al-bašariyya ǧāʾiz wa-lākin 
bi-šurūṭ« (Menschliche Organspenden sind unter 
bestimmten Bedingungen erlaubt), 3.2.2002

906 Unter dem Stichwort wilāya fanden sich im Juni 2008 auf Qaradawi.net 
zehn Treff er, darunter eine Fatwa, eingestellt am 26.12.2004. Diese handelt 
vom Zugang von Frauen zum Beruf der Richterin, der zu politischen Ämtern 
wird lediglich erwähnt, vgl.: »Taʿyīn al-marʾa fī manṣib al-qaḍāʾ« (Die Beru-
fung von Frauen ins Richteramt), 26.12.2004, unter: http://www.qaradawi.
net/site/topics/article.asp?cu_no=2&item_no=3752&version=1&template_
id=226&parent_id=17; Zugang 12.6.2008. Unter demselben Titel wur-
de am 15.3.2007 eine Collage-Fatwa bei IslamOnline.net eingestellt, 
in der al-Qaraḍāwī zitiert wird. Als Autor wird eine Gruppe von Muftis 
(Maǧmūʿa min al-muftīn) angegeben, vgl. unter: http://www.islamonline.
net/servlet/Satellite?pagename=IslamOnline-Arabic-ask_Scholar/FatwaA/
FatwaA&cid=1122528620224; Zugang 12.6.2008. 
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{28} »Īdāʿ al-amwāl fi  l-bunūk al-amrīkiyya ḥarām« (Geld-
anlagen bei amerikanischen Banken sind verboten), 
12.9.2002

{29} »Fawāʾid al-bunūk ḥarām wa-in ḥallalahā ʿulamāʾ 
al-Azhar« (Bankzinsen sind verboten, auch wenn 
Azhar-Gelehrte sie erlaubt haben), 11.12.2002

{30} »Istinsāḫ al-bašar wa-raʾy al-Qaraḍāwī fīhi« (Das 
Klonen von Menschen und Qaraḍāwīs Ansicht dazu), 
30.12.2002

Diese journalistischen Fatwas wurden zwischen November 
2001 und Dezember 2002 unter Fatāwā wa-aḥkām auf die 
Website gestellt. Das Datum der Veröff entlichung in der je-
weiligen Zeitung wurde nicht erwähnt. Ein Text behandelt 
ein aktuelles politisches {23}, zwei Texte ein medizinisches 
Thema {24, 30} sowie zwei weitere das Thema islamisches 
Bankwesen {28, 29}. Bevor ich die Analyseschritte darlege, 
möchte ich die medialen Entstehungszusammenhänge der 
fünf Texte erläutern. Der Text zur Legitimierung von Selbst-
mordattentaten {23} vom November 2001 stellt in Form 
einer Pressemitteilung die Zusammenfassung einer zuvor 
veröff entlichten Fatwa dar.907 Im Jahr 2003 versammelte 
al-Qaraḍāwī in der Reihe Silsilat rasāʾil taršīd aṣ-ṣaḥwa im 
Verlag Maktabat Wahba unter dem Titel Fatāwā min aǧli 
Filasṭīn (Fatwas für Palästina) 16 Fatwas zum Thema Pa-
lästina, die zuvor anderswo erschienen waren.908 Eine der 
dort veröff entlichten Fatwas heißt: »Šarʿiyyat al-ʿamaliyyāt 
al-istišhādiyya fī Filasṭīn al-muḥtalla« (Die Rechtmäßigkeit 
der Märtyrerakte im besetzten Palästina).909 Diese bildet 

907 Die zweite Intifada, in der bisher die meisten palästinensischen 
Selbstmordanschläge verübt wurden, hat im September 2000 begonnen, 
vgl. Wasserstein, Bernard: Israel und Palästina. Warum kämpfen sie und 
wie können sie aufhören?, München: Beck, 2003.
908 al-Qaraḍāwī, Yūsuf: Fatāwā min aǧli Filasṭīn (Fatwas für Palästina) 
(Silsilat rasāʾil taršīd aṣ-ṣaḥwa 12), Kairo: Maktabat Wahba, 2003. 
909 Vgl. al-Qaraḍāwī, Fatāwā min aǧli Filasṭīn, 2003, 31‒45. Diese Fat-
wa wurde unter demselben Titel zuvor abgedruckt im dritten Band von 
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off ensichtlich die Grundlage für den hier zu analysieren-
den Text {23}.910 Auf IslamOnline.net wurden seit dem Jahr 
2000 22 Fatwas von mehreren Autoren zum Thema Selbst-
mordattentate in Palästina veröff entlicht.911 In den zitierten 
bzw. als Ganzes veröff entlichten Fatwas kommen Autoren 
mit unterschiedlichem regionalem und ideologischem Hin-
tergrund zu Wort, die alle für die Legitimität der Opera-
tionen argumentieren, neben Yūsuf al-Qaraḍāwī (8.4.2001 
u. 20.8.2003) der saudische Gelehrte Sulaymān b. Nāṣir 
al-ʿAlwān (4.5.2001), der palästinensische Gelehrte Naẓẓār 
ʿAbd al-Qādir Rayyān (6.9.2001), der schiitische Gelehrte 
Muḥammad Ḥasan Faḍlallāh (19.9.2001) und der saudische 
Gelehrte Salmān al-ʿAwda (11.1.2003). Die Fatwa des saudi-
schen Großmuftis Shayḫ ʿAbd al-ʿAzīz b. ʿAbdallāh Āl Shayḫ 

al-Qaraḍāwīs Fatwa-Sammlung, vgl. al-Qaraḍāwī, Fatāwā muʿāṣira, Bd. 3, 
2003, 12002, 518‒526.
910 Diese Fatwa wurde auch auf IOL veröff entlicht, am 28.8.2003 unter 
dem Titel: »Raʾy al-Qaraḍāwī fi  l-ʿamaliyyāt al-istišhādiyya« (Die Meinung 
von al-Qaraḍāwī zu Märtyrerakten), wobei im einleitenden Kommentar ge-
sagt wird, dass al-Qaraḍāwī diese Meinung schon vor über zwei Jahren ver-
treten habe, also im Jahr 2001, und immer noch vertrete, vgl. unter: www.is-
lamonline.net/servlet/Satellite?pagename=IslamOnline-Arabic-ask_Scholar/
FatwaA/FatwaA&cid=1122528611602; Zugang 30.6.2008. Volker Trusheim 
spricht, dazu passend, in seiner Arbeit über eine Fatwa von al-Qaraḍāwī zu 
diesem Thema vom 8.4.2001. Leider gibt Trusheim keine URL an. Vgl. Trus-
heim, Volker: Online-Fatawa und die Debatte um die Selbstmordattentate 
in den arabischen Medien (unveröff entlichte Magisterarbeit am Institut für 
Islamwissenschaft der FU Berlin), 2004. Eine Sendung von aš-Šarīʿa wa-
l-ḥayāt beschäftigte sich mit dem Thema im Dezember 2001: »al-Intifāḍa 
al-fi lasṭīniyya wa-l-ʿamaliyyāt al-fi dāʾiyya« (Die palästinensische Intifada 
und die Opfertod-Operationen), 9.12.2001, unter: http://www.aljazeera.net/
channel/archive/archive?ArchiveId=90148; Zugang 10. Juni 2008. Hier wird 
nicht der Terminus ›Märtyrerakte‹ benutzt, sondern ʿamaliyyāt fi dāʾiyya, 
d. h. Operationen in Aufopferung für das Vaterland, ein Begriff , der haupt-
sächlich von der palästinensischen Fatḥ-Partei verwendet wird.
911 Die Suche nach dem Wort al-ʿamaliyyāt al-istišhādiyya (Märtyrerak-
te) am 30.6.2008 ergab 22 Treff er in der Fatwa-Rubrik, unter: http://www.
islamonline.net/completesearch/arabic/CounsellorSearchAck.asp; Zugang 
30.6.2008.
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von Anfang April 2001, in der er gegen die Legitimität von 
Selbstmordattentaten in Palästina argumentiert und die 
eine mediale Debatte auslöste, fi ndet man auf IOL nicht.912 
Die ersten Muftis, die auf IOL zu diesem Thema noch vor 
dem Jahr 2001 zu Wort kamen, waren as-Sayyid Nūḥ, Ǧaʿfar 
Aḥmad aṭ-Ṭalḥāwī (jeweils ohne Datum, jedoch zwischen 
September und November 2000) sowie Fayṣal Mawlawī 
(13.11.2000). Al-Qaraḍāwī schaltete sich off ensichtlich im 
April 2001 mit seiner oben erwähnten Fatwa in die Debatte 
ein.913 Seine diesbezüglichen Fatwas sind demnach weder 
die ersten noch die einzigen zu diesem Thema. 

Die journalisitische Fatwa über die Legitimität von Or-
ganspenden ist ebenfalls eine Pressemitteilung. Hier wer-
den Informationen zusammengefasst, die auf einer Tagung 
des katarischen Gesundheitsministeriums im Krankenhaus 
ar-Rumayla in Doha zur Sprache kamen {24}. Der Text zum 
Verbot von Geldanlagen bei amerikanischen Banken vom 
September 2002 besteht im ersten Teil aus einem Ausschnitt 
aus einer anderen Fatwa von al-Qaraḍāwī, in der er zum 
Boykott amerikanischer und israelischer Produkte aufruft. 
Diese wurde zum einen etwa im Mai 2002 auf al-Qaraḍāwīs 
Website in Form eines Aufsatzes (maqāl) veröff entlicht und 
zum anderen im dritten Band von al-Qaraḍāwīs Fatwa-
Sammlung Fatāwā muʿāṣira sowie im Band Fatāwā min aǧli 
Filasṭīn erneut abgedruckt.914 Der zweite Teil des Textes ist 

912 Vgl. Hamzah, »Arab Public Sphere?«, 2005, 181‒206.  
913 Vgl. auch Hamzah, »Arab Public Sphere? «, 2005 Fn 20. Für die Ge-
schichte der Märtyreroperationen bzw. Selbstmordanschläge in Palästina 
und andernorts, siehe Kippenberg, Hans G.: Gewalt als Gottesdienst. Reli-
gionskriege im Zeitalter der Globalisierung, München: C. H. Beck, 2008.
914 Vgl. auch unten die Analyse von Fatwa {27} vom April 2002 zum 
Warenboykott, al-Qaraḍāwī, Y.: »Muqāṭaʿat al-baḍāʾiʿ al-isrāʾīliyya wa-l-
amrīkiyya« (Der Boykott israelischer und amerikanischer Waren), unter 
Maqālāt: http://www.qaradawi.net/site/topics/article.asp?cu_no=2&item_
no=1447&version=1&template_id=119; Zugang 22.6.2008, ders.: »Wuǧūb 
muqāṭaʿat al-baḍāʾiʿ al-isrāʾīliyya wa-l-amrīkiyya« (Die Pfl icht zum Boykott 
israelischer und amerikanischer Waren), in: ders., Fatāwā muʿāṣira, Bd. 3, 
2003, 12002, 513‒517 u. ders.: »Muqāṭaʿat al-baḍāʾiʿ al-isrāʾīliyya wa-l-
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ein ablehnender Kommentar von al-Qaraḍāwī zu Geldan-
lagen bei amerikanischen Banken {28}. Dieser Text bzw. 
die Pressemitteilung zur Ablehnung von Bankzinsen durch 
al-Qaraḍāwī bezieht sich auf eine Sitzung der 1991 gegrün-
deten Qatar Islamic International Bank (QIIB), die ihren Sitz 
in Doha hat und zu deren Beratern al-Qaraḍāwī gehört. Die 
Thematik geht auf eine kontrovers geführte Debatte zurück, 
die Ende der 1980er, Anfang der 1990er Jahre in Ägypten 
geführt wurde. Sayyid aṭ-Ṭanṭāwī, damals Mufti von Ägyp-
ten, erlaubte 1989 das Geschäft mit Bankzinsen und erklär-
te die von der National Bank herausgegebenen Investment-
zertifi kate für erlaubt, wofür er von verschiedenen Seiten, 
darunter von al-Qaraḍāwī, scharf kritisiert wurde.915

Dem Text aus der Zeitung ar-Rāya über das Klonen von 
Menschen {30} liegt off ensichtlich eine entsprechende Fat-
wa zu Grunde, die ebenfalls auf Qaradawi.net veröff entlicht 
wurde und ebenfalls eine der 30 Fatwas der vorliegenden Un-
tersuchung darstellt: »al-Istinsāḫ al-bašarī wa-tadāʿiyātuhu« 
{19}. Letztere wurde ohne Angabe der Quelle am 13.8.2000 
eingestellt und behandelt die Thematik des Klonens in ei-
nem breiteren Sinn, ausgehend von dem weltweit ersten 
geklonten Säugetier, dem Schaf Dolly (1996‒2003). Diese 
Fatwa steht ihrer Herkunft nach im Kontext einer wissen-
schaftlichen Tagung, die jährlich an der naturwissenschaft-
lichen Fakultät der Universität Katar (»fī ǧāmiʿ Qaṭar wa-
kulliyyat al-ʿulūm fīhā«) stattfi ndet. Im Jahr 2000 zeichneten 
zwei libysche Organisationen für die Veranstaltung unter 
dem Titel Gentechnik ‒ religiöse, ethische und rechtliche 
Positionen verantwortlich, al-Munaẓẓama al-Islāmiyya li-
t-Tarbiya wa-ṯ-Ṯaqāfa wa-l-ʿUlūm und Ǧamʿiyyat ad-Daʿwa 

amrīkiyya«, in: al-Qaraḍāwī, Fatāwā min aǧli Filasṭīn, 2003, 69‒77. Vgl. 
zur Auseinandersetzung um den Warenboykott Yasmine El-Rashidi: »The 
boycott backlash. The Boycott Israeli Goods (BIG) list is circulating the 
Arab world with a new-found force. Yasmine El-Rashidi looks into just how 
hard it is hitting business«, in: Al-Ahram Weekly, Nr. 583, 25.4.‒1.5.2002.
915 Vgl. Lohlker, Das islamische Recht im Wandel, 1999, 261ff .
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al-Islāmiyya bi-Lībiyā.916 Diese unten von mir analysierte Fat-
wa {19} ist, inklusive einer Frage, ebenfalls im dritten Band 
von al-Qaraḍāwīs Fatwa-Sammlung von 2002 abgedruckt, un-
ter der Überschrift: »al-Istinsāḫ: hal yaǧūz fi  l-bašar?« (Ist das 
Klonen beim Menschen erlaubt?).917 Die Analyse anhand der 
fünf erwähnten Kriterien ergab ferner folgende Ergebnisse:

Adressat/Abgrenzungen
Der Text zur Legitimität von Organspenden ist an keinen 
spezifi schen Adressaten gerichtet und grenzt sich auch 
von niemandem ab {24}. Die anderen vier Texte adres-
sieren Muslime weltweit. Im Einzelnen werden folgende 
Begriff e benutzt: die Muslime (al-muslimūn), die muslimi-
sche Jugend (šabāb al-muslim), das Gebiet des Islams (arḍ 
al-islām)918 {23}, die eine Gemeinschaft (umma wāḥida), 
die Muslime überall (al-muslimūn fī kull al-makān), die ara-
bische und islamische Gemeinschaft (al-umma al-ʿarabiyya 
wa-l-islāmiyya), das Land der Muslime (bilād al-muslimīn) 
{28}, die islamische Gemeinschaft (al-umma al-islāmiyya) 
{29}, die muslimische Gemeinschaft (al-umma al-muslima), 
die Gemeinschaft in ihrer Religion und ihrer Lebenswelt 

916 Ferner hat es off ensichtlich 1997 eine große Tagung der Islamischen 
Fiqh-Akademie der OIC in Dschidda zum Klonen gegeben, in deren Kontext 
sich viele Gelehrte aus unterschiedlichen Nationen mit dem Thema befas-
sten. Thomas Eich zitiert al-Qaraḍāwī in seiner Studie Islam und Bioethik. 
Eine kritische Analyse der modernen Diskussion im islamischen Recht aus 
dem Jahr 2005 ‒ leider ohne Hinweis auf die Quelle ‒ mit zwei Fatwas, 
eine vom 30.12.2002 und eine vom 6.1.2003. Vgl. ebd., 99. Zur genannten 
Tagung vgl. ebd., 93 ff . u. 118.
917 Vgl. al-Qaraḍāwī, Fatāwā muʿāṣira, Bd. 3, 2003, 12002, 539‒547.
918 Hier könnte auch »islamischer Boden« übersetzt werden. Dieser Ter-
minus erinnert jedoch zu sehr an die Terminologie der Nationalsozialisten, 
der Begriff  »deutscher Boden« wird im heutigen Sprachgebrauch norma-
lerweise nicht mehr verwendet. Im Folgenden übersetze ich »islamisches 
Gebiet« bzw. »Gebiet des Islam«. Der Begriff  ist angelehnt an den klassi-
schen Terminus Haus des Islam/Haus des Friedens (dār al-islām), der heute 
jedoch nicht mehr unrefl ektiert benutzt wird. Alternative Termini hierfür 
sind z. B. Vertragsgebiet dār al-ʿahd bzw. dār al-mīṯāq.
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(al-umma fī dīnihā wa-fī dunyāhā) {30}. Die Abgrenzung 
in den vier Texten verläuft: zum Feind (al-ʿadūw) {23}, zu 
den Feinden des Islams (aʿdāʾ al-islām), zum Feind Ameri-
ka, zu amerikanischen Firmen und Produkten, zu Zionisten 
(kiyān ṣahyūnī) {28}, zum Kapitalismus, zum šayḫ al-azhar 
 Muḥammad Sayyid aṭ-Ṭanṭāwī und zu den Gelehrten der 
Azhar heute {29} sowie zu Polytheisten (al-mušrikūn) und 
Materialisten (al-māddiyyūn) {30}.

Aufbau
Keiner der fünf Texte entspricht den klassischen Regeln 
des Fatwa-Genres. In keinem kommt eine Frage vor. In ei-
nem Text wird angemerkt, dass al-Qaraḍāwī von der Zei-
tung ar-Rāya zum Thema Klonen von Menschen um eine 
Stellungnahme gebeten worden sei {30}. Dieser Text gibt 
in gekürzter Form und anhand von Zitaten eine Fatwa von 
al-Qaraḍāwī wieder, die zuvor bereits publiziert worden war. 
Er besteht aus fünf Abschnitten, die durch Zwischenüber-
schriften gekennzeichnet sind. Ausschnitte aus der frühe-
ren Fatwa von al-Qaraḍāwī werden in veränderter Reihen-
folge präsentiert. Dabei ist zu Beginn des Textes ein Zitat 
eingefügt (dieses hebt al-Qaraḍāwīs Ablehnung gegenüber 
Polytheisten und Materialisten hervor), das am Ende von 
al-Qaraḍāwīs Original als eine von zwei Bemerkungen auf-
taucht, wobei dieser Bemerkung in al-Qaraḍāwīs Original-
text eine untergeordnete Rolle zu kommt {30}. Durch Se-
lektion und Rekombination von Textausschnitten kommen 
also auch Akzentverschiebungen auf der Bedeutungsebene 
zustande, ohne dass der Text selbst verändert worden ist. 
Drei Texte entsprechen dem Aufbau nach Pressemitteilun-
gen {23, 24, 29}. Der Text zum Verbot von Geldanlagen bei 
amerikanischen Banken besteht aus zwei ca. gleich langen 
Teilen. Ein Teil behandelt die Besetzung Palästinas und die 
Pfl icht zum Kampf für Befreiung (ǧihād li-t-taḥrīr) für alle 
Muslime sowie zur Solidarität unter Muslimen, der man 
mittels Boykott von amerikanischen und israelischen Waren 
nachkommen könne. Wie erwähnt ist dieser Teil identisch 
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mit einer Fatwa von al-Qaraḍāwī zum Warenboykott.919 Der 
zweite Teil befasst sich mit Geldanlagen bei amerikanischen 
Banken und begründet deren Verbot {28}. 

Vier Texte sind zur Illustration mit Fotos bebildert, die 
al-Qaraḍāwī {24} bzw. al-Qaraḍāwī und aṭ-Ṭanṭāwī {29}, 
amerikanische Banknoten {28} und unbekannte Zwillings-
kinder bzw. eine entsprechende Fotomontage eines Kindes 
zeigen {30}. Die Bildunterschrift zum Foto der Dollarno-
ten in der Fatwa zu Geldanlagen unterstützt die Polemik im 
Text: »Geld im Wert von Billionen Dollar von Regierungen, 
Firmen und aus privaten Ersparnissen der arabisch-islami-
schen Gemeinschaft liegt auf amerikanischen Banken. Und 
wir sehen, dass diese Anlagen für Sünde und Feindschaft 
(al-iṯm wa-l-ʿudwān) genutzt werden« {28}. Die Pressemit-
teilung zum Verbot von Bankzinsen enthält zwei Fotos, ein 
großes von al-Qaraḍāwī und ein kleines von aṭ-Ṭanṭāwī. 
Al-Qaraḍāwī trägt auf dem Foto nicht die Azhar-Bekleidung 
wie aṭ-Ṭanṭāwī (weiße ǧallābiyya, brauner quftan und weiß-
rote ʿimma als Kopfbedeckung), sondern eine Bekleidung 
aus der Golfregion (schwarze ǧallābiyya, weißes Tuch lo-
cker um den Kopf gelegt). Dies kann als symbolische Ab-
grenzung zu Azhar-Gelehrten interpretiert werden, die im 
Text auch explizit zum Ausdruck kommt {29}.920

Argumentation 
Islamrechtlich   In nur einem der fünf Texte, dem über das 
Klonen, fi ndet sich eine durchgängige islamrechtliche Argu-
mentation {30}. Aber auch dieser Text wurde, wie erwähnt, 
aus einer anderen Fatwa entnommen, gekürzt und re-arran-
giert, bevor er in dieser Form in der Zeitung abgedruckt 

919 Veröff entlicht unter dem Titel: »Wuǧūb muqāṭaʿat al-baḍāʾiʿ al-isrāʾīliyya 
wa-l-amrīkiyya«, in: al-Qaraḍāwī, Fatāwā muʿāṣira, Bd. 3, 2003, 12002, 513‒517 
u. ders.: »Muqāṭaʿat al-baḍāʾiʿ al-isrāʾīliyya wa-l-amrīkiyya«, in: al-Qaraḍāwī, 
Fatāwā min aǧli Filasṭīn, 2003, 69‒77.
920 Andererseits trägt al-Qaraḍāwī oft die Bekleidung der Azhar-Gelehrten 
und ist zudem seit Juni 2008 selbst Mitglied der Forschungsakademie der 
Azhar (Maǧmaʿ al-Buḥūṯ al-Islāmiyya), vgl. Kap. 2 »Die Azhar-Universität«.
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wurde. Al-Qaraḍāwī verbietet das Klonen von Menschen 
(yamnaʿu duḫūl hāḏā l-istinsāḫ fī ʿālam al-bašar). Anhand 
von Koranzitaten thematisiert er die Vielfalt der Schöpfung 
sowie die Tatsache und Notwendigkeit der Schöpfung von 
zwei Geschlechtern. Die Aufhebung dieser Tatsache sei nicht 
im Interesse des Gemeinwohls der Menschen (maṣlaḥat 
al-insān). Die Herstellung von Organen wie Herz, Niere und 
Leber zu Heilzwecken wird nach dem Prinzip des Bedürf-
nisses (bi-qadr al-ḥāǧa ilayhi) erlaubt, wenn dabei nicht 
die ḥurma eines anderen Menschen beschädigt werde. Am 
Ende des Textes fügt al-Qaraḍāwī zwei Bemerkungen an, 
zum einen, dass es sich beim Klonen nicht um die Schöp-
fung von Leben, sondern um die Benutzung von Leben han-
dele, und zum anderen, dass der Gedanke des Klonens helfe, 
den Glauben an Auferstehung besser zu verstehen (ʿaqīdat 
al-baʿṯ), den die Polytheisten früher abgelehnt hätten und 
den heute die Materialisten ablehnten {30}. In den ande-
ren vier Texten werden jeweils die wichtigsten Punkte und 
Ergebnisse genannt, die Argumente werden jedoch infolge 
des journalistischen Formats nicht im Einzelnen wiederge-
geben. Die drei Pressemitteilungen transportieren folgende 
Aussagen: Selbstmordattentate seien die höchste Form des 
ǧihād921{23}, menschliche Organspenden seien unter be-
stimmten Bedingungen erlaubt (24), Bankzinsen seien ver-
boten {29}. In der Pressemitteilung zur Legitimierung von 
Selbstmordattentaten wird trotz der Kürze des Textes eine 
Passage aus der Original-Fatwa zitiert, inklusive Koranzitat, 
jedoch ohne Angabe von Sure und Vers wie im Original:922 
»Wa-aʿiddū lahum mā istaṭaʿtum min qūwa wa-min ribāṭ 
al-ḫayl turhibūna bihi ʿadūw allāh wa-ʿadūwkum« (»Und 
rüstet für sie, soviel ihr an Kriegsmacht und Schlachtros-
sen (?) (aufzubringen) vermögt, um damit Gottes und eure 

921 Siehe dagegen Ḥasan al-Bannāʾs Hierarchisierung, wonach die An-
strengung um die eigene Seele als höchste Form des ǧihād gilt, vgl. Kap. 2 
»Die ägyptischen Muslimbrüder« Fn 323.
922 Vgl. al-Qaraḍāwī, Fatāwā min aǧli Filasṭīn, 2003, 31.
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Feinde einzuschüchtern«)923. In diesem Ausschnitt (es han-
delt sich um den Anfang von Sure 8/60) kommt das Verb 
einschüchtern/erschrecken/terrorisieren (arhaba) vor. Die 
Feinde Gottes sollen eingeschüchtert/terrorisiert werden. 
Selbstmordattentate werden in diesem Sinnzusammenhang 
von al-Qaraḍāwī als legitimer Terror (al-irhāb al-mašrūʿ) zur 
Verteidigung des islamischen Gebiets bezeichnet {23}.
Außerislamrechtlich   In drei der fünf Texte kommen Ar-
gumente vor, die sich nicht im islamrechtlichen Rahmen 
bewegen. Zum einen betriff t dies die Behauptung, die ers-
te und zentrale Angelegenheit für Muslime sei Palästina: 
»(…) qaḍiyyat al-muslimīn al-ūlā wa-l-markaziyya: qaḍiyyat 
Filasṭīn« im Text zum Verbot von Geldanlagen bei amerika-
nischen Banken {28}, zum anderen betriff t es die Kritik am 
heutigen Zustand der Azhar-Institution Maǧmaʿ al-Buḥūṯ 
al-Islāmiyya. Im Text heißt es, al-Qaraḍāwī habe darauf hin-
gewiesen, die Institution sei nicht mehr besetzt von gro-
ßen Gelehrten: »aṣbaḥa al-yawm ḫāliyan min al-ʿulamāʾ 
al-kibār« {29}. Drittens enthält die Fatwa über das Klonen 
von Menschen einige Annahmen und Schlussfolgerungen 
über die rechtlichen, sozialen und politischen Folgen dieser 
Technologie. Was wäre z. B., wenn alle Schüler gleich ausse-
hen würden, wie könne der Lehrer sie unterscheiden? Und, 
ernsthafter, für den Bereich der Politik: Was wäre, wenn 
menschliche Klone zu militärischen Zwecken eingesetzt 
würden und diese Technik weltweit genauso ungleich ver-
teilt wäre, wie die Nukleartechnik heute? {30}.
Adaption islamrechtlicher Argumente   Im Text zum Verbot 
von Geldanlagen bei amerikanischen Banken ruft al-Qaraḍāwī 
ohne weitere Referenzen zum ǧihād auf: »al-Ǧihād li-taḥrīr 
arḍ al-islām minman yaġūzuhā wa-yaḥtalluhā min aʿdāʾ 
al-islām wāǧib muḥattam wa-farīḍa muqaddasa (…) ḥattā 
yašmal al-muslimīn kāff atan« (»Die Anstrengung für die Be-
freiung der islamischen Erde von den Feinden des Islams, 

923 Vgl. Paret, Der Koran, 51989, 11966, 130. Im Logo der Muslimbrüder 
kommt das erste Wort dieses Verses wa-aʿiddū (Rüstet Euch) vor. 
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die sie erobern und besetzen, ist eine obligatorische Auf-
gabe und eine heilige Pfl icht (…), bis die Muslime vereinigt 
sind«) und »hāḏihi l-ǧihād huwa farīḍat al-farāʾiḍ« (»Dieser 
Kampf ist eine der wichtigsten Pfl ichten«). Al-Qaraḍāwī ruft 
zum Boykott amerikanischer und israelischer Waren auf 
als einem Mittel des Widerstands: »wa-min wasāʾil hāḏihi 
muʿāwana: muqāṭaʿat baḍāʾiʿ al-ʿadūw muqāṭaʿa tāmma (…) 
al-baḍāʾiʿ al-amrīkiyya miṯl baḍāʾiʿ al-isrāʾīliyya«. Des Wei-
teren behauptet er, Geld im Wert von Billionen Dollar von 
Regierungen, Firmen und aus privaten Ersparnissen der 
arabisch-islamischen Gemeinschaft liege auf amerikani-
schen Banken und werde für Sünde und Feindschaft (al-iṯm 
wa-l-ʿudwān) genutzt. Ferner adaptiert al-Qaraḍāwī im sel-
ben Text das islamrechtliche bzw. philosophische Konzept 
der Einheit (tawḥīd),924 um die Solidarität unter Muslimen 
im Palästina-Konfl ikt zu unterstreichen: »wa-hum umma 
wāḥida ǧamaʿathum waḥdat al-ʿaqīda, wa-waḥdat aš-šarīʿa, 
wa-waḥdat al-qibla (…) wa-waḥdat al-āmāl« (»Sie sind eine 
Gemeinschaft verbunden durch die Einheit im Dogma, die 
Einheit der Scharia, die gemeinsame Gebetsrichtung (…) 
und gemeinsame Hoff nungen«) {28}.

Referenzen
In der Mitteilung über die Fatwa zur Legitimierung der 
Selbstmordattentate wird darauf hingewiesen, dass sich 
al-Qaraḍāwī in seiner Fatwa auf Koran und Sunna berufe so-
wie auf die Meinungen von acht Rechtsgelehrten, nament-
lich al-Ḥanafī, al-Mālikī, aš-Šāfi ʿī,  aṭ-Ṭabarī, Ibn  Taymiyya, 
Ibn Kaṯīr, aš-Šawkānī und Rašīd Riḍā {23}. In der Presse-
mitteilung zur Veranstaltung über Organspenden wird ein 

924 Der Begriff  tawḥīd wird im Koran nicht erwähnt das Konzept ist je-
doch in der Off enbarung verankert und stellt eine der theologischen Prä-
missen des Islams dar. Dies veranlasste manche Autoren dazu, die Gesamt-
heit der Muslime als ahl at-tawḥīd (diejenigen, die an die Einheit Gottes 
glauben) zu bezeichnen. Vgl. Gimaret, D.: »Tawḥīd«, in: EI2, Vol. 10, Leiden, 
1999, 389.
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Ausschnitt eines Koranverses ohne Angabe zitiert {24}. Der 
Text zum Verbot von Geldanlagen bei amerikanischen Ban-
ken beinhaltet drei koranische Versausschnitte, die im Ge-
gensatz zum Original ohne Angabe von Sure und Vers abge-
druckt sind, ein ḥadīṯ ohne Angaben sowie einen Ausspruch 
von ʿAlī b. Abī Ṭālib: »Du hast drei Feinde, deinen Feind, 
den Freund deines Feindes und den Feind deines Freundes« 
{28}. Die Pressemitteilung zum Verbot von Bankzinsen ent-
hält keinen Bezug auf Koran und Sunna, es wird auf einen 
Beschluss des Maǧmaʿ al-Buḥūṯ al-Islāmiyya der Azhar-Uni-
versität von 1965 verwiesen {29}. In der Fatwa über das 
Klonen von Menschen werden Ausschnitte von Koranver-
sen zur Untermauerung der ethischen Bedenken gegen das 
Klonen von Menschen zitiert, mit Angabe der Suren und 
Verse. Dabei geht es um die Vielfalt der Schöpfung (35/27, 
28) und um die Schöpfung von zwei Geschlechtern (78/8, 
53/45,46, 36/36, 51/49, 3/195, 2/187, 2/35). Zwei weitere 
Punkte werden ohne Referenzen diskutiert, der rechtliche 
Status des Klons und die soziale Beziehung zwischen Klon 
und Geklontem. Das Klonen von Organen zu Heilzwecken 
wird mittels des Hinweises auf das Prinzip des Bedürfnisses 
(bi-qadr al-ḥāǧa ilayhi) erlaubt {30}.

Stil 
Drei der fünf hier behandelten Texte sind Pressemitteilun-
gen {23, 24, 29}. Es wird im journalistischen Stil berichtet, 
zitiert und zusammengefasst. Von al-Qaraḍāwī wird in der 
dritten Person gesprochen: alqā, akkada, awḍaḥa, daʿā, ista-
dalla, qāla, waṣafa (er traf sich, versicherte, klärte, rief auf, 
wies hin, sagte, beschrieb). Al-Qaraḍāwīs Originalaussprüche 
bzw. -texte sind in beliebiger Reihenfolge zusammengesetzt. 
Referenzen zu den jeweiligen Originalen sind nicht ange-
geben. Im Fall der Mitteilung zur Legitimierung der Selbst-
mordattentate in Palästina {23} und der zum Verbot von 
Bankzinsen {29} handelt es sich um politisch aufgeladene 
Themen. Es fi ndet sich ein deutliches politisches Feindbild 
in Form des Staates Israel (Israel als militärische Gesell-
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schaft/muǧtamaʿ ʿaskarī)925 {23}. In der Pressemitteilung 
zu Bankzinsen {29} ist der Gegner kein Staat, sondern der 
Repräsentant eines Staates, der derzeitige šayḫ al-azhar 
Muḥammad Sayyid aṭ-Ṭanṭāwī. Mit ihm lieferte sich Yūsuf 
al-Qaraḍāwī bisher mehrere mediale Auseinandersetzun-
gen (al-Qaraḍāwī grenzt die Fatwas offi  zieller staatlicher 
Institutionen nicht umsonst in einem eigenen Format ab 
als fatāwā l-ǧihāt ar-rasmiyya926). Der Text zum Verbot von 
Geldanlagen ist im politischen Stil verfasst. Er basiert auf 
einem Freund-Feind-Schema, benutzt polemische und ver-
allgemeinernde Behauptungen (es sind Israel und Amerika, 
gegen die polemisiert wird) und kommt zu der Schlussfolge-
rung des Verbots von Geldanlagen auf Grund ideologischer, 
nicht islamrechtlicher Argumente {28}. Im Text über das 
menschliche Klonen wird über eine Fatwa von al-Qaraḍāwī 
berichtet. Was wir hier vorfi nden, ist eine Mischung aus is-
lamrechtlichem und journalistischem Stil. Von al-Qaraḍāwī 
wird in der dritten Person gesprochen: aḍāfa, ḏakara, qāla, 
suʾila, qarrara (er fügte hinzu, erinnerte, sagte, fragte, ent-
schied). Zum Teil kommt al-Qaraḍāwī auch im Originalton 
als Autor zu Wort, diese Zitate sind jedoch nicht als solche 
hervorgehoben {30}.

925 Vgl. Qaraḍāwī, Fatāwā min aǧli Filasṭīn, 2003, 33 f. Dieses Argument 
entspricht der Haltung der Hamas zu diesem Thema.
926 Vgl. al-Qaraḍāwī, al-Iǧtihād al-muʿāṣir, 1998, 11994, 49. Siehe drei 
weitere Kontroversen mit aṭ-Ṭanṭāwī, zum einen die Debatte um die Quiz-
Sendung Wer wird Millionär im Jahr 2001, vgl. die Nachricht auf BBC, o. A.: 
»Millionaire fatwa rejected«, 25.7.2001, unter: http://news.bbc.co.uk/2/
hi/middle_east/1457145.stm; Zugang 16.6.2008, zum anderen die zum 
Kopftuchverbot in der Sendung aš-Šarīʿa wa-l-ḥayāt: »Āṯār haẓr al-ḥiǧāb fī 
Firansā« (Konsequenzen des Kopftuchverbots in Frankreich), 21.12.2003, 
unter: http://www.aljazeera.net/channel/archive/archive?ArchiveId=92544; 
Zugang 16.6.2008 und drittens die Debatte um den Boykott amerikanischer 
Waren, o. A.: »Qaraḍāwī yuṭālib bi-muqātaʿat al-baḍāʾiʿ al-amrīkiyya wa-
Ṭanṭāwī yuʿāriḍ« (Qaraḍāwī fordert den Boykott amerikanischer Waren und 
Ṭanṭāwī ist dagegen), 18.4.2002, unter: http://www.Qaradawi.net/site/topics/
article.asp?cu_no=2&item_no=2105&version=1&template_id=204&parent_
id=203; Zugang 22.6.2008.
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Zwischenergebnis
Allen fünf journalistischen Fatwas bzw. Texten ist gemein-
sam, dass sie in einem medialen Kontext veröff entlicht wur-
den, der nicht als spezifi sch islamisch bezeichnet werden 
kann, auch wenn es sich um Tagezeitungen aus einem mus-
limischen Land handelt. Sie fallen weder unter das Format, 
das al-Qaraḍāwī als edierte Fatwas (fatāwā taḥrīriyya) be-
zeichnet hat, noch unter jenes, welches er Fatwas islami-
scher Zeitschriften (fatāwā l-maǧallāt al-islāmiyya) nennt.927 
Die Argumentation und die Angabe der Referenzen treten 
bei diesen journalistischen Fatwas in den Hintergrund. Im 
Vordergrund steht das Ergebnis der jeweiligen Fatwa im 
Sinne einer Nachricht. Dieser Eindruck wird durch das hin-
zugefügte Bildmaterial verstärkt. 

Außer im Text zum Verbot von Geldanlagen bei amerika-
nischen Banken {28} kommt al-Qaraḍāwī in diesen journa-
listischen Fatwas als Autor nicht zu Wort. Und in jenem Text 
kommt er zwar zu Wort, aber es ist nicht al-Qaraḍāwī, der den 
Textausschnitt und die Zusammensetzung des Textes ausge-
wählt hat. Vielmehr wurde von Dritten ein Text montiert und 
als Fatwa ausgegeben, der zum Teil aus einer edierten Fatwa 
und zum anderen Teil aus einem nicht bekannten Textbau-
stein besteht. Somit kann dieser Text als Musterbeispiel einer 
Fatwa in den digitalen Medien betrachtet werden, die von 
den Möglichkeiten der Reproduktion und Collage lebt. Was 
die verwendeten Argumente betriff t, so scheint zumindest in 
diesem Fall ein deutlicher Zusammenhang zu bestehen zwi-
schen der Adaption einer islamrechtlichen Terminologie und 
Sprache einerseits und der politischen Intention des Textes 
andererseits. Ob sich diese Verbindung generalisieren lässt, 
muss die weitere Analyse zeigen. 

Hier stellt sich ebenfalls die Frage, aus welchem Grund 
diese journalistischen Fatwas aus den drei Zeitungen über-
nommen und auf Qaradawi.net eingestellt wurden, anstatt 
die Original-Fatwas zu verwenden. Diese stehen zumindest 

927 Vgl. al-Qaraḍāwī, al-Iǧtihād al-muʿāṣir, 1998, 11994, 49.

Medien-Fatwas: Formate und Funktionen 337



in drei der fünf genannten Fälle digital zur Verfügung und 
wurden, wie oben beschrieben, auch in Buchform veröf-
fentlicht {23, 28, 30}. Die erneute Publikation dieser jour-
nalistischen Texte unter der Rubrik Fatāwā wa-aḥkām soll 
möglicherweise zeigen, dass Fatwas von al-Qaraḍāwī eine 
weite Verbreitung fi nden, bis hin in die nicht ausschließlich 
islamisch orientierte nationale und internationale Presse. 
Hierbei spielen off ensichtlich die Kriterien Aktualität, ange-
sprochenes Publikum und Verortung im medialen Feld eine 
Rolle. Nicht unwesentlich für den letzten Punkt scheint die 
Inszenierung von Yūsuf al-Qaraḍāwī als wichtige islamische 
Persönlichkeit zu sein, die im medialen Streitgespräch z. B. 
mit dem šayḫ al-azhar auf einer Stufe steht ‒ wenn nicht 
über ihm, wie das Größenverhältnis der Bilder im Text zum 
Verbot von Bankzinsen nahelegt {29}.

Fatwas von anderen Websites

Zum Zeitpunkt der Datenerhebung kamen zwei Fatwas auf 
Qaradawi.net von anderen Websites, eine von IslamOnline.
net, die andere vom 1997 gegründeten palästinensischen 
Informationszentrum (al-Markaz al-Filasṭīnī li-l-Iʿlām) Pales-
tine-info.info, das mit der Hamas (Ḥarakat al-Muqāwama 
al-Islāmiyya, Dt.: islamische Widerstandsbewegung) in Ver-
bindung steht.928 Es handelt sich um folgende Fatwas:
{25} »Yaǧūzu li-l-muslim fī Amrīkā at-taḫalluf ʿan 

al-ǧumʿa ʿinda l-ḫawf bi-ṣifa muʾaqqata« (Es ist dem 
Muslim in Amerika erlaubt, für eine begrenzte Zeit 
der Freitagspredigt fernzubleiben, wenn er sich 
fürchtet), 12.12.2001

928 Die Website des israelischen Intelligence and Terrorism Information 
Center am Center for Special Studies (C.S.S.) gab im November 2004 be-
kannt, dass es sich bei dieser Website um die offi  zielle Website der Hamas 
handele, vgl. unter: http://www.terrorism-info.org.il/malam_multimedia/html/
fi nal/eng/sib/12_04/int_m.htm; Zugang 12.2.2008.
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{26} »Mušārakat an-nisāʾ fi  l-ʿamaliyyāt al-istišhādiyya« 
(Die Beteiligung von Frauen an Märtyrerakten), 
6.4.2002

Die Fatwa über das Fernbleiben von der Predigt für Musli-
me in Amerika nach dem 11. September 2001 {25} konnte 
ich auf IslamOnline.net nicht fi nden. Insgesamt sind auf der 
arabischsprachigen Site von IslamOnline.net unter der Rub-
rik ʿIbādāt 2.424 Fatwas eingestellt, davon 515 Fatwas zum 
Thema Freitagspredigt.929 Die behandelten Fragen drehen 
sich u.a. um die Gründe für die Abwesenheit während der 
Freitagspredigt, z. B. wegen berufl icher Verpfl ichtungen, 
Dienstreisen, als Arzt, nach der Hochzeit, bei Krankheit 
oder wenn man Gäste zu bewirten hat. Bei keiner dieser 
Fatwas ist al-Qaraḍāwī der Autor oder wird im Text zitiert. 
Zwei Fatwas auf IOL liegen thematisch nah an der hier zu 
behandelnden Fatwa, eine beschäftigt sich mit der Frei-
tagspredigt in nichtislamischen Ländern930 und eine mit der 
Angst, die Gebetszeit zu verpassen,931 sie stammen jedoch 
ebenfalls beide nicht von Yūsuf al-Qaraḍāwī. In einer weite-
ren, jedoch später datierten Fatwa ohne Autor werden zu-
sammenfassend allgemeine und spezielle Gründe referiert, 
wann ein Fernbleiben von der Predigt gestattet sei. Allge-
meine Anlässe sind starke witterungsbedingte Hindernisse 
wie heftiger Regen und Wind, starke Kälte und Schlamm 
auf dem Weg zur Moschee. Spezielle Gründe können u.a. 
sein Krankheit, Hunger, Reisen oder Angst (um das eige-

929 Vgl. www.islamonline.net/bank al-fatāwā, unter: http://www.islamonline.
net/completesearch/arabic/CounsellorSearch.asp?hID=0; Zugang 22.6.2008. 
930 Ḫālid Muḥammad ʿAbd al-Qādir: »Ṣalāt al-ǧumʿa fi  l-bilād ġayr 
al-islāmiyya« (Die Freitagspredigt in nichtislamischen Ländern), 8.5.2001, un-
ter: http://www.islamonline.net/servlet/Satellite?pagename=IslamOnline-Ara-
bic-Ask_Scholar/FatwaA/FatwaA&cid=1122528612646; Zugang 22.6.2008.
931 Wahba az-Zuḥaylī: »at-Tayammum ḫawfan min ḫurūǧ waqt aṣ-ṣalāt« (Die 
Trockenwaschung aus Angst vor dem Verstreichen der Gebetszeit), 12.2.2001, 
unter: http://www.islamonline.net/servlet/Satellite?pagename=IslamOnline-Ara-
bic-Ask_Scholar/FatwaA/FatwaA&cid=1122528610728; Zugang 22.6.2008.
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ne Wohl, das Vermögen oder die Familie). Als Quelle für 
diese Informationen ist unter der Fatwa sehr allgemein die 
in Kuwait erscheinende Fiqh-Enzyklopädie angegeben (Min 
al-mawsūʿa al-fi qhiyya al-kuwaytiyya).932

Eine Suche nach dem Original blieb auch im Fall der Fatwa 
zu weiblichen Selbstmordattentaten {26} auf der Website des 
angegebenen Informationszentrums Palestine-info.info ergeb-
nislos. Eine Fatwa mit einem ähnlichen Titel, allerdings ohne 
Angabe des Autors und datiert auf September 2001 (!), fi n-
det sich bei IslamOnline.net im arabischsprachigen Fatwa-
Archiv (Bank al-fatāwā).933 Eine Fatwa von al-Qaraḍāwī zu 
diesem Thema wurde im Juli 2002 auf IOL eingestellt.934 Bei 
dem auf Qaradawi.net veröff entlichten Text {26} handelt es 
sich um eine Zusammenfassung dieser Fatwa, die off ensicht-
lich an verschiedenen Stellen publiziert wurde, u. a. auch 
im Jahr 2003 in dem Booklet Fatāwā min aǧli Filasṭīn.935 
Neben der genannten Fatwa ohne Autor (6.9.2001) und 
al-Qaraḍāwīs Fatwa (20.7.2002) wurden auf IOL noch drei 
weitere Fatwas zum Thema weibliche Selbstmordattentate 
veröff entlicht, von Ḫālid al-Maḏkūr (ohne Datum), ʿKrima 

932 O. A.: »al-Aʿḏār al-mubāḥa li-taḫalluf ʿan ṣalāt al-ǧumʿa« (Zulässige 
Gründe für das Fernbleiben von der Freitagspredigt), 9.9.2002, unter: 
http://www.islamonline.net/servlet/Satellite?pagename=IslamOnline-Ara-
bic-Ask_Scholar/FatwaA/FatwaA&cid=1122528607984; Zugang 22.6.2008.
933 O. A.: »Mušārakat al-marʾa fi  l-ʿamaliyyāt al-istišhādiyya« (Die Beteili-
gung der Frau an Märtyrerakten), 6.9.2001, unter: http://www.islamonline.
net/servlet/Satellite?pagename=IslamOnline-Arabic-Ask_Scholar/FatwaA/
FatwaA&cid=1122528615220; Zugang 2.6.2008. Das erste Selbstmord-
attentat einer Frau wurde im Januar 2002 verübt, vgl. Trusheim, Online-
Fatawa, 2004, 81.
934 al-Qaraḍāwī, »Qiyām al-marʾa bi-l-ʿamaliyyāt al-istišhādiyya: ruʾya fi -
qhiyya« (Die Ausführung von Märtyrerakten durch Frauen: eine rechtliche 
Sicht), 20.7.2002 u. 9.11.2006, unter: http://www.islamonline.net/servlet/
Satellite?pagename=IslamOnline-Arabic-Ask_Scholar/FatwaA/FatwaA&cid= 
1122528617650; Zugang 2.6.2008. Vgl. ebenso Trusheim, Online-Fatawa, 
2004, 73.
935 Der Titel der dort veröff entlichten Fatwa heißt ebenfalls: »Mušārakat 
al-marʾa fi  l-ʿamaliyyāt al-istišhādiyya« (Die Beteiligung der Frau an Märty-
rerakten), in: al-Qaraḍāwī, Fatāwā min aǧli Filasṭīn, 2003, 46-50.
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Ṣabrī (30.12.2001) und von der Laǧnat taḥrīr al-fatāwā bi-l-
mawqiʿ, d. h. von den Mitarbeitern der Fatwa-Abteilung bei 
IOL (30.3.2002). Letztere fällt unter die Kategorie, die ich 
als Collage-Fatwa bezeichne.936 Das Thema der Beteiligung 
von Frauen an Selbstmordattentaten ist Teil einer transna-
tionalen medialen Debatte um Selbstmordattentate in Palä-
stina, die im Frühjahr 2001 begann.937

Die Analyse der beiden Fatwas {25} und {26} ergab dar-
über hinaus folgenden Details:

Adressat/Abgrenzungen
Die Fatwa zum Fernbleiben von der Freitagspredigt adres-
siert Muslime in den USA und generell islamische Gemein-
schaften im Westen {25}. Der Text zu Selbstmordattentaten 
von Frauen nennt keinen spezifi schen Adressaten. Indirekt 
werden muslimische Frauen und deren Familien in den be-
setzten Gebieten angesprochen {26}.

Aufbau
Die Fatwa über das Fernbleiben von der Freitagspredigt be-
steht aus einer Frage und einer Antwort von al-Qaraḍāwī 
sowie aus einem abschließenden Kommentar, der nicht von 
ihm stammt {25}. Der Text zur Beteiligung von Frauen an 
Selbstmordattentaten ist der zusammenfassende Bericht 
über eine Fatwa inklusive der Wiedergabe der Frage; dabei 

936 Laǧnat taḥrīr al-fatāwā bi-l-mawqiʿ: »Qiyām al-marʾa bi-l-ʿamaliyyāt 
al-istišhādiyya« (Die Beteiligung der Frau an Märtyrerakten), 30.3.2002, 
unter: http://www.islamonline.net/servlet/Satellite?pagename=IslamOnline-
Arabic-Ask_Scholar/FatwaA/FatwaA&cid=1122528616876; Zugang 3.4.2008. 
Zitiert werden in dieser Fatwa Šayḫ ʿAlī Abū l-Ḥasan, Vorsitzender der Fatwa-
Kommission der Azhar (Laǧnat al-Fatāwā bi-l-Azhar), Šayḫ as-Sayyid Wafāʾ, 
Generalsekretär der Islamische Forschungsakademie der Azhar (Maǧmaʿ 
al-Buḥūṯ al-Islāmiyya bi-l-Azhar) u. ein weiteres Mitglied der Fatwa-Kommissi-
on der Azhar Šayḫ Muḥammad al-Ǧazzār. Vgl. zu dieser Fatwa auch Trusheim, 
Online-Fatawa, 2004, 71 u. das folgende Kapitel zu »Collage Fatwas«.
937 Vgl. Hamzah, »Arab Public Sphere?«, 2005, op. cit. u. Trusheim, Online-
Fatawa, 2004, op. cit.
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werden folgende Themen erwähnt: Märtyrerakte seien kein 
Selbstmord, Refl exionen zum Konzept des ǧihād als farḍ 
ʿayn, Gleichheit von Mann und Frau im ǧihād, maḥram der 
Frau sowie Tragen des ḥiǧāb während der Attentate {26}. 
Beide Texte sind mit je einem Foto bebildert. Eines zeigt 
Muslime von vorn beim Gebet {25}, das andere gibt eine mit 
schwarzem Mantel und weißem Kopftuch bekleidete Frau 
von hinten wieder, der ein Junge (mit einer Kippa auf dem 
Kopf) einen Tritt versetzt und die von einer weiteren Person 
in dunkler ǧallābiyya am Kopftuch gezogen wird {26}. 

Argumentation 
Islamrechtlich   In der Fatwa zum Fernbleiben von der 
Predigt für eine begrenzte Zeit wird mittels der aḥkām aḍ-
ḍarūrāt argumentiert. Die Angst um das eigene Wohl (an-
nafs), das Vermögen (al-māl) und die eigene Ehre (al-ʿirḍ) 
gehört in diese Kategorie der Notwendigkeiten {25}.938 Im 
zweiten Text wird gesagt, Selbstmordattentate seien die 
höchste Form der Anstrengung für den Islam (min aẓam 
anwāʿ al-ǧihād) und der ǧihād sei die Pfl icht jedes Einzelnen 
(farḍ ʿayn).939 Wenn der Feind das Land besetze, würden an-
dere islamrechtliche Regeln außer Kraft gesetzt, auch die 
des Gehorsams der Frau gegenüber ihrem Mann. Ferner 
gelte das Prinzip, dass allgemeine Angelegenheiten Vorrang 
vor Privatem haben, wenn es darum gehe, das Wohl der 
Gemeinschaft (maṣlaḥat al-umma) zu sichern. Mit beiden 
Argumenten wird die Gleichbehandlung der Geschlechter 
im Fall der Selbstmordattentate legitimiert,940 ebenso die 

938 Wobei der Schutz der eigenen Ehre eine Ausweitung der fünf übli-
cherweise zu schützenden Güter darstellt, vgl. Kap. 2 »Einhundert Bücher 
und mehr« Fn 380.
939 In der zu Grunde liegenden Fatwa thematisiert al-Qaraḍāwī in die-
sem Zusammenhang das Konzept der Verteidigung (ǧihād ad-dafʿ), vgl. 
al-Qaraḍāwī, Fatāwā min aǧli Filasṭīn, 2003, 48 ff .
940 In der zu Grunde liegenden Fatwa beginnt al-Qaraḍāwī mit einem 
ḥadīṯ das besagt, die Frauen seien die Schwestern der Männer (šaqāʾiq 
ar-riǧāl) sowie mit dem Zitat des Koranverses 9/71: »Und die gläubigen 
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Abwesenheit eines maḥram und die Erlaubnis, den ḥiǧāb 
abzulegen {26}.
Außerislamrechtlich   keine 
Adaption islamrechtlicher Argumente   keine

Referenzen
In der Fatwa zum Fernbleiben von der Freitagspredigt wer-
den keine Referenzen angegeben außer dem Hinweis auf 
die aḥkām aḍ-ḍarūrāt {25}. Der Text zur Beteiligung von 
Frauen an Selbstmordattentaten beinhaltet den Ausschnitt 
eines Koranverses, jedoch ohne Angabe von Sure und Vers, 
wie es in der zu Grunde liegenden Original-Fatwa der Fall 
ist {26}.

Stil 
Es handelt sich in beiden Texten um einen journalistischen 
Stil. Es wird berichtet, zitiert und zusammengefasst. Al-
Qaraḍāwīs Originalaussprüche bzw. -texte sind in beliebi-
ger Reihenfolge zusammengesetzt {25, 26}.

Zwischenergebnis
Bei den beiden Texten {25} und {26} handelt es sich 
ebenfalls um journalistische Fatwas. Der Unterschied zu 
den Texten im vorhergehenden Unterkapitel besteht dar-
in, dass beide Texte zuvor nicht in der katarischen Presse, 
sondern online, d. h. potentiell für eine globale Leserschaft 
veröff entlicht wurden. Al-Qaraḍāwī ist zwar der Autor der 
zu Grunde liegenden Fatwas, jedoch auch in diesen beiden 
Fällen nicht unmittelbar der Autor der auf seiner Website 

Männer und Frauen sind untereinander Freunde (und bilden eine Gruppe 
für sich). Sie gebieten, was recht ist, und verbieten, was verwerfl ich ist, 
verrichten das Gebet, geben die Almosensteuer und gehorchen Gott und 
seinem Gesandten. Ihrer wird sich Gott (dereinst) erbarmen. Gott ist mäch-
tig und weise.« Vgl. Paret, Der Koran, 51989, 11966, 139. Hiermit deutet er 
eine Gleichbehandlung der Geschlechter im Islam an, auch ohne die beson-
dere Situation des Verteidigungsfalles, vgl. dazu Stowasser, »Old Shaykhs, 
Young Women«, 2001, op. cit.
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veröff entlichten Texte. Was seine Argumente betriff t, so ste-
hen die Ergebnisse im Vordergrund, nicht die Argumentati-
on selbst. Die eingestellten Fotos verstärken den Eindruck, 
es handele sich bei beiden Texten um Nachrichten, wobei 
das Foto zum Text über die weibliche Beteiligung an Selbst-
mordattentaten keinen neutralen Charakter hat, sondern 
auf einen ungleichen Kampf zwischen Israelis und Palästi-
nensern verweist, wie er sich aus der Sicht der Redakteure 
bei Qaradawi.net bzw. iHorizons darstellt. Mit diesem Foto 
unterstützt der Bildredakteur al-Qaraḍāwīs Legitimierung 
der Selbstmordattentate. Der Text selbst ist trotz der poli-
tischen Thematik und des umstrittenen Inhalts sachlich (er 
beinhaltet z. B. keine Polemik gegenüber Israel).

Es stellt sich auch bei diesen beiden journalistischen 
Fatwas die Frage, warum sie aus einer anderen Quelle für 
al-Qaraḍāwīs Website übernommen wurden. In beiden Fäl-
len hängt die Publikation auf Qaradawi.net off ensichtlich 
mit der Aktualität und der politischen Stellungnahme im 
medialen Feld (bzw. der medialen Stellungnahme im po-
litischen Feld) zusammen. Beide Texte verweisen u.a. auf 
eine angenommene Opferrolle von Muslimen. Für Palästi-
na ist dieser Topos schon älter, womöglich so alt wie der 
Staat Israel oder noch älter. Für Muslime in Amerika oder 
in nichtmuslimischen Gesellschaften allgemein tritt der 
Topos des Opfers verstärkt nach dem 11. September 2001 
auf. Nicht nur in Fatwas, auch in der Sendung aš-Šarīʿa 
wa-l-ḥayāt widmet sich al-Qaraḍāwī im Zusammenhang mit 
den Anschlägen von 9/11 vor allem den Auswirkungen, die 
diese Anschläge auf Muslime weltweit gehabt haben und 
appelliert an das Zusammengehörigkeitsgefühl bzw. die 
Solidarität unter Muslimen weltweit. Seit den Anschlägen 
vom 11. September behandelt al-Qaraḍāwī die Themen 
»Zweite Intifada«, »9/11« und »War on Terror« oft in einem 
Sinnzusammenhang.941 

941 Die Sendung vom 16.9.2001 war überschrieben mit dem Titel: 
»al-Irhāb wa-ḥamalāt al-karāhiyya ḍidda l-ʿarab wa-l-muslimīn« (Der Terro-
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Collage-Fatwas

Da der Text über das Fernbleiben von der Freitagspredigt 
für Muslime in Amerika nach dem 11. September 2001 {25}
von IslamOnline.net übernommen wurde und der Sekretär 
von al-Qaraḍāwī, Akram  Kassāb, nach eigenen Angaben 
seit Dezember 2004 Fatwas auf Qaradawi.net ausschließ-
lich aus dem Fatwa-Archiv (Bank al-fatāwā) des Internet-
portals IslamOnline.net übernimmt, möchte ich an dieser 
Stelle nochmals auf die verschiedenen Fatwa-Formate zu-
rückkommen, die IOL anbietet. Es handelt sich um die For-
mate Live-Fatwas (Fatāwā mubāšira)942 und edierte Online-
Fatwas (Isʾalū ahl aḏ-ḏikr). Die Editionstätigkeit bei den 
Online-Fatwas wird nicht durch den Mufti selbst ausge-

rismus und die Hasskampagnen gegen Araber und Muslime), unter: www.al-
jazeera.net/channel/archive/archive?ArchiveId=89901; Zugang 8.10.2001. 
Die darauff olgende Sendung vom 23.9.2001 trug den Titel: »al-Muslimūn 
ḍaḥāyā am muʿtadūn fī ḥawādiṯ al-irhāb?« (Sind die Muslime Opfer oder 
Täter bei den gegenwärtigen terroristischen Anschlägen?), unter: www.al-
jazeera.net/channel/archive/archive?ArchiveId=89925; Zugang 4.5.2008. 
Die dritte Sendung nach den Anschlägen schließlich hieß »Mawqif al-ġarb 
min al-ʿarab wa-l-muslimīn« (Einstellung des Westens gegenüber Arabern 
und Muslimen), 30.9.2001, unter: http://www.aljazeera.net/channel/archi-
ve/archive?ArchiveId=89947; Zugang 22.6.2008. Die Sendungen im Ok-
tober 2001 beschäftigten sich mit dem Krieg gegen Afghanistan und im 
November wurden wieder muslimische Minderheiten thematisiert, diesmal 
allerdings nicht mit Yūsuf al-Qaraḍāwī, sondern mit ʿAbd Allāh at-Turkī: 
»Mustaqbal al-aqalliyyāt al-muslima fi  l-ġarb« (Die Zukunft muslimischer 
Minderheiten im Westen), 25.11.2001, unter: http://www.aljazeera.net/
channel/archive/archive?ArchiveId=90109; Zugang 22.6.2008. Im Durch-
schnitt beschäftigen sich zwei bis drei (von bis zu 52) Sendungen im Jahr 
explizit mit dem Thema muslimische Minderheiten. Vgl. Kap. 3 »Fatwas im 
Satellitenfernsehen«.
942 Die hier bearbeitete Fatwa {25} entspricht ihrer Form nach am ehe-
sten einem Ausschnitt aus dem Format Fatāwā mubāšira. In diesen Live-
Fatwa-Sitzungen werden unter einer Überschrift, wie. z. B. Fatāwā fi qhiyya 
ʿāmma (Fatwas zu übergeordneten Themen), innerhalb von eineinhalb bis 
drei Stunden mehrere Fragen abgehandelt. Dies könnte auch der Grund 
dafür sein, dass ich die Original-Fatwa auf IOL nicht gefunden habe.
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führt, wie bei al-Qaraḍāwīs Benutzung des Terminus fatāwā 
taḥrīriyya (edierte Fatwas),943 sondern durch die Mitarbei-
ter des Internetportals. Sie sind diejenigen, die die Fatwas 
heraussuchen und den Anfragen entsprechend platzieren. 
Besonders deutlich wird ihre Funktion als Herausgeber in 
den Collage-Fatwas, die mehrere Fatwas bzw. Ausschnitte 
von verschiedenen Autoren zusammenführen. 

Eine Collage-Fatwa, die ich beispielhaft darstellen möch-
te, beschäftigt sich mit der Beteiligung von Frauen an 
Selbstmordattentaten in Palästina. Sie heißt, ähnlich der 
Fatwa von al-Qaraḍāwī zu diesem Thema, »Qiyām al-marʾa 
bi-l-ʿamaliyyāt al-istišhādiyya« (Die Ausführung von Märty-
rerakten durch Frauen). Als Autor der Fatwa wurde, wie 
oben erwähnt, die Abteilung der Fatwa-Redakteure von IOL 
angegeben (Laǧnat taḥrīr al-fatāwā bi-l-mawqiʿ).944 Die me-
diale Debatte um die palästinensischen Selbstmordattenta-
te begann im Frühjahr 2001, nachdem im September 2000 
die sogenannte Zweite Intifada begonnen hatte, die durch 
einen Besuch von Ariel Scharon auf dem Tempelberg in 
Jerusalem ausgelöst worden war und in deren Zuge es zu 
Selbstmordattentaten von Palästinensern und Palästinense-
rinnen945 kam. Die erste Fatwa auf IOL zu weiblichen Atten-
taten datiert vom September 2001, d. h. einem Zeitpunkt 
vor der Ausführung des ersten weiblichen Attentats.946 

Die hier vorzustellende Collage-Fatwa wurde im März 
2002 ins Netz gestellt als Antwort auf die Frage einer nicht 

943 Vgl. al-Qaraḍāwī, al-Iǧtihād al-muʿāṣir, 1998, 11994, 49.
944 Laǧnat taḥrīr al-fatāwā bi-l-mawqiʿ: »Qiyām al-marʾa bi-l-ʿamaliyyāt 
al-istišhādiyya« (Die Ausführung von Märtyrerakten durch Frauen), 30.3.2002, 
unter: http://www.islamonline.net/servlet/Satellite?pagename=IslamOnline-
Arabic-Ask_Scholar/FatwaA/FatwaA&cid=1122528616876; Zugang 3.4.2008.
945 Im Januar 2002 fand das erste Selbstmordattentat durch eine Palästi-
nenserin statt, vgl. Trusheim, Online-Fatawa, 2004, 81.
946 O. A., »Mušārakat al-marʾa«, 2001, op. cit.; al-Qaraḍāwīs Fatwa zu 
weiblichen Selbstmordattentaten ist datiert auf Juli 2002, vgl.: al-Qaraḍāwī, 
»Qiyām al-marʾa«, 2002 u. 2006, op. cit. Vgl. ebenso Trusheim, Online-Fa-
tawa, 2004, 73.
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näher beschriebenen Person, Ṣāliḥ, aus Ägypten, ob es tat-
sächlich, wie man höre, palästinensischen Frauen erlaubt 
sei, Selbstmordattentate auszuführen, wie den Männer.947 
Die Fatwa ist wie folgt aufgebaut. In einem einleitenden 
Kommentar wird gesagt, dass bei Eintritt des Feindes in is-
lamisches Gebiet der ǧihād ein Gebot (wāǧib) für alle Mus-
lime sei, von Männern wie von Frauen, von klein und groß. 
Selbstmordattentate seien eine Form des ǧihād, sogar des-
sen höchste Stufe. Frauen trügen bei diesen Operationen 
die gleiche Kleidung wie Männer. Weibliche Selbstmordat-
tentate seien eine Form des ǧihād auf dem Weg Gottes. Im 
nächsten Absatz wird mit Angabe des vollen Namens und 
der Funktion Šayḫ ʿ Alī Abū l-Ḥasan, Vorsitzender der Fatwa-
Kommission der Azhar (Laǧnat al-Fatāwā bi-l-Azhar) zitiert. 
Bei Angriff  und Besatzung sei der ǧihād Pfl icht (farḍ ʿayn) 
jeden Mannes, jeder Frau, jeden Dieners, jedes Herrn. Frau-
en könnten ohne Erlaubnis ihrer Männer, Diener ohne die 
ihrer Herren daran teilnehmen. Weibliche Selbstmordatten-
tate seien legitim (ʿamal mašrūʿ). Was diese Pfl icht angehe, 
mache der Islam keinen Unterschied zwischen Mann und 
Frau. Der Tod einer Frau im Kampf sei ein Zeugnis auf dem 
Weg zu Gott und sie sei ebenso Märtyrerin wie der Mann. In 
der frühen Geschichte des Islams hätten ebenfalls Frauen 
für den Islam gekämpft und ihr Leben gelassen. Als Bei-
spiel wird Asmāʾ genannt, die Tochter von Yazīd as-Sakan, 
die gegen die Römer gekämpft habe. Das Zitat endet mit 
einem Satz von Abū l-Ḥasan, in dem er betont, dass die mus-
limische Frau im Kampf gegen die gewalttätigen Angreifer 
(al-muʿtadīn al-muġtaṣibīn) eine große und wichtige Rol-
le spiele. Daraufhin wird ebenfalls mit Angabe von Name 
und Funktion Šayḫ as-Sayyid Wafāʾ zitiert, Generalsekretär 
der Islamischen Forschungsakademie der Azhar (Maǧmaʿ 
al-Buḥūṯ al-Islāmiyya bi-l-Azhar). Im Fall des Angriff s auf 
»unser Land« (bilādinā) sei der ǧihād geboten für Männer 
und Frauen (waǧaba al-ǧihād). Die Frau könne ohne Erlaub-

947 Laǧnat taḥrīr al-fatāwā bi-l-mawqiʿ, »Qiyām al-marʾa«, 2002, op. cit.
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nis des Mannes oder einer anderen Person daran teilneh-
men. In der islamischen Geschichte habe es viele Frauen 
gegeben, die am ǧihād, ja sogar auf dem Schlachtfeld be-
teiligt gewesen seien. Es werden aufgezählt ʿĀʾiša, Umm 
Sulaym, ar-Rabīʿa bint Maʿūḏ, Umm ʿAṭiya al-Anṣāriyya 
sowie Nasība bint Kaʿb. Das Zitat von Wafāʾ schließt mit 
dem Satz, diese Rolle der Frau werde die Sache für Israel 
noch schwieriger machen, denn selbst wenn Israel Männer 
tötete, würden Frauen die Aufgaben der Männer überneh-
men. Anschließend wird ein weiteres Mitglied der Fatwa-
Kommission der Azhar zitiert, Šayḫ Muḥammad al-Ǧazzār. 
In der islamischen Geschichte gebe es einen weiblichen 
ǧihād (ǧihād nisāʾī). Er werden wiederum folgende Frau-
en genannt: ar-Rabīʿ bint Maʿūḏ, Nasība bint Kaʿb, ʿĀʾiša 
bint Abū Bakr, Ḫūla bint al-Azūr und die Ehefrau von Sayf 
ad-Dīn, Sultan von Ägypten (Mamlukenzeit). Dies seien le-
bendige Beispiele für den ǧihād von Musliminnen gegen die 
Feinde des Islams und das Territorium der Muslime (arḍ 
al-muslimīn). Er bitte jede Familie in Palästina, Märtyrerin-
nen zu unterstützen. Zum Glück sei der Islam noch leben-
dig. Am Schluss der Collage-Fatwa folgt ein »Gott weiß es 
am besten« (allāhu aʿlam) und, wie unter jeder Fatwa von Is-
lamOnline.net, eine Art Haftungsausschluss. Dieser besagt, 
dass alle Beratungsleistungen, die auf IOL veröff entlicht 
werden, auf die Meinung der jeweiligen Autoren zurückge-
hen und nicht notwendigerweise den Meinungen oder den 
Standpunkten des Portals entsprächen. Sie seien auch nicht 
abgesegnet durch die Verantwortlichen des Portals.948

In dieser Collage-Fatwa wurden Texte von drei verschie-
denen Muftis zitiert und dadurch wurde ein neuer Text gene-
riert. Die Zitate entsprechen einander und unterstützen alle 
dasselbe Argument. Der Leser weiß nichts über die Quelle 
der Zitate und den Kontext ihrer Entstehung. Unter Um-
ständen kennt er die Namen der Muftis, wenn nicht, stehen 

948 Vgl. zu den standardisierten Regeln von IOL Kap. 3 »Iftāʾ im Inter-
net« Fn 833.
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die genannten Institutionen für die Autorität ihrer Meinun-
gen, wobei daraus jedoch nicht hervorgeht, welcher Rechts-
schule sie angehören. In dieser Collage-Fatwa werden nicht 
einander widersprechende Meinungen von Muftis präsen-
tiert, was bei diesem Format auch vorkommen kann.949 In-
haltlich gibt diese Collage-Fatwa vielmehr eine spezifi sche 
Sicht bestimmter Azhar-Gelehrter wieder, ohne auf andere 
Autoren zurückzugreifen, die im Fatwa-Archiv von IOL oder 
in anderen Archiven zu diesem Zeitpunkt durchaus vertre-
ten gewesen sind.

Eine mögliche Erklärung für dieses Vorgehen liegt in der 
Existenz des Fatwa-Archivs. Die Meinungen anderer Gelehr-
ter nochmals aufzuführen, scheint überfl üssig, da sie der be-
treff ende mustaftī potentiell auch selbst im Archiv einsehen 
kann. Warum gerade diese drei Gelehrten zitiert werden, 
bleibt trotzdem ungeklärt. Es zeigt lediglich einmal mehr 
den Einfl uss der Fatwa-Redakteure und ihrer Institutionen 
auf den medialen iftāʾ. Die Redakteure bieten durch ihre 
Auswahl und ihre Editionstätigkeit eine grundsätzliche Ori-
entierung im vorhandenen Archivmaterial an aktuellen und 
historischen Fatwas, die jedoch an das Wissen und die Agen-
da dieser Personen gebunden und keineswegs neutral ist. 

Es kann darüber spekuliert werden, ob Collage-Fatwas 
eine Form des taqlīd (Nachahmung, Traditionsbildung) 
darstellen. In jedem Fall eröff net diese Praxis neue Dimen-
sionen der Diskussion zu taqlīd und talfīq im islamischen 
Recht.  Birgit Krawietz übersetzt in ihrem Artikel zu talfīq 
den Terminus mit »the fusing of diff erent legal opinions«,950 
wobei vor allem die Fusion von Lehrmeinungen verschiede-

949 Vgl. exemplarisch die schon erwähnte Fatwa auf IOL, in der es um 
den Zugang für Frauen zum Richteramt geht. Al-Qaraḍāwī befürwortet 
die Möglichkeit, Shaykh ʿAṭiya Ṣaqr, ehemaliger Vorsitzender der Fatwa-
Kommission der Azhar, spricht sich dagegen aus. Beide Meinungen und 
Argumentationen werden in einer Collage-Fatwa präsentiert; Maǧmūʿa min 
al-muftīn, »Taʿyīn al-marʾa«, 2007, op. cit.
950 Krawietz, Birgit: »Cut and Paste in Legal Rules: Designing Islamic 
Norms with TALFĪQ«, in: Die Welt des Islams 42 (2002) 1, 3‒40.

Medien-Fatwas: Formate und Funktionen 349



ner Rechtsschulen gemeint ist.951 Wie Krawietz ausführlich 
belegt, gab es historisch in allen Rechtsschulen Befürworter 
und Gegner der Methode, Lehrmeinungen zu vermischen. 
Ihsan Yilmaz verweist für die Entwicklung im 20. Jahrhun-
dert auf einen ähnlichen Terminus taḫayyur (Eklektizismus), 
den Krawietz ebenfalls erwähnt: 

A close scrunity of contemporary literature on Islamic jurispru-
dence and fi qh also shows many examples of takhayyur, of fat-
was based on takhayyur, and suggestions for its usage.952 

Yilmaz benutzt den Terminus im Zusammenhang mit dem 
von ihm kreierten Begriff  »inter-madhhab-net«. Dieses Netz 
umfasst »Intra-madhhab texts«, »Inter-madhhab texts«, »New 
inter-madhhab fatwa books«, »Newspaper inter-madhhab fatwa 
columns«, »Radio-TV programs« und »Inter-madhhab fatwas in 
cyberspace«.953 Mit anderen Worten: viele zeitgenössische Ge-
lehrte erteilen und veröff entlichen ihre Fatwas in unterschiedli-
chen Medien auf der Basis verschiedener Rechtsschulen.954 

Der Unterschied dieser Diskussion zu den hier behandel-
ten Collage-Fatwas auf IOL liegt jedoch darin, dass die Tech-
nik des Eklektizismus oder der Vermischung verschiedener 
Meinungen durch Mitarbeiter/innen des Online-Portals ange-
wandt wird und nicht durch die Autoren der Fatwas selbst. 
Es entsteht damit eine neue Diskursebene. An dieser betei-
ligen sich nicht nur die Fatwa-Redakteure, sondern eigent-
lich auch diejenigen, die Fragen stellen, da sie durch ihren 

951 Zur Entwicklung der maḏāhib siehe die umfangreichen Literaturan-
gaben in den Fußnoten von Krawietz, »Cut and Paste«, 2002, op. cit. sowie 
Messick, »Madhhabs and Modernities«, 2005, 159‒174 u. Yilmaz, Ihsan: 
»Inter-Madhhab Surfi ng, Neo-Ijtihad, and Faith-Based Movement Leaders«, 
in: Bearman, Peri et al., The Islamic School of Law, 2005, 191‒206.
952 Yilmaz, »Inter-Madhhab Surfi ng«, 2005, 194.
953 Yilmaz, »Inter-Madhhab Surfi ng«, 2005, 194 f.
954 Noch in den späten 1980er Jahren gehörte die Forderung nach Lo-
ckerung der Schulbindung zu al-Qaraḍāwīs Erneuerungskatalog für den 
iftāʾ. Vgl. sein Kapitel »Minhaǧ muʿāṣir li-l-fatwā« in: al-Qaraḍāwī, al-Fatwā, 
21995, 1988, 100‒135, bes. 100‒102.
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Zugang zu archivierten Fatwas stets auch die Möglichkeit 
zur Kombination verschiedener Ansichten und Meinungen 
haben. Ihsan Yilmaz verweist auf diese Praktiken und benutzt 
für die Personen, die diese Art des individuellen Navigierens 
praktizieren, den Begriff  »micro-mujtahids«.955 Diese Praxis 
lebt sowohl von taqlīd als auch von talfīq bzw. taḫayyur und 
würde, wenn es sich fortsetzte, zu Millionen von maḏāhib und 
postmoderner Fragmentierung führen.956 Brinkley  Messick 
hingegen vertritt in seinem Aufsatz (vorgetragen auf dersel-
ben Konferenz zu maḏāhib in Harvard im Jahr 2000 wie die 
Beiträge von Yilmaz und Krawietz) die Meinung, maḏāhib 
seien ein auslaufendes Modell und würden Platz machen 
für »daʿwa movements, designed for the propagation of the 
faith«.957 Diese beiden einander scheinbar widersprechenden 
Aussagen liegen meines Erachtens gar nicht so weit ausein-
ander und lassen sich unter einem medienwissenschaftlichen 
Blickwinkel vereinen. Medial vermittelter bzw. medialisierter 
iftāʾ kann nicht sinnvoll in herkömmlichen Kategorien des 
Rechts diskutiert werden, wie die Rede von »millions of ma-
dhhabs« deutlich illustriert. Eine medienwissenschaftliche 
Begriffl  ichkeit für die Beschreibung des Phänomens könn-
te z. B. der Begriff  der Popularisierung des Wissens in den 
und durch die Massenmedien sein. Es soll hier keineswegs 
gesagt werden, dass massenmedial produzierte Inhalte kei-
ne individuellen Interpretationen zulassen.958 Durch die Pu-
blikation und Archivierung von Fatwas im Internet werden 
jedoch zunächst einmal Voraussetzungen geschaff en, die es 
vielen Menschen ermöglichen, mit diesem Wissen umzuge-
hen.959 Brinkley  Messick hat meines Erachtens recht, wenn 

955 Yilmaz, »Inter-Madhhab Surfi ng«, 2005, 198 f.
956 Yilmaz, »Inter-Madhhab Surfi ng«, 2005, 199.
957 Messick, »Madhhabs and Modernities«, 2005, 161.
958 Vgl. Castells, Network Society, 1996, 337 ff . u. Kap. 1 »Iftāʾ in den 
neuen Medien«.
959 Vgl. auch Neitzel, Britta: »Massen-Medien-Kultur. Zur Einführung«, in: 
Pias, Claus et. al. (Hg.): Kursbuch Medienkultur. Die maßgeblichen Theorien 
von Brecht bis Baudrillard, Stuttgart: DVA, 1999, 197‒201.
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er von (»Massen«)Bewegungen spricht, die die Rechtsschu-
len (oder »interpretive communities« wie er sagt) ersetzen. 
Schulenbildung und die Weiterentwicklung des islamischen 
Rechts innerhalb bestimmter Schulen ist deshalb aber kei-
nesfalls obsolet. Virulente Fragen des Rechts und seine 
Weiterentwicklung werden jedoch nicht notwendigerweise 
in populären Formen der Rechtsberatung und -vermittlung 
diskutiert, wie z. B. in Medien-Fatwas. Vielmehr werden zu-
kunftsweisende islamrechtliche Fragen in nationalen sowie 
transnationalen Institutionen und Fatwa-Räten diskutiert. 
Die aus deren Diskussionen hervorgehenden Kompromisse 
und Entscheidungen werden zumeist als Aufsatz (maqāl), 
Erklärung (bayān) oder Studie (dirāsa) veröff entlicht, nicht 
notwendigerweise als Fatwa. Bei Fatwas in den digitalen 
Medien handelt es sich hingegen um ein Mittel der Popula-
risierung des Wissens von islamischem Recht bzw. islami-
scher Rechtsmoral und nicht um die Weiterentwicklung des 
islamischen Denkens, des Rechts oder der Philosophie.

Fatwa-ähnliche Texte

Im Folgenden analysiere ich die restlichen elf am 17.6.2003 
unter Fatāwā wa-aḥkām eingestellten Texte. Diesen ist 
gemeinsam, dass sie für die Rubrik Fatāwa wa-aḥkām auf 
al-Qaraḍāwīs Website aus verschiedensten Zusammenhän-
gen ‒ sowohl was die Medien als auch was die Genre be-
riff t ‒ übernommen wurden, ohne zuvor als Fatwa publiziert 
worden zu sein. 

Unter den von den Mitarbeitern bei Qaradawi.net als 
Fatwas ins Netz gestellten Texten sind zwei, die zuvor 
mündlichen Textgenres angehörten. Einer wurde der Live-
Fernsehsendung al-Muntadan (der Klub) auf Abu Dhabi TV 
entnommen {13},960 der andere ist ein Ausschnitt aus einer 

960 Seit 2004 kann al-Qaraḍāwī nicht mehr nach Abu Dhabi einreisen 
und demzufolge wurde diese Sendung nicht mit ihm fortgeführt, Gespräch 
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Predigt von al-Qaraḍāwī {27}. Die Herkunft der Fatwa wur-
de jeweils am Schluss des Textes angegeben:
{13} »ʿAḏāb ar-rūḥ am al-ǧasad?« (Bestrafung der Seele 

oder des Körpers?), 18.8.2001
{27} »Širāʾ al-baḍāʾiʿ al-isrāʾīliyya wa-l-amrīkiyya fi  l-waqt 

hāḏā kabīra min al-kabāʾir« (Der Kauf israelischer 
und amerikanischer Waren in dieser Zeit ist eine 
schwere Sünde), 13.4.2002

Die Fatwa bzw. der Predigtausschnitt zum Warenboykott 
enthält am Ende der Seite einen Link zu der Predigt, aus 
der der Textausschnitt entnommen wurde. Diese Predigt 
hielt al-Qaraḍāwī in Doha. Sie wurde zum einen, wie immer, 
live im katarischen Fernsehen übertragen und zum andern 
mit mehreren Fotos auf al-Qaraḍāwīs Website gestellt.961 
Die Fotos zeigen getötete, als Märtyrer geschmückte Men-
schen, eine Szene mit kämpfenden Jugendlichen der Intifa-
da, Aktivisten der Aqṣā-Brigaden beim Tragen eines Sarges, 
Fotos von Bush und Sharon sowie von al-Qaraḍāwī bei einer 
Demonstration neben Šayḫ Yāsīn (bei der Demonstration 
wird ein Banner getragen, das die amerikanische Flagge 
mit Hakenkreuz und Judenstern zeigt). Neben der Fatwa 
und der Predigt wurde unter der Rubrik Maqālāt ein Auf-
satz von al-Qaraḍāwī zum selben Thema veröff entlicht.962 
Dieser ist wiederum identisch mit der Fatwa zum Waren-
boykott, die in al-Qaraḍāwīs Fatwa-Sammlung Fatāwā min 

mit Yūsuf al-Qaraḍāwī, Doha, 23.12.2005.
961 al-Qaraḍāwī: »Isrāʾīl wa-maʿahā Amrīkā... wa-maʿanā qūwwat allāh 
allatī lā tuqhar« (Israel hat Amerika und wir haben die unbezwingbare 
Kraft Gottes), 13.4.2002, unter: http://www.qaradawi.net/site/topics/ar-
ticle.asp?cu_no=2&item_no=2089&version=1&template_id=104&parent_
id=15#الكبائر20%من20%قبيرة20%والأمريكية20%الإسرائيليةا20%البضائعا20%شراء; 
Zugang 22.6.2008.
962 al-Qaraḍāwī, Y.: »Muqāṭaʿat al-baḍāʾiʿ al-isrāʾīliyya wa-l-amrīkiyya« (Der 
Boykott israelischer und amerikanischer Waren), o. D., unter: http://www.qarada-
wi.net/site/topics/article.asp?cu_no=2&item_no=1447&version=1&template_
id=119; Zugang 22.6.2008.

Medien-Fatwas: Formate und Funktionen 353



aǧli Filasṭīn abgedruckt wurde.963 Die Textbausteine ähneln 
einander in allen drei Textgenres, wobei dem Aufsatz im 
Gegensatz zur Predigt keine Fotos hinzugefügt wurden. 
Auch in diesem Fall sind, wie schon in anderen Beispielen, 
al-Qaraḍāwīs Fatwas und andere Texte Teil einer medial 
ausgetragenen Kontroverse, unter anderem zwischen aṭ-
Ṭanṭāwī und al-Qaraḍāwī.964

Für neun Fatwas war zum Zeitpunkt der Datenerhebung 
keine Herkunftsquelle angegeben. Es handelte sich um fol-
gende Texte: 
 {2} »D. al-Qaraḍāwī yudīnu al-haǧamāt al-irhābiyya« 

(Dr. al-Qaraḍāwī verurteilt die Terrorangriff e), 
2.10.2001

 {3} »al-Mušāraka fi  t-taḥāluf maʿa Wāšinṭun ḍidda 
Afġānistān ḥarām« (Die Beteiligung am Bündnis 
mit Washington gegen Afghanistan ist verboten), 
17.9.2001

 {7} »Hal yaǧūzu an yatazawwaǧ muslim sunnī min 
fatāt muslima šīʿiyya?!« (Ist es erlaubt, dass ein 
sunnitischer Mann eine schiitische Frau heiratet?), 
6.1.2001

 {8}  »Lā yaǧūzu zawāǧ al-fatāt fī sinn 14 sana« (Die Hei-
rat eines Mädchens im Alter von 14 Jahren ist nicht 
erlaubt), 7.10.2001 

{10} »Musābaqāt ›irbaḥ al-milyūn‹ ḥarām« (Das Quiz Wer 
wird Millionär? ist verboten), 6.12.2001

{11}  »Iḫrāǧ az-zakāt li-lāǧiʾī aš-šīšān ǧāʾiz« (Die Verwen-
dung der Zakat für tschetschenische Flüchtlinge ist 
erlaubt), 16.7.2001  

963 al-Qaraḍāwī, Y.: »Muqāṭaʿat al-baḍāʾiʿ al-isrāʾīliyya wa-l-amrīkiyya«, 
in: al-Qaraḍāwī, Fatāwā min aǧli Filasṭīn, 2003, 69‒77.
964 Vgl. o. A.: »al-Qaraḍāwī yuṭālibu bi-muqāṭaʿat al-baḍāʾiʿ al-amrīkiyya 
wa-Ṭanṭāwī yuʿāriḍu« (al-Qaraḍāwī fordert den Boykott amerikanischer Wa-
ren und Ṭanṭāwī ist dagegen), 18.4.2002, unter: http://www.qaradawi.net/
site/topics/article.asp?cu_no=2&item_no=2105&version=1&template_
id=204&parent_id=203; Zugang 22.6.2008.
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{12}  »›al-Būkīmūn‹ ḫaṭar ʿalā ʿaqīdatinā« (Pokémon ist 
eine Gefahr für unseren Glauben), 7.10.2001

{19}  »al-Istinsāḫ al-bašarī wa-tadāʿiyātuhu« (Das Klonen 
von Menschen und seine Folgen), 12.8.2000

{22} »Lā yaǧūzu an tustaḫdama ṭ-ṭāʾirāt al-madaniyya 
li-takūna adawāt li-tahdīd al-āḫarīn« (Es ist nicht 
erlaubt, Passagierfl ugzeuge zu benutzen, um Andere 
zu bedrohen), 18.10.2001

Es lag die Vermutung nahe, diese neun Fatwas seien von 
al-Qaraḍāwī direkt für die Website erstellt worden. Diese 
Annahme bestätigte sich jedoch nicht. Die Recherche nach 
der Herkunft der neun Fatwas ergab die im Folgenden be-
schriebene formale Konstellation. Der erste fragliche Text 
stellt eine Erklärung (bayān) von al-Qaraḍāwī dar, in der 
er die Anschläge vom 11. September 2001 verurteilt {2}. 
Diese Erklärung wurde unmittelbar einen Tag nach den An-
schlägen in der katarischen Presse veröff entlicht und dar-
aufhin in Zeitungen außerhalb von Katar und im Internet 
verbreitet. IslamOnline.net publizierte diese Erklärung in 
unterschiedlicher Form. Zum einen als Fatwa im Ganzen, 
als Antwort auf die Frage eines Ägypters hinsichtlich der 
Tötung von Zivilisten bzw. Nichtkombattanten, datiert mit 
dem 13.9.2001.965 Zum anderen wurde die Erklärung in Aus-
schnitten in einer zweiten Fatwa vom selben Tag verwendet, 
um die Frage eines amerikanischen Muslims zu beantwor-

965 O. A.: »Ḥukm qatl ġayr al-muḥāribīn« (Die islamrechtliche Bewertung 
des Tötens von Nichtkombattanten), 13.9.2001, unter: http://www.islamon-
line.net/servlet/Satellite?pagename=IslamOnline-Arabic-Ask_Scholar/Fat-
waA/FatwaA&cid=1122528615288; Zugang 4.5.2008. Die Muslimische Ju-
gend Deutschland veröff entlichte Ausschnitte der Erklärung am 13.9.2001 
in deutscher Übersetzung auf ihrer Website, o. A.: »Sheikh Yusuf Al-Qarada-
wi verurteilt die Attacken gegen Zivilisten: Im Islam verboten«, 13.9.2001, 
unter: www.mj-net.de/WissenBiblio/Vortraege/Artikel/QaradawiStellungnah-
me.html; Zugang 18.10.2001.
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ten, ob Blutspenden für Nichtmuslime erlaubt seien.966 Bei-
de Fatwas befi nden sich im Fatwa-Archiv von IslamOnline.
net unter der Rubrik al-Istišāra wa-r-radd (Befragung und 
Antwort). Darüber hinaus wurde al-Qaraḍāwīs Erklärung in 
der Nachrichten-Rubrik auf IslamOnline.net am 12.9.2001 
als Zusammenfassung wiedergegeben.967 

Zwei weitere Texte {3, 22}, die in der Folge des 11. Sep-
tember im Zusammenhang mit dem Krieg gegen Afghanis-
tan auf Qaradawi.net veröff entlicht wurden, stellen Zusam-
menfassungen von Äußerungen al-Qaraḍāwīs bzw. Zitate aus 
Fernsehsendungen dar. Bei einer Fatwa {3} handelt es sich, 
ähnlich einer Pressemitteilung, um eine Zusammenfassung 
von al-Qaraḍāwīs Ablehnung hinsichtlich der Beteiligung 
von islamischen Ländern an einem Bündnis mit den USA 
gegen Afghanistan. Bezug genommen wird auf die Sendung 
aš-Šarīʿa wa-l-ḥayāt vom 16.9.2001 mit dem Titel »al-Irhāb 
wa-ḥamalāt al-karāhiyya ḍidda l-ʿarab wa-l-muslimīn« (Der 
Terrorismus und die Hasskampagnen gegen Araber und 
Muslime).968 Eine andere Fatwa {22} gibt ein Originalzitat 
von al-Qaraḍāwī wieder, ebenfalls aus einer Fernsehsendung, 

966 O. A.: »Ḥukm at-tabarruʿ bi-l-dam li-ġayr al-muslimīn« (Die islam-
rechtliche Bewertung der Blutspende für Nichtmuslime), 13.9.2001, unter: 
http://www.islamonline.net/servlet/Satellite?pagename=IslamOnline-Ara-
bic-Ask_Scholar/FatwaA/FatwaA&cid=1122528615292; Zugang 4.5.2008.
967 Muǧāhid, Ṣubḥī: »ʿUlamāʾ al-muslimīn: al-infi ǧārāt ǧarīma.. wa-t-
tabarruʿ wāǧib« (Die Rechtsgelehrten der Muslime: Die Angriff e sind ein 
Verbrechen und Blutspenden ist Pfl icht), 9.12.2001, unter: www.islamon-
line.net/Arabic/news/2001-09/12/Article12.shtml; Zugang 4.5.2008. Auch 
in al-Qaraḍāwīs Predigt vom 21.9.2001 in der Moschee Ibn ʿUmr al-Ḫaṭṭāb 
in Doha kommt ein ähnlicher Wortlaut vor, vgl. al-Qaraḍāwī: »al-Huǧūm ʿ alā 
Amrīkā«, 21.9.2001, unter: www.web.archive.org/web/20010923074310/
http://Qaradawi.net/; Zugang 20.12.2006, nachvollziebar im Internet Ar-
chive (www.web.archive.org). Vgl. auch al-Qaraḍāwīs Aussagen in der Sen-
dung aš-Šarīʿa wa-l-ḥayāt »Kayfa tastaǧību l-umma li-taḥadiyyāt al-ḥarb 
al-ǧadīda« (Wie antwortet die islamische Gemeinschaft auf die Herausfor-
derungen des neuen Krieges?), 14.10.2001, unter: www.aljazeera.net/chan-
nel/archive/archive?ArchiveId=89978; Zugang 4.5.2008.
968 Sendung vom 16.9.2001, unter: www.aljazeera.net/channel/archive/
archive?ArchiveId=89901; Zugang 8.10.2001.
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und zwar im thematischen Zusammenhang mit seiner abwei-
senden Haltung gegenüber der Nutzung von Zivilfl ugzeugen 
als Mittel der Bedrohung.969

Zu den übrigen sechs Fatwas, die ebenfalls ohne Anga-
be der Herkunftsquelle auf die Website gestellt wurden, ist 
Folgendes anzumerken: Die Fatwa auf die Frage, ob eine 
Ehe zwischen Sunniten und Schiiten erlaubt sei {7}, äh-
nelt der Form nach (kurze Antwort, keine Referenzen) einer 
Briefkasten-Fatwa.970 Das Original konnte nicht ermittelt 
werden. Die Fatwa zur Festlegung des Mindestalters von 
Mädchen bei der Eheschließung auf 16 Jahre {8} stellt eine 
Pressemitteilung über eine Veranstaltung in Doha zur Aus-
gestaltung eines Gesetzentwurfes zum Personalstatut dar. 

Der Text zum Verbot des Fernsehquiz Wer wird 
Millionär?971, eingestellt im Dezember 2001, reagiert auf 
andere Fatwas, die im Jahr 2001 in den Medien veröff ent-
licht wurden {10}. Er scheint ein Zitat aus einem größeren 
Zusammenhang zu sein. Zunächst hatte im Juli 2001 der 
damalige Mufti von Ägypten Nāṣir Farīd Waṣil die arabische 
Version der Show mit dem Titel Man yarbaḥu al-milyūn, die 

969 al-Qaraḍāwī erwähnt im Zitat selbst, dass er in einer Fernsehsen-
dung spricht, es wird jedoch nicht deutlich in welcher (»annahu fī hāḏā 
l-barnamaǧ wa-fī...«). Meine Recherche nach der entsprechenden Sendung 
blieb erfolglos, obwohl sich insgesamt sechs Sendungen in der Folge des 
11. September 2001 implizit und explizit mit Terrorismus u. dem Krieg ge-
gen Afghanistan beschäftigten. Es handelt sich demnach bei diesem Zitat 
nicht um die Sendung aš-Šarīʿa wa-l-ḥayāt, sondern um eine andere Sen-
dung im gleichen Zeitraum, d. h. im September/Oktober 2001.
970 Siehe zum Phänomen der anonymen Briefkastenmuftis Krawietz, Die 
Ḥurma, 1991, 88.
971 Diese Sendung wurde erstmals 1998 in Großbritannien auf dem Pri-
vatsender ITV 1 ausgestrahlt. Die Rechte an der Idee liegen bei der Firma 
Celador. Bis 2008 hatten Fernsehanstalten in 107 Ländern Format- und 
Ausstrahlungsrechte bei Celador lizensiert. Vgl. zu eben dieser Sendung im 
indischen Kontext, Schneider, Nadja-Christina: Zur Darstellung von Kultur 
und kultureller Diff erenz im indischen Mediensystem. Die indische Pres-
se und die Repräsentation des Islams im Rahmen der Zivilrechtsdebatte, 
1985-87 und 2003, Berlin: Logos, 2005, 35 f.
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auf dem saudischen Kanal MBC mit dem christlichen Liba-
nesen George Kurdahi als Moderator ausgestrahlt wird, mit 
der Begründung verboten, es handele sich um eine Art des 
Glücksspiels (maysir). Daraufhin hatte der šayḫ al-azhar 
Muḥammad Sayyid aṭ-Ṭanṭāwī eine Fatwa erstellt, die die 
Sendung für erlaubt erklärte, da deren Hauptziel sei, Wissen 
zu vermitteln.972 In der Folge dieses Autoritätenstreits wur-
den viele Meinungen zu diesem Thema veröff entlicht, die 
mit den Ansichten des Großmuftis Nāṣir Farīd Waṣil über-
einstimmten, darunter der Text von Yūsuf al-Qaraḍāwī.973 

Bei der Fatwa zur Zahlung der Zakat an tschetschenische 
Flüchtlinge {11} verhält es sich so, dass sie zwar auf den 
16.7.2001 datiert ist, aber schon zuvor im Dezember 1999 
auf al-Qaraḍāwīs Website eingestellt worden war.974 Diese 
Fatwa wurde demzufolge unmittelbar im Zusammenhang 
mit dem Beginn des zweiten Krieges zwischen Russland und 
Tschetschenien erfragt und veröff entlicht, der im August 
1999 begann und offi  ziell im Jahr 2005 beendet wurde.975 

Der Text zum Verbot von Pokémon (sowohl als Karten- 
als auch als Videospiel)976 stammt nicht aus al-Qaraḍāwīs 

972 Vgl. die Nachricht auf BBC, o. A.: »Millionaire fatwa rejected«, 
25.7.2001, unter: http://news.bbc.co.uk/2/hi/middle_east/1457145.stm; Zu-
gang 16.6.2008.
973 Vgl. Collage-Fatwa auf IOL, die verschiedene Meinungen zusammen-
fasst, o. A.: »Ḥukm mušāhadat al-musābaqāt al-milyūniyya«, 23.3.2003, un-
ter: http://www.islamonline.net/servlet/Satellite?pagename=IslamOnline-Ara-
bic-Ask_Scholar/FatwaA/FatwaA&cid=1122528620888; Zugang 16.6.2008.
974 Internet Archive unter: http://web.archive.org/web/20001216040400/
www.qaradawi.net/arabic/news.htm; Zugang 20.12.2006.
975 Am 15.2.2000 wurde auf IOL eine Fatwa von al-Qaraḍāwī eingestellt 
mit dem Titel »Ḥukm al-ǧihād aš-šīšānī« (Die islamrechtliche Bewertung 
des tschetschenischen ǧihād), in der er mit dem Argument der Verteidi-
gung von Erde und Ehre (difāʿ ʿan al-arḍ wa-ʿan al-ʿirḍ) von der besten 
Art des ǧihād (afḍal anwāʿ al-ǧihād) spricht, unter: http://www.islamonline.
net/servlet/Satellite?pagename=IslamOnline-Arabic-Ask_Scholar/FatwaA/
FatwaA&cid=1122528607598; Zugang 3.4.2008.
976 Das Videospiel Pokémon (übersetzt: Taschen-Monster) wurde 1996 
von der japanischen Firma GAME FREAK inc. entwickelt. Vgl. die Beschrei-
bung auf Wikipedia: »Dem Erfolg des 1996 erstmals veröff entlichten Spie-
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Feder und besteht aus Textbausteinen anderer Fatwas, die 
im Internet publiziert worden sind, darunter eine vom In-
ternetportal des katarischen Ministeriums für religiöse 
Angelegenheiten IslamWeb.net und eine vom saudischen 
Fatwa-Organ al-Laǧnat al-ʿUlyā li-l-Buḥūṯ wa-l-Iftāʾ {12}.977 
Auch in diesem Fall bezieht sich die Fatwa auf eine Debat-
te, die 2001 in den arabischsprachigen Medien ausgetragen 
wurde.978

les folgten die Verfi lmung als Fernsehserie, ein Sammelkartenspiel, eine 
große Zahl von Merchandising-Produkten und seit 1998 elf Kinofi lme. Die 
Weiterentwicklung der Rollenspiele und ihre Anpassung an die heutigen 
technischen Spielmöglichkeiten in Form von Pokémon ist eines der erfolg-
reichsten Produkte der modernen Spieleindustrie. Mittels einer aus werbe-
wirtschaftlicher Sicht überaus gelungenen und erfolgreichen Marketing-
Strategie und einem nicht weniger erfolgreichen Merchandising erreichte 
man eine fast vollständige Marktdurchdringung. Inhalt und Form des Spiels 
entsprachen den neueren Spielbedürfnissen der Kinder in hohem Maße. 
Anders wäre der Erfolg bei allem Marketing nicht in der durchschlagenden 
Weise möglich gewesen. Das Spiel führte zu kontroversen pädagogischen 
Debatten, die von der Verharmlosung bis zum Verdacht der Verrohung und 
Verdummung der Kinder reichten.« Vgl. unter: http://de.wikipedia.org/wiki/
Pokemon; Zugang 16.6.2008. Neben Muslimen zeigen sich auch Vertreter 
anderer Religionen besorgt über die Auswirkungen des Spiels. Vgl. z. B. die 
Website Pokefans (o. A.): »Kontroverse: Verbot von Pokémon«, unter: http://
www.pokemon-inside.net/artikel/verbot; Zugang 30.8.2008.
977 Diese Referenzen sind im Text erwähnt. Zum Vergleich sei hier die Referenz 
zur Fatwa auf IslamWeb.net genannt: D. ʿ Abdallāh al-Faqīh: »Alʿāb al-Būkīmūn ‒ 
māhiyyatuhā ‒ wa-aḫṭāruhā«, 28.3.2001, unter: http://www.islamweb.net/ver2/
Fatwa/ShowFatwa.php?lang=A&Id=7415&Option =Fatwald&x=44&y=10; 
Zugang 24.1.2007. Auf dem Internetportal IslamOnline.net wurde bereits am 
2.4.2001 eine Fatwa von al-Qaraḍāwī publiziert, die nicht auf Qaradawi.net ein-
gestellt wurde, vgl. Yūsuf al-Qaraḍāwī: »al-Būkīmūn ruʾya šarʿiyya«, 2.4.2001, 
unter: http://www.islamonline.net/servlet/Satellite?pagename=IslamOnline-
Arabic-Ask_Scholar/FatwaA/FatwaA&cid=1122528611490; Zugang 24.1.2007. 
978 Vgl. die Nachricht auf IOL, o. A.: »Pokémon ›Crises‹ Increases«, 
5.4.2001, unter: http://www.islamonline.net/English/News/2001-04/06/ar-
ticle4.shtml; Zugang 24.1.2007 u. auf BBC, o. A.: »Saudis to stamp out Poké-
mon«, 29.3.2001, unter: http://news.bbc.co.uk/2/hi/middle_east/1249820; 
Zugang 24.1.2007, o. A.: »Pokémon faced with fatwa«, 9.4.2001, unter: 
http://news.bbc.co.uk/2/hi/entertainment/1269050; Zugang 24.1.2007 u. 
»Shaykh al-Qaraḍāwī Joins Saudi War Against the Pokémon«, 30.12.2003, 
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Die Herkunft der Fatwa zum menschlichen Klonen {19} 
geht, wie oben erwähnt, auf eine Tagung zu Gentechnik zu-
rück, die im Jahr 2000 an der Universität Katar stattfand. 
Sie wurde 2002 identisch im dritten Band von al-Qaraḍāwīs 
Fatwa-Sammlung abgedruckt, allerdings unter Hinzufügung 
einer Frage.979 Über diese Informationen zur Herkunft der 
einzelnen Texte hinaus, ergab die Analyse Folgendes:

Adressat/Abgrenzungen
Bis auf drei Fälle {8, 11, 13} sind die unter diesem Abschnitt 
analysierten Texte an (arabischsprachige) Muslime welt-
weit gerichtet. In der Erklärung (bayān) zur Verurteilung 
der Anschläge von 9/11 adressiert al-Qaraḍāwī amerikani-
sche Muslime. Darüber hinaus stellt er den Opfern dieser 
Anschläge das Leid in Palästina gegenüber und thematisiert 
die Besetzung »unserer heiligen Erde Palästina« durch die 
Zionisten. Diejenigen, die das Leid am besten nachfühlen 
könnten, seien »wir arabische Muslime«. Die Abgrenzung 
verläuft in der Erklärung einerseits gegenüber den Attentä-
tern und andererseits gegenüber Israel. Ferner adressiert 

unter: http://www.cesnur.org/2004/Pokémon_01.htm; Zugang 24.1.2007. 
Letztere, relativ späte Reaktion im Jahr 2003 bezieht sich auf die Veröf-
fentlichung von al-Qaraḍāwīs Fatwa auf der englischsprachigen Site von Is-
lamOnline.net (o. A.): »Pokémon Games«, 30.12.2003, unter: http://www.isla-
monline.net/servlet/Satellite?pagename=IslamOnline-English-Ask_Scholar/
FatwaE/FatwaE&cid=1119503543930; Zugang 24.1.2007. Was die Unwirk-
samkeit des Verbots des Spiels durch die Gelehrten angeht, kann ich aus 
meiner eigenen Erfahrung sagen, dass es zumindest Pokémon-Karten und 
‒Sticker in Doha im Jahr 2005 und 2007 zu kaufen gab. Ähnliches gilt für 
die von al-Qaraḍāwī u.a. boykottierten amerikanischen und israelischen 
Waren in Ägypten und am Golf, siehe dazu den Zeitungskommentar von 
Yasmine El-Rashidi: »The boycott backlash«, 2002, op. cit. Auch dänische 
Produkte waren in der Folge des sogenannten Karikaturenstreits und der 
anschließenden Auff orderung zum Warenboykott im Jahr 2006 und 2007 in 
Doha weiterhin erhältlich. Vgl. zum sogenannten Karikaturenstreit Caeiro/
Saify, »Qaraḍāwī in Europe, Europe in Qaraḍāwī«, 2009, 109-148.
979 Unter der Überschrift: »al-Istinsāḫ: hal yaǧūz fi  l-bašar?« (Ist das Klo-
nen beim Menschen erlaubt?), in: al-Qaraḍāwī, Fatāwā muʿāṣira, Bd. 3, 2003, 
12002, 539‒547.
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al-Qaraḍāwī auch die amerikanische Administration und 
wünscht sich nach dieser »schmerzvollen und unbarmher-
zigen Lektion« (ad-dars al-alīm al-qāsī) ein Überdenken der 
amerikanischen Politik hinsichtlich ihrer Zusammenarbeit 
mit Israel {2}. Im Text zur Beteiligung am Bündnis gegen 
Afghanistan werden islamische bzw. muslimische Länder 
(ad-duwal al-islāmiyya, ad-duwal al-muslima) und arabisch-
islamische Länder angesprochen {3}. Die Fatwa zur Ehe 
zwischen Sunniten und Schiiten richtet sich an sunnitische 
Muslime. Sie grenzt sich nicht von Schiiten allgemein, son-
dern von fanatischen Schiiten ab (mutaʿaṣṣib li-š-šīʿa) {7}. 
Die Pressemitteilung zu einer Konferenz in Katar über Fra-
gen der Ehe adressiert die Allgemeinheit {8}. Im Text zum 
Quiz Wer wird Millionär? werden junge Muslime (šabābunā 
l-muslim) adressiert sowie »unsere muslimischen Gesell-
schaften« (muǧtamaʿātinā). Die Abgrenzung erfolgt zu den 
Firmen, die diese Sendungen produzieren {10}. Die Fat-
wa zur Zahlung der Zakat an tschetschenische Flüchtlin-
ge war, wie aus dem einleitenden Kommentar hervorgeht, 
für ein Mitglied der Āl Ṯānī-Familie erstellt worden bzw. für 
dessen gemeinnützige Vereinigung Muʾassasat al-Šayḫ ʿĪd 
b. Muḥammad Āl Ṯānī al-Ḫayriyya. Sie adressiert dennoch 
alle Muslime als Gemeinschaft (al-muslimūn umma wāḥida) 
und spricht von der Zakat »für die Brüder in Tschetscheni-
en« (li-l-iḫwāninā bi-š-Šīšān) {19}. In der Fatwa (bzw. den 
Fatwas) zum Verbot von Pokémon sind die Adressaten Mus-
lime, ohne dass dies speziell erwähnt wird. Es geht allge-
mein um den islamischen Standpunkt (al-mawqif al-islāmī). 
Dieser Standpunkt wird von materiellen und darwinisti-
schen Standpunkten abgegrenzt. Eine Distanz zu jüdischen 
Symbolen wie dem Davidstern wird verdeutlicht {12}. Die 
Fatwa zu der theologischen Frage über den Zustand einer 
Person nach dem Tod hat keinen speziellen Adressaten. 
Eine allgemein gehaltene Abgrenzung erfolgt zu Philoso-
phen und Christen {13}. In der Fatwa zum menschlichen 
Klonen sind »unsere islamische Welt« (ʿālamunā al-islāmī) 
und »wir Muslime« (naḥnu al-muslimūn) der Bezugspunkt 
bzw. Adressat {19}. Die ablehnende Äußerung zur Nutzung 
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von Zivilfl ugzeugen für Angriff e bezieht sich auf eine isla-
mische Ethik bzw. islamische Handlungsmoral (aḫlāqiyyat 
al-islām). Diese wird abgegrenzt vom Standpunkt des ita-
lienischen Philosophen Machiavelli und zu Gruppierungen, 
die Gewalt als Mittel der Politik anwenden, wie z. B. die 
Gruppe um Abū Siyāf in den Philippinen, die Anschlagsseri-
en seit Anfang der 1990er Jahre zu verantworten hat {22}. 
Der Text (Ausschnitt aus einer Predigt) zum Boykott israe-
lischer und amerikanischer Waren ist an die Gemeinschaft 
(al-umma) und an alle, seien sie groß oder klein (al-ǧamīʿ, 
al-kabīr wa-ṣ-ṣaġīr) sowie an Regierungen (ḥukūmāt) und 
Völker (šuʿūb) gerichtet. Die Abgrenzung erfolgt hier ge-
genüber Amerika und Israel {27}.

Aufbau
Sieben der elf unter diesem Abschnitt analysierten Texte ent-
halten keine Frage {2, 3, 8, 10, 19, 22, 27}. Bei ihnen handelt 
es sich, was das ursprüngliche Textgenre angeht, um eine Er-
klärung {2}, eine Zusammenfassung der Äußerungen aus der 
Sendung aš-Šarīʿa wa-l-ḥayāt {3}, eine Pressemitteilung {8}, 
einen nicht näher bestimmbaren Textausschnitt {10}, einen 
Text, der einer Studie ähnelt, da er elf Zwischenüberschriften 
enthält (dadurch, dass die Frage nicht wiedergegeben wird, 
die in der Buchpublikation jedoch abgedruckt ist, wird dieser 
Eindruck noch verstärkt) {19}, um den Originalton aus einer 
weiteren Fernsehsendung {22} und um den Ausschnitt aus 
einer Predigt von al-Qaraḍāwī {27}. 

Vier Texte stellen formal Fatwas dar, d. h. sie bestehen 
aus einer Frage und einer Antwort {7, 11, 12, 13}. Die Fat-
wa zur Zahlung der Zakat an Tschetschenen enthält darüber 
hinaus einen einleitenden Kommentar {11}. Die Fatwa zum 
Verbot von Pokémon besteht aus verschiedenen Textbau-
steinen von zwei bereits andernorts veröff entlichten Fatwas 
anderer Autoren, die Frage des mustaftī wird nach der Hälf-
te des Textes paraphrasierend wiedergegeben {12}. 

Vier der elf Texte sind ausführlich, was die Argumenta-
tion und die Länge angeht. Dabei handelt es sich um die 
Erklärung zur Verurteilung der Anschläge vom 11. Septem-
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ber 2001 {2}, die zusammengesetzte Fatwa zum Verbot von 
Pokémon {12}, die Studie zur Ablehnung des Klonens von 
Menschen {19} und den Ausschnitt einer Fernsehsendung 
zum Verbot der Nutzung von Zivilfl ugzeugen als Mittel der 
Bedrohung {22}. 

Vier Texte sind bebildert {11, 12, 19, 27}. Die Fatwa zur 
Abgabe der Zakat {11} enthält ein Foto von weinenden Kin-
dern mit der Bildunterschrift »Tschetschenische Flüchtlin-
ge« (Lāǧiʾī aš-Šīšān). Neben dem Text zum Verbot von Poké-
mon {12} sollte ein Bild mit einer populären Pokémon-Figur 
namens Pikachu zu sehen sein (es erscheint jedoch nicht). 
Die Fatwa zum Klonen {19} ist illustriert mit einem Foto 
des ersten geklonten Säugetiers der Welt, dem Schaf Dolly. 
Die Fatwa bzw. der Textausschnitt aus einer Predigt zum 
Warenboykott {27} ist mit zwei Fotos illustriert, einem grö-
ßeren, auf dem ein Auto (einer amerikanischen Marke) ab-
gebildet ist, und einem kleineren, auf dem ein Becher Pepsi-
Cola, ein Hamburger und Pommes frites zu sehen sind.

Argumentation
Islamrechtlich   Neun der elf Texte bewegen sich im Rahmen 
islamrechtlicher Argumentationen ‒ wobei die Antworten 
zum Teil so kurz ausfallen, dass eine eindeutige Beurteilung 
schwerfällt. Eine Ausnahme bilden der Text zur Ablehnung 
des Bündnisses gegen Afghanistan {3} und der Aufruf zum 
Warenboykott {27}. Hier werden ausschließlich außeris-
lamrechtliche Argumente benutzt bzw. islamrechtliche Ar-
gumente für einen speziellen Kontext adaptiert. 

Im Einzelnen fi nden wir folgende Aussagen im islamrecht-
lichen Rahmen vor. In der Erklärung zur Ablehnung der Ter-
roranschläge vom 11. September (al-haǧamāt al-irhābiyya) 
erläutert al-Qaraḍāwī den im Islam verankerten Respekt 
vor jedem einzelnen Menschen (»anna dīnanā yaḥtarim an-
nafs al-insāniyya«) sowie die Unantastbarkeit eines jeden 
(ḥurma), der Angriff  darauf sei eine der größten Sünden 
(min akbar al-kabāʾir). Das Töten im Krieg unterliege be-
stimmten Regeln, z. B. abgleitet von einem ḥadīṯ, dass man 
nicht töten solle, nur denjenigen, der selbst tötet, und man 
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solle nie Frauen, Alte und Kinder töten. Die Anschläge vom 
11. September seien demzufolge ein großes Verbrechen 
(ǧarīma kabīra). Das Blutspenden für die Opfer sei eine 
der höchsten Formen der freiwilligen Almosenabgabe (min 
aʿẓam aṣ-ṣadaqāt) {2}. 

Die eheliche Verbindung zwischen einem sunnitischen 
Mann und einer schiitischen Frau sei grundsätzlich erlaubt 
(yaǧūz), obwohl eine Ehe zwischen Personen der gleichen 
Konfession besser sei {7}. Die Ehelichung eines Mädchens 
im Alter von 14 Jahren sei nicht erlaubt (lā yaǧūz) {8}. Das 
Quiz Wer wird Millionär? verbietet al-Qaraḍāwī mit dem Ar-
gument, dass im Islam Wetten und Glücksspiel (qimār wa-
l-maysir) verboten seien. Wein und Glücksspiel (ḫamr wa-
maysir) seien durch den Koran verboten, beides gehöre zu 
den großen Sünden (min kabāʾir al-muḥarramāt) und nicht 
zu den kleinen. Geld zu verdienen sei im Islam nicht verbo-
ten, aber es solle auf rechtem Weg, durch geistige und kör-
perliche Arbeit bei Tag und bei Nacht verdient werden. Er 
spricht davon, dass die Firmen, die diese Sendungen anbie-
ten, die Leute »in betrügerischer Weise um ihr Vermögen 
bringen« (taʾkul amwāl an-nās bi-bāṭil).980 Zudem missbilli-
ge und verbiete der Islam Lotterie und dergleichen (minmā 
yunkiruhu wa-yuḥarrimuhu) {10}. 

Die Abgabe von zakāt, ṣadaqāt sowie der Einnahmen aus 
Stiftungen (awqāf) an »unsere Brüder in Tschetschenien« 
sei erlaubt (yaǧūz), da Muslime eine Gemeinschaft bildeten 
und Brüder sich einander nie im Stich ließen oder aufgäben 
{11}. 

Die Idee hinter dem Spiel Pokémon basiere auf der dar-
winistischen Lehre von der graduellen Entwicklung der Le-
bewesen, inklusive der Menschen. Diese Ideen stünden der 
Schöpfungsidee im Islam entgegen, und damit stelle das 
Spiel eine Gefahr für den Glauben dar (ḫuṭūra tilka l-alʿāb 
ʿalā l-ʿaqīda). Des Weiteren entspreche das Kartenspiel ei-

980 Vgl. Koran 2/188.
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ner Form des Glücksspiels (qimār), das im Islam verboten 
sei {12}. 

In der Fatwa über den Zustand einer Person nach dem 
Tod erklärt al-Qaraḍāwī anhand von eindeutigen Passagen 
aus dem Koran (nuṣūṣ qāṭiʿa) ohne Angabe der Suren und 
Verse, die Belohnung und Bestrafung im Jenseits sei mate-
rieller Natur und spürbar {13}. 

Das Klonen von Tieren erlaubt al-Qaraḍāwī unter bestimm-
ten Bedingungen. Erstens müsse es im wirklichen Interesse 
der Menschheit sein (maṣlaḥa ḥaqīqiyya li-l-bašar), zwei-
tens dürfe es keine Schäden verursachen (mafsada akbar 
min hāḏihi maṣlaḥa) und drittens keine Versuche an Tieren 
zum Zweck der Entwicklung dieser Techniken durchgeführt 
werden, die den Tieren Schaden zufügen könnten. Letzte-
res sei verboten (ḥarām fī dīn allāh). Das Klonen von Men-
schen verbietet al-Qaraḍāwī (yamnaʿu duḫūl hāḏā l-istinsāḫ 

ʿālam al-bašar), dabei wird anhand von Koranzitaten die 
Vielfalt der Schöpfung thematisiert sowie die Tatsache und 
Notwendigkeit der Schöpfung von zwei Geschlechtern. 
Die Aufhebung dieser Gegebenheiten sei nicht im Inter-
esse des Gemeinwohls der Menschen (maṣlaḥat al-insān). 
Die Herstellung von Organen wie Herz, Niere und Leber 
zu Heilzwecken erlaubt er unter Hinweis auf das Prinzip 
des Bedürfnisses (bi-qadr al-ḥāǧa ilayhi), wenn dabei nicht 
die ḥurma eines Menschen beschädigt werde. Am Ende des 
Textes fügt al-Qaraḍāwī zwei Bemerkungen an, zum einen, 
dass es sich beim Klonen nicht um die Schöpfung von Le-
ben, sondern um die Benutzung von Leben handele, und 
zum anderen, dass der Gedanke des Klonens helfe, den reli-
giösen Grundgedanken der Auferstehung besser zu verste-
hen (ʿaqīdat al-baʿṯ), den die Polytheisten früher abgelehnt 
hätten und den heute die Materialisten ablehnten {19}. 

Im Text über das Verbot der Entführung von Zivilfl ugzeu-
gen sagt al-Qaraḍāwī, der Islam verbiete den Angriff  auf und 
das Töten von Zivilisten. Bei den Angriff en auf das WTC sei-
en Zivilisten getötet worden, darunter auch Muslime, was 
verboten sei. Al-Qaraḍāwī belegt dies mit einem Ausspruch 
des Propheten, der beim Anblick einer getöteten Frau ge-
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sagt haben soll: »Mā kānat hāḏihi li-tuqātal« (Diese Frau 
war nicht dafür bestimmt, im Kampf getötet zu werden). 
Ein weiteres ḥadīṯ besage: »Tötet nicht, nur den, der sei-
nerseits tötet.« Al-Qaraḍāwī führt drei weitere Gründe an. 
Der erste Grund ist der Respekt vor dem Feind, denn jeder 
Mensch sei unantastbar (ḥurmat an-nās), und niemand sei 
berechtigt, einen Menschen, dessen Vermögen und dessen 
Freiheit anzugreifen. Zweitens solle man Respekt vor den 
Belastungen der Menschen haben und drittens heilige der 
Zweck im Islam nicht die Mittel (al-ġāya fi  l-islām lā tubar-
riru al-wasīla), wie dies z. B. in der Philosophie Machiavellis 
der Fall sei {22}.981

Außerislamrechtlich   Sieben der elf behandelten Texte be-
ziehen sich zusätzlich auf Argumente außerhalb des islam-
rechtlichen Rahmens. In der Erklärung zur Ablehnung der 
Terroranschläge vom 11. September behauptet al-Qaraḍāwī, 
dass »wir arabischen Muslime« am ehesten nachvollziehen 
können, was es bedeutet, vom Feind getötet zu werden 
und dass »unsere heilige Erde Palästina in den Händen der 
hochmütigen Zionisten ist« (ʿalā yad al-kiyān aṣ-ṣahyūnī 
al-mutaǧabbir). Ferner warnt er, die gesamte muslimische 
Gemeinschaft für das zu verurteilen, was geschehen sei, da-
bei vergleicht er die Anschläge von 9/11 mit dem Anschlag 
in Oklahoma im Jahr 1995, der von einem Christen ausge-
führt worden sei. Weiterhin stellt er fest, dass die Anschlä-
ge vom 11. September weder den Palästinensern, noch den 
Arabern, noch den Muslimen etwas genützt hätten, sondern 
einzig und allein Israel. Sein Aufruf an die amerikanische 
Regierung, nach dieser »schmerzvollen und unbarmherzi-
gen Lektion« (ad-dars al-alīm al-qāsī) ihre Politik gegen-

981 Mit der Politik Machiavellis wird im Allgemeinen der Ausspruch »Der 
Zweck heiligt die Mittel« assoziiert, der u.a. darauf hinweist, dass die Re-
chenschaft vor Gott kein Maßstab für (politische) Handlungen darstellt. 
Siehe für einen Vergleich des Denkens Machiavellis mit dem Ibn Khalduns: 
Stowasser, Barbara Freyer: Religion and Political Development. Some Com-
parative Ideas on Ibn Khaldun and Machiavelli, Washington, DC: Center for 
Contemporary Arab Studies, Georgetown University, 1983.
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über Israel zu überdenken, entspricht ebenfalls keinem is-
lamrechtlichen Argument {2}. Im Text zur Ablehnung ei-
nes Bündnisses mit Amerika gegen Afghanistan fordert 
al-Qaraḍāwī die muslimischen Länder (ad-duwal al-musli-
ma) auf, die Vorwürfe gegen Afghanistan genau zu prüfen. 
Er gibt darüber hinaus zu bedenken, dass ein Angriff  auf 
Afghanistan sämtliche existierenden Probleme noch vergrö-
ßern würde, einschließlich des Hasses auf die Vereinigten 
Staaten. Schließlich fragt er sich, ob die Beseitigung eines 
Bin Ladins mit diesen Mitteln nicht 1000 neue Bin Ladins 
hervorbringen werde {3}. 

In der Pressemitteilung über das Eintrittsalter in die Ehe 
wird ohne Begründung als besseres Eintrittsalter 16 oder 
18 Jahre vorgeschlagen {8}. 

Eine nichtislamrechtliche Begründung für das Verbot des 
Spiels Pokémon liegt in der Ablehnung bestimmter Symbo-
le wie z. B. des christlichen Kreuzes, des Davidsterns als 
zionistisches Symbol und Zeichen für den Staat Israel, des 
Dreiecks als eines der Freimaurer sowie der japanischen 
polytheistischen Religion Shinto (aš-šintawī) {12}. 

Die Fatwa über das Klonen enthält (wie Fatwa {30}) eini-
ge Annahmen und Schlussfolgerungen über die rechtlichen, 
sozialen und politischen Folgen des menschlichen Klonens, 
z. B., was wäre, wenn alle Schüler gleich aussehen wür-
den, wie könne der Lehrer sie unterscheiden. Ernsthafter, 
im Bereich der Politik, fragt al-Qaraḍāwī, was wäre, wenn 
menschliche Klone zu militärischen Zwecken eingesetzt 
würden und diese Technik weltweit genauso ungleich ver-
teilt wäre wie die Nukleartechnik heute {19}. 

Im Text zur Ablehnung von Flugzeugentführungen er-
klärt al-Qaraḍāwī die Bedeutung des Wortes Terror bzw. 
Terrorismus (irhāb). Es sei das Töten von freien Menschen 
ohne Recht (allaḏī yaqtul an-nās al-burāʾ bi-ġayr ḥaqq). Er 
unterstreicht ferner, dass er schon lange auf dieses Verbot 
hinweise, schon seit der Entführung eines kuwaitischen 
Flugzeugs und der Entführungen durch Abū Siyāf in den 
1990er Jahren {22}. 
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Im Text zum Warenboykott empfi ehlt al-Qaraḍāwī Alter-
nativen zu israelischen und amerikanischen Produkten, z. B. 
japanische oder deutsche Autos. Er untermauert ferner sein 
Argument für den Warenboykott anhand zweier Beispiele, 
der ersten Intifada zum einen, wo Kinder ihre Eltern gebe-
ten hätten, keine amerikanischen Produkte mehr zu kaufen 
und einer Aktion in Kerala zum anderen, wo Muslime an ei-
nem Freitag gemeinsam Coca-Cola-Flaschen zerschlagen hät-
ten als Zeichen des Boykotts amerikanischer Waren {27}.
Adaption islamrechtlicher Argumente   In drei der elf Texte 
benutzt al-Qaraḍāwī nichtislamrechtliche Argumente, die 
er mit Koranversen untermauert und in islamrechtlichen 
Begriffl  ichkeiten formuliert {2, 3, 27}. Al-Qaraḍāwī be-
tont, dass sich seine Unterstützung der palästinensischen 
Widerstandsbewegung Hamas und die Legitimierung der 
Selbstmordattentate982 auf Palästina beschränke und nicht 
außerhalb Palästinas gelte. Er begründet dies mit einem 
Koranzitat ohne Angabe der Sure: »Wa-qātilū fī sabīl allāh 
allaḏīna yuqātilūnakum wa-lā taʿtadū inna allāh lā yuḥibb 
al-muʿtadīn«983 {2}. Im Text gegen das Bündnis islamischer 
Länder gegen Afghanistan gibt al-Qaraḍāwī ohne Angabe 
der Sure einen Ausschnitt eines Koranverses984 wieder, um 
das Verbot der Zusammenarbeit islamischer Länder mit 
anderen Ländern gegen ein muslimisches Land zu unter-

982 Hier benutzt al-Qaraḍāwī nicht ʿamaliyyāt al-istišhādiyya (›Märtyrerak-
te‹), sondern ʿamaliyyāt fi dāʾiyya, d. h. Operationen in Aufopferung für das Va-
terland, einen Begriff , der hauptsächlich von der palästinensischen Fatḥ-Partei 
verwendet wird. Siehe die Sendung von aš-Šarīʿa wa-l-ḥayāt mit dem Titel 
»al-Intifāḍa al-fi lasṭīniyya wa-l-ʿamaliyyāt al-fi dāʾiyya« (Die palästinensische 
Intifada und die Opfertod-Operationen), 9.12.2001, unter: http://www.aljazee-
ra.net/channel/archive/archive?ArchiveId=90148; Zugang 10. Juni 2008.
983 Sure 2/190, Übersetzung nach Paret, Der Koran, 51989, 20: »Und 
kämpft um Gottes willen gegen diejenigen, die gegen euch kämpfen! Aber 
begeht keine Übertretung (indem ihr den Kampf auf unrechtmäßige Weise 
führt)! Gott liebt die nicht, die Übertretungen begehen.«
984 Sure 5/2: »(…) Helft einander zur Frömmigkeit und Gottesfurcht, 
aber nicht zur Sünde und Übertretung«, Paret, Der Koran, 51989, 78.
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mauern (»taḥrīm taʿāwun ad-duwal al-islāmiyya maʿa dawla 
uḫrā li-ḍarb dawla muslima«) {3}. 

Im Text zum Warenboykott propagiert al-Qaraḍāwī die 
Anstrengung für den Islam auf wirtschaftlichem Gebiet als 
ǧihād (ǧihād iqtiṣādī). Eine Anzahl anderer Gelehrter der 
Gemeinschaft habe ähnliche Fatwas zum Verbot des Handels 
mit diesen Waren erstellt (maʿī ʿadad min ʿulamāʾ al-umma) 
‒ diese Äußerung verweist auf die Methode des iǧmāʿ. Der 
Boykott sei Pfl icht für die Gemeinschaft (wāǧib al-umma). 
Das Kaufen israelischer und amerikanischer Produkte in 
dieser Zeit sei verboten und eine große Sünde (»ḥarām ayy 
ḥarām bal kabīra min al-kabāʾir«) {27}.

Referenzen
In drei der elf Fatwa-ähnlichen Texte werden keine Referen-
zen angegeben {7, 8, 27}. Der Koran wird in zwei Texten mit 
Angabe von Sure und Vers {12, 19} sowie in fünf weiteren 
ohne diese Angaben zitiert {2, 3, 10, 13, 22}. Aḥādīṯ werden 
in drei Texten als Referenz herangezogen {2, 11, 22}.

Im Text zur Ablehnung des Quiz Wer wird Millionär? wird 
zudem der vierte Kalif ʿAlī zitiert sowie eine Zeile aus ei-
nem Gedicht ohne Angabe des Dichters {10}. In der Fatwa 
gegen das Spiel Pokémon wird erwähnt, dass ein katholi-
scher Pfarrer Brasiliens das Spiel ebenfalls ablehne. Des 
Weiteren werden der Schöpfungsgedanke anhand von Sure 
42/49,50 sowie das Verbot der Vielgötterei (iʿtiqād aš-šarīk 
maʿa allāh taʿālā) anhand von Sure 21/12 erläutert {12}. 

Ethische Bedenken gegen das Klonen von Menschen 
untermauert al-Qaraḍāwī koranisch. Dabei geht es um die 
Vielfalt der Schöpfung 35/27,28 und um die Schöpfung von 
zwei Geschlechtern 78/8, 53/45,46, 36/36, 51/49, 3/195, 
2/178, 2/35. Zwei weitere Punkte werden von ihm ohne Re-
ferenzen diskutiert, der rechtliche Status des Klons und die 
soziale Beziehung zwischen Klon und Geklontem. Das Klo-
nen von Organen zu Heilzwecken wird mittels des Hinwei-
ses auf das Prinzip des Bedürfnisses (bi-qadr al-ḥāǧa ilayhi) 
erlaubt {19}. 
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Stil 
Bei diesen elf Texten aus verschiedenen medialen Zusam-
menhängen handelt es sich um zwei journalistische Texte, 
fünf im islamrechtlichen Stil und vier, die in einem politi-
schen Stil verfasst wurden. 

Bei den journalistischen Texten handelt es sich um eine 
Art Pressemitteilung zu Äußerungen von al-Qaraḍāwī in der 
Sendung aš-Šarīʿa wa-l-ḥayāt {3} und um eine Pressemittei-
lung zu einer Veranstaltung {8}. In diesen Texten wird von 
al-Qaraḍāwī jeweils in der dritten Person gesprochen. 

In drei Texten wird al-Qaraḍāwī aus einer mündlichen 
Rede zitiert {13, 22, 27}. Der Stil ist in allen drei Fällen 
unterschiedlich. Im Ausschnitt aus der Fernsehsendung 
al-Muntadan auf Abu Dhabi TV spricht al-Qaraḍāwī sach-
lich in der Sprache des Exegeten {13}. Das Zitat aus ei-
ner anderen Fernsehsendung zeigt al-Qaraḍāwī sachlich 
argumentierend, jedoch mitfühlend und empört, wenn es 
um die Verletzung grundlegender Rechte von Menschen 
geht {22}. In dem Ausschnitt aus einer Predigt zum Waren-
boykott zeigt sich al-Qaraḍāwī politisch, d. h. missionarisch 
und kämpferisch {27}. In seiner Erklärung zur Ablehnung 
der Angriff e von 9/11 drückt al-Qaraḍāwī Mitgefühl für die 
Opfer aus (besonders für die muslimischen Opfer), ist aber 
gleichzeitig mit seinen Gedanken beim Unrecht in den be-
setzten Gebieten und dem Kampf gegen dieses Unrecht {2}. 
Von ähnlichen Ideen zeugt die Fatwa zur Abgabe der Zakat 
an Tschetschenen {11} wie auch der zweite Teil der Fatwa 
gegen das Spiel Pokémon{12}. 

Der exegetische Stil kommt neben den oben erwähnten 
mündlichen Texten in drei weiteren Fatwas bzw. Fatwa-ähn-
lichen Texten zum Ausdruck, nämlich in der Fatwa zur Ehe 
eines Sunniten mit einer Schiitin, im Text über das Quiz Wer 
wird Millionär? und in der Fatwa zum Klonen {7, 10, 19}. 

Zwischenergebnis
Wir haben es bei den elf Fatwas mit sehr unterschiedlichen 
Formen und Formaten zu tun. Die Tatsache, dass sie alle 
in der Rubrik Fatāwā wa-aḥkām eingestellt wurden, zeigt 
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wiederum den Einfl uss der Fatwa-Redakteure auf den iftāʾ 
im Internet. Die Ergebnisse der Analyse der Texte anhand 
der von mir vorgeschlagenen Kriterien zusammenzufassen 
scheint mir an dieser Stelle nicht sinnvoll, vor allem weil die 
Texte inhaltlich sehr heterogen sind. Ich werde jedoch die 
wichtigsten Punkte herausarbeiten, die in die nachfolgen-
de Diskussion zu den Regeln von Medien-Fatwas einfl ießen. 
Mehr als die Hälfte der hier analysierten Texte besteht aus 
Ausschnitten oder Zusammenfassungen anderer Texte bzw. 
gehören ihrer Herkunft nach einem anderen Textgenre an 
(Erklärungen, Predigten, Pressemitteilungen, Talk-Shows). 
Off ensichtlich eignet sich das Genre der Fatwa dazu, aktuel-
le Äußerungen, kurze Nachrichten oder wichtig erscheinen-
de Zitate von al-Qaraḍāwī nicht nur zu veröff entlichen, son-
dern diese als authentisch islamische bzw. islamrechtlich 
legitimierte und damit autoritative Texte zu publizieren. Als 
Fatwas transportieren diese Texte parallel zu und in Anleh-
nung an andere Genres und Medien (Presse, Satellitenfern-
sehen) bestimmte Aussagen. In fünf der elf unter diesem 
Abschnitt behandelten Fatwas bzw. als Fatwa bezeichneten 
Texte geht es beispielsweise um die Idee der Solidarität un-
ter Muslimen auf globaler Ebene, wobei auf konkrete po-
litische Ereignisse (Tschetschenienkrieg, Zweite Intifada, 
9/11) zurückgegriff en wird {2, 3, 11, 22, 27}. Diese Texte 
sind eingebettet in transnationale mediale Debatten und 
können nicht losgelöst von diesen analysiert werden. Ge-
lehrte und andere Akteure im medialen Feld beziehen sich 
nicht nur aufeinander, sondern auf mediale Ereignisse und 
versuchen entweder islamischen Themen Öff entlichkeit zu 
verschaff en oder Themen von allgemeinem Interesse aus is-
lamischer Perspektive zu adressieren. Fatwas und als Fatwa 
bezeichnete Texte sind in solchen Fällen ein Teil von Me-
dienereignissen bzw. konstituieren zusammen mit anderen 
Textgenres Medienereignisse. Die ikonographische Insze-
nierung von Yūsuf al-Qaraḍāwī als auf einer Stufe stehend 
mit George Bush, Ariel Sharon oder Sayyid aṭ-Ṭanṭāwī, ist 
Bestandteil seiner Verortung als wichtige Persönlichkeit in 
medialen und damit einhergehend in politischen Zusam-
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menhängen {27, 29}. Die Herausarbeitung der jeweiligen 
Adressaten untermauert diese Analyse, denn in neun der elf 
Texte werden Muslime weltweit, die islamische Gemeinschaft 
bzw. die Gesamtheit der muslimischen oder islamischen Län-
der angesprochen {2, 3, 7, 10, 11, 12, 19, 22, 27}. 

Was die Argumentation angeht, so vermischen sich islam-
rechtliche und außerislamrechtliche Argumente in den meis-
ten hier behandelten Texten. Referenzen wird keine große 
Bedeutung beigemessen, nur in zwei der behandelten Texte 
werden sie angegeben, in der Fatwa gegen das Karten- und 
Videospiel Pokémon und in der Fatwa zum Klonen {12, 19}. 
Dies kann auch insofern nicht verwundern, als in mündli-
chen Reden selten Referenzen verwendet werden {13, 22, 
27}, genauso wenig in Erklärungen {2} und Pressemittei-
lungen {3, 8}. Was den Stil der Texte betriff t, so scheint 
mir das Ergebnis wichtig, dass es off enbar keinen durch-
gängigen Zusammenhang gibt zwischen mündlicher Rede 
und politischer Rhetorik, auch wenn in einem Beispiel, dem 
Textausschnitt aus der Predigt zum Warenboykott amerika-
nischer und israelischer Waren, ein solcher Zusammenhang 
erkennbar ist {27}. In anderen Predigten oder Ausschnit-
ten aus Fernsehsendungen spricht al-Qaraḍāwī im neutra-
len Stil des Exegeten {7, 10, 13, 19, 22}.

Schließlich möchte ich nochmals gesondert auf den Text 
zum Klonen von Lebewesen eingehen, der einer wissen-
schaftlichen Studie ähnelt {19}. In diesem Text kommt zum 
Ausdruck, was ich im Abschnitt zu Collage-Fatwas schon 
erwähnte. Im Zuge der Transformation der Bedeutung und 
Funktion von Fatwas von einem Genre des islamischen 
Rechts, das der Anwendbarkeit des Rechts auf einem Terri-
torium sowie der Weiterentwicklung des Rechts diente, zu 
einem Genre in den Medien, das der Beratung, Aufklärung 
und Belehrung eines potentiell globalen Publikums dient, 
werden für die islamrechtliche Erörterung neuer Praktiken, 
Techniken und Tatsachen (wie z. B. des Klonens) nunmehr 
andere Textgenres gewählt, wie Aufsätze, Erklärungen und 
Studien. Die entsprechenden Forschungen werden im Rah-
men von nationalstaatlichen Einrichtungen (z. B. der Islami-
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schen Forschungsakademie der Azhar), von internationalen 
Institutionen (z. B. der Islamischen Fiqh-Akademie der OIC, 
IFA) und von transnationalen Vereinigungen (ECFR oder 
IUMS) in Auftrag gegeben, diskutiert und publiziert. Ob 
solche Aufsätze, Erklärungen und Studien zusätzlich unter 
der Bezeichnung Fatwa veröff entlicht werden, hängt davon 
ab, in welchem Kontext und zu welchem Zweck der ent-
sprechende Text an eine bestimmte Öff entlichkeit gerich-
tet werden soll. Die IFA dokumentiert und publiziert ihre 
Ergebnisse als Tagungsakten in ihrer Zeitschrift (Maǧallat 
maǧmaʿ al-fi qh al-islāmī) sowie online in Form von Entschei-
dungen (qarārāt) und Fatwas (fatāwā).985 Die Publikationen 
des ECFR umfassen qarārāt, die in Form von Abschluss-
erklärungen (al-bayān al-ḫiṭāmī) zusammengefasst darge-
stellt und online publiziert werden, fatāwā, in Buchform 
und online, sowie Forschungen (buḥūṯ), die sowohl online 
als auch in der Zeitschrift des ECFR (al-Maǧalla al-ʿilmiyya 
li-l-maǧlis al-urūbbī li-l-iftāʾ wa-l-buḥūṯ) halbjährlich veröf-
fentlicht werden.986 Die IUMS wiederum publiziert online 
Studien und Aufsätze (dirāsāt wa-maqālāt), Erklärungen 
(bayānāt) sowie Fatwas und Urteile (fatāwā wa-aḥkām), wo-
bei zwischen Juli 2004 und Juli 2008 45 Erklärungen, 37 
Studien und 12 Fatwas eingestellt wurden.987

Die hier analysierte Fatwa zum Klonen {27} ist auf Grund 
ihrer Länge und Ausführlichkeit und wegen der Angabe de-
taillierter Referenzen untypisch für eine Online-Fatwa. Wie 
erwähnt, wurde sie 2002 in al-Qaraḍāwīs gedruckte Fatwa-
Sammlung aufgenommen. Diese bisher dreibändige Samm-
lung, die in gebundener Form im Verlag Dār al-Qalam er-
scheint, enthält hauptsächlich ausführliche, mit Referenzen 
belegte, studienähnliche Fatwas, d. h. solche, die al-Qaraḍāwī 

985 Vgl. Eich, Islam und Bioethik, 2005, 118 u. www.fi qhacademy.org/
default.html.
986 Vgl. European Council for Fatwa and Research: al-Maǧalla al-ʿilmiyya 
li-l-maǧlis al-urūbbī li-l-iftāʾ wa-l-buḥūṯ, Dublin u. www.e-cfr.org/ar/.
987 Vgl. www.iumsonline.net/index.shtml.
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als edierte Fatwas (fatāwā taḥrīriyya) bezeichnet. Bei der 
Fatwa-Sammlung als Printausgabe kann der Leser sicher 
sein, dass Yūsuf al-Qaraḍāwī nicht nur der Autor der Fatwas 
ist, sondern dass er auch den Editionsprozess selbst beglei-
tet hat. Sie entspricht dem von al-Qaraḍāwī formulierten 
Ideal im heutigen iftāʾ, nämlich Erläuterungen und Erklä-
rungen für Fatwas zu geben (iʿṭāʾ al-fatwā ḥaqqahā min aš-
šarḥ wa-l-īḍāḥ).988 Er selbst verwies in unserem Gespräch 
auf seine gedruckte Fatwa-Sammlung und nicht etwa auf 
seine Website, als ich ihn fragte, warum er sein erstes Buch 
von 1960 nicht überarbeitet und erneuert habe.989 Dieser 
letzte Gedankengang führt zu den abschließenden Betrach-
tungen in diesem Kapitel, in deren Rahmen die Frage nach 
den Regeln und Funktionen beantwortet werden soll, die 
dem Genre der Medien-Fatwas inhärent sind.

Formate und Funktionen von 
al-Qaraḍāwīs Medien-Fatwas

In diesem Kapitel analysiere ich Online-Fatwas von al-Qaraḍāwīs 
Website Qaradawi.net. Diese Fatwas wurden von seinen Mit-
arbeitern bzw. der Firma iHorizons und des Internetportals 
IslamOnline.net für die Veröff entlichung ausgewählt. Sie 
entstammen unterschiedlichen medialen Quellen wie dem 
ersten Band von al-Qaraḍāwīs Fatwa-Sammlung, katari-
schen Zeitungen und verschiedenen Websites oder sie 
stellen Ausschnitte aus Fernsehsendungen bzw. aus sei-
nen Predigten dar. Es handelt sich demnach bei Fatwas von 
al-Qaraḍāwīs Website bzw. bei Texten, die unter der Rubrik 
Fatāwa wa-aḥkām eingestellt werden, nicht um Resulta-
te aus einem speziellen Fatwa-Dienst, sondern um zuvor 
erstellte und publizierte Texte in einem Archiv. Dieses Ar-

988 al-Qaraḍāwī, al-Fatwā, 1995, 11988, 100‒135. Darauf hatte bereits 
 Birgit Krawietz hingewiesen, vgl. dies., Die Ḥurma, 1991, 43 f.
989 Gespräch mit Yūsuf al-Qaraḍāwī, Doha, 23.12.2005.
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chiv auf Qaradawi.net beinhaltet nicht nur Fatwas, sondern 
auch andere Textgenres bzw. mündliche und schriftliche 
Äußerungen von al-Qaraḍāwī. Z. B. enthält das Archiv auch 
journalistische Texte, die entweder in Form einer Presse-
mitteilung über Fatwas und deren Entstehungskontext be-
richten oder Fatwas inhaltlich zusammenfassen. Letztere 
habe ich als journalistische Fatwas bezeichnet, da sie zwar 
die Inhalte einer zuvor erstellten Fatwa wiedergeben, je-
doch in einer journalistischen Sprache und ohne die in der 
Fatwa enthaltene Argumentation sowie ohne die zitierten 
Referenzen.

Im Gegensatz zu Kapitel 3, das den Fokus auf Akteure 
und Verfahrensweisen legte, beschäftigte ich mich hier 
eingehend mit den unterschiedlichen Fatwa-Formaten auf 
Qaradawi.net und deren Funktionen. Edierte Fatwas, d. h. 
Fatwas aus al-Qaraḍāwīs Buchpublikationen, sind übersicht-
lich aufgebaut, ausführlich und enthalten Erklärungen und 
Referenzen. Auch diese edierten Fatwas entgehen jedoch 
nicht dem Schicksal der Wiederveröff entlichung, Dekontex-
tualisierung, Kürzung und Zerstückelung in den digitalen 
Medien, wie dies am Beispiel der online veröff entlichten 
edierten Fatwas aus Band 1 von al-Qaraḍāwīs Fatwa-Samm-
lung verdeutlicht wurde. Eine ähnliche Dekontextualisie-
rung wird aber auch in klassischen Printmedien vollzogen, 
wenn etwa der Herausgeber der erwähnten Buchpublika-
tion Ǧāmiʿ al-fatāwā al-muʿāṣira (2001) die Autoren der 
einzelnen Fatwas gar nicht (mehr) kenntlich macht.990 Das 
Format der journalistischen Fatwas steht in nur mittelba-
rem Zusammenhang mit Muftis als Autoren. Journalistische 
Fatwas, wie sie in der Presse, im Online-Journalismus und 
beispielsweise bei IslamOnline.net in der Kategorie Fatāwā 
an-nās vorkommen, berichten über Fatwas und reduzieren 
dabei die dargelegten Argumentationen auf wesentliche Er-
gebnisse und leicht rezipierbare Aussagen. Diesen Texten 

990 ʿUwayḍa, Kāmil (Hg.): Ǧāmiʿ al-fatāwā al-muʿāṣira min as-salaf aṣ-
ṣāliḥ wa-l-ʿulamāʾ al-muʿāṣirīn, Kairo, 2001.
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haftet dennoch eine islamrechtliche Symbolkraft an, und 
mit Blick auf diese Bedeutung werden sie medial einge-
setzt. Ganz ähnlich verhält es sich mit den Fatwa-ähnlichen 
Texten, die von den Mitarbeitern der Website unter dem Na-
men Fatwa veröff entlicht werden. 

Welcher Zusammenhang besteht nun zwischen den di-
versen Medien-Fatwa-Formaten und den Inhalten und Ad-
ressaten der analysierten Fatwas? Was die Inhalte angeht, 
so spielen rechtspraktische Themen weder in den Buchpu-
blikationen und in der Presse noch in Online-Fatwas oder 
im Satellitenfernsehen eine große Rolle. Auf diesen Aspekt 
wurde schon im vorigen Kapitel hingewiesen. Im Fall der 
hier untersuchten Online-Fatwas standen aktuelle politi-
sche Angelegenheiten und das Thema Frau und Familie im 
Vordergrund. Darüber hinaus wurde anhand der Kriterien 
Referenzen und Stil herausgearbeitet, dass auch Stellung-
nahmen zu Themen, die ich zunächst nicht als politisch 
klassifi ziert hatte, durchaus politisch motiviert und formu-
liert sein können. Dies betriff t keinesfalls nur Fatwas aus 
Presse, Satellitenfernsehen oder Internet, sondern auch 
aus al-Qaraḍāwīs Fatwa-Sammlung. Es kann demnach ins-
gesamt zwar kein Zusammenhang zwischen dem politischen 
Charakter und einem spezifi schen Format der Fatwas auf 
Qaradawi.net nachgewiesen werden, wohl aber eine gene-
relle Tendenz, politische Überzeugungen in Form von Medi-
en-Fatwas zu veröff entlichen.

Anhand der Analyse der Argumente konnte darüber hi-
naus gezeigt werden, dass es einen Zusammenhang gibt 
zwischen politisch bzw. ideologisch motivierten Fatwas und 
der Adaption islamrechtlicher Argumente bzw. der Nutzung 
von Argumenten außerhalb des rechtlichen Rahmens, so-
wohl bei edierten Fatwas als auch bei den anderen Fatwa-
Formaten. Ferner sind Medien-Fatwas selten so formuliert, 
dass die im islamrechtlichen Rahmen zur Verfügung stehen-
den fünf Abstufungen (das Empfehlenswerte/mandūb, sun-
na, das Verwerfl iche/makrūh neben dem Gebotenen/wāǧib, 
farḍ, dem Erlaubten/mubāḥ, ǧāʾiz und dem Verbotenen/ 
ḥarām) zur Anwendung kommen. Andererseits wird zwar in 
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den hier analysierten Fatwas häufi g zur Pfl icht aufgerufen 
oder es wird ein Verbot ausgesprochen, Strafen für den Fall 
der Nichtbefolgung werden jedoch nicht formuliert. 

Was die Adressaten der hier untersuchten Fatwas an-
geht, so ist ein Zusammenhang sichtbar zwischen behan-
delten Themen und Adressaten, und zwar alle behandelten 
Formate betreff end. Sobald es in einer Fatwa bzw. einem 
Fatwa-ähnlichen Text um ideologisch aufgeladene Themen 
geht, wie z. B. Muslime in nicht-muslimischen Gesellschaf-
ten, den Boykott amerikanischer und israelischer Waren 
oder Terror bzw. Terrorismus, werden Muslime weltweit, 
die globale muslimische Gemeinde und/oder muslimische 
Staaten adressiert. 

Zusammenfassend kann gesagt werden, dass vor allem die 
verhandelten Themen Aufbau, Stil und Argumentation der 
analysierten Online-Fatwas determinieren. Weder die jewei-
ligen ersten Medien der Veröff entlichung noch die diversen 
Formate bestimmen die Themen von Medien-Fatwas, son-
dern sie werden umgekehrt von diesen bestimmt. Die The-
men werden wiederum, wie exemplarisch veranschaulicht 
werden konnte, vorgegeben durch den stetigen Fluss von 
Nachrichten und Medien-Ereignissen. Zum einen reagieren 
Fatwa-Redakteure im medialen iftāʾ auf diesen, bestimmten 
Konjunkturen unterworfenen Nachrichtenfl uss und zum an-
deren beeinfl ussen sie die medialen Zyklen durch die eige-
ne Produktion und Veröff entlichung von Medien-Fatwas, die 
an ihre persönlichen politischen Überzeugungen geknüpft 
sind, wie z. B. im Fall der Publikation von Fatwas zur Legi-
timierung palästinensischer Selbstmordattentate durch die 
Redakteure bei IslamOnline.net. Im Internet haben dieje-
nigen, die eine Fatwa ursprünglich erstellt haben, keinen 
Einfl uss auf Formate und Häufi gkeit der Publikation von 
Fatwas unter ihrem Namen, vielmehr sind diejenigen Per-
sonen entscheidend, die Fatwas bearbeiten und zusammen-
stellen, wie die Fatwa-Redakteure bei Qaradawi.net und 
IslamOnline.net. Darüber hinaus unterscheiden sich Medi-
en-Fatwas von unveröff entlichten Fatwas dadurch, dass sie 
an viele Personen gleichzeitig und nicht nur an eine spezi-
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elle Person bzw. Institution gerichtet werden. Im Fall von 
al-Qaraḍāwīs Medien-Fatwas ist der Adressat meist, wenn 
nicht einfach jeder Muslim, die globale islamische Gemein-
schaft. Lokale oder nationale Gemeinschaften werden von 
ihm nicht adressiert. 

Medien-Fatwas sind nicht ausschließlich orientiert an den 
Regeln des Rechts, sondern sind eingebunden in die Regeln 
einer medial vermittelten Massenkommunikation. Aspek-
te, die diese mediale Kommunikationsordnung bestimmen, 
sind, neben dem Adressaten, Aktualität und/oder Originali-
tät des Themas sowie Bekanntheitsgrad der Autoren oder 
Medieninstitutionen.991 Die genannten Aspekte medialer 
Kommunikation wirken sich verschieden auf al-Qaraḍāwīs 
Medien-Fatwas aus, je nach Publikationsmedium und ent-
sprechendem Rezipientenkreis. Was die Aktualität von The-
men angeht, so ist dieser Aspekt vornehmlich bei journalis-
tischen Fatwas und Fatwa-ähnlichen Texten von Relevanz. 
Bei edierten Fatwas, edierten Online-Fatwas und Collage-
Fatwas steht Aktualität nicht im Vordergrund. Ihnen wird 
vielmehr eine Raum und Zeit überschreitende universale 
Bedeutung zugeschrieben. 

Durch die Möglichkeit der unkomplizierten digitalen 
Reproduktion von Fatwas verlieren diese ihren Charakter 
eines Textes, der relevant ist für einen aktuellen Sachver-
halt, zu einer bestimmten Zeit, an einem Ort, für eine Per-
son. Sie wandeln sich zu Aussagen, die Universalität bean-
spruchen, was wiederum für die Propagierung politischer 
Ideen genutzt wird. Al-Qaraḍāwīs politische Ideen in den 
hier analysierten Fatwas beziehen sich nicht auf die Er-
richtung eines islamischen Staates oder die Abschaff ung 
bestehender Staatsformen bzw. Regierungen in der musli-
mischen Welt. Seine Vision sind islamische Gesellschaften 
(bzw. eine islamische Gemeinschaft), in der jedes Mitglied 

991 Fatwas aus der Zeit vor der Entstehung der Massenmedien sowie 
aktuelle, nicht veröff entlichte Fatwas wurden in diesem Kapitel nicht zum 
Vergleich herangezogen (ein Desiderat, das nachzuholen wäre).
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vom Islam überzeugt ist und ihn in allen Lebensbereichen 
anwendet, was im Konzept der Ganzheitlichkeit des Islams 
(šumūliyya) zum Ausdruck kommt {1, 10, 11, 12, 29}. Dabei 
sind al-Qaraḍāwīs Fatwas geprägt von dem Versuch, stets 
den leichten bzw. erleichternden Lösungsweg für persön-
liche Schwierigkeiten aufzuzeigen {1, 6, 8, 15, 18, 20, 21, 
24, 30}. Erleichterung (taysīr) bedeutet dabei nicht morali-
sche Freizügigkeit. In moralischen Fragen ist al-Qaraḍāwī 
konservativ {5, 16}. Die analysierten Fatwas zeigen jedoch 
auch, wie al-Qaraḍāwī Fatwas als Mittel der politischen Po-
lemik und für politische Überzeugungsarbeit nutzt bzw. wie 
Fatwa-Redakteure Aussagen von ihm zu solchen Zwecken 
als Fatwas im Netz publizieren. Politisch zu argumentieren, 
heißt dabei nicht, ein konkretes Engagement für die Lösung 
von spezifi schen Problemen in lokalen Kontexten zu zeigen, 
sondern manichäisch der Aufteilung der Welt in gut und böse 
das Wort zu reden (hier Muslime, der Islam, Palästina und 
dort Nicht-Muslime, der Westen, Israel bzw. Amerika) {2, 3, 
12, 17, 23, 25, 26, 27, 28}. Knapp ein Drittel der in diesem 
Kapitel analysierten Fatwas folgen dieser politischen Logik 
von Freund und Feind. Ob dies repräsentativ ist für alle 
Fatwas von al-Qaraḍāwī in seinen Fatwa-Sammlungen und 
auf IslamOnline.net oder ob es der Auswahl von Fatwas zur 
Online-Publikation durch Mitarbeiter von al-Qaraḍāwī ge-
schuldet ist, ist schwer einzuschätzen, denn dafür müssten 
nicht nur die Themen und Kategorisierungen verglichen, 
sondern sämtliche Fatwas von Yūsuf al-Qaraḍāwī analysiert 
werden. Deren Anzahl beläuft sich allein in den drei Fatwa-
Sammlungen auf 455.

Die Funktion des Genres Fatwa scheint sich durch me-
diale Einbindung zu wandeln von einer Institution zur Auf-
rechterhaltung einer öff entlichen Ordnung, die lokal be-
grenzt ist, hin zu einer Institution, die in den Medien über 
islamisches Recht und islamische Normativität informiert 
und aufklärt, bzw. diese propagiert. Die Transformation ver-
läuft von einer Verhandlung des Wie zu einer Verhandlung 
des Was: Es geht nicht mehr (nur) um die Ordnung als all-
tägliche Herrschaftspraxis, d. h. um das Wie im islamischen 
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Recht, sondern um die Ordnung als Imagination, d. h. um 
die mediale Thematisierung islamischer Rechtsmoral und 
Ethik als alternativer Ordnung, sowohl in als auch außer-
halb muslimischer Gesellschaften. Es handelt sich um eine 
vorgestellte Ordnung, die sich auf keine konkreten Herr-
schaftsstrukturen beruft und bezieht. Diese Funktion von 
Medien-Fatwas als Transportmittel für die Propagierung ei-
ner alternativen gesellschaftlichen Ordnung korrespondiert 
mit meinen Überlegungen zur Popularisierung des Wissens 
über islamisches Recht, auf die ich in meinen abschließen-
den Bemerkungen eingehen möchte. 
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Fazit

Auf den ersten Blick gliedert sich die vorliegende Arbeit in 
zwei Teile. Der eine beschäftigt sich mit der Person Yūsuf 
al-Qaraḍāwī, seinem Denken, Handeln und Umfeld; der an-
dere behandelt Medien-Fatwas in ihren praktischen und 
diskursiven Dimensionen. Zudem ist von der Popularisie-
rung des islamischen Rechts die Rede. Im Folgenden führe 
ich diese einzelnen Stränge nochmals zusammen. 

Eine Arbeit zu Yūsuf al-Qaraḍāwī ohne die Analyse sei-
ner Fatwas in den Medien wäre genauso unvollständig wie 
eine Studie zu Medien-Fatwas ohne die Einbeziehung sei-
ner Person. Das liegt gleichermaßen an Yūsuf al-Qaraḍāwīs 
Bekenntnis zu daʿwa sowie zu Belehrung und Erziehung von 
Muslimen weltweit, wie auch an der generellen Verbindung 
des Phänomens der Medien-Fatwas mit dem Projekt des is-
lamischen Erwachens, aṣ-ṣaḥwa al-islāmiyya. Auch vor den 
1970er Jahren gab es Medien-Fatwas in Zeitschriften und 
Büchern. Auch diese waren verbunden mit politischen Am-
bitionen der Veränderung und Reform.992 Der Unterschied 
zwischen dem Projekt der nahḍa (Erneuerung, Renais-
sance) um die Wende zum 20. Jahrhundert und dem Projekt 
aṣ-ṣaḥwa al-islāmiyya seit den 70er Jahren besteht in der 
Breitenwirkung.993 War die Publikation von Fatwas zu Zei-
ten der intellektuellen Zeitschrift al-Manār (1898‒1935) an 

992 Vgl. die Dissertation von  Dyala Hamzah, L’Intérêt général, op. cit.
993 Dagmar Glaß betont in ihrer Arbeit zur Zeitschrift al-Muqtaṭaf die 
»sinnvolle Verbindung« der geisteswissenschaftlich ausgerichteten Unter-
suchung von Diskursen mit der Analyse politisch, soziologisch und ideo-



Eliten gerichtet,994 adressieren Fatwas in Zeitungen, Radio, 
Fernsehen, Satellitenfernsehen und Internet Nichteliten 
bzw. die breite Bevölkerung. 

Die Visionen Yūsuf al-Qaraḍāwīs von der Erneuerung des 
Islams durch die Erneuerung des islamischen Rechtsverständ-
nisses treff en auf die Möglichkeit der Nutzung elektronischer 
Medien, wobei er nicht der Einzige ist, der viele Menschen 
zu erreichen sucht. Schon der Gründer der ägyptischen Mus-
limbrüder Ḥasan  al-Bannāʾ erkannte die Bedeutung der Auf-
bereitung und Vereinfachung des Wissens von islamischem 
Recht für breite Bevölkerungsschichten, um sie für die Sache 
des oppositionellen (politischen) Islam zu mobilisieren.995 

Al-Qaraḍāwīs propagiertes Ziel, den analysierten Online-
Fatwas nach zu urteilen, ist die Solidarität unter Muslimen 
weltweit sowie die Herstellung eines Bewusstseins für eine 
islamische Gemeinschaft, die global gedacht wird (umma 
islāmiyya ʿālamiyya). Die Abgrenzung verläuft politisch ge-
genüber dem Westen allgemein und den USA und Israel im 
Besonderen. Der Gedanke der Opposition gegen koloniale 
Besatzung, der auf lokaler Ebene in Ägypten vor der Re-
volution 1952 entstand, wird von al-Qaraḍāwī auf globales 
Terrain übertragen und in islamische Opposition gegen 
hegemoniale Machtansprüche seitens Amerikas übersetzt. 
Die Abgrenzung verläuft aber auch religiös gegenüber Ju-
den, Christen und Atheisten. Die von Yūsuf al-Qaraḍāwī 
entworfene islamische Gemeinschaft ist nicht durchlässig 
für Nichtmuslime (auch wenn sie die gleichen Werte und 
politischen Überzeugungen teilten).

Typischerweise ist es das Ziel von Popularisierungsstra-
tegien, so viele Menschen wie möglich zu erreichen.996 Wa-

logisch geformter Mediensysteme bei der Analyse der arabischen nahḍa. 
Glaß, Der Muqtaṭaf, 2004, 30.
994 Vgl. z. B. Burhanudin, »Aspiring for Islamic Reform«, 2005, 9‒26.
995  Ḥasan al-Bannāʾ ermutigte  Sayyid Sābiq zum Verfassen seines Wer-
kes Fiqh as-sunna, vgl. Kap. 2 »Einhundert Bücher und mehr« Fn 373.
996 Vgl. zum Begriff  der Popularisierung Ruchatz, »Der Ort des Populä-
ren«, 2005, 139‒145 u. die Einleitung.
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rum sind Medien-Fatwas so gut für diesen Zweck geeignet? 
Veröff entlichte Fatwas bieten ein breites Spektrum an Iden-
tifi kationsmöglichkeiten für viele Menschen an, egal wo sie 
sich aufhalten. Zum einen sind die Fragenden stets anonym 
(man kann an Anderer Probleme teilhaben, als ob es die 
eigenen wären), auch wenn Namen und nationale Herkunft 
zum Teil angegeben werden (dies erhöht unter Umständen 
die Identifi kation), zum anderen lädt das Genre zur Interak-
tion und Beteiligung ein (man fühlt sich angesprochen, weil 
man auch selbst eine Frage einsenden könnte). Die norma-
tive oder politische Ausrichtung einer Medien-Fatwa lädt 
darüber hinaus ein zur Teilhabe an einem bestimmten Dis-
kurs, der (eventuell) an die eigenen Vorstellungen, Wünsche 
und Lebensentwürfe anknüpft. Die emotionale Teilhabe, die 
Möglichkeit zur Interaktion und zur Teilnahme an dem Wis-
sen und den Alltagsproblemen anderer Muslime und damit 
die Identifi kation mit denen, die ähnliche Bedürfnisse ha-
ben, mündet im besten Fall in eine gelungene Inklusion der 
Fatwa-Rezipienten in einen breit angelegten islamistischen 
Diskurs bzw. in das Projekt der daʿwa. 

Kann man im Fall von al-Qaraḍāwī bzw. von al-Qaraḍāwīs 
Fatwas von einem gelungenen Projekt der Popularisierung 
des Wissens vom Islam, von islamischem Recht und den da-
ran anknüpfenden politischen Überzeugungen sprechen? 
Yūsuf al-Qaraḍāwīs Bücher verkaufen sich überaus gut und 
werden immer wieder neu aufgelegt, seine wichtigsten Bü-
cher wurden in andere Sprachen übersetzt. Die Talkshow 
aš-Šarīʿa wa-l-ḥayāt auf Al-Jazeera, in der er seit 14 Jahren 
regelmäßig zu Gast ist, soll Millionen Zuschauer vor den 
Bildschirm locken. Al-Qaraḍāwī ist mit Sicherheit einer der 
populärsten islamischen Gelehrten weltweit. 

Meines Erachtens geht der Erfolg der Bestrebungen um 
die Popularisierung des Wissens von islamischem Recht je-
doch über die Popularität von Yūsuf al-Qaraḍāwī und sei-
ner Fatwas hinaus. Wie die vorliegende Studie zeigt, sind 
durch die Nutzung der neuen Medien Personen mit unter-
schiedlichen berufl ichen Hintergründen in das Projekt der 
daʿwa allgemein und in die Erstellung und Veröff entlichung 
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von Medien-Fatwas besonders involviert. Dies hat Auswir-
kungen auf Formate und Kategorisierungen, die nicht in 
jedem Fall mit al-Qaraḍāwīs islamischem Rechtsverständ-
nis und seinen Überzeugungen im Einklang sind. Die Wie-
derverwendungs- und Adaptionsmöglichkeiten des Fatwa-
Genres scheinen im Internet grenzenlos, man denke an die 
verschiedenen Fatwa-Formate sowie die Adaption des iftāʾ 
für soziale, psychologische und ethische Beratung auf Isla-
mOnline.net oder an die diversen Texte, die auf Qaradawi.
net unter der Fatwa-Rubrik eingestellt werden. Bei der Er-
stellung und Veröff entlichung von Fatwas im Netz beein-
fl ussen die mustaftī und Rezipienten von Medien-Fatwas so-
wie die Fatwa-Redakteure in hohem Maße, welche Themen 
publiziert und reproduziert werden (bei Fatwa-Sendungen 
im Fernsehen entscheidet der Programmmanager bzw. der 
Produzent der Sendung über die thematische Auswahl der 
zu besprechenden Fatwas). 

Dieser Eff ekt von Popularisierung, dass derjenige, der In-
formationen erhält, diese auf seine persönliche Weise ver-
arbeitet und weiterleitet ‒ ein Eff ekt, der vor allem mit der 
Nutzung des Internets zusammenhängt ‒ mündet in unter-
schiedliche Ausprägungen aktueller islamischer Religiosi-
tät, die Yūsuf al-Qaraḍāwī nicht alle vorausgesehen hat und 
die auch nicht immer seinen Vorstellungen entsprechen. Es 
sind vor allem nicht nur die Gelehrten, wie von ihm favori-
siert, die defi nieren, wie der Islam gelebt werden soll. 

Yūsuf al-Qaraḍāwī ist populär, aber andere, jüngere Akteure 
sind es auch, wie z. B. der Ingenieur und Prediger Amr Khalid 
oder der Sänger und sogenannte »islamische Popstar«  Sami 
Yusuf. Was deren Rezeption im Internet angeht, überfl ügeln 
sie beide al-Qaraḍāwī.997 Es geht bei Popularität weder um 

997 Siehe die Website von  Sami Yusuf  www.samiyusuf.com und von  Amr 
Khaled www.amrkhaled.net. Laut Alexa Traffi  c Rank war al-Qaraḍāwīs 
Website im August 2005 auf Platz 53.101 und die von  Amr Khaled auf Platz 
618. Letztere kann sich vergleichen mit großen Portalen wie IslamOnline.
net auf Platz 596 und Aljazeera.net auf Platz 275. Vgl. www.alexa.com/
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(freiwilligen) Gehorsam wie in einer Autoritätsbeziehung,998 
noch ist es ausgeschlossen, dass man verschiedenen popu-
lären Personen gleichzeitig als Fan Sympathien entgegen-
bringt. Seitens der Rezipienten sind die Grenzen off enbar 
durchlässiger als seitens des Autors Yūsuf al-Qaraḍāwī.999 

Dies bedeutet, dass Yūsuf al-Qaraḍāwī zwar populär ist, 
seine Anhänger aber selbst darüber entscheiden, mit wel-
chen seiner Aussagen sie sich identifi zieren und welchen 
anderen Ideen und Personen sie gleichzeitig anhängen. Seit 
der Nutzung des Internets kann man erstmals relativ leicht 
beobachten, wie sich Personen präsentieren, vernetzen und 
verlinken. Al-Qaraḍāwī wird von den unterschiedlichsten 
Personen und Gruppen zitiert, z. B. von  Tariq Ramadan, 
der Muslimischen Jugend Deutschland (MJD), der ägypti-
schen Ǧamāʿa Islāmiyya, der Wasaṭ-Partei in Ägypten, den 
Muslimbrüdern, der palästinensischen Hamas, Mitarbeiter/
innen von IslamOnline.net, der ägyptischen Intellektuellen 
 Hiba Raʾūf ʿIzzat oder von Amr  Khaled. Nicht alle verfolgen 
dieselben politischen Ziele oder identifi zieren sich mit allen 
Aussagen von Yūsuf al-Qaraḍāwī gleichermaßen. Die MJD 
beispielsweise suchte sich nach dem 11. September 2001 
al-Qaraḍāwīs Erklärung aus, in der er die Terroranschläge 
verurteilt, um sie auf ihrer Website zu publizieren.1000 Sie 
veröff entlichte jedoch nicht seine Fatwas zur Befürwortung 
palästinensischer Selbstmordattentate. Der Grund dafür ist, 
dass die Mitglieder der MJD ob ihrer eigenen lokalen (und 
nationalen) Verortung entscheiden, welche Aussagen von 
al-Qaraḍāwī in ihr Konzept passen und mit welchen ande-

data/details/?url=qaradawi.net; Zugang 30.8.2005 und www.alexa.com/
data/details/?url=www.amrkhaled.net; Zugang 11.11.2005.
998 Vgl. Einleitung, Fn 29.
999 Zu Stars, Ruhm und Fangemeinden als Phänomenen moderner Ge-
sellschaften, siehe Redmond/Holmes, Stardom and Celebrity, 2007, op. cit. 
u. Mayeur-Jaouen, Saints et Héros, 2002, op. cit. Siehe auch Blaseio, »Ra-
dio makes the movie star«, 2005, 245‒256 und Fiske, »Die kulturelle Öko-
nomie des Fantums«, 1997, op. cit.
1000 Vgl. Kap. 3 Fn 554. 
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ren Aussagen sie sich nicht in Verbindung bringen wollen. 
Zukünftige Forschung zu Rezeption, Aneignung und Weiter-
verarbeitung von medial vermittelten Inhalten islamischer 
Kultur- und Wissensproduktion ist wünschenswert, um die 
hier diesbezüglich genannten Ergebnisse zu überprüfen, im 
besten Fall zu bestätigen und zu vertiefen.1001

In dieser Arbeit wurde der Übergang beschrieben von 
Fatwas als einem Genre des islamischen Rechts und der 
spezifi schen, lokalen Rechtsfi ndung hin zu Fatwas als ei-
nem Genre in den Medien dem islamische Autorität ledig-
lich anhaftet und das der Propagierung eines als universal 
angesehenen Wissens über islamisches Recht und islami-
sche Rechtsmoral dient. Auch wurde dargestellt, wie facet-
tenreich sich die Nutzung des Genres seit der Durchsetzung 
sogenannter neuer Medien gestaltet. 

Ich habe Yūsuf al-Qaraḍāwīs Medien-Fatwas als ein Mit-
tel der Popularisierung des Wissens über islamisches Recht 
beschrieben, an der die verschiedensten Akteure teilha-
ben. Die Funktion von al-Qaraḍāwīs Medien-Fatwas besteht 
darin, so viele Menschen wie möglich für den Islam und 
ein aktives Engagement zu interessieren, nach den von 
al-Qaraḍāwī festgelegten Regeln und in Übereinstimmung 
mit seinen politischen Überzeugungen. Das Interesse an ei-
nem Islam, der geprägt ist von dem Anspruch auf Ganzheit-
lichkeit (šumūliyya), dem Prinzip der Erleichterung (taysīr) 
und dem Konzept der Ausgewogenheit (wasaṭiyya), haben 
Yūsuf al-Qaraḍāwī und Gleichgesinnte in den 1970er Jahren 
ausgelöst und seither begleitet; ob dieses Interesse jedoch 
stets nach seinen Vorstellungen in soziales Handeln umge-
setzt wird, darf den Ergebnissen dieser Studie zu Folge in 
Frage gestellt werden.

1001 Man könnte sich z. B. mit verschiedenen Blogs zu al-Qaraḍāwī be-
schäftigen, um mehr über seine Rezeption zu erfahren, siehe eine kleine 
Sammlung unter: o. A. »Blogs about: Yusuf Al Qaradawi«, unter: http://word-
press.com/tag/yusuf-al-qaradawi/, Zugang 15.7.2008.
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al-umma al-wasaṭ 13), Kuwait: al-Markaz al-ʿĀlamī li-l-
Wasaṭiyya, 2007.

Mūǧibāt taġayyur al-fatwā fī ʿaṣrinā, Kairo: Dār aš-Šurūq, 2008.

Ohne Jahres- und Ortsangabe

al-Islām haḍārat al-ġad
Naḥwa fi qh muyassir muʿāṣir
Šayḫ Abū l- Ḥasan an-Nadwī kamā ʿaraftuhu

Aufsätze in Zeitschriften von Yūsuf al-Qaraḍāwī

»Naẓarāt fi  l-ʿadad al-awwāl«, in: al-Muslim al-Muʿāṣir 
1/2 (1975), 133‒151.

»al-Fiqh al-islāmī bayna l-aṣāla wa-t-taǧdīd ‒ 1«, in: al-Muslim 
al-Muʿāṣir 3 (1975), 39‒64.

»al-Fiqh al-islāmī bayna l-aṣāla wa-t-taǧdīd ‒ 2«, in: al-Muslim 
al-Muʿāṣir 4 (1975), 29‒60.

»al-Fatwā bayna l-māḍī wa-l-ḥāḍir ‒ 1«, in: al-Muslim 
al-Muʿāṣir, 5 (1976), 53‒75.

»al-Fatwā bayna l-māḍī wa-l-ḥāḍir ‒ 2«, in: al-Muslim 
al-Muʿāṣir, 6 (1976), 65‒85.

»Fiqh al-wāqiʿ wa-taġayyur al-fatwā«, in: al-Manār al-Ǧadīd 
3 (1998), 6‒15.
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Aufsätze, Predigten und Reden von Yūsuf 
al-Qaraḍāwī  im Internet (chronologisch)

»Kalimat aš-šayḫ al-Qaraḍāwī. ahammiyyat mawqiʿ islām ūn 
lāyn«, unter: http://www.islamonline.net/arabic/qaradawi/
index.shtml; Zugang 10.4.2007.

»Speech of Sheikh Qaradawi. The Importance of IslamOn-
line«, unter: http://www.islamonline.net/English/Qaradawi/
index.shtml; Zugang 10.4.2007.

»al-Huǧūm ʿalā Amrīkā«, 21.9.2001, unter: www.web.archive.
org/web/20010923074310/http://Qaradawi.net/; Zugang 
20.12.2006. 

»Isrāʾīl wa-maʿahā Amrīkā... wa-maʿanā qūwat allāh allatī lā tu-
qhar«, 13.4.2002, unter: http://www.qaradawi.net/site/topics/
article.asp?cu_no=2&item_no=2089&version=1&template_
id=104&parent_id=15#20%الإسرائيلية20%البضائع20%شراء
.Zugang 22.6.2008 ;الكبائر20%من20%كبيرة20%والأمريكية

»Muqāṭaʿat al-baḍāʾiʿ al-isrāʾīliyya wa-l-amrīkiyya«, 22.5.2002, 
unter: http://www.qaradawi.net/site/topics/article.asp?cu_
no=2&item_no=1447&version=1&template_id=119; 
Zugang 22.6.2008.

»al-Wasaṭiyya wa-dawr al-iʿlām fī ibrāzihā«, September 
2006, unter: http://www.qaradawi.net/site/topics/article.
asp?cu_no=2&item_no=4471&version=1&template_
id=187&parent_id=18; Zugang 28 .10.2006.

»Naḥwa minhaǧ muʿāṣir li-l-fatwā... al-iʿrāḍ ʿammā 
lā yanfaʿu«, 12.4.2007, unter: http://www.qara-
dawi.net/site/topics/article.asp?cu_no=2&item_
no=5016&version=1&template_id=119&parent_id=13; 
Zugang 2.10.2007.

»Amrān yushimān fī ẓuhūr fi ʾat ʿulamāʾ as-sulṭa« (Vor-
trag al-Qaraḍāwīs im Mai 2007 anlässlich der Konfe-
renz zur zeitgenössischen Rolle von Fatwas in Kuwait 
Minhaǧiyyat al-iftāʾ fī ʿālam al-maftūḥ), unter: www.
qaradawi.net/site/topics/article.asp?cu_no=2&item_
no=5142&version=1&template_id=187&parent_id=18; 
Zugang 30.5.2007.
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»aš-Šarīʿa wa-taġyīr al-fatwā... d. Yūsuf al-Qaraḍāwī«, 
2.10.2007, unter: http://www.qaradawi.net/site/topics/ar-
ticle.asp?cu_no=2&item_no=5470&version=1&template_
id=119&parent_id=13; Zugang 2.10.2007.

»Mūǧibāt taġayyur al-fatwā fī ʿaṣrinā«, 26.9.2007, unter: http://
www.qaradawi.net/site/topics/article.asp?cu_no=2&item_
no=5460&version=1&template_id=119&parent_id=13; 
Zugang 2.10.2007 (Beginn einer Serie von zehn Beiträgen, 
die im Zeitraum von September 2007 bis Januar 2008 auf 
Qaradawis Website unter Maqālāt veröff entlicht wurden).

»Min mūǧibāt taġayyur al-fatāwā: taġayyur al-makān«, 
31.12.2007, unter: http://www.qaradawi.net/site/topics/ar-
ticle.asp?cu_no=2&item_no=5695&version=1&template_
id=119&parent_id=13; Zugang 15.1.2008.

»Šarḥ al-uṣūl al-ʿašrīn«, 3.9.2008, unter: http://www.
qaradawi.net/site/topics/article.asp?cu_no=2&item_
no=6173&version=1&template_id=197&parent_id=196; 
Zugang 3.9.2008.

Fatwas von Yūsuf al-Qaraḍāwī in Buchpublikationen

»Lan yufl iḥ qawm wallaw amarahum imraʾa«, in: Fatāwā 
muʿāṣira, Bd. 1, 71998, 11979, 73‒74.

»al-Iqtiṣār ʿalā ṣalāt al-farāʾiḍ«, in: Fatāwā muʿāṣira, Bd. 1, 
71998, 11979, 250‒251.

»Ṣalāt man yašrabu al-ḫamr«, in: Fatāwā muʿāṣira, Bd. 1, 
71998, 11979, 254‒255.

»Kaff ārat al-yamīn«, in: Fatāwā muʿāṣira, Bd. 1, 71998, 11979, 410.
»Ḫitān al-banāt«, in: Fatāwā muʿāṣira, Bd. 1, 71998, 11979, 443.
»Taġṭiyat šaʿr ar-raʾs«, in: Fatāwā muʿāṣira Bd. 1, 71998, 

11979, 453‒455.
»Zawāǧ al-muslim bi-ġayr al-muslima«, in: Fatāwā muʿāṣira, 

Bd. 1, 71998, 11979, 462‒476.
 »Ḥubb al-marʾa li-ġayr zawǧihā«, in: Fatāwā muʿāṣira, Bd. 1, 

71998, 11979, 495‒498.
»Ṭāʿat az-zawǧ wa-ṭāʿat al-umm«, in: Fatāwā muʿāṣira, Bd. 1, 

71998, 11979, 499‒500.
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»al-ʿAmal fi  l-bunūk«, in: Fatāwā muʿāṣira, Bd. 1, 71998, 11979, 
609‒611. 

»Miḥnat al-fard al-muslim fī muǧtamaʿ lā yaḥkumuhu al-islām«, 
in: Fatāwā muʿāṣira, Bd. 1, 71998, 11979, 614‒624.

»al-Kaḏib al-abyaḍ«, in: Fatāwā muʿāṣira, Bd. 1, 71998, 11979, 
630‒637.

»al-Yahūd wa-dam al-masīḥ«, in: Fatāwā muʿāṣira Bd. 1, 71998, 
11979, 721‒722.

»Taršīḥ al-marʾa li-l-maǧālis an-niyābiyya bayna l-iǧāza 
wa-l-manʿ«, in: Fatāwā muʿāṣira, Bd. 2, 1994, 11993, 
372‒382.

»Munāqašat fatwā bi-taḥrīm al-ḥuqūq as-siyāsiyya ʿalā 
l-marʾa«, in: Fatāwā muʿāṣira, Bd. 2, 1994, 11993, 383‒389.

»al-Islām as-siyāsī«, in: Fatāwā muʿāṣira, Bd. 2, 1994, 11993, 
623‒635 u. in: Min fi qh ad-dawla fi  l-islām, 1997, 88‒100.

»Wuǧūb muqāṭaʿat al-baḍāʾiʿ al-isrāʾīliyya wa-l-amrīkiyya«, 
in: al-Qaraḍāwī, Fatāwā muʿāṣira, Bd. 3, 2003, 12002, 
513‒517.

»al-Istinsāḫ: hal yaǧūz fi  l-bašar?«, in: Fatāwā muʿāṣira, Bd. 3, 
2003, 12002, 539‒547.

»Mušārakat al-marʾa fi  l-ʿamaliyyāt al-istišhādiyya«, in: 
Fatāwā min aǧli Filasṭīn, 2003, 46‒50.

»Muqāṭaʿat al-baḍāʾiʿ al-isrāʾīliyya wa-l-amrīkiyya«, in: 
al-Qaraḍāwī, Fatāwā min aǧli Filasṭīn, 2003, 69‒77.

»Šarʿiyyat al-ʿamaliyyāt al-istišhādiyya fī Filasṭīn al-muḥtalla«, 
in: Fatāwā min aǧli Filasṭīn, 2003, 31‒45 u. in: Fatāwā 
muʿāṣira, Bd. 3, 2003, 12002, 518‒526.

Fatwas von Yūsuf al-Qaraḍāwī im Internet (chronologisch)

»Iḫrāǧ az-zakāt li-lāǧiʾī aš-šīšān ǧāʾiz«, Dezember 1999, 
unter:http://web.archive.org/web/20001216040400/www.
qaradawi.net/arabic/news.htm; Zugang 20.12.2006.

»Ḥukm al-ǧihād aš-šišānī«, 15.2.2000, unter: http://www.
islamonline.net/servlet/Satellite?pagename=IslamOnline-
Arabic-Ask_Scholar/FatwaA/FatwaA&cid=1122528607598; 
Zugang 3.4.2008.
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»Qiyām al-marʾa bi-l-ʿamaliyyāt al-istišhādiyya: ruʾya fi qhi-
yya«, 20.7.2002 u. 9.11.2006, unter:http://www.islamon-
line.net/servlet/Satellite?pagename=IslamOnline-Arabic-
Ask_Scholar/FatwaA/FatwaA&cid=1122528617650; 
Zugang 2.6.2008. 

»Taʿyīn al-marʾa fī manṣib al-qaḍāʾ«, 26.12.2004, unter: http://
www.qaradawi.net/site/topics/article.asp?cu_no=2&item_
no=3752&version=1&template_id=226&parent_id=17; 
Zugang 12.6.2008. 

»al-Ḥukm aš-šarʿī fī ḫiṭān al-ināṯ«, 28.11.2006, unter: http://
www.qaradawi.net/site/topics/article.asp?cu_no=2&item_
no=4609&version=1&template_id=226&parent_id=17; 
Zugang 28.11.2006.

»Ḥubb al-marʾa li-ġayr zawǧihā«, 28.2.2007, unter: http://
www.qaradawi.net/site/topics/article.asp?cu_no=2&item_
no=4841&version=1&template_id=226&parent_id=17; 
Zugang 1.5.2008.

»ad-Dīn wa-ḍ-ḍaḥik wa-l-maraḥ«, 19.4.2007, unter: http://
www.qaradawi.net/site/topics/article.asp?cu_no=2&item_
no=5043&version=1&template_id=130&parent_id=17; 
Zugang 30.4.2007.

Fatwas und Fatwa-ähnliche Texte von Yusuf al-Qaraḍāwī 
auf Qaradawi.net am 17.6.2003 (Kapitel 4)

 {1}»al-ʿAmal fi  l-bunūk«, 12.8.2001
 {2}»D. al-Q}araḍāwī yudīnu al-haǧamāt al-irhābiyya«, 2.10.2001
 {3}»al-Mušāraka fi  t-taḥāluf maʿa Wāšinṭun ḍidda 

Afġānistān ḥarām«, 17.9.2001
 {4}»Lan yufl iḥ qawm wallaw amarahum imraʾa«, 12.8.2001
 {5}»Ḥubb al-marʾa li-ġayr zawǧihā«, 6.12.2001
 {6}»Ṭāʿat az-zawǧ wa-ṭāʿat al-umm«, 6.12.2001
 {7}»Hal yaǧūzu an yatazawwaǧ muslim sunnī min fatāt 

muslima šīʿiyya?!«, 6.1.2001 
 {8}»Lā yaǧūzu zawāǧ al-fatāt fī sinn 14 sana«, 7.10.2001
 {9}»Miḥnat al-fard al-muslim fī muǧtamaʿ lā yaḥkumuhu 

al-islām«, 12.08.2001 
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{10}»Musābaqāt ›irbaḥ al-milyūn‹ ḥarām«, 6.12.2001
{11}»Iḫrāǧ az-zakāt li-lāǧiʾī aš-šīšān ǧāʾiz«, 16.7.2001
{12}»al-Būkīmūn ḫaṭar ʿalā ʿaqīdatinā«, 7.10.2001 
{13}»ʿAḏāb ar-rūḥ am al-ǧasad?«, 18.8.2001
{14}»al-Yahūd wa-dam al-masīḥ«, 12.8.2001
{15}»al-Kaḏib al-abyaḍ«, 12.8.2001
{16}»Taġṭiyat šaʿr ar-raʾs«, 12.8.2001
{17}»Zawāǧ al-muslim bi-ġayr al-muslima«, 12.8.2001 
{18}»Kaff ārat al-yamīn«, 12.8.2001
{19}»al-Istinsāḫ al-bašarī wa-tadāʿiyātuhu«, 12.8.2000
{20}»Ṣalāt man yašrabu al-ḫamr«, 12.8.2001
{21}»al-Iqtiṣār ʿalā ṣalāt al-farāʾiḍ«, 12.8.2001
{22}»Lā yaǧūzu an tustaḫdama ṭ-ṭāʾirāt al-madaniyya li-

takūna adawāt li-tahdīd al-āḫarīn«, 18.10.2001
{23}»al-ʿAmaliyyāt al-istišhādiyya aʿẓam ṣuwar al-ǧihād«, 

3.11.2001 
{24}»at-Tabarruʿ bi-l-aʿḍāʾ al-bašariyya ǧāʾiz wa-lākin bi-

šurūṭ«, 3.2.2002
{25}»Yaǧūzu li-l-muslim fī Amrīkā at-taḫalluf ʿan al-ǧumʿa 

ʿinda l-ḫawf bi-ṣifa muʾaqqata«, 12.12.2001
{26}»Mušārakat an-nisāʾ fi  l-ʿamaliyyāt al-istišhādiyya«, 

6.4.2002
{27}»Širāʾ al-baḍāʾiʿ al-isrāʾīliyya wa-l-amrīkiyya fi  l-waqt 

hāḏā kabīra min al-kabāʾir«, 13.4.2002
{28}»Īdāʿ al-amwāl fi  l-bunūk al-amrīkiyya ḥarām«, 

12.9.2002
{29}»Fawāʾid al-bunūk ḥarām wa-in ḥallalahā ʿulamāʾ 

al-Azhar«, 11.12.2002
{30}»Istinsāḫ al-bašar wa-raʾy al-Qaraḍāwī fīhi«, 30.12.2002

Fatwas und Fatwa-ähnliche Texte im Internet, in denen 
Yusuf al-Qaradawi zitiert wird (chronologisch)

IslamOnline.net (o. A.): »al-Būkīmūn ... ruʾya šarʿiyya«, 
2.4.2001, unter: http://www.islamonline.net/servlet/
Satellite?pagename=IslamOnline-Arabic-Ask_Scholar/Fat-
waA/FatwaA&cid=1122528611490; Zugang 24.1.2007.
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IslamOnline.net (o. A.): »Ḥukm qatl ġayr al-muḥāribīn«, 
13.9.2001, unter: www.islamonline.net/servlet/
Satellite?pagename=IslamOnline-Arabic-Ask_Scholar/Fat-
waA/FatwaA&cid=1122528615288; Zugang 4.5.2008.

IslamOnline.net (o. A.): »Ḥukm at-tabarruʿ bi-l-dam li-ġayr 
al-muslimīn«, 13.9.2001, unter: www.islamonline.net/serv-
let/Satellite?pagename=IslamOnline-Arabic-Ask_Scholar/
FatwaA/FatwaA&cid=1122528615292; Zugang 4.5.2008.

Muslimische Jugend Deutschland (o. A.): »Sheikh Yusuf Al-
Qaradawi verurteilt die Attacken gegen Zivilisten: Im Islam 
verboten«, 13.9.2001, unter: http://www.mj-net.de/Wis-
senBiblio/VortraegeArtikel/Qaradawistellungnahme.html; 
Zugang 18.10.2001.

IslamOnline.net (o. A.): »Raʾy al-Qaraḍāwī fi  l-ʿamaliyyāt 
al-istišhādiyya«, 20.8.2003, unter: http://www.islamonline.
net/servlet/Satellite?pagename=IslamOnline-Arabic-ask_
Scholar/FatwaA/FatwaA&cid=1122528611602; Zugang 
30.6.2008.

IslamOnline.net (o. A.): »Pokémon Games«, 30.12.2003, 
unter: http://www.islamonline.net/servlet/
Satellite?pagename=IslamOnline-English-Ask_Scholar/
FatwaE/FatwaE&cid=1119503543930; Zugang 24.1.2007

Mecca Cola: »Fatwah sharʾiyya«, unter: http://www.mecca-
cola.com/en/fatwah.php; Zugang 3.2.2005.

Qaradawi.net (o. A.): »al-Qaradawi yuǧību. matā tataġayyar 
al-fatwā bi-taġayyur az-zamān wa-l-makān«, 16.1.2007, 
unter: http://www.qaradawi.net/site/topics/article.
asp?cu_no=2&item_no=4707&version=1&template_
id=130&parent_id=17; Zugang 16.1.2007. 

IslamOnline.net Maǧmūʿ min al-muftīn: »Taʿyīn al-marʾa fī 
manṣib al-qaḍāʾ«, 15.3.2007, unter: http://www.islamonli-
ne.net/servlet/Satellite?pagename=IslamOnline-Arabic-
ask_Scholar/FatwaA/FatwaA&cid=1122528620224; Zu-
gang 12.6.2008.

al-Waṭan (o. A.): »Qaraḍāwī: al-ʿubūs wa-t-taǧahhum lā 
yumaṯilān ḥaqīqat ad-dīn« (Qaraḍāwī: Ernst und Verdüste-
rung repräsentieren nicht die Wahrheit der Religion), in: 
al-Waṭan, 30.4.2007.
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Fatwas u. Fatwa-ähnliche Texte im Internet (chronologisch)

az-Zuḥaylī, Wahba: »at-Tayammum ḫawfan min ḫurūǧ waqt 
aṣ-ṣalāt«, 12.2.2001, unter: http://www.islamonline.net/
servlet/Satellite?pagename=IslamOnline-Arabic-Ask_
Scholar/FatwaA/FatwaA&cid=1122528610728; Zugang 
22.6.2008.

al-Faqīh, D. ʿAbdallāh: »Alʿāb al-Būkīmūn ‒ māhiyyatuhā ‒ 
wa-aḫṭāruhā«, 28.3.2001, unter: http://www.islamweb.net/
ver2/Fatwa/ShowFatwa.php?lang=A&Id=7415&Option=Fa
twald&x=44&y=10; Zugang 24.1.2007.

ʿAbd al-Qādir, Ḫālid Muḥammad: »Ṣalāt al-ǧumʿa fi  l-bilād 
ġayr al-islāmiyya«, 8.5.2001, unter: http://www.islamonline.
net/servlet/Satellite?pagename=IslamOnline-Arabic-Ask_
Scholar/FatwaA/FatwaA&cid=1122528612646; Zugang 
22.6.2008.

IslamOnline.net (o. A.): »al-ʿAlāqa bayna š-šayḫ Ibn Bāz 
wa-d-duktūr Qaraḍāwī«, 24.5.2001, unter: http://www.
islamonline.net/servlet/Satellite?pagename=IslamOnline-
Arabic-Ask_Scholar/FatwaA/FatwaA&cid=1122528613022; 
Zugang 7.9.2008.

IslamOnline.net (o. A.): »Mušārakat al-marʾa fi  l-ʿamaliyyāt 
al-istišhādiyya«, 6.9.2001, unter: http://www.islamonline.
net/servlet/Satellite?pagename=IslamOnline-Arabic-
Ask_Scholar/FatwaA/FatwaA&cid=1122528615220; Zu-
gang 2.6.2008.

Laǧnat taḥrīr al-fatāwā bi-l-mawqiʿ : »Qiyām al-marʾa bi-l-
ʿamaliyyāt al-istišhādiyya«, 30.3.2002, unter: http://www.
islamonline.net/servlet/Satellite?pagename=IslamOnline-
Arabic-Ask_Scholar/FatwaA/FatwaA&cid=1122528616876; 
Zugang 3.4.2008

IslamOnline.net (o. A.): »al-Aʿḏār al-mubāḥa li-taḫalluf ʿan 
ṣalāt al-ǧumʿa«, 9.9.2002, unter: http://www.islamonline.
net/servlet/Satellite?pagename=IslamOnline-Arabic-Ask_
Scholar/FatwaA/FatwaA&cid=1122528607984; Zugang 
22.6.2008.

IslamOnline.net (o. A.): »Ḥukm mušāhadat al-musābaqāt 
al-milyūniyya«, 23.3.2003, unter: http://www.islamonline.
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net/servlet/Satellite?pagename=IslamOnline-Arabic-Ask_
Scholar/FatwaA/FatwaA&cid=1122528620888; Zugang 
16.6.2008.

IslamOnline.net (o. A.): »A Fatwa by Fiqh Council of North 
America«, 10.7.2005, unter: http://www.islamonline.net/
English/In_Depth/ViolenceCausesAlternatives/Articles/to-
pic08/2005/08/01.shtml; Zugang 4.8.2005. 

IslamOnline.net (o. A.): »Violence: Causes and Alternati-
ves«, 25.7.2005, unter: www.islamonline.net/English/
In_Depth/ViolenceCausesAlternatives/index.shtml; Zugang 
25.7.2005.

IslamOnline.net (o. A.): »Bombing Innocents: IAMSʾs State-
ment«, 25.7.2005 unter: http://www.islamonline.net/
English/In_Depth/ViolenceCausesAlternatives/Articles/to-
pic08/2005/07/01.shtml; Zugang 25.7.2005.

IUMS (o. A.): »Hostage Taking ‒ The Islamic View«, Septem-
ber 2004, unter: http://www.iumsonline.net/english/arti-
cles/2005/01/article04.shtml; Zugang 
11.5.2007.

Gulf Times (o. A.): »FATAWA ‒ Smoking«, unter: http://www.
gulftimes.com/site/topics/article.asp?cu_no=2&item_
no=138418&version=1&template_id=47&parent_id=27; 
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Iqrāʾ (saudischer Satellitenfernseh-
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al-Muslim al-Muʿāṣir (Zeitschrift, 
seit 1974)  117, 144, 145, 146, 
147, 158, 166, 230, 266, 393, 420

mustaftī, die/der Fragende  22, 24, 
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aš-Šarīʿa wa-l-ḥayāt (Sendung auf 
Al-Jazeera)  10, 15, 18, 38, 99, 120, 
157, 158, 165, 167, 171, 206, 216, 
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šayḫ al-azhar  54, 105, 106, 166, 
197, 284, 330, 336, 338, 358

šīʿa, Schia, s.a. Schiiten  270, 361
Schia  184, 227, 259
Schiiten, schiitisch s. a. šīʿa  77, 92, 
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Sühne, kaff āra  187, 306, 309, 316, 

320
šumūliyya, Ganzheitlichkeit  130, 

149 155, 228, 229, 379, 386
Sünde, iṯm  128, 129, 211, 234, 

307, 308, 318, 319, 331, 334, 353, 
368, 369

sunna, empfehlenswert, s.a. 
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talfīq, Fusion von Lehrmeinungen 

verschiedener Rechtsschulen  349, 
351

tanwīr, Erleuchtung  187
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umma, islamische Gemeinschaft  
73, 113, 153, 155, 162, 182, 197, 
225, 227, 228, 229, 239, 240, 247, 
250, 251, 261, 317, 319, 329, 330, 
334, 342, 356, 361, 362, 369, 382
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uṣūl al-fi qh, Grundlagen der 
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